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Vorwort. 


Über Zweck und Einrichtung dieser neuen Aus- 
gabe von Lichtenbergs Aphorismen, der ersten chrono- 
logischen und authentischen, habe ich mich im Vorwort 
zum ersten Hefte eingehend geäussert und habe den 
dort nachzulesendeh allgemeinen Bemerkungen jetzt bei 
Beendigung des zweiten Heftes nur hinzuzufügen, dass 
sich mir Methode und technische Einrichtung bei der 
fortschreitenden Arbeit durchaus bewährt haben, wes- 
halb ich auch nirgends davon abgewichen bin. Die 
Aufnahme des ersten Heftes ist durchweg günstig go- 
wesen, wie die bisher erschienenen Besprechungen 
beweisen. Auch die sich an die Manuskripte an- 
schliessende chronologische Anordnung hat zu meiner 
Freude überall Beifall gefunden; meine eigene Ab- 
neigung gegen das Systematisieren ist erst kürzlich 
durch Werners unverkürzte Ausgabe der Tagebücher 
Hebbels aufs neue lebhaft bestärkt worden. Ich kann 
nur wünschen und hoffen, dass dem vorliogenden zweiten 
Heft, das bereits mitten hiueinführt in die Höhenperiode 
von Lichtenbergs literarisch-satirischer Gedankenarbeit, 
das gleiche freundliche Interesse dargebracht worden 
und dass es dem grossen Aphoristiker zu den alten 
Freunden recht viele neue gewinnen möge. 

Leider sind einige Lesefehler im t von mir zu 
spät bemerkt worden, als dass sie hätten ver- 
bessert werden können; statt sie In dı y 
verstecken, stelle ich sie lieber hier 
zu lesen: 20,,, Glapredestatt Elaprode, 2 
Sollor, 9,,, dem Hör und Plauderfanl de 


Jena, 11. März 1904. 





C. 


The whole man must move 
together 


die XXVIL. Julli 1773 
Stade. 


Literaturdenkmale 130. 1 











©. Er. Lichtenberg. Te at 


21. Ein Drey Groſchen Stüd ift immer befjer als 
eine Thräne, 


22. Ihr die ihr fo empfindfam von der Seele eurer 
Mädcyen ſprechen Fönt, ich gönne euch dieje freude, glaubt 
aber ja nicht, daß ihr jo was erhabenes thut oder fagt, 5 
oder bünckt euch nicht edler als der Pöbel, der gewiß; jo 
gar unrecht nicht hat ſich hauptiächlich an den Körper zu 
halten. Was doch ein junger Necenfionen Leſer für eine 
Idee don einem jo feinen Sentiment hatl Der Bauer— 
fnecht ſchielt nad) dem Unterrot Schlik und ſucht den 10 
Himmel dort, den du in dem Augen ſuchſt. Wer hat 
Recht? Ich wage feine Gründe in diefer Frage und noch 
viel weniger entſcheide ich fie, aber rathen will [ich] © 
aus treuem Herpen allen empfindjamen Candidaten, daß 


fie fid) mit dem Bauern ſetzen, es fönte ſonſt auf vers 15 
drießliche Weitläufftigfeiten hinauslaufen. 


3. Ces isles apellöes autrefois strophades (aujourd' 
hui strouvades) que les po&tes feignoient d’etre habitées 
par des harpies le sont aujourd’hui par des Moines, 
Vide le Roi monuments de la Grece. T. I. p. 3, » 


24. Mit geöferer Majejtät hat noch nie ein Verftand 
ſtill geſtauden. 


25. So wird ein Lappen offt auf dem der Bettler fchlief 
Wenn er ihn nicht mehr nůgt durch Kunft zum Adels Briei. 


26. Die Sand Uhren erimmern nicht blos an dies 
ichnelle Flucht ber Zeit, jondern auch zugleich an den 
Staub in welchen wir einjt verfallen werben. 


27. Diefer Sat gehört mit unter die officnellen. 
28, Das macht er wolte einen Vogel aus dem 


Genere passerum jpreden fernen da es offenbahr cine = 
den Picis verliehene Fähigkeit iſt. 
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37. Beym Anfang von Lavaters Antwort auf HErrn 
Mendelsfohns Brief habe ich einen unbeſchreiblichen Uns 
willen gejpürt, es ift nichts widerlicheres als einen uns 
vorfichtigen einen Fehler, der für ehrliche Leute hödit | 
unangenehme Folgen hätte haben fönnen, aus einem ge- » 
wifjen Slüßel, und fo zu reden aus einer Art von ſchrifft ⸗· 
ſtelleriſchent Muthwillen exit begehen und dann wieder gern 
bereuen zu jehen in Ausdrüden in denen er fich jet 
zu gefallen jcheint, Geh’ Heillofer Schwäger, hätte ich | 
jagen mögen, und tändle mit Deiner eignen Ruhe, aber 10 
laß andere Leute ungeftört, die beffer find als du. Was 
muß Johann Caſpar Lavater für ein Mann feyn, dem | 
bey Lefung einer fchönen Gefinnung Mendelsjohns der 
Wunſch aufitojen fan: wär er doc) ein Chriſt. Warum | 
mwünfcht ex ihm nicht bey der Gelegenheit auch das volle 15 
preußijche Maas? Einem Süß Hätte id) gewunſcht, daß 

er ein Chriſt ober ein Jude wie Mendelsjohn hätte jeyn | 
mögen. Aber Mendelsjohnen eben jo wenig als ich ihm 
wünſche daf er doch ein Zürcher ſeyn mögte, | 


38. Herr Mendelsjohn jagt (Nacherinmerung zu 0 | 
Caſpar Lavaters Schreiben p. 41): Die wichtigſten Pundte 
der menschlichen Erfenntniß, die unterſucht zu werden 
verdienen, jind ſchon jo vielfältig unterſucht, und von jo 
verichiedenen Zeiten betrachtet worden, daß man, etwas 
gan neues zu jagen, beynah eiwas ungereimtes fagen muß. 3 


39, Sie find jo jehr unterſchieden, als jhwarg von 
weiß; aljo jo jehr als ein Perüquenmacer von einem 


Schornjtein Feger. 


40. Jrelander find fühn genug gewejen, den Homer 
für eine Meberjegung aus ihrer Sprade zu erklären. 30 
(Herder vom Uriprung der Sprache p. 211.) 


41. VYerid. Sentimental Journey: deutſche Ueber⸗ 
ſebung. Der junge Purſche, jagte der Wirth, iſt in der 
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100000 Menſchen von ihrem Schöpfer bitten, daß er jein 
Urtheil für denjenigen geben folle, welcher dem andern 
Theile die mehrſten erſchlagen hat. Vide Möfers vortreff⸗ 
liche Abhandlung hiervon in den Opnabrüdifhen Intelligenz 
Blättern. 1770, 15 und 17 Stüd, 2] 


Antecessor offt ihren Worsuccessor. 


76. Osnabrüdifche Wochenblätter 1770. Stücd 26. 
Unfere Geſetzgebet machen auch jezt viel zu wenig Gebrauh 
von dem Hange der Menſchen zu religieufen Verbindungen 10, 
um die Anziehung neuer Colonien hoffen zu fönnen. 
Wir jehen zwar, was die Hernduter, die Mennoniten, 
die Quacker und andere mit einer begeijterten Vereinigung 
ausrichten. Wir legen aber den Plan der Eolonien dar 
auf gar nicht an; und nutzen ben Hang nicht gemug, 16 | 
welchen veligieufe Brüderſchafften ehedem auf den Fleiß | 
und die Sitten der Menjchen gehabt haben. Alles joll 
mit Strafen und Vrüchten gezwungen werden. Die Eitels 
feit, die Verſchwendung, die Ueppigteit, welde unjere 
Seiten verderben, jollen blos durch Policeygejepe eine m 
geichrändt werden; da man dod gewiß 100mal mehr 
außrichten würde, wenn man ber einen Parthey erlaubte, 
den Kopf auf die rechte, und der andern benjelben auf 
die Linde zu tragen. Ohne diefe Freyheit würde die 
Halliſche Apotheke nicht ſeyn was fie ift. Und man = 
fan darauf wetten, daß gewifje Einrichtungen, wenn fie 
nicht mehr von Sonderlingen, jondern von einer gemeinen 
Urt von Menſchen dirigirt werden jollten, bald ihren 
gangen Vortheil verliehren würden. So fräfftig find 
die jelbjt erwäßlten und jelbft geſchaffenen Meinungen 20 
der Menſchen. Die allgemeinen Lehren verliehren ihre 
Krafit. Was reipen anfeuern und begeiftern joll, muß 
durch Neuheit Sonderbarteit und eigne Erfindung bes 
zeichnet jeyn; und es wäre eine groje Frage, ob nicht 
alle 100 Jahre eine General Revolution in den Köpfen a5 
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an einen Armſeſſel. Geheime Unterredung eines Dintens 
fafjes mit einer Sandbüchle, ihre Philoſophie über bie 
benachbarten Gegenjtände, 


84. Vergleichung einer Punſchbowle mit einem Globo 
terrestri. s 


85, Seitdem jederman eritiſche Chartequen ließt, fo 
find die Produdte des Wiges der Leute gewijjermafjen 
der Maasjtab geworden, nad) weldem man ihren Werth 
als Menſch überhaupt bejtimmt. 


86, HErr Weftenhof in Osnabrüd erzählte mix, 10 
daß ih einmal ein Bauer gefragt hätte: Ich hebbe hört 
Ihr jollt elendigen ſchön jpreden. elendig jchön iſt eine 
jehr gemeine Nedensart und jagt jo viel als jehr ſchön 


87. Im eilften Stüd der Osnabrückiſchen Unter 
haltungen vom Jahr 1770 p. 172 findet man ein Versi | 
zeichniß von Rudolphs von Bellindhauf, det Osnabrücijchen 
Hans Sachſen Schrifften. Unter benjelben iſt aud eine 
die den Titul führt: 


Specnlum cometarum. 


Spiegel der Eometen indgemein 
Co von Anfang erſchlenen ſeyn 
Bon der Siindfluth dis auf diefe Stund 


deren 205 jind, Dinabrüd 1618 4, Bogen Berje, 


ferner; Motuum terre graphia. Cine Beichreibung fait 
aller Erbbidemen von Anfang der Welt bie 1613. 8 
Bremen 1613 5%, pl. in Berjen, | 


88. Im dritten Stück der Osnabrüdijchen Intelligenz 
Blätter von 1768 jteht eine Beſchreibung des berühmten 
Canols des HErzogs von Bridgemater in Sancajhire von 
HErrn Warneden, der denjelben ſelbſt befahren hat. » 
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Jeruſalem Wahrheit der Chriſtlichen Meligton. 

Die drey lezten Lebens Jahre Jeſu (in der Schweiß 
herausgefommen, von Savater). 

Gellexts Moral. 

Weſt Ueber die Auferftehung Ich. 

Bonnets philoſophiſche Unterfuchung der Beweije 
des Chrütenthums. 

Das neue Tejtament — aus dem alten Tegte ihm 
Münter die Stellen Jejaias 53 v. 4—12 und Daniel 9 
v. 24 vor. 

Elaprode von den Wunder des Evangelii 

Le; von der Wahrheit der Chriftlichen Religion. 

Spalding über den Werth ber Gefühle im 
Ehriftenthum. 

Reimarus natürliche Religion. [2 

Noſſelts Vertheidigung der Ehriftlichen Religion. ihm 
empfohlen. 

Benſons Pilanzung der Chriſtlichen Kirche und die 
Lynariſche Umjchreibung. Empfohlen. 

Newtons Abhandlungen über die Weifjagungen, © 
bie merckwurdig erfüllt find. 

Cramers und Gellerts geiftlice Lieder (empfohlen). 

Epaldings Predigten. 

Albertis Predigten foderte er ſelbſt. 

Labaters Ausfichten in die Ewigleit. * 

Schlegels Paſſions Predigten laß er noch einige 
Stunden vor ſeiner Hinrichtung. 


91. (14.) 


Nimm heut am Bunſches ftatt, was mein Erröthen ſpricht; 
Die jhönften Wünihe jagt man nicht. 


(15) 
D wäre doch das Gluck mur heute bier, 
Und jtunde jo wie ich be dir 
Und könte dich durch meine Augen fehen: 
Es würde wahrlich in fich nehen 
Und immer bey der Tugend jtehen. 





(273 Europen 
Ne auf der Wel Be. 


1] 
Tugend fannen beybe 
Bunſch am dich für heute, 
und was mir übrigblieb 
(dh als bende fih verglichen, 
die Sehnjucht fonit noch ſchrich 
Das hat die Tugend weggeftridien. 


Im Dsnabrüdiihen Land Recht fteht: Wenn 
er Schaden thun und mein Korn abfrefien, 


93. Im Ssnobrüdiihen machen auf dem Lande die 
n comntry Tänpe ihr Glück und Die Menuete 
vergeffen. Ber alte Sächjijche Beiit iit aljo ge- 
affen den Weftphälingern noch mit den Engländern 

Dsnabrüdijche Intelligenz Blätter 9 Stüd 1771. 


= a. Ein guthergiger Narr bejjert ſich nie, ift dieſes 
in einer Eomödie? Osnabrüdijche Intelligenz, 
er 12 Stüd 1771. 


95. Eines gewiſſen Prediger Wette zu Lollar in dem 
ie 1771 der Dsnabrüdifchen Intelligenzblätter 
Mittel wilde Pferde plößlich aus— 

Ar ſehr ſimpel und gut. 


9. Halbmeiiter, Schinder, Wajenmeifter, Gender, 


97. Ein geroiffer Weftphätiiger Garnhändler fonte 
Stüd, anfehen. in weicher Familie des Dorfes 
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es gejponnen worden war, jo geſchwind und jo gut als 
man eine Schrifit erkennt. 


98. Es giebt 100 Wipige gegen einen der Veritand 
hat, iſt ein wahrer Sat, womit jih mander witloje 
Dummktopf beruhigt, der bedenden jolte, wenn das nicht 5 
zuviel don einem Dummlopf geforbert heißt, dab «8 
wieder 100 Leute, die weber Wip noch Verſtand haben, 
gegen einen gebe, der Wit hat. 


99. Gib meinen guten Entihlüffen Krafft, iſt eine 
Bitte, die im Vater unjer ftehen fünte. » 


100. Eine Damen Frifur A l'artiehaut. Trachten 
ä Is Tocke, & Ia Henri quatre, & la Poniatowsky, 
A la Duchesse, gewiſſe Stüde heijen Pet en Vair, ein 
Fichü, jie tragen vonsiderations, pretensions, poches 
de Paris, entredeux, pelerines pp. Nönte man nicht u 
die verfchiebenen Schreib Arten jo benennen? 


101. Aus der Weisheit Gottes mande Sachen 
ſchlieſſen zu wollen ift nicht viel befjer, als es aus feinem 
eignen Verſtand zu thun. 


102. Donatus, eine liebliche luſtige und aufjer« 20 
mafjen jchöne Comödia von dem merhodo, welchen der 
Weltberühmte, Siunreiche, Hocgelehrte und Wohlverbiente 
HErr Donatus in feinem Sinderbüchlein ſehr kunſtreich 
obſerviret und gehalten. Dem günftigen 2efer zu jonders 
lichen Wohlgefallen Lehr und Lurtzweil halben geſchrieben 3 
umd nun erftlic new nad) diefer Korm an Tag gebracht 
und im Drud verfertigt. Durch Rudolphum Bellinck- 


husium Osnaburgensem. 


Aid nicht Lei drermogen, 


ıd Borwip fcheint, 
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40 Köpfe gezeichnet, als ich mich ſchon erſchöpft fühlte, 
Die Zufäpe kamen nur jelten. Im folgenden Jahr legte 
mich ein Meines Flußfieber in ein Bette, das einen jchrägen 
Hinmel hatte, durch deſſen nicht gar dichtes Gewebe, das 
moch dazu aus ziemlich ungleichen Fäden bejtund, bie weile # 
Wand durchſchien. Hier zeigte fich eine unzählbare Menge 
der jeltjamften und drolligiten Geſichter. Ich fonte im 
einer Fläche, die kaum jo groß als ein Duartblatt war, 
über 100 herborbringen, und jedes hatte mehr Ausdruck 
und eignes als jonjt in dem gezeichneten Gefichtern an⸗ 10 
zutreffen iſt, die unverbeſſerlichen Köpfe des Hogarth aus⸗ 
genommen mit denen fie viel aehnliches hatten. Wenn 
ich einen Stopf Hatte, jo nahm ich jeinen Mund zum Auge 
und den Augenblid fund ein neuer da, der mich bald ans 
lächelte bald anfletfchte, ein dritter lachte mic) aus amd 15 
ein vierter blicte ihm höhnifch an. Es ift unmöglich alle 
die hujtenden, niejenden und gähnenden Stellungen zu bes 
ichreiben, die ſich mir vorjtellten. Hätte ich jie mit eben 
der Krafit zeichnen Fönnen, mit welcher jie ſich meinem 
Auge und [meiner] Einbildungstvafit darjtellten, id) würde 0 | 
gewiß diejen Vorhang verewigen. Leonardo da Bind joll | 
diefe Beſchafftigung jungen Mahlern empfehlen, | 


106. Dem HErrn Dr Stiehle in Osnabrüd 
ſchrieb ich am Neuen Jahrs Tage 1778 folgendes 
Neujahrs Lied. —A 


Das alte ah iſt ausgetrunden, 
Der Himmel tet ein neues aut, 
Wie mander Ift vom Stuhl gefunden, 
Der nun nicht mit und trinden fan 
Doch Ihr, die Ihr, wie wir beym alten, 
Mit fo viel Ehren ausgehalten, 
Beichwind die alten Glaͤſer leer 
Und jet euch zu dem meuen ber! 
Die, Freuud, der mit der Jugend Feuer 
Des Alters Tugenden verbindt 
Und zweien Adten und ber Leer 
Auf Lieder für die Freundidafft finnt, 








w 
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112, Anjtatt der geitochnen PVignetten künte man 
auch geſchriebene anbringen, erbaulicher würden fie zu⸗ 
weilen feyn, als die Argumente über den Capituln oder 
die in Kupfer geitochene Vignetten. Eben jo könte man 
Noten in Kupfer ftechen, 5 


113. Diogenes gieng in einem jchmußigen Aufzug 
über die prächtigen Fußdeden in den Zimmern des Plato, 
IH trette, jagte er, den Stoly des Plato mit Füßen; 
ja, erwiederte Plato, aber nur durd eine andere rt 
von Stolg. w 


114. Die Eharte von Deutjchland nad dem Ge— 
Ichmad illuminirt. Jacobi gelb. Ueber die eritiihen Haupte 
ftäbte, 


115. Auf dem Wege von Meaco nad Jedo im 
Sapan jiehet man einen Berg, der mit nicht weniger als 16 
3000 Tempeln bebaut it. In Meaco jelbjt finden jich, 
den zahlreichen Hof ihred Oberhaupts der Kirche nicht 
mitgerechnet, nur allein 169 Piaffen. 





116, Eine Paſtete von fa Boufaye. 


117. What fury of late is oropt into our fensts, » 
What honour given to the drunk'nest gnests, 
Wbat repntation to bear one glass more? 

When oft the bearer is borne out of door. 


Yobnfon. 
118. Er jpeyt Geheimnifje und Wein. » 


119. Who is angry ar a slander makes it true? 
Johnſou. 


120. Eſſenhard in ſeinen merchwürdigen Rechts- 
Im Tom: I, erzählt einen ſeltſamen Fall. In einer 
mb an der Elbe geht die Sage daß ſich um eine ges a0 
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wiſſe Zeit die Geister ſchwediſcher Reuter in bfaw und 
xoth zumweilen, zumal zu Anfang eines Krieges jehen 
fießen, viele Leute wollen fie gejehen haben, und der 
gemeine Mann glaubt es durchgängig. Zwey Bauern Die 
s Verwandte und beitändig gute Freunde waren gingen zur 
Winterzeit auf ihre in jenem Diſtridt belegenen Felder 
um bas Eis auf den Gräben aufzuhacken, fie verfpäten 
Äh etwas und jehen ſich um auszuruhen unter einem 
Baum nieder, der Eine zieht eine Flaſche mit Brandewein 
a hervor und jie fangen an derb zujammen zu trinden. Auf 
einmal ftellt ihnen ihre erhizte Phantafie die ſchwediſchen 
Reuter vor. Der eine hatte einmal gehört, man müſſe 
um die Gejpenfter zu verſcheuchen ſich ihnen nur zecht 
bergbafft entgegenitellen. Sie ergreifen auch gleich ihre 
»EStöde und jchlagen drauf zu, aber in der Dundelheit und 
dem Rauſch lommen fie gegen einander jelbit, der eine 
Hlaubt aud) einen Hut erbeutet zu haben, mit dem lauft 
er, als er ſeinen Freund nicht gleich finden fan, nach 
dejjelben Haus in der Meinung daß jener vielleicht ſchon 
zu Haufe wäre Wie er in die Stube tritt findet er die 
Grau und finder die ihren Vater mit der gröften Aengſt 
Kicjfeit nod, erwarten, Bey dem Licht wirb gleich der 
Huf ihres Vaters erfonnt und fie vermuthen nichts gutes, 
begeben fich in der gnröften Eile nad) dem Baum und 
= finden da ihren Vater todt. Der andere nemlich Hatte ihn 
in der Einbildung, dat; er Schwediſcher Reuter fen, erſchlagen. 


121. Die Mutter jagts, der Vater glaubts und ein 
Narr läugneis. 


3 feinerer en meret, da du wär: 
Dur ihn gerne finden wolteſt. pm 


123. Es ift fat zu vermuthen, dap, ı 
brotejrantifche Religion, und talte gefunbe — 








uud gebe wird, bie fchönen Skünfte —— verjall 
werden. Ka ®& ift eine Frage ob nicht die is 
Zolgen fi) mod) weiter erjtweden werben. Die 
Philoſophie iſt geneigt ſich in Vorſch zu Ken 
Ten Schwärmern, bie jeineren Aberglauben mit geſunde 
Vernunfft in der gehörigen Proportion zu miſchen 
haben, it 8 anihok-" on hey der falten 





gerinnenden lcker Cörper& wieder Flüi 

Warme und zu ertheilen, und bie Gi 

dahin zu v k ihre Entſchlüſſe exit duch, 
den Kopf pi Der Hang zum beſondern 
Es wird dayı ? PVhilojopgie allgemein ge 
macht werden unfft und Erfahrung lönnen 
zwar bey einen. rw einigermafjen die Haus 


baltung für die enppmdung führen, wenn er beyde in 
einem ſehr groſen Magße beſizt, nie wird ev aber jeir 
Werck durch Züge erheben können bey deren Erblidung 
der feinſte Nachahmer befennen muß, fie fägen aujjeı 
jeinem Sprengel. Es jeheint als wenn fich der Simmel dir 
Mittheilung bejonderer Gedancken und Entdeckungen ſelbſ 
vorbehalten hätte da ſie ſo ſelten die Frucht des Fleißes ſind 














124. Wem der Blick eines Mädchens, das Gewiſſen 
ein verdammtes Dühner Auge oder eine vergeſſene Schnupf 
tabacks Doſe zuruift: hoc age. 












125. In Eiſenhar' zweytem Band tcht die Ge 
wbabte ein weitläufftigen Proceije durch ein 
Bildſaule eines Cupido von 7 Hollen veranlafjet worden iſt 












126, Tertullianus jagt in jeinem Buch de Virginibu: 
velandix von dev Bedeckung der reigenden Theile: Lüg 
Na Menden um nur Gott allein die Wahrheit davoı 
iu ragen, 





t Der Mörder der Marquiſe de Gange, Abbı 
N Wange ſtarb nach der Hand zu Amjterdam unter den 
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das Gedränge wurde aber fo hefftig, daß 200 — 
dabey ums Leben kamen, Diejenigen nicht gerechnet, die 
einige Tage drauf an ihren Wunden jturben. Belait 
wurde unter den abjcheuligften Berwünfcuugen des Lolde, 
dem bieje Strafe nod) gering dündte, gerädert, Pitavals 
eauses celebres, Tome V. In Göttingen, wo die 

des Sommers um Mittags Zeit aud) nad) der Stabt ges 
trieben werden, ereignete fi anno 1765 ein ähnlicher | 
Zufall, aber doch nur unter den Kühen. Sie hatten bey | 
der grofen Hihe diefes Jahrs immer die Gewohnheit, | 
wenn fie nahe an das Thor famen, zu laufen, weil fie 
ſich nach dem fühlen Gang unter dem Thor durch den 
Wall jehnten. Un dem traurigen Tage befand fich zum 
Unglüd ein Bauerfneht mit einem Wagen unter dem 
Thor, als die Kühe angerennt famen. Die Pjerde om 
Wagen fingen an auf das ſich vorbeybrängende Vieh | 
auszufchlagen, und jchlugen einige Stüd nieder, über | 
diefe jtürzten die hinteriten, und fo fort, daß im wenigen | 
Minuten der ganhe Thorweg von unten bis oben mik 
todten Kühen angefüllt war. Cie wurden hernach von® | 
dem Hender Knecht aufgeräumt und die Strafe hinunter | 
‚gelegt, da man fand dan jich ihre Anzahl auf etliche und 
fiebengig belief, aud) diejenigen nicht gerechnet, die noch 
hernach in den Ställen jtarben, Ich habe fie ſelbſt fiegen | 
ſehen. ⸗ 


134. Pitaval Tom. VE Zween reiche kinderloſe 
Edelleute, die beyde fchöne Weiber hatten, thaten bie 
Fruchtbarkeit derjelben zu befürdern öffters eine Meife 
nad dem Bad zu Bourbon, Ginmal, da das Wirihe— 
haus morinn fie logiren wolten ſehr voll war, waren fie 
une in einer grojen Stube, mo zwey verjdiedene 

etten jtunden, beyjammen zu logiren. Man verglich ſich 
über bie Betten, aber man mußte nicht aufmerdjam genug 
geweſen jenn als der Vergleid, vorgieng. Des Abends 
ſchlugen die beyden Männer ihren Gemahlinnen einen 35 
Spafiergang vor, allein die leztern entjchuldigten fich, 
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Nichelien, der ihren Bruder drey Monate vorher Hatte 
enthaupten lafjen, mit Weyhwaſſer zu beiprengen, vebete 
fie diefelbe mit den Worten der Schweiter des Lazarus 
an: Here wenn du hier geweſen wärejt, mein Bruber 
wäre nicht gejtorben. * 


137. Wer hört Entjuldigungen, wenn er Hands 
lungen hören fan? 


138. Jemand machte auf die Weiffagungen Des 
Nojtradamus folgendes Diftichen 


Nostra damus, cum falsa damus, nam fallere nostrum est; 10 
Et cum falsa damus, nil nisi nostra damus, 


139. Als dem S. 32 [136] erwähnten Mt de ing 
Mars der Kopf abgejchlagen war, und der Scharfrichter 
denjelben auf das Blutgerüjte warf, jo jprang er etlichemaf 
in die Höhe und verwendete die Augen (er hatte fie fid 1 
nicht verbinden laſſen) jo daß er aud; von dem Geruſte 
herunter unter die Leute fiel, Pitaval. Tome VII in 
der Geſchichte des ML de Eing Mark und de Thou, 


140. Es iſt allerdings feine geringe Schwierigkeit 
Philoſophie zweckmäßig zu Ichren, das Kind, der Knabe, * 
der Nüngling und der Mann hat jeine eigne. Wie glüde 
ich, wenn ein Alter dem andern, ein Jahr dem andern 
in die Hand arbeitete, wen das eine Näder, ein anderes 
Febern, nod) ein anderes Yifferblätter verfertigte, jo brächte 
nod) wohl einmal ein A eine Uhr zu Stande, Wenn s 
jeder Menſch feinen befondern Planeten bewohnte, mas 
wäre wohl da Philofophie? Was fie jest auch iſt, ein 
Imbegrif der Meinungen eines Menjchen it feine Philos 
fophie. Wer wäre wohl des Menſchen Schuhmacher? umd 
wer jein Baumeiiter? Verſezt man ihn in eine Geſellſchafft, w 
jo Tiefe er fi wohl die Schuhe von einem andern machen, 
aber feine Meinungen? Das it eine üble Sache, id) 
kan ben Hals bredjen, wenn ich mir fie jelbit zufanmen- 
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ng dornedme? — Gehe zur Mathematid, 
> mr zu befürbten, daß durch einen Irrthum 
‚zer Indinerentismus div deine Entjhliefjungen 
















vr die Ddeutiche Puzzolans, die HErrs 
acderichen Magazin 1773. Stück 6. 
eil em Rbein von Cölln bis in die Gegend 
drechen. 





SG. Stuͤck 1 und im Gten 1773 eben 








NRurß. einem Urt am Rhein, feyern die 
Fapectationem partus Marie, die Canonici 
Seue der Chors und fühmen (winſeln als 
. auf der andern figen die Nonnen und 

v ath Möſer, als der HErr 
bite, merdte an, daß dieſes 
ale mit dem: Gebrauch der Indianer, 
ze Frau niederkommt dev Mann ins Bette legt. 















8 


air Oonabrück wird auch wie mir HErr 
Turras oder Traß gefunden. HErr 
at glaubt es nicht, ſondern muth— 
on de ed ein Tophus fen. 





eteſtanten qlauben nunmehr in jehr aui- 
Zeuen in Abücht auf unſere Religion zu (eben. 25 
un ein neuer Luther aufitünde? Vielleicht 
ae Zeuen noch einmal Die finjtern. Man wird 
oder aufbalten fonmen, al& die Ge— 
hen. beiten. 
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v vier Beyſpiels, wie unter 30 
der ihrer groien Nehnlichkeit 
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der jchmähligiten und abſcheulichſten Todes Art verdammt 
und die Herereyen, deren man ihn beichulbigte, waren die 
offenbarjien und vorfezlichiten Vetrügereyen anderer Leute. 


153. Ein gewiſſer junger Sacedämonter hatte ed in 
der Verftellungsfunjt jo weit gebradt, daß er ſich vons 
einem Fuchs den er gejtohlen und an ſich verborgen hatte 
in den Leib beifjen ließ ohne zu zucken. 


154. Er rief alle deos nixios au. 


155. Diefes ift dem Menjchen jo natürlich als das 
Denden, oder das werfen mit Schneebällen. 


156. Es war ihm unmöglid die Wörter nicht in 
dem Beſitz ihrer Bedeutungen zu jlöhren. 


Osnabrugum Vale, vale Osiannah, 


157. Debication zur Pinid. Allen Durchlauchtigen, 
Hochgebohrnen, Hodwohlgebohrnen, Hochwürdigen, Wohle 15 
ehrwärdigen, Hocedelgebohrnen, Ehrwürdigen, Hochedein, 
Hodzuehrenden Nothen Najen. 


158. Das Mannah ift der Safft von einer Art 
weiſer Birde, deren Ninde im Monat Julius, Auguft und 
September aufgeſchlizt wird. Nidefel Neije nad, Sieilien @ 
und Grosgriechenland p. 26. 


159. Zu Zeiten Carl des V. war eine Gejellichafft 
Trapani in Sieilien die fid) di Santo Paolo nannte, 
ieſe urtheilte insgeheim über Leute und men fie ver⸗ 
danımden, die mujte einer unter ihnen ohne Widerrede 8 

heimlich; aus dem Wege räumen. ibidem p. 21. 


160. (Das Mädden Hatte ein paar jündlid ſchone 
‚Hände. pm) 


BE. _ 
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ſelbſt it darüber gefahren. Die Alten hatten nicht Er— 
fahrenheit gnug in der Schifftunſt. 


167. Die Mönche zu Lodeve in Gascogne erflärten 
eine Maus für Heilig, die eine geweyhte Hoftie gefreſſen 
hatte. » 


168. Die Hiftorie don Leßings Eremiten exrzählet 
Pagius Florentinus. Der Einftebler fündigte zu Padua. 
Er hieß Ausimirius. Vide Holbergs Briefe T. IV. 
p- 480. 


169. Der befannte Varlette gebendet eines Bijcheffe, 1m 
der dem Fluchen jehr ergeben gewejen. Barlette nahm 
ſich einesmals die Freyheit es ihm vorzubalten, worauf 
der Bijchof antwortete, wer ins Teufels Nahmen hat euch 


gejagt, daß ich fluche? 


170, Ein Vater ſchloß einen Brief an jeinen Sohn: 15 
Wenn du nicht gleich nah Haufe fomit, fo foll 
dich der Donner erſchlagen: Gott befohlen. 


171. Hermippus jagte 
Mevdain u wwovgovam wei ol ol 
Mendwum vinum emlestia numina mejunt. 


172. Immer fragen zu lajfen wie man ſich befindet 
it eben jo thörigt und unangenehm, jagt Holberg Briefe 
Tom. IV. p. 435, als einen Kaufman in ſchlechten Um⸗ 
jtänden fragen zu laſſen wie fange jeine Handlung noch 
stehen fönne, s 


173. urinabatar et iterum frustra urinabatur von 
einem Taucher der zweymal untertauchte um jeinen Hammer 
den er verloren hatte wieder zu finden, überjezte jemand: 
Er lieh jein Waſſer, konte aber den Hammer nicht finden, 
er ließ es noch einmal, aber vergeblich. » 
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174. Clyto und Clytunculus hieß in dem Latein der 
mittleren Zeiten ein Koͤnigsſohn, ein junger Prinp. 


175. In den Stoſchiſchen Cabinet befindet ſich ein 
Stein, der einen Spartaner voritellt, weicher mit jeinem 
5 Blut den Sieg auf jeinem Schilde meldet. 


176. Etwas über die Polter Geiiter. 

Benn «8 in einem Zimmer, worin ich nicht bin, 
poltert, oder aud im demjelben Zimmer worinn ich mic 
nur hinter mir, jo daB id) es nicht ehe, mie 
m müfjen die Würdungen beſchaffen ſeyn um darans zu 

Ichliehen, das habe ein Geiſt nethon? he ich mich auf 
die Beantwortung dieſer Frage einlaffe, will ich erit 
folgende Betrachtungen anjtellen. Wenn man ſich mit 
;g der Natur bejchäfitigt, jo ftößt man überall 
le, die man nicht erklären fan, dieſes ijt den 
änmern begegnet. Na die gemeiniten Vorfälle 
ums nicht zu erklären. Warum ein Ball der 
geworfen wird wieder nach der Erde fällt 
das unendliche hinaus fliegt, ift den gröften 
unertlarlich gewejen, als dem Stnaben, der 
Wären mir nicht gewohnt, ſolche Erjheinungen 
zu fehen, jo würden wir gewiß glauben ein 
rtirte den Bille immer wieder. So iſt die 
unjrer Seele auf den Körper jo unerllärlich, 
ine berüfmte philoſophiſche Sedte den erhabenften 
felbjt in das Spiel gezogen und ihm die Vers 
in unjerm Körper unmittelbar zugejchri 
At uns die Krafft, die die Störper zufammen! 
unberußt, zufammengeleimt oder gehadt fönnen fie 
fenn, denn was leimt den Leim zujammen, oder“ 
was ile der Haden zus 
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au Spite der Alpen getragen i 
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in eine ſolche Höhe Hinauf, wo man glauben folte da die u 
Lufft feine Dünite mehr tragen Fönte? Was ift Das 
Nordlict, die magnetische Materie? a 
alter würden ſich leicht geholfen haben, Ein Genius oder 
ein Gejpenit hätte das Sicht verrichtet. ber weil Dielen 
ehrlichen Leute denn jo geſchwind im erflären find, oo * 
jollen fie uns nur auf eine eintige Frage antworten, was 
ift denn ein Gejpenit?) Wie fan man, frage id; mum, 
Männern denen man gerne erlaubt, dieje Würdungen, die 
doch. gleichwohl noch nicht erklärt find, nicht für Würdungen 10 
von Geiſtern zu Halten, zumuthen, ein vumpeln in einer 
Kammer, wovon id) nicht glei die Urſache einfehe, für 
Würdungen derjelben anzujehen? Man muß ihnen jenes 
nicht erlauben, oder dieje zugeben. Jenes Recht werben 
fie ſich aber fogleich nicht nehmen laſſen, Würdungen, — 
wovon in Jahrhundert die Urſache nicht einfehen fonte, 
bat das 14 nachher einjehen lernen. Ehmals warf eim 
Gejpenit, Jupiter, die Donner, teilte und polterte über dem 
Bolden, wir wiſſen num, daß es diejelbe Ktrafft ijt Die 
in einem Stüdgen geriebenen Bernjtein Staub anzieht. * 
Aber iſt es nicht ſchandlich daß Vernunfft bey dem 
Aberglauben um Beyfall betteln gehn ſoll? Es iſt eine 
Schande daß Menſchen etwas, wovon fie nicht gleich dem 
Grund angeben können, durch den unerlaubteften Macht⸗ 
ſpruch für Würdungen der Geivenfter ausgeben. Was ift 5 
denn endlich, ein Gejpenit? Der Aberglaube antwortet: 
ein Geſchopf das um Mitternacht herumfviecht die Menjchen 
zu ericreden; und die Vernunfjt: Ein Ping das mir 
100mal unbegreifliher ijt, als alles unerlfärte rumpeln 
und poltern der ganpen Welt. Wir hören wohl taufenb+ 20 
mol eiwa& poltern, wovon wir Die Urſache gleich angeben 
Können, oder doc an einer geringen angewenbeten Mühe 
mürden angeben fönnen, wiederum würde es Fälle geben 
wo es uns ſehr ſchwer werden könte und zulezt Fälle mo 
mir es gar nicht erflären fönten, jo wie unjere Vorfahren 5 
den Donner nicht erllären fonten. Nichts rechtfertigt ung, 
wenn wir etwas durch Geſpenſter erflären wollen, denn 
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wie bie daher fommten ift weit unbegreiflicher als das uns 
ertlarliche Voltern. Wären wir jo ficher von dem Daſeyn 
der Gefpenfter überzeugt, als wir überzeugt find daß es 
Beutelſchneider giebt, fo fönten wir von einem unerklär— 

s lichen Poltern allenjals mit eben der Sicherheit auf ein 
Gejpenit ſchließen, als wir jepo ſchließen, daß uns ein 
Beutelichneider die Uhr geitohlen Habe, fobald wir die 
Möglichteit nicht einfehen wie wir jie verlohren haben 
Tonnen. 


PT Allein wo ift benn ber Beweiß, daß es Gejpeniter 
giebt? Frait alle Männer, deren Werd es iſt ſich mit 
Erforichung natürlicher Dinge abzugeben, läugnen fie ober 
haben die teifftigiten Gründe die angeblichen Beweiſe nicht 
für gültig zu exfennen. Es fan einer ein grofer Staats» 

1 mann, Soldat und Gottesgelehrter jegn, allein die Eigens 
ihafit fi mit Muth dem Vorurtheil und dem Aber» 
glauben in phnfiihen Dingen entgegenzuitellen fan ihnen 
fehlen. Hier fan uur der urtheilen, der die Geſchichte der 
menjchlihen Ierthümer jtudirt hat, der weiß wie der 

Send olme Vorab zuweilen ſich und andere betrügt, 
ber weiß, wie ofit der weiſeſte bey Erklärung der Er— 

m in der Natur die Hand auf den Mund legen 
mu. Was ich bisher gejagt habe ift aber gemeiniglich 
wicht nöthig, fich bey den gewöhnlichen SejpenftersHiftorien 

= damit zu berußigen. Man fpüre nur dem Poltern nad), 
allein durch nichts, Hauptjächlich nicht durch das Ans 
jehen der Perjonen gejchredt, ich bin überzeugt, es laſſen 
jid) allemal 1000 gegen eins jepen, daß man die Urjache 
finden werde, 

» Henn man einmal jo weit in der Unterſuchung ge 
fommen it, dab man das Poltern nicht anders woher 
erklären fan, als daß es entweder muthwillige Leute oder 
Weiter ihm mürfen, jo glaube man nur ficher, es find 
mutkneillige Seute. Die Frage ift in meinen Augen ni 

2 jdwerer Sen beantworten, als dieje: Ich habe meine 
ncher lich nicht berlohren, aljo hat fie entweder ein Geii 
meggeholet, oder fie ijt mir geitohlen, welches von benden 
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iſt das wahrſcheinlichſte? Ia es war aber in der Stunde 
niemand um mic; als mein Bruder, gut, jo hat fie mein 
Bruder geftohlen. 

Hier muß; ich geitehen, daß es zumeilen jehr ſchwer 
werden fan, dieje Leute auszufinden, ja daß es in bena 
meiften Fällen dem armen dependenten Philofophen midht 
zu rathen wäre fid) mit Ausfinbung berjelben abzugeben. 
IH würde, wenn ich die Vollmacht bekäme eine ſolche 
Sade zu umterfuchen, nachdem alle gewöhnlichen Prüz 
fungen fehfgeichlagen wären, eine Negel befolgen, diem 
allerdings feltfam flingt, die mic) aber gewiß; auf die 
Urfache leiten würde: Je heiliger und unjhuldiger 
die Mine, deito gröfer der Schelm. Der dem am 
meijten an der Entdedung des Betrugs gelegen 
zu ſeyn jheint ift der Betrüger. Wer nad allen 1 
sehlgeihlagenen vernünfftigen Bemühungen hinter bie 
Sade zu lommen nad den eben erwähnten Grundſatzen 
verfährt, wird gewiß; feinen Endzwed erreichen. 


177. A leg of mutton is better than nothing, 1 
Nothing is better than heaven, * 
Therefore a leg of mutton is better than heaven. 

In diefem Schluß ift jo wie in mehreren Scheinfchlüffen, 

worinn das Wort Nichts vorfommt, die Imeydeutigkeit 

des Worts ſchuld. In der eriten Zeile ichließt das Wort 
nichts nur jolde Güter in der Welt aus, die jchlechter — 
find als eine Hammelsfeule, worunter Nichts aud) gehört, 
in ber zweiten Zeile Hingegen ſchließt das Wort Nichts 
alles in der Welt es mag jo Hein oder jo groß jeyn als 
es will aus, Folglich das Nichts wieder. Das Nichts 

der erften Zeile ift nur eine Species des lejteren, wonon 30 

auf das Genus nicht fan gefchloffen werden. 


178. So wie die Furcht Götter gemacht hat, jo macht 
ein Trieb zur Sicherheit, der uns eingeprägt it, Die Ge— 
jpenfter. Leute, die nicht furchtfam, nicht abergläubiich und. 
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nicht im Kopie verrüdt find, ſehen leine Geiſter. Der 
Zrieb zur Sicherheit, der mir in einem Wald oder bey 
der Nadıt die Warnung giebt: nimm did vor einem 
Ueberjaff in act, önte ſchon allein Gejpenjter er— 
5 zeugen, wenn aud) feine Visionairs dazu fämen, die fie 
vurdlich jehen. Um den Urſprung der Bejpenfter in der 
menschlichen Natur zu erklären lonnen auch noch bie Er- 
faßrungen angezeigt werben, die ich gemacht habe, daß mir 
erwachen vorfomt «8 retirire fich jemand aus 
der Etube, es jumme eine eingeftecte Gabel, es liefen 
Spinnen vor mir. Der vielfältige optiſche Betrug: 
jieht etwas auf dem Felde nicht weit von ſich 
ftehen, er geht darauf zu und e$ weicht aus, ex weicht 
zurkd und es folgt ihm, das fan eine entfernte Warte, 
wen entjernter Baum ir j. w. ſeyn. (Solte man ſolche 
Betrüger die Geſpenſter jpielen am Geben oder mit ewigem 
‚Gefängniß ftrafen?) Wenn ich nicht glauben till, daß 
einige der Zufchauer ſelbſt mit dem Tajchenfpieler in Ver⸗ 
bindung ftehen und feine Betrügereyen unterjtügen, jo 
wird es völlig unerflärlich, wie derjelbe einer weit von 
u: entjernten Perjon etwas in die Tajche pradticir 
Tonne, wie ich jelbit gejehen habe. Ich mögte nur wiſſen 
ob. Bel: Buſſchiſche Geſchichte durch die positionem 
5 die Frräuleins und die Franzöſinn die Hiſtorie 
s — lönten, ertlaren läßt. Die Characktere der Pers 
f Tonmen micht in Betracht, und konnen deswegen 
* beitimmen, weil fie gang was anders ſeyn fönnen, 
wofür wir jie halten. 


- 179. E wird ſchwerlich Ein Menjc können ges 
funden werben, deſſen Urtheil über das gute und jcöne 
als die Stimme der menjhlicien Natur wird a 

Lnnen. Dean jolte anfänglid glauben, 
bon der geöjten Erfahrung und Ei aſi 
Allein i ſt 
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eined von lauter Narren oder Wigigen, jondern dad Glück 
deſſelben vielmehr in einer Miſchung derfelben befteht, 
jo fan fein Glied defielben fein Gedanden und Ger 
finnungen Syſtem als das Maas des beiten angeben. 
Seneca und Plinius haben fo gut recht ald Cicero, Ams 
beiten wird derjenige jdjreiben, der fo fchreibt wie es bie 
vernüniftigjten derjenigen Clafje gut finden mwürben bie 
ex durch jeine Schrifften zu belehren gedendt. Allgemeine 
Regeln werden fi nie in diefem Etüd angeben lafjen. 


180. In Athen herrſchte weit weniger gejunde Ver- 0 
nunfit als in Lacedämon. Die erſtere Stadt war Außerft 
wandelmüthig, fie ließ ihre Generals hinrichten und be⸗ 
reute es, jie vergifftete den Socrates, beitrafte feine Feinde 
und richtete ihm Ehrenjäulen auf. 


181. Die Aftronomie ift vielleicht diejenige Wiſſenſchafft, 15 
worinn das wenigfte durch Zufall entdect worden ift, wo 
der menschliche Verftand im jeiner gangen Größe erjcheint, 
und wo der Menid) am beiten kennen lernen fan wie 
Hein er ift. Vaezupahe. 


182. Es jrißt etwad mein Fleiſch und trindt mein v 
Blut. 


183. Alles zweckloſe guden, fingen, füßeln, über- 
haupt alles zweckloſe. 


184. Die Heinften Unterofficier jind bie jtolgejten. 


185. Die Türden begegnen den Chriſten fo, mies 
die jdlechtejten Yeute bey uns den Juden, der Türde 
nennt den Chrijten Dijaur, das iſt ungläubiger, er 
giebt aber auch im Zorn jeinem Vieh diefen Nahmen. 
Die Leute in Gonftantinopel nöthigen zuweilen vorbens 
gel Chriſten die ae vor ihren Häufern zu 30 
reinigen, oder für Grlafjung davon Geld zu bezahlen. 





“is Aphorismen. 45 


zer Niebuhe jagt diejes Beſchreibung von Arabien p. 44. 

Chriften müfjen von ben Eſeln ſteigen wenn ein 

* zu Pferd lommt. Die Edlen in Batavia ſollen 

8 aber den Indianern und Europäern ſelbſt nicht beſſer 

5 machen, die Araber find hierinn beffer. Ihre Gaſtfreyheit 
aber ift aufjerordentlic. 


186. HErr Niebuhr (p. 55) hatte zwar in Arabien 
eine Gaffeemühle, er bediente ji aber derjelben nicht 
‚mehr, jo bald fie den geftoffenen Caffee der Araber ger 

10 trunden batten, der viel befjer ift, vermuthlich bringt das 
offen die ühligten Theile befjer heraus als das mahlen. 


187. Opium, Haſchiſch (eine Art von Yanfblättern 
ben die Araber, um ſich zu berauſchen, rauchen) und Wein. 


188, Sasch ift bey den Arabern das lange Stüst 
18 Neijeltuch, das |jie] über ihre Müpen winden, sash ijt bey 
den Engländern die Scherpe der Dfficier. 


189, Die Banianen in Arabien tragen NRofentränpe 
nicht um darnach zu beten, ſondern ſich die Zeit zu vertreiben, 


190. Bey der Abhandlung von Weipenftern könte 

> vorzüglic, die Neigung der Menjchen zum Wunderbaren, 
Das daher eutftehende jelbft belügen, und das Bemühen 
bie Sode wenigiten® jo vortheilhafft vorzuftellen als fie 
e8 leidet [behandelt werben]. Es hat 5. B. jemand etwas 
So bald er es für würdig hält zu erzäßlen, 

Ta man ſicher ſen, er wird nichts fehlen laſſen den 
wenigiten® begreiflich zu machen, daß die Sache 
geweſen fen. Jedem Kenner des Menſchen 

3 5 befammt wie ſchwer es iſt Erfahrungen jo zu ers 
zähten,; Daß jih in die Erzählung fein Urtheil einmiicht. 


191. Wenn ih gegen die Haundverſche Hiſtorie 
fora, jo war gewöhnlid, die Antwort, jo würde aller 
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hiſtoriſche Glauben wegfallen, dieſes ift ſo wenig — 
als deswegen alle mathematiſche Gewißheit wegjällt wenn 

ſich ein gefchicter Mann verrednet. Es giebt in den 
Erfahrungen Stufen von Gewißheit. Sie wird immer 
geringer je nachdem die Sachen ungewöhnlich, ſind. Was | 
it es eigentlich was uns zwingt einem Geſchichtſchreiber 
Blauben beyzumeſſen? Wenn nun das mwegjällt? Dab 
es ein Menſch jagt it gewiß fein Grumd, Wenn jemand 
jagt daß er eim Geſpenſt geſehen habe, jo legt die Selt- 
jamfeit der Sache ein jo fräfftiges Zeugnii gegen ihn ı0 
ab, als er für die Würdlichfeit der Begebenheit, Es muß 
dargethan werden Tönnen, daß, wenn ji) die Zeugen 
geirrt haben oder eine Vetrügerey gefpielt hätte werden 
jollen, dieſes eben jo wunderbar zugehen müjte, als mit 
der Sache ſelbſt die fie bezeugen wollen. Daß wir Ges 15 
ſpenſter glauben rührt daher, weil wir bie Erſcheinung 
derjelben nicht Für widernatürlich halten, oder mit andern 
Worten ſchon ähnliche Erfahrungen als richtig voraus⸗ 
ſeben. Was find aber das für Erfahrungen? andere 
Geſpenſter Hiſtorchen, die glaubwürdig befunden wurden, # 
weil fie andere ähnliche für hatten, jo geht 8 ins 
bejtändige fort, und die erfte Hütorie war vielleicht Selbjt- 
betrug von Aberglauben unterjtügt, Wenn jemand er— 
zählt die Kirchthurmſpihe des Orts habe ſich in Gold 
verwandelt, jey einige Zeit fo geblieben, und habe hernoch — 
ihre erfte Natur wieder angenommen, jo glaubt es niemand, 
die erſte Geſpenſter Hiftorie würde nicht beſſer gelungen 
baben, wenn fie nicht Intereſſe und Aberglauben unters 
fügte. Die Muttermähler find nicht zu vergefjen. Möderers 
Preisichrifit hierüber. Hume bemerdt T. 2. p. 260. 
daf, ob es gleich eine Grundregel zu ſeyn fcheint, worin J 
mir uns in unſern Vernunfftſchlüſſen richten, daß wir 
das für das wahrſcheinlichſte halten, was und das ges 
mwöhnlichfte ſcheint, es doch damit nicht jo beitändig —* 
geht, es wird zuweilen eine Sache geglaubt, weil fies 
wunderbar ift, man erzählt gerne etwas wunderbares — 
Pascal, dejjen Heiligkeit ſowohl als grojer Geift bekannt 
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find, war leictgläubig, Hume L c. p. 288. nota. Daraus 

daf eine Geſpenſter Hiftorie lächerlich gegenwärtig ſcheint 

muß man nicht ſchließen, dab fie cs fünfftig auch ſeyn 

werde — das jchöne Erempel das Hume giebt im den 
s Noten Ic. p. 298. 


192. Ich habe jehr ofit ſchon darüber nachgedacht, 
worinn ſich eigentlich das groje Genie von dem gemeinen 
Kae unfericeidet. Hier find einige VBemerdungen, die 

ich gemacht habe, Der gewöhnliche Kopf ift immer der 
10 berrichenden Meinung und der herrſchenden Mode conform, 
er hält den Auftand in dem ſich alles jest befindet für 
den einkig möglichen und verhält ſich leibend bey allem. 
hm fällt nicht ein, daß alles von ber Form der Meublen 
58 zur feinften Hypotheſe hinauf in dem groſen Rath 
15 der Menschen beidloffen werde, defjen Mitglied er ift. 
Er trägt dünne Sohlen am feinen Schuhen, wenn ihm 
gleich die fpigen Steine die Füße wund drüden, er läßt 
die Schuh Schnallen ſich durd die Mode bis an die 
Sähen rüden, wenn ihm gleich der Schuh Öffters jieden 
bleibt, Er dendt nicht bavan, daß die Form des Schuhs 
jo gut von ihm abhängt, als don dem Narren, der fie 
auf elendem Pflaſter zuerft dünne trug. Dem grojen 
Genie fällt überall ein: önte auch diejes micht falſch 
jegn? Gr giebt feine Stimme nie ohne UWeberlegung. 
» 3% babe einen Mann von grojen Talenten gekannt, 
nanges Meinungen Syjtem, jo wie fein Meubeln 
Borrathı, fi) Durch eine bejondere Ordnung und Brauche 
Darfeit unterjchted, er nahm nichts in jein Hau 
onen er nicht ben Nuben deutlich ſah, etwas a 
blos weil e& andere Leute hatten, 
Er badhıte, jo hat man ohne mich 
foll, vielleicht hätte nıan anders bejchlofi 
baben gewejen wäre. Dand ſey es diej 
zuweilen wenigjten® wieder einmal | 
ss jegen will, wor unjere Welt noch zu 
wie mod) nicht werben. Wären die 
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von einander getrennt, jo würden vielleicht alle — 
auf verſchiednen Stufen der Volllommenheit zu 
Sinefijgen Stillſtand gelangt [jeyn]. 


193. Bey einem Brief an einen guten Freund, der 
aut geſchrieben ſeyn fol, muß immer bauptjächlih ders | 
eine Gedancke durch das ganbe hervorfehen: Sie hatten | 
nicht möthig gehabt fich zu bedanden. Im jel 
muß das fünfitige Schon verborgen liegen. Das beit 
Plan, One diejes ift nichts in der Welt gut. 


194. HErr Capitaine Lieutenant von Hammerjtein 10 
war ſehr für den Unterricht durch Maſchinen. Sein 
Haupt Argument war bejtändig, daß es immer ein Süd 
wäre jo früh als möglich jeine Abficht zu erreichen. Er 
hatte fait feinen andern Beweiß. Da aber die Untere | 


fuhung einer Sache, die Bemühung fie zu verjtehen ums is) 
das Ding am ſich beffer von mehreren Seiten Tennen 
kehrt, fih von der beiten Geite an unfer Gedanden 
Spitem anjchliehet, fo ift gewiß für Leute die die Kräffte 
baben eine Yeihnung dem Model vorzuziehen. Der alle 
zu ſchnelle Zuwachs an Senntnijjen der mit zu wenigem ⸗ 
eigenem Zuthun erhalten wird ift nicht jehr fruchtbar, die 
Selehrfamkeit fan auch ins Laub treiben ohne Früchte | 
zu tengen, Man findet offt ſehr feichte Kopfe, bie zum 
Erſtaunen viel wiſſen. Was man fich ſelbſt erfinden muß 
läßt im Verſtand die Bahn zurüc die aud bey einer — 
andern Gelegenheit gebraucht werden fan, 


195. So wie wir eine Mejfiade und verlohrnes 
Paradieh, wo alles Göttliche menſchlich zugeht, haben, jo 
tönte ein Bauer eine Henriade jdreiben, wo alle& wie 
in feinem Dorfe, nur ibealifirt vorgienge, 


196. Was fan die Abſicht bes geiitlichen Helden⸗ 
gedichts jeyn? Erbauung, Belehrung und Vergnügen. Der 
Unterjcjied zwiſchen Erbauung und Belehrung Liegt, dunckt 
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mich, darin, dafs jene in dent Vergnügen befteht das ih 
empfinde, wenn ich mein Thun mit den Vorfchrifften der 
Religion von deren Nuten ich überzeugt werde überein» 
fimmend, oder durch diefe Neberzeugung meine Entfchlüfie 

5 geitärdt ſehe. Belehrt Hingegen werde ich, wenn ich Dinge 
höre, die [id] vorher gar nicht, oder falſch gewußt habe. 
Einige nennen auch jede geütliche Belehrung Erbauung. 
Wird dos Mort Erbauung im eriten Verftand genommen, 
To fan das geiftlice Heldengedicht nügen. Es fan mir 
10 die Vorſchrifften der Neligion Iebhafiter voritellen und 
tiefer einprägen, eine erdichtete Folge don ihrer Webers 
trettung fan mich erinnern daß in meinem Hauß, in 
meinem Cirdel von Freunden fich jo etwas zutragen 
Hume, und fan meinem Entſchluß mehr Krafft geben. 
15 Eben jo fan es mic) belehren, und aljo auch ergößen, 
aber eine Ehrijtliche Götterhiftorie muß hineinfommen. 
Unjere allerheiligite Religion iſt ein Gegenjtand, den ınan 
immer vorzeigen joll wie er iſt, man ſoll nichts mit ihm 

j, mobon der Ausgang zweifelhaft wäre, und 

"wein. weiler Mann nicht einmal etwas, von dem er gute 
Folgen erwartet, denn er fönte ſich irren. Diejer Theil 
erbaut nicht, belehrt nicht und fan aud) nicht ergözen, wohls 
‚berjtanden, infofern nicht ergögen, als es Hiltorien aus 
unjver Religion find, als Erdichtung freylich allein betrachtet. 


197. Insulas quas eressti jagt Kaſtner von dem 
Grafen Büdenburg, Eine Münge: das Porträt des Grafen 
mit der Umfchrifft: Wilhelmus D. G. insularum 
Deeani Steinhudensis ercator, Nevers ftellt ei 
fingen wor der jeine Nothdurft in eine Püf 

somit der plattbeutichen Umfchrifit: Et made ock 


108. Er weiß am beiten, wo ihn der soceus oder 
der Cothurn drüdt. 


189, Ehriiten und Non Chriften, Metaphpfifer und 


_ Nonmiell ler. 
Be 


’. 4 
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200. Er mäanderte wohl dreymal um die Stelle 
herum. 


201. Wenn fie auf dem Monde Ferngläßer haben 
wie wir, jo müfjen fie Troja, Nom und London haben 
brennen jehen, ja ein Mayer im Mond würde vermutblid 3 
bemerdt haben daß der Flecken, der hier London heikt, 
von Jahr zu Jahr ſich mercklich vergrößere. Sie müflen 
die Ueberſchwemmungen von Gallao haben jehen können, 
auch als die Feuerfugel anno 1753 einen Diftridt von 
Breslau bis Braunfchweig jo helle machte als ob es Tag 
wor. Zumal im erften und dritten Vierthel, wo jie ums 
und wir ihnen die Nächte zu fo fubtilen Obferbationem 
nicht zu helle machen, 


202. Wenn jein Wagen fuhr, jo glaubte man immer 
es füme eine Feuerfprige, mohlverjtanden eine in ber 1s 


Richtung von der Vrandjtätte nad) dem Spripen Haus, 


203. Ex jpeihte jo herrlich, daß 100 Menſchen ihr: 
tägliches Brod gib uns heut davon Hätte erfüllt 
werden fünnen. 


204. Das befehren der Mifjethäter vor ihrer Hinz m 
richtung laßt ſich mit einer Art von Mäftung vergleichen, 
man macht fie geiſtlich fett, und ſchneidet ihnen hernach 
die Kehle ab, damit ſie nicht wieder abfallen. 


205. In Barelays Argenis. Liber II. Caput 7 ft 
eine ganhe Beſchreibung eines engliſchen Gartens (nt 
exiguo spatio retulerit omnes formas, quibus totas 
regiones variantur 


206. Vorher war er jehr unordentlih. ES koftele 
ihn viele Mühe und eı fich etwas rechts zu gute 
daran, daß er drey War einander jeine Scheere, ⸗ 
ein altes Meſſer, das D uchte, und ein Feder⸗ 
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meffer am einem gewiſſen beftimmten Ort beyfammen bes 
halten Tonte. 


207. Unter uns Deutſchen geſprochen! 
Daß die Theorie der Pinid oder der Wiſſenſchafft 
die Qänder jenfeit der Bouteille mit Nupen zu bereifen, 
Hohen Grad der Vollfonmenheit, wozu man es in 
ber Prazi gebracht hat, ohmgeachtet, in der ſchandlichſten 
ſchmachtet bedarf wohl feines Beweiſes. Nichts 
— weniger, dunct mic, braucht man nicht die ſtärckſte 
aufzufteden um fich [zu] überzeugen, daß 
** philoſophiſche Behandlung diejer Theorie dem mienſch⸗ 
lichen Gejchlecht von dem äuferjten Nuten ſeyn werde, 
Ich Habe mid) daher jederzeit gewundert wie HErr 
Soſedow dieſes wichtige Capitel jo gang hat übergehen 
1 fönnen. Ich will nur ein paar Gründe anzeigen die 
mich möthigen, dieſes Verſehen als höchſt wichtig anzuichen, 
man wird aber leicht finden, daß ich wenigitens 20 mal 
jo viel hätte jagen fünnen. 
Wenm ic nicht ſehr irre, fo find die Zeiten, da 
die Syſteme bon dem Deutjchen nehmen mujte, 
Bimmet von den Holländern, ihrem Ende 
Die eine Helfite unjerer Landsleute iſt mit 
groſen eritiichen Aufſtand und in das recenfiren 
eontra omnes fo verwidelt, dab fie nicht hört, 
bie andere Hiegt in einem empfinbjamen Schlummer 
und fieht nicht mas um fie vorgeht. Die 
ice Methode und das Spitemmejen hat Fi 
es fönnen feine mehr gemacht, folglich Fi 
mehr verführt werden. Was ift natürlicher, als I 
a. welche zu bauen anfangen de uns 
da e& ihnen weder an Werdzeug no 
völlig gleich thun. Ja was jag 
übertreffen werden fie und. Denn was 
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Wiejemvach, wie man mehr als zu deutlich daraus fieht, 
daß man faum jagen [fan] welches berühmter it, Hol 
diſche, Schweißer und englifhe Freyheit, ober aber 
Holländiiche, Schweiher und englifche Häfe. Hingegen ber 
Geift des Spftems fomt wie man fieht in Schweden jos 


gut fort als in Deutjchland und jeinem geilen Auswachs 
in England und Frandveid, läßt ſich mit der Seit vor⸗ 
beugen. Ich bitte euch lieben Landsleute, jeyd aufmerdjan, 
ihe hier jtedt eure erittichen Schwerbter ein, und ihr bort 
verfaßt die Nüße der Tändeley. Ich fage es euch im 
gutem, wer weiß ob nicht bald einer über euch komt, ber 
che ex einmal [ein] Wort fpricht euch eim 


Quo quo scelesti ruitis? 


um die Ohren ſchlagt. Ihr müht nicht lachen, daß ich 
euch diejen Math in einem Vüchelchen gebe das nur drei) “| 
Grojchen fojtet, es wäre mir ein leichtes gewejen, es zu 
zwölf Groſchen auszuarbeiten, ohne daß ihr einen Pfenwing 
mehr an Gehalt profitirt hättet, Ich weiß zwar Worte 
machen Bücher, jo wie Kleider Leute, aber dieſes hindert 
nicht daß nicht ein guter Wuchs int Frieß Nod gefallen 8 
jolte, 





Meine Muthmajung ijt ſchon beftättigt worden. Ein J 
Engländer hat ſchon vor einigen Jahren Mine gemacht, 
aber weiter wohl nichts, eine Wiſſenſchafft, in deren Praxis | 
wir feiner Nation weichen, mit dem Stempel des Syſtems 8 
si zeichnen, ich meine die Kunſt zu trinden. „(Meber die 
Menge der Syiteme.) | 
Der berühmte Baco von Verulam hat ſchon gefagt 
und wir haben es wahr befunden, daß in einer Wiſſen⸗ 
ſchafft nicht viel mehr erfunden wird, jo bald fie in ein v 
Site gebracht worden. Vielleicht würde [manj aljo 
hier dem unmäßigen Trinden ſteuern, wenn man ber 
ganpen Wiſſenſchafft die Feßeln des Syſtems anlegte und 
dadurch ben fchnellen Fortgang hinderte. Ich dende Die 
groſen Trincker, die Genies follen merdlich abnehmen, ſo | 
bald man anfängt über die Regeln zu raifonniren, wie 





| 
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wir diefes [an] andern Wiffenihafften zur Gnüge jehen. 
Wo feine Regeln find, da jind feine Stümper. 
IG zweifle nicht allein nicht, ſondern ich wünſche 
hoffe e8 und bitte drum, daß man Bufäpe machen möge. 
5 Jede Gegend bat ihre eignen, mo aljo mod; eine reiche 
Erndte ſeyn fan, Auch ift der menſchlichen Unart vecht 
angemejjen in philosophieis zumal immer erft im weiten 
Feld, und dann zu Haufe zu juchen, wie denm nicht zur 
fäugnen iit, daß die Fünjtlihen gejuchten Erklärungen 
10 würdlich durch etwas gewijjes reigen wovon nur diejenigen 
einen Begrii haben, die jie jelbit machen. Ich fan des- 
wegen als eine Bejtättigung diejer Erfahrung nicht [un]» 
angemeret lafjen, daß der natürlichite Ausdrud, er iſt 
beraufcht, einer dom denjenigen geweſen iſt die zulezt find 
15 gefunden worden. (Wie mancher üt deſſen fritijche Ader durch 
ein digen Wein und ein bisgen latein offengehalten wird.) 


208. Dlunsre üvdgunos el. 


209. Barclay jagt von den Deutjchen Euphormionis 
Satyricon Part. IV. Typographie inventum pulveri 
» nitrati illis ingeniis Orbis debet, ambiguo prorsus bene. 
fieio, et quo tam pernicies mortalium, quam utilitas 
sese humanis rebus ulterius insinuavit. 


210. Die Bibliotheden werden endlid Städte werden, 
ſogt Leibnig, 


* 211. € wunderte ſich einmal jemand, der über das 
Meifenmejjen in den Hannöveriichen Landen gejezt war 
(HErr Hoffath Michalis erzählte es mir den 
1773), wie &ott die Erde jo gebaut habe, dab 
12000 Galenberger Fuße eine Meile & 15 pro Grad 

so betrüge ohne den mindeſten Bruch. 


212, Webhnlichteit zu Myrons Hub, Zei 
uud des Parrhafius Vorhang. 
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213. Das Schloͤſſer aufmachen. 


Stade. 
214. Eine Strafe im Traum iſt allemal eine Strafe, 
Vom Nupen der Träume, 


215. Ter Unterfeib hatte gar leine Portion zu dem 
übrigen, 


216. Ein Favorit-Gedande des HErrn Strube it, 
daß man Fackta lernen müffe. Aus Empfindungen könne 
jeder Schöps raifonniren. 


217. Der Menſch vergiebt ſich nichts ohme etwas zu 10 
erwarten, daher das fjammeln des Lohns im Himmel, 
Seifelung und dergleichen. Die Philofophie des gemeinen 
Mannes ift die Mutter der unjrigen, aus jeinem Aber⸗ 
glauben fonte unſre Religion werden, jo wie unjere 
Mebdicin aus jeiner Hausmittelfenntniß. Er that etwas ohne 18 
Belohnung vorauszufehen, er erhielt [fie] aber auch ohne 
fi) eines lurßz vorhergängigen Verdienſtes bewußt zu jeyn, 

i ine Verbindung zwifchen jemem 
Verbienft und er Belohnung zu finden? Was fonte 
für den Neligionsitif chtiger und mas der Geſellſchafft © 
nüßlicher So wurde der Menſch aus Eigennuß 
wneigenmügig und was ihm das Glück ohnehin zugeführt 
hätte wurde i (8 eine Bezahlung angerechnet, die ihn 
nod) mehr verpflichtete. 


218. Phyſitaliſche Verſuche. 1) die Blajen in# 
ben gläfernen Spripen. 2) von den Polypen. 3) das 
berausfliegen des Slordd aus der Flaſche in meinem 
Auditorio. 4) ber Saamenjtaub des Huflattich®. 5) von 
Hyacinthen, bie gegen das Benfter zu wuchjen, 


219. Jacobi, du mußt nicht glauben, daß deine Kunſt © 
wichtiger jey als des Mannes de freetiiche zu Birming⸗ 
ham ladirt, 
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220. HErr P. hat diefe Meffe wieder ein Werd 
vom Stapel laufen lafjen. 


221. Die Eotholiden bedenden nicht, baf der Glauben 

der Menſchen ſich auch ändert, wie überhaupt die Beiten 

3 und Senntniffe der Menſchen. Hier zunehmen und bort 

fille ftehn ift ben Menſchen unmöglich. Selbſt die Wahr- 

heit bedarf zu andern Zeiten wieder einer andern Eins 
Heidung um gefällig zu ſeyn. 


222. Man muß es einem Barbier vergönnen, daß 

10er mit der Hand einige tours frises macht ehe er mit 
dem Mefjer an den Bart kommt, jo etwas jtärdt ihren 
Bleib ofit mehr als alle andere Belohnung, diejes hängt 
wiewohl durch ſehr bünme Faden mit dem zufammen, 
was Möfer von dem Tragen des Kopfs auf der Seite jagt. 


173 223. Ein narriſcher Einfall ift im Deutſchen jo viel 
als ein guter Einfall, beziehen heißt im Deutſchen fo 
biel als betrügen, diejes Lönte daher fommen daß be= 

A plattbeutich betreden im prterito betroden 
welches fait wie betrogen klingt. 


224. Welches iſt ſchwerer zu erklären, wie der Schuede 
aus dem Leibe wächht, oder wie ſich die Spinne 
ihe Mey webt? Wächſt ihr diejes nicht aud) aus dem 
Leibe? Sönten wir das Spiel der Drüfen wodur 
” Schleim zum Scneden Haus abgejondert, und die Standle 
“dur die ex angejezt wird jehen, jo würden wir vielleicht 
fagen, die Schnee banet ihr Hauf. 3. U. 


225. Was ijt eigentlich die Feurigfeit und 
feit eines Genied? Regeln der fünftlichen Log; 
falten Unterjuchung herabzuftimmen. 

a jolche Köpfe viel Teiften, wenn fie ſich gewöh; 
bat Vergnügen in der Kentniß der M 


— 
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eined Dinge zu finden, bad fie — ——— 
Menge von Dingen finden. 9. U. 


226. Seitbem Tifjot gemeiner geworben ift, will mar 
bemerdt haben, wir im gangen Corps der Sanndverifden 
Cavallerie laum alle 3 Jahr eine Compagnie vacazl.s 
Sie befaufen fid nicht mehr, fagte Lientenant von Meiten- 
burg in Stade, fie huren nicht mehr, und des Abends 
um 10 Uhr fteden fie ſchon in ben Betten. 


227. Zwey auf einem Pferd bey einer Prügeley eu. 
ihönes Sinnbild für eine Stoatöverfafiung. 


228. Leichen. Schufpupen ehe man fie wegwirt. 


229. Velthuſen und Wittenberg ſchreiben einerley 
Proſe, fie find durch Umgang und durch lefen fo weit 
getommen, daß jie allenfall® nichts wider bie etwas feinere 
Vernunfit fagen. Shafespear jſt ein grofer Schrifftfteller. » 
Er trifft alled vom Bauern bis zum König. Yorid ik 
ein Kenner des Menſchen, Ziegra ein elender Necenfent. 
Allein neue jagen ung dieje Leute nichts unb doch gehen 
ihre Schrifiten an dad ganpe Publitum, es jollen Wüdher 
jenn. Man jolte eigentlich nur das ein Buch nennens 
was etwas neue? enthält, die andern find mır Mittel 
bald zu erfahren, was die Menfchen ſchon in einer gewiſſen 
Sache gethan haben. Neue Länder entdecken, und richtige 
Charten von den entbedten liefern, das ift der Unterräet. 
Was iſt hierbey noch nicht gejagt? 


230. Tobias Maver hat hinten in eines feiner 
Bücher geichricben: queeritur Iſt es beſſer wenig und dab 
deutlich zu wifien, oder viel und undeutlich? 


231. Ein Dann, der ſich in einem engen Selbe mit 
Aufmerdiamkeit und Nachdenden beichäfftigt Kat, wird, 
wo es nicht auf Geichmad jondern auf Berftanb anlommıt, 
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gewiß aufer diejem Feld gut urtheilen, wenn ihm der 
Fall gehörig vorgejtellt wird, da der andere ber vielerley 
weiß; nirgend® vecht zu Haufe ift, Wenn fic eine mannigs 
faltige Henntnik —— nicht ſo leicht aus Büchern 
erwerben Tiefe, ohne andere Anjtrengung, als allein des 
Sedächtniffes, jo Tieje fich noch eher etwas dafür fagen, 
da aber biefes gewiß immer der Fall ift, jo ziehe ich 
icon aus diefem Grund eine geringe aber deutliche 
Kenntniß vor. 


’ 232. Diejes haben unjere Vorfahren aus gutem 
Grunde jo geordnet, und wir jtellen es aus gutem Grunde 
nun wieder ab, 


233. Simillimam oblivioni silentium jagt Barclay 
Argenis p. 262. 


i 234. Meiners jagt Nevifion T. I. p. 242 Man 
fan 8 jebo ſchon rein herausfagen, daß es fein abfolut 
wahres umd Öutes für ums gebe und daß dennoch, joldıe 
find, die allen Menſchen wahr, und jolde Segen» 
die allen Menjchen gut jheinen. Was wir Wahr- 
it mennen bezieht ſich alles auf unjere menſchliche Kräffte 
= und eben jo it das moralische gute nichts 
weiter, als ein durch unfere Sträffte mahrgenonmenes 
hälmin der Handlungen, Eigenichafften und Gege 
zu der Urt von Glückjectigfeit, die wir in Gedancken 
(Kriterio annehmen. Eben fo jcdeint es mit dem 
Schönen beichaffen pp. Man jche mas ich ohne diejes 
gelefen zu haben p. 47. (179) gefagt habe. 


235. Db es nicht zuträglich wäre zur Bequemt 


der Zeper gewijje Nahmen gan gießen zu 
(Dupend Respetino's fünte bey der Druderen, 


— Antelligenpblätter gedruckt wer! 
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243. Zeit urbar machen. 
244. Dieſe dachte er ſich mit dem Schwert oder 
durch hermenevtiiche Runſtgriffe zuzueignen. 


245. Du fragit mid Freund welches beſſer iſt, 
von einen böfen Gewiffen genagt zu werden oder gang 

rubig am Galgen zu hängen? 
246. Er war das bey der Sache, was der Schwantz 


Meiſter ben ber Ramme ift, er comanbirte, führte den dickſten 
Strid und arbeitete am wenigſten. 


. 247. Ift denn fein Unterſchied zwiſchen Gerechtigteit 
und Scindereg? 


248. Als der brave Mann todt war, jo trug diefer 


den Hut, der den Degen jo wie er, der ließ ſich jo fri— 
jiren, jener gieng wie er, aber der vedliche Mann wie er 
38 wolte feiner mehr jeyn. 


249. Wir können beym Anblid einer Sache und 
wicht enthalten wenigitens etwas von der Sache zu ur⸗ 
ibeilen, auch diejes thun wir bey Menjchen, darauf hat 
einer eine Phyfiognomid gebaut. 


= 250. Da die wictigiten Dinge durch Röhren im 
der Welt ausgerichtet werden. 


251. Parapluyes in Form eines Hutes. 


252. Wenn der Timorus angegriffen werden 
it: Schreiben Caspar Photorins an einige Journa- 
füten in Deutſchland 

Hochzuehrende Heren, 
Sch habe nur eine einpige Hauptfrage an 
um, mb ob ich mehrere thun werde weiß ich wi 
jet nody nicht. Sagen Sie mir um aller We 





—u VER ADULN IE 
ogandthat. Sie haben mich d. 
fahren des Glücks beraubt, bed 
meine Schrifft Er. Majejtät d 
der id) jie allein gewidmet hatt 
und für die ich allein dereinit zu 
eigen geblieben ijt. Willen Sie 
würdlih die Schrifft mit ungnä 
blos weil jie hört, daß man fie 
aud hat? Sie willen es jelbft mı 
finnig diefe Dame mit Dero Büche 
Se Majejtät jollen zwar IH: 
jonderem Vergnügen gelobt und ge 
einige Verachtung haben bliden laf 
nun für Freude davon, mujten Gie 
bey ihr in Gunſt zu bringen, mich 
andere Wege offen neben mir bey il 
befondere natürliche Anlage diefer Da 
die aus Ihren Recenfionen hervorleu 
wiß hundert entdedt. Aber es ſey dı 
dad Glüd am Thron zu glängen. 


253. Vorbericht für * 
Durchblättere- 
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womit babe ic) es verdient, daß Sie meines Timorus 
Ihren Blättern gedenden? Diejes halten Sie vielleicht 
für etwas unjchuldiges, aber verzephen Sie mir, es hält 
äwar der Wanderer es für unfculdig einen Wurm zu 
zextvetten, allein der Wurm fennt wenigjtens feine —— 
Schandthat. Sie haben mich durch umüberlegtes } 
fahren des Glücks beraubt, des gröften das ich Fenne, * 
meine Schrifft Sr. Majeſtät der Königin 
der ich fie allein gewidmet hatte, für Die ich allein febe 
und für die ich allein dereinjt zu jterben minjche, allein w 
— en I Wiſſen Sie wohl, dab St Majeftät | 
© it ungnädigen Augen ‚angejehen, 


on 
Sie wijjen es jelbjt meine Herrn, wie eigens 
Dame mit Dero Büchern find. 
Se Mojejtät jollen zwar Ihre Necenfion mit bes 
fonberem Vergnügen gelobt und gegen mein 
einige achtung haben bliden laffen, was haben Sie 
nun für Freude davon, muften Sie denn grade, nm fich 
zu bringen, mich jtürgen, maren midjt ⸗ 
neben mir bey ihr zu glängen? Ihre 
age biejev Dame Herb zu gewinnen, 
leuchtet, hätte Ihnen ges 
wiß hundert entdect,. Al 
das Gluck am Thron zu 


253. Vorbericht für ben Leſer; Vorrede für den 
Durchblätterer. 


254. Die Reifen mei 


Jehr in Kayſerlichen Di den, ſtarb in denſelben 
Dienften als Olaus Derjenige Lefer, 
der den Unterfchteb zwiſchen beyden Benenmitugen gemerckt 
bat, muß wiſſen, daß die leztere jo wenig fie auch von 
‚der erfteren unterjchieden zu jeyn ſcheint e$ doch mündlich — 
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it. Er erhielt dns Recht vom Kayßer unmittelbar ob er 
gleich ohne desjelben Einwilligung fi diefer Freyheit ihn 
zu führen öfiters im feiner Jugend, wenn er an Stadt« 
thoren oder in fremden Ländern um jeinen Nahmen ges 
s fragt worden war, bedient hatte. Er kojiete ihn damals 
michts, als 20 Procent Abgabe, womit ihm die Wirthe in 
ben Bee zu ihrem eignen Genuf; öffters bes 
. Mein Großvater, ein offner ehrlicher Mann, 
der ſich mit einem Handſchlag jo ſehr verbinden Fonte 
18 andere vor Notarius und Zeugen, leicht zu betrügen, 
aber dem Betrug jo aram als dem Galgen umd dem 
', fand ſich durch den Titul außerſt bedrängt. Bald 
er im eine Geſellſchafft wicht gehen weil er von 
und in eine andere micht weil er neu ge— 
ie. Slinder, fügte er eines Toges zu meinem 
zu meinent Onekle, Euer Vater ift ein ehr⸗ 
ann, aber das würde euch nichts helſen, wenn 
Spigbuben wäre, Nicht wahr? Gin Schein 
for und Amtmann darüber würde den Nichter 
n, der euch nad) feinem Gewifjen zum Galgen 
hätte Für einen Schilling eigne Ehrlichteit 
mehr nüp als alle Froͤmmigleit der Grpväter, 
Ahnen find, wie mander iſt ſchon aufgelmüpft 
ber in gerader Linie von Abraham abitammt, 
dieſes iſt es nicht allein, gute Beugniffe erweden 
Erwartung der Leute, und die will immer mehr 
je mehr ihr derjelben gebt. Und wehe euch wenn 
fie nicht jatt machen lonnt. Euer Grosvatter war 
ein verbienjtvollee Mann, er hat jein Blut ie 
BaHeren gemagt, er hat alles bezahlt, hat nie ein Drey⸗ 
groſchen 


iss 
et 


* 


licher 
ihr felbit 
dom: 
nicht 


Br 


Stüd weggeworfen, aber manches weggeſchendt, 
— ‚veriwiegen wie die Vergeſſenheit ſelb 
im Dienft. Dafür hat er die Erlaubm 
\ ‚bon Bhotorin zu jchreiben. f 
id) diejer Zitul mügt, er paßt euch. 
Großvater& federne Hojen, die er in de 
dem weifen Berge trug. Ihr ſolt im nie 








© 23201] Aphorismen, 63 


fie glaubten er wäre wieder gefommen, wenn man ihn 
Hätte geben laſſen, denn, jagten fie, daS gange Verlangen 
war viel zu dumm für eine Lift. Allein mit Ihrer Ers 
laubniß meine Herren, wenn Sie mir nur einen Augen ⸗ 

ſid Plap machen wollen, jo will ich Ihnen darauf helfen. 
Dergleihen Entihläffe und Unternehmungen laffen, wenn 
man fie als Negel ausgedrückt jicht, ſehr fein, wenn aber 
die Anlage da ift, fo find [fie] geichwinder erfunden als 
fie ein anderer in feine Hefite trägt. 


258. Zur Vertheidigung des Timorus. Was 
far bejceidener ſeyn, als daß ich mid, S. [21] unter die 
mittelmäßigen Köpfe rechne, meint ihr das wäre jo gang 
obme Kampf geihehen? Ich bin auf 12 Jahr nunmehr 
damit umgegangen es Öffentlich zu jagen, denn ich habe 

immer geglaubt noch irgend eine groje Entdehung zu 


denn anderer Leute Werden eine Sleinigfeit 

sugufeßen, Staub abzublajen, öliegen zu wehren, das habe 

ich wie der Mühe werth geachtet weil fich dadurch minder 

L Ehre erwerben läpt als bey andern Ausjtäubern 
und Müdenmehrern. 


| 259. Alsdann gerieth ich in die ſyſtematiſchen Klauen 
des HErm N. 


260. Der Selbjt Mord hat ſich nicht mit dem Zeno 
angeiangen, wie in ber flüchtigen Histoire abregee des 
= philosophes ei des femmes celebres gejagt wird, jondern 
Die Seneabijchen Klippen waren Längit die Schaubühne des 
Öffentlichen Selbftmorbs. findet [man] deſſelben Beyſpiele 
nicht am Ajor und in den Kabeln? 


— —— — Deutſche) | 

u eine ſchöne Gelegenhei 

‚einem reijenden Deutſchen in England w 

| me dom neuem die Freyheit, Grosmuth 

tab ber Engländer mit einen Beyſpiel zu beleg 
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262. Die Vergnügen der Einbildung find u 
nur Zeichnungen und Modelle, womit die armen Beute | 
fpielen, die fid) die andern nicht anfchaffen Fönnen. 


263. Zu ©. habe ich einen Epicuräer gefannt, es 
war eim Kerl von 6’, Fuß und von einer umgenötns s 
lichen Leibes Stärde, es gieng damals in das G!* Jahr, 
daf er in der Karre gieng, wozu er Zeitlebens verdammt tvar. 


264. Er redete ofjt an Orten jehr jrey wo jeberman 
eine heilige Mine annahın, dafür predigte er aber die Tugend 
wiederum an Orten, wo fie jonjt fein Menſch predigte. 


265. Wie leicht Eigenliebe, ohne daß wir es merden, 
die Triebfeder mander uns von derjelben gang independent 
ſcheinenden Handlung jey, fünnen wir darans jehen, bob 
Leute das Geld Lieben fönnen als Geld ob fie gleich wie 
Gebrauch davon machen. 


266. Die Duimo: ine Duimofje) ſind eine Nation 
von Bwergen, die auf der Inſul Madagascar in Afrika 
wohnt, fie haben bis über die Knie herunter Teichende Arme, 
Find aufgewedt und tapi ſollen nur 34, Fuß [meifen], ° 
Here Commergon bi mit Bougainville die Reife um dies 
Weit gemacht hat allen Zweifel geſezt. Sde 

(de Nachricht davon im Journal des Sgavans Fovrier 
$ Magazin 1773, 4814 Stüd. 


207. In ic HErr Niebuhr erzählt nod | 
jezt eine Sedt ji) die feinen Coffee trindt. Ben 
ſchreibung von Arabien. 


268. Bivey 
ausmachen, 
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‚boten, und das war der Dedication gemäß. Glaubt ihr 
denn doß ich ein’ Bud) woran ich zehn Jahre gearbeitet 
Habe SE Majejtät der Königin Vergefienheit dedieiven 
werde? glaubt ja nicht, daß id) ein jolder Thor bin, 


3 270. Säbe «8 nur lauter Rüben und Cartuffeln in 
der Welt, fo würde einer vielleicht einmal jagen, «8 iſt 
ſchade daß die Pflantzen verkehrt ftehen. 


271. Die Indianer nennen das höchſte Weſen Pa- 
nanad oder den Unbeweglichen weil ſie ſelbſt gerne faul« 
1 fengen. 


272. Wie fi) das betroffen finden in einer Satyre 
ber; dem Leſer gewöhnlich äußert? Nicht wie ſich ſonſt 
wohl Einficht zu äußern pflegt, jondern mit Verachtung 
gegen den Verfafier und .... 


» 273. Ein Gericht don Abfätterigten Kleeblattern. 
274. Ex ſpricht mit dem Maule wie der Franzoße, 
mit Handlungen wie der Engländer, mit den Achjeln wie 
der Staltäner oder mit allen dreyen, wie der Deutſche. 


275. Ich fan es wohl begreifen aber nicht anfajien 
| 2 und umgefehrt. 


276. Was Baeo von der Schädlichleit der Syſteme 

| jagt, Fönte man von jedem Wort jagen. Viele Wörter, 

Die anne Clafjen ausdrüden, oder alle Stufen einer 

| Hanen Seiter, werden wie von einer Stufe als individua 
sgebraudt Das heißt die Wörter wieder inbefiniren. 


277. Wenn jemand auf die Aerzte, auf Advocaten 

oder die elenden Philoſophen loszieht, jo lachen die Ver— 

 minfftigen unter denjelben mit. Allein wenn man auf 

einen jhlehten Geijtlichen [foszieht], deren es — gewiß 
Liternturdenimale 18) 
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mehrere giebt als ſchlechte Leute in irgend einer Facultät, 
deswegen weil es ſchwerer ijt ein guter zu jeym, fo werfen 
jelbjt gute Männer unter ihnen mit Eifer und Verfolgung 
um jid. 


278. entjtehen entjagen, J 


279. Aus Aberliſt, nad Aberglaube und Abermill 


280. Pythagoras legte feinen Schülern Stiljhweigen 
auf. So find unfere Auditors bey den Gerichten. 


281. Ein Streit unter einer Geſellſchafft von Karren⸗ 
gefangenen über die Ehrlichkeit. [17 


282. Jezt iſt er gang jtille, er hat fich ſicherlich 
das leztemal einen Wolf geritten. 


283. Als ich in meinem Schimpfwörter Buch nad 
ſah, jo jand ich fein pajlenderes als das arabiſche — 
auf deinen Bart. 


284. Je me race le diable autour de cela. 


285. Pouviös vous me faire quarante enfants en 
guinze Jours? 


286. Das Qui pro quo des Herpogs von Newcatle. 
Was Teufel Kerl willit du König von Spanien werden? © 


ſey organifirt, und bie 
1 ide feinen Traits de 
Vanimalite. je la nature Tome IV. 
p. VII A Amsterdam e Vues philosophiques 
de Ia gradation naturelle formes de l’etre 1 volume & 
8 Ibidem 1768 als ein j 
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Der Gajt. Und iſt das alles? 

Der Wirth. Alles, mein Herr. 

Der Saft. Aber jagen Sie mir um aller Welt 
— tonten Sie ſich nicht auf etwas beſſers geſaht 
machen ? 

Der Wirth, Ja was heifen Sie beffer, mein Her, 
it nicht aut : 

Der Gaſt. Nein, fo etwas was mi vie I 
Sauern Kohl und Sped, oder jo etwas, = 
Der Wirth. Das habe ich nicht, wenn ii 


Sie jauern Hohl und Sped lichten, jo hätte ih m 
geſehen. Aber es fommen dev Perfonen jo viel, im 
verlangt etwas anders, jo daß ein armer Wirth mi 
was er anfchaffen foll. Diejes Gericht fand geftern 
Der Gaft. Daß Sie doch feinen ſauern 


Ich hoffe Sie follen zufrieden 
ein ſchlechtes Gericht, aber ich weiß. =. | 
auf eine eigene Art zurechtzumachen. Ich werfe alleriey⸗ 
daran, was einem hungrigen Magen belommt. Belieben 
Sie näher zu tretten mein Herr. 


316. Ach fan es feinem Mädchen verbenden, wenn | 
fie ſich in ihrer Wahl eines Gemahls nicht nad, dem 
Willen der Eltern richtet. Soll fie etwas, das fie ws 
oft im Spiegel beſchaut, woran jie jo ofit polirt umd 
gepuzt hat, deſſen Auszierung, Pilegung und Erhaltung 
jo lange ihre eingige Sorge gewejen ift, Toll fie das jer 
manden hingeben, ben fie nicht leiden Tan? \ 


317. Es fommt hierbey lediglich auf ein geichictes # 
Aus und Einhändigen an. 


8318. Ber) einem kleinen Werdchen dende ich immer, 
das Äft nur ein Späh-Vüchelhen, wodurch er Andergrund 
für ein großeres ſuchen läßt. 
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319. Den Bärtigen fommt diejes freylich anders vor. 


320. Sie hatten bey dem jungen Menjchen die eigent» 
liche Propjeßeit vorbeyſtreichen fafjen, und es wolte nichts 
mehr auf dem wilden Stamm befleiben. 


s 321. Alle Tage 6 Minuten auf dem Privet zugebracht 
beträgt in 60 Jahren 91 Tage 6 Stunden oder grade 
1 Jahr. Ach Stunden gejchlafen beträgt in eben ber 
Zeit 20 Jahre. Oder man berechne fo. Alle Tage eine 
Minute it fo viel als zum der ganpen Lebenszeit. 

6 Minuten 247, eine Vierthel Stunde 5, des Lebens. 
8 Stunden 4 des Geben. u. j. w. 


322. Eine Hauptregel für Schrifititeller, zumal jolche, 

Die ihre eigne Empfindungen bejcreiben wollen, it: Fa 

zu glauben, daß, weil ſie ſolches thun, dieſes bey 

1a iffnen eine befondere Anlage der Natur dazu anzeige, 

Under fönnen diejes vielleicht eben jo gut als du, Sie 

machen nux fein Geſchäffte daraus, weil es ihnen einfältig 
workommt foldie Dinge befant zu machen. 


323. Ugathon T. IM. p. 45. Sokrates unters 

ss jhied ben der Liebe das Bedürfniß von der Leidenſchafft, 
das Werd der Natur von dem Werd der Phantajie. Er 
‚Warte vor dem leztern, und rieth zur Vefriebigung der 
eriferen eine jolche Art von Liebe an, an welcher bie 
jo wenig al& möglich Antheil nehme, Vide Keno- 

= phontis Memorabilia Socratis. Liber I. Caput 3. n. 14. 


N 324. Der cine ift in einem geiftlichen Wonnegefühl 
| beiy Mugen, von denen man nur das weile ſieht, zerfloffen, 
| mb dent das jeh das eigentliche in der Welt. Ein 
anderer madjt mit dem bittern Spott, den er gegen einen 
Narren ausjtößt, eine halbe Stadt lachen, und dendt, 
28 eigentlich was den Menſchen ſich jelbjt zum ſeeli— 
borjest. Er hatte auch Wonnegefühle, aber 
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hielt fie für [fh], Wenn ..... neben einem Mädgen 
in die keuſcheſte Entzückung zerſchmolhen holde Diminutivgen 
ſtammelt, glaubt er ebenſalls nie habe ein Menſch etwas ähn- 
liches empfunden. pp. 3. U. | 


325. Beym diſputiren ijt ein ſehr feiner unbe 
bitterer Grif exit die Grunde des Gegners mod, viel 
förder vorzuftellen, als er fie ſelbſt vorzuftellen im Stand 
war (hiexbey ift allenfalls Sophiſterey verzeyhlich und 
dann alles mit trifftigen Gründen zufammen aus bem 
Wege zu räumen, jes läßt fi bey der Satyre ges | 
brauchen. 


326. Was geht es did) an was der Grund biefer 
guten That bey dieſem Manne gewejen feyn mag? Wenn 
auch nicht Neid die Duelle der That geweſen iſt, ſo 


] 


88 doc das Vergnügen, bemeidet zu werben, ſeyn Ni 
der eigne Neid aljo, jondern der Neid andre, 9. U. 


327. Solcher poetijcher Filet, wozu iſt er gut? 


328, Wieland erzählt jo viel gutes vom Ugathon, 
und jheint alle jeine u Beobachtungen des Menſchen 
zu erfcöpfen uns dieſen Menden fonderbar und gro 
vorzuftellen, er fpricht aber jelbit ſo wenig, daß uns alles 
diefe® nur Testii zu ſeyn fheinen, und als jolde 
würden. Ich fan es ummög] 
ihmärmerifher Delphiſcher Ne 
eine Stunde beherrfchen Fan $ wird mir bange, wenn # 
ich höre, daß er jich da; . Leute wie Agathon 
in Delphi entſchließen er mi 
zu werden um! ige 
das ganpe Stüs 
Ich mögte fait jageı 
Aefuiten Schüler, } 
fand für ihm interejfirt, 
pindumgen durch jo feine a 











35. Wie diefed der Zau 
Abſchied an den Amor ſehr ja 


336. Es giebt gewiſſe S 
der Weiſe faſt mit gleicher Bı 
demohngeadht taujend dazwiſchen 
die alle verjtändige brauchbare 
Anjtand nehmen mögten. Die] 
zugeben, welde die Naturafiften 
flären, welches ijt denn leichter, 
jeder Dorf Schulmeiiter glaubt 
wenige glauben die jih nod de 
Seuten, als die Theologen jind, m 


337. Ich bemerdte 'würcklich 
Nebel, der allezeit während des W 
vflegt da8 man hat, wenn man ji 
zu ſeyn glaubt. 


338. Es giebt Menfchen bi 
fchreiben, als vielmehr jedem dec 
Modegeiicht ablernen können, bafz 1 
jolte jie jchrieben don Mar " 
& mil 
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wolie ich nur daß er einmal zE die Frandfurther gelehrte 
Zeitung oder die Europãiſche Fama lejen fönte. 


341. Sie thun die Thaten und wir überjepen die 
Erzählungen davon ins Deutiche. 


a 342. Man ift in die Exde faum nur den SO00L= 
Theil ihrer Dide eingedrungen. 


343. Grofe Leute fehlen au, und mande darunter 
jo offt, daß mam fat im die Verſuchung geräth fie für 
Heine zu halten. 


io 344. Wenn id) doch eine Verrichtung wählen ſoll, 
die tanjend Menjchen jchon vor mir gewählt haben, jo 
joll es gewiß das Gompendien jchreiben nicht jeyn. 


345. Jemand mwolte einmal jeinen Fliegen in ber 

Stube den Zucker abgewöhnen, und das hat ihm über ein 

15 halbes Pjund Zuder gefojtet, und doc, famen noch immer 
welche, die ihn wicht verſchmahten. 


346. Um einzujehen welches von beyben das leichtejte 
it, darf man nur überhaupt blos die Bedeutungen ber 
Wörter leicht und ſchwer verftehen. 


* 347. Wenn jemand etwas ſehr gerne thut 
bat er fat immer etwas in der Sache was die 
wicht jelbjt iſt. Diejes ijt eine Bemerdung, die eine tiefe 
finnigere Unterjudung durd den nützlichen Erfolg y 
fohmen würde. (ru) 


= 348, Ein Slerl ſchreibt dem andern von einem Lieb: 
ite mir doc den Tert zu dem Lied, das 3 
in ©. fingen, die Melodie weiß ic. CS fängt ſich 
da ni k—li—li dara. 


— 
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349. Mit wollüftiger Bangigteit, 
350. Die Küchenjungen wifjen aud) mit verbun 


Augen zu fagen, was franpöfifcher Zindel ee was 
griehiiche Stoffe find. 


351. Das gute ijt deswegen jo ſchwer in allen Wijjen- 57] 


ſchafften und Sünjten zu erreichen weil ein gewifjer jeite 
gejepter Pundt erreicht werden foll; etwas nad) einer 
vorgejezten Regel ſchlecht zu machen wäre eben jo jeher, 
wenn ed anders al&dann noch den Nahmen des en 
verdient. 


352. Zwo Perſonen verabreden ſich was ſie in Ger 


ſellſchafft mit einander ſprechen, und wie fie ſich einander 


aufziehn wollen. 


353. In einer Abhandlung eines gewiſſen 


Nojenov aus Suerin in dem Hanndverſchen Magapin 1773. 1) 


Stüd 68 leſe ich die Redens Art einen naſſen Lappen 
austoringen. 


354. Sole Stellen: Menſch dende immer an den 
Erdhaufen, worauf dir deine Stelle angewieſen iſt. Wurm! 
dende immer an das Blatt auf dem du bein Leben hin = 
bringst. Abbt vom Verdienſt. Imitiren. 


355. Beyder Rechten Taglöhner. 


356. Nicht Größe des Geiſtes ſondern des Windes 
hat ihn zu dem Manne gemacht. 


357. Das müfte ein Tropf von einem Natırrfündiger # 
jeyn, der wenn man 5000 Thaler Beſoldung ein 
paar Fahre einfperrte nicht wolte einen Folianten über 
einen Kirſchenſtiel ſchreiben. Jede Wiſſenſchafft, jedes 
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Capitel einer Wiffenfhafft, jede Paragraphe hat ihre 
Slirjchenftiefe. 

358. Nach der Schlacht bey Arques ſchrieb Henri IV 

an den Eriflon: Exhende did) braver Erillon, wir haben 

# eine Schlacht geliefert und du warjt nicht Dabey. JImitiren. 


359. Die Stimme des deutſchen Publilums und des 
Segel Clubs vor dem Albaner Thor find doch zweyerley. 


360. Es war einmal ein Thier in Gevaudan pp. 


361. Beredinung wie viel jünger man wird, wenn 
ww man des Morgends um 3 Uhr aufiteht. 


362. Des Borlejen der Alten bey Tiſche wieder 
einzuführen, was bey der Suppe, was bey dem Braten, 
was [bey] dem Obſt zu leſen jey, wir haben die vortreffs 
fichften Sachen für jede Schüffel. 


363. Auf den Beneriihen HErru M, 

M. hat ſich num vorgenommen fich auf alle Urt zu 
Heiiern. Statt daß er jonit nur alle Jahr in die Kirche 
fam, geht er jezt alle Woche hinein, und ftatt daß der 
Chirurgus ihn nur alle Monat bejucht, fomt er mun 

= alle Tage. 


364. Die Bepwörter find e& eigentlich Die den Chapes 
aim unfterblich gemacht haben. In feinen Verjen findet 
man ofit Beywörier, die nur dienen das Maas volle 
zumachen. 


* 365, Su Sondon iſt 1767 herausgelommen By 
of Prevention a sleepy Sermon calculated for 
days. Die Vreedigt ift über ben fchlafenden Jüngling 
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Euthchus Apoſtel Geſchichte XX, v. 9. Er nennt fe 
Eutychianer. Imitiren 


366. Das Perfice te lächerlich gemacht. | 


367. Au einem Ort, der Schwählar heißt, jtritten 
fie wie die Pole folten verrüdt werden. j 


308, Wenn man nun einmal in der Welt anfangen 
wolte, da blos nöthige zu thun, jo muſten Millionen 
Hungers jterben. 


369. Prostitutio in integrum, 


370. Ein Pfuſch Kruder. Ein Peer Süden. u | 
371. Plan des Werds in wenigen Worten 

HEre von Virdenthau erhält ein vortrefjliches Land 
das auf 20000 Thaler einträgt, er fommt durch eine 
vertehrte Erziehung auf den tollen Einfall Soldaten zu 
Halten und legt auf feinen Bachen eine Seemacht an, wien 
er fie nennt, eine Societat der Wiſſenſchafften und ber 
freyen Sünfte, dadurch Kommt er jo herunter da er auf 
einen Heinen Feld, das er ſelbſt chmals Sicilien genannt 
hatte, in grojer Dürftigfeit ſtirbt. 

War zu hoch angelegt. Er muß nicht viel im Ver ® 
mögen haben jondern ein armer Landjumder feyn, der 
nur 2 oder drey Soldaten hält, Auflagen auf die Stal» | 
tnechte wenn der Tronmelitod neu beſchlagen werden ſoll. 

372. In dem exdichteten Sand fönten Kinder abe 
gerichtet werden anftatt Duadranten zu dienen, anſtau ⸗ 
Uhren. 


378. Die Menſchen fönnen nicht jagen, wie ſich eine 
Sache zugeteagen, jondern nur wie fie meinen, daß fie 
sich zugetragen Hätte. 
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3. Holberg. Briefe T. IV. p. 128, foot: — 
habe vor einigen Jahren eine Bitfeift an ben 
geiehen die jo lautete: 


Allergnädigjter König! 

„Ich habe Ew. Majeſtät niemals für eine 
that Dand abgeftattet, daß ich nicht um eine andre 
ſogleich geflehet hätte — — Id — aufs neut 
um zu zeigen, daß ich mir immer gleich bin; dande 
demnac für eine genoffene und erſuche um eine neue 
Gnade.“ + 

Der Einfall ward für jo ſinnreich angejehen, dag man 
ihm eine neue Wohlthat verwilligte. 


4. Thomas jagt in- feiner Cobrede auf Sülly, wäre 
Heinrich IV und Sülly am Bartholomäus Tage 
fommen, daS wäre ein gröjerer Verlujt geweſen, all hie 
70000 Bürger, die umfamen. 

Sülly verjtund die Mathematid, 

Kurz dor der Schlacht bey Arques den 20. September 
1589 brachte man Heinrich dem IV. einen Gefangenen: 
von Stand, dieſer fah ſich nach einer Armee um, und 
wunderte fid) über die wenigen Soldaten. Ihr jeht fie 
nicht alle, jagte Heinrich der IV, Ihr zählt Gott und 
das Recht nicht mit, welche mir beyſtehn. 

Süllys grojer Grundjap war: der Landbau it 
die Grundfeite der Madıt. » 

Auch, Heinrich dem IV" ſoll jein Tod geahndet haben. 
Yide lesprit de Sully. 















5. Ein Mädchen in Srandreih lebt 4 Jahre von 
blofem Waſſer Mömoires de l’acadömie 1756. 


6. Dreyer: Siungedicht auf Lipstorfjs Tod, ® 
nebjt des Syndieus Fabers Antwort. 


Mein theurer Lipstorff ftirbt, o mögt bey feinem Sterben 
Der Rath die Wiſſenſchafft und ich Die Wittwe erben. 
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19. II.M. 

Unjere Gefinmungen jind jo unterjchieben als unjere 
Befichter, denn wer will uns bemeijen, daß unjere inneren 
Werdzeuge zumal bes Gehirns micht mercklich unterſchieden 

s find? Wie mannichjaltig find die Vorfälle des Lebens 
aus denen hernach Gefinnungen und Meinungen werden. 
Sie find deswegen immer menjchlich. Die meiften Menſchen 
nehmen die Meinungen an, jo wie fie von andern gemacht 
worden jind, Der Deutjche geht hierin unbegreiſlich weit. 

10 In England hat beynah jederman jeine eigne Meinung, 
Ich fage damit nicht, daß jeder eine verjchiedene habe. 
Dieſes giebt der Uxtheilsfrafit ein leichteres Spiel, gelernte 
Meinungen bingegen jhränden fie ein. Im dem ıfeuen 
Land fönte man die Maſten der Kinder in kupferne 

15 Formen zivingen. Wir folten uns bemühen Fackta fennen 
zu lernen und feine Meinungen, hingegen diefen Facktis 
eine Stelle in unjerm Meinungen Spftem anweijen. 
Man räjonnire nur einmal jelbjt über die gemeinjten 
Dinge, Hüte ſich aber ja etwas Hineinzubringen, was die 

Meinung eines andern war, wenigite: fie nicht 
qua talis hinein, wenn ſie nicht die unjrige if. Es iſt 
unglaublich mas ſich die Menſchen Dinge einander nad)- 
beten Lönnen. Der gröfte Mann, ber alles auf feiner 
eiguen Wage wiegt was er ausgiebt, glaubt ſich einmal 

einen Augenblid allzu ficher und legt etwas hin, das er 
nicht gewogen Hat. Wo ich nicht jehr irre, jeri 
eigentlicd; der Unterſchied des grojen u 
Scrifititellers, daß jener mit eignen 
Faektis räjonnirt, und diejer die ve: 

= anderer mit nicht genugjam geübten n 
Schrifititeller it von dem guten nicht 

unterjchieden, daher giebt es gro) 


dur) ihren Verftand gehoben haben, ihre 
Haben. Sie holen ihn in den Affairen 
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2* ann een 3 — —* en —— wich, 
em en 

Den Haan 8 vergebend wand — 

Der ein Gott — jeder Handlung dachte 

Der ftirbt! Adı m. h für Vaterland und Freund, 


früh der Unſan an Be Urme weint, 
Seat wurde jene ſich noch falle 

den — Eu Be Shveden Binterloffen, 
—— — 


I ibgehalt 
F Fra ae * 0 ii ten 5 
Richt kedesmat di ie wärmite Stine ichenden? 


Die Nahmen folder Männer müſſen nicht etwa unter 
dem Titul Leben gewiſſenhaffter Richter und Advocaten 
35 der Nachwelt zugeftellt werden wollen, die jie gewiß unter 
dieſer AÄddreſſe nicht erhält. Man muß diejen Perjonen 
nicht einen Seichenjtein auf einem Stadt Kirchhof errichten, 
ſondern man muß fie unter die Könige begraben. 


21. Da wufre Borfohren dem Gottes Urthel ſoviel 
jenten, und die Wunden Proben der Unſchuld 

idäpten it ihrer Einfalt gewiß zu verzeyhen, ihre 
tonren ſchon fein genug feinen Weiffagungen mehr 
ehfall zu geben, aber noch nicht fo fein einzujehen, daß 
etwas als verlangen, daß Gott den Unſchuldigen über 
des Eijen unverjengt gehen lajje, mit jeiner Weiß— 
firitte. Diefes war für unfte Zeiten aufbehalten. 
\ ‚ge fangen ſchon einige Philoſophen an, vorjpiegelnd 
ben es jey Gottes Weißheit und Große zumiber 

u überhaupt um die Welt zu befünmern. 


22 Wenn die Geſchichte recht nüplich ſeyn folte, jo 
‚müften geoje Männer ihr eignes Leben recht unparthepifd) 
Deicreiben, dazu gehört jreylic; viel Entſchließung. Lief 
body Bolingbrod am hellen Tage nadend durch den mit 
R jen angefüllten Park in London. Man würde in 
einen Fällen weißer werden und im gangen von feiner 

ung gegen das menjchliche Geſchlecht nichts vers 
m, Wie viel angebetete Böjewichter aber auch wieder 
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unter den öffentlich verworfenen rechtſchaffene entdeden. 
Oft würde Mühiggang zu Kallblütigteit, Freundſchafft zu 
Intereſſe, Wohlthätigkeit zu Leichtſinn. Gütigleit und 
Gejepmäßigteit zu weichlicher Freyheit und Strafenfurcht 
werben, hingegen auch wiederum Steiffinnigteit zu Stand s 
hafftigfeit, Eigenfinm zu Treue, Geitz zu Vorfichtigteit, 
Strenge zu Gerechtigkeit. Was würden fid) da die Menjchen 
ihrer Meinungen jdämen. So etwas jolte man immer 
fürchten, wenn man von Menfchen urtheitt. Man. bleibe | 
ja bey den Thaten ftehen und betrachte fie bey faltemı 
Blut, eher zum beften als zum übelften geneigt, da noch 

fein Menſch erwieſen hat, daß die Menjchen eher ſchlimm 

als gut jenen. 

















23. Es giebt Leute die bey allem was fie zu jehen 
befommen gleich denden wie man es beſſer nadj ihrer 
eignen Erfahrung machen fünne. HErr Striegsjefxetair 
Ramberg in Hannover gehört unter dieje Urt. Wen 
dergleichen Perjonen viel Erfahrung und Verſtand befiben, 
wie diefer Mann würdlich befizt, jo find es bie brauche 
barjten Leute. Der eigentliche Projectenmacher fucht feinen: 
Vorrath von Erfahrungen nicht zu bereichern, daher ihm 
auch jene andere Eigenſchafft zu michts hilfft und ihn nur 
lacherlich macht. Wer deswegen merdt, daß ihm die Qüjte 
der Projedtmacerey quäfen, der jange bey Zeiten an und 
fammle ſich Erfahrungen, er leſe die beiten Viücher, die 
ihm jeder Gelehrte des Fachs gerne anzeigen wird, 










24. Ich habe jemanden gefannt, der ſich die Tage 
der Woche unter bejondern Figuren dachte, worunter er 
jogar einmal den Mittwochen auf den Tiſch zeichnete, 


25. Ein Knabe der noch völlig unfchuldig war ſiellle 
ſich das heyrathen fo vor, daß ſich Mann und Frau auf 
ein Stüd Hol ſezten, und fid) jo wögen, wie die Knaben 
thun, da der eine hoch iſt wenn der andre kief i pp, er 


Da 9 


hatte fich die Vorftellungen fo gemacht, ob er gleich nie 
Braut und Bräutigam jo hatte jahren fehen. 


26. almuden, Eojaden, Heydamaden, Karakalpaden, 
Mainotten und Mungalen. 


[3 27. Er hat den Galgen nicht auf dem Budel, aber 
im den Ungen. 


28. So unglüdlih als Jwan ber dritte. 


29. Schwachheiten ſchaden uns nicht mehr ſobald 
wir fie fennen. 


30. Wenn jemand Lavatern vor die Stirne ſchlägt 
umd fogt, fo mache doch auf Träumer, da ſchimpfen die 
Eanbdidaten 


der Empfindjamfeit, die Bürger brummen 

und murren und die politifchen Weiſen zicheln ſich auf 
der Strafe in die Ohren. jo geſchafftig fo geſprachig, 
ii in igleit, daß man 


ſclagt, das achtet man jo viel als ein Bohnenfleckgen. 


31. So reute man denn (jagt der vortreffliche 
Rerenjent von Caſtilhons Betrachtung über die phhfte 
eafiichen und moraliſchen Urſachen der ®: nd 
Genies der Sitten und Regierungsf 
Allgemeine Deutjche Biblivthed XIX Baı 

S bie Affecten aus ober vergeiftfiche fie 
wer Luft bat, in einer ſtlaviſchen, Tanı 
Wet. Wenn man doch Pindologi 
gegen den Menjchen libellirt! 


32. Accius Novius hieß ber bei 
Scheermeſſer entzwey ſchnitt. 
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33. Poriculosum est in tot humanis erroribns sola 
innocentia vivere, f 


34. Tullia, die Gemahlin des Tarquinius su f 
und Tochter des Servius Tullins, das gröfte hal 
der Weiber, * 


35. Lydiſche Töne, weichlich. 


36. Ouvrier zu Paris Hat anno 1771 einen Kupfer: | 
ſtich verfertigt: Les defauts corriges par l'alfront, Er 
{ft voller Ausdrud, ein Rind hat ins Bett gepiffet, und 
um es zu beichämen hat man ihm Hörner von Papier | 
aufgeſezt. 


37. Aus Robertſons Abhandlung über die 
Stifftung des Jeſuiten Orden. 

anno 1540 iſt der Orden geſtifftet, Hat ſich alſo 
233 Jahre erhalten. 

1) Sie gefobten, um des Pabjts Bekräfftigung für 
ihren Orden zu erhalten, auffer der Keuſchheit, Armut, 
Eloftergehorfam auch unbedingten Gehorjam gegen den 
Vabſt. 


2) Lainez und Aquaviva, die beyden Generale ” 
Loyola, die ihm unendlich, übertraffen, bildeten eigentlic 
das Syſtem der jchlauen Politid. | 

3) Sie entfernen ſich von den meiften gottesdienſt - 
lichen Handlungen, wohnen feinen Proceffionen bey, 
caſtehen ſich nicht. Ihr Haupt Endzwed ift bie Bm s 
theidigung und Ausbreitung dev Catholiſchen Neligion 
und überhaupt Thätigleit zum Vortheil derjelben. 

4) Alle andern Orden find \gleichfam demotratiſche | 
Gejellichafften, der Jeſuitiſche aber im ftrengiten Verftand 
monardiih. Dem General muß blindlings gehorcht v 
werden. In allen Jahrbüchern des menſchlichen Geſchlechis 
findet man fein Beyipiel eines jolhen Despotifmuß. Sie 
find blos der Thon eines Zöpferd in der Hand des 


Fr 
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rals. Man fieht leicht was fie ausrichten können, 
dieſe Inftrumente nicht eingeferferte Menſchen, fondern 
Leute — die an den Höfen der gantzen Welt beynah 
\% 5) En müfjen von Anfang wenn jie fid) dem Orden 
widmen wollen ihr ganpes Gewiſſen offenbaren, dieſes 
wird alle 6 Wochen wiederholt. Sie werben äufferft ſcharf bes 
bbachtet, dieſes zu thun ift die Pflicht eines jeden Mitgliedes, 
6) Steiner fan vor dem 33m Jahr Profeffor oder 
” En Mitglied werden. Chalotais hat nachgerechnet, 
Bir jahrlich ae fiebentehalb taufend Berichte von den 
7 Probingen an ben General einfaufen, worin von 
(iedem] Mitglied bejonders und feinen Fähigkeiten Nadı 
gegeben wird. 
7) Sie find die Spionen aller Lunder. Sie haben 
‚beiondere Ehiffern von dent General, worin ſie ſchreiben 


mäflen. 

8) Bon Anfang hatte Loyola ald er die Betätigung 
des Ordens erhielt nur 10 Mitglieder, im Jahr 1710 
maren ihrer auf 20000 und ſchon 70 Jahre nad) der 
Suifftung 10000. 


38. In einer jeden Sache giebt es wieder vielerley 
m unterjcheiden und zu merden, begnügte ſich ein jeuriges 
‚aber jlüctiges Genie mit der Kenntniß dieſer mannige 
‚Theile, jo würde er darin mehr leiſten, als der 
te Dender, weil er mehr Wiß hat, Hätte man 
ner angehalten von 1745 an fich allein mit ber 
— zu beichäfftigen, er würde mehr geleiftet 
als alles was man bisher darin geleiftet hat, 
fich, der langjame Dender mit vielerley abgeben, jo 
© er weit weniger leiften, als der jlüchtige Kopf. 





39. Das Gejpenfter Geipräch oder die Gejpeniter 
wovon der Schaupla auf dem Göttingifchen Kirche 

Tönte, wäre feine üble Sache, wenn die Situation 
ist, Die Wahrheit rein und neu wäre. 
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43. Ein gele Beitungsblat der ſchn 
—— gelehries Beitungst ſchwarhe Hufar 


44. Wanches an unſerm Körper würde uns nicht 
jo jänijd und unzüchtig vorlommen wenn uns nicht der 
Adel im Sopf ſiecite. 


45. Dan ließt auch um andere Schrifftiteller lennen 
zu lernen. Jemand ber von Kindheit an nichts als bie 
Meifterjtücte des menfchlichen Verjtandes hätte fennen 
lernen würde das Geſicht zum Exjtaunen verzichen wenn 

ter einige unfter neuen leſen folte. Es würde [ihn] vor> 
fommen als eine Mufit auf einem verſtimmten Glavier, 
oder eine bon Pfannen und Mörjern und Zellen. Eine 
Situation die zu gebraudien wäre. 


46. Man ijt nur gar zu jehr geneigt zu glauben, 
‚wenn man etwas Talent bejizt, Arbeiten mäüjte einen 
leicht werben. Greife dic immer an, Menich, wenn du 
etwas großes thun willſt. 


47. Proprie communia dicere, er war muthwillig. 
Er ſchmiß den Schiffern im vorbeyfahren Pferde Aepfel 
Hin die Koyen. 

48. Starde Apoſtrobhen. Ihr, die ihr, hr, darin. 
Ein Burj an lebendige oder todte Dinge, 


49. Die Grönländer heiien ein böjes Weib ı 
Fregatte jeitdem fie gejehen haben, dal 
Fhaniiches Schifi von beyden Seiten auf holländijche | 
Unterhaltungen VII Bond. p. 230. s 


50. Die tapezirie Häußer nennen fi 
berge mit geftreiften Schürgen an den 
in Eoppenhagen Magen fie, daß feine g 

J Soes mie noch nicht an der 


publist gefällt, ift dat; Syfurg mi 
Lterateränekmale 130. 
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unter 10 bat verfchneiben und den zehnten bey rost boof 
und Plumpudding zum Saamen tragen bat ftehen Taffen. 
In Ehina joll es in einigen Provingen bey Lebensftrafe 
verboten ſeyn mehr als eine gewiſſe vom Slayer vor 
geichriebene Duantität zu eſſen. 5 
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52. Allzeit: Wie fan dieſes beſſer gemadt 
werden? 


53. Lehre mid) wie ich meinen heilſamen Entſchlüſſen 
Krafft gebe, lehre mic, mit Ernſt wollen was ic) will, 
Ichre Standhafitigfeit wenn die Stürme des Scidjals u 
oder ein aufgejtreifter weiher Arm meinen Bau von 3 
Jahren beben machen. Lehre mich dem Menjchen im das 
Herb zu veden, ohne daß mein Ausdrud in dem brechenden 
Mittel feines Gejinnungen Syſtems eine andere Richtung 
nimmt, und dann gib mir noch Horahens Getjt, und ıs 
bein Ruhm fol durch Jahrtauſende durch ſchallen. 


54. Wenn ic) diejes Buch wicht geichrieben Hätte, jo 
würde heute über 1000 Jahre Abends zwiſchen 6 umd 
7 38 in mander Stabt in Deutjchland von ganßen 
andern Dingen gejproden worden jeyn, als wirdfid ger # 
forochen werben wird. Hätte ich zu Warböhus einen 
Kirfhlern im die Sce geworfen, jo Hätte ber Tropfen 
Scewaffer den Myn Heer am Gap von der Naje wilcht 
nicht gnau an dem Ort geſeſſen. 


55. Bey andern Nationen da will id) es nod) gelten # 
laſſen, da fan einer ein grojer Mann und ein fchlechter 
Schrifftfteller zugleich ieyn. Wer etwas nüßliches jo ver« 
richtet daß es wohl ein anderer bleiben laſſen muß ihm 
machzuthun, it da eim wackrer Mann, und wenn er 
Genie mit einem Sc: ſchriebe. Aber im BDeutichland, #° 
wo Stil das Maas von Verdienſt und Würdigfeit, und 
ſo auf und ab auch von Ehrlichfeit geworden ijt, wo Die 








100 ©. Chr, Lichtenberg. ID es 


59. In der Lehre von den Würdungen des Ban 
ſtrahls giebt es Richmanns genug, aber moch feinen 
Breändlin, der einen Ableiler erfunden hätte, 

60. Er hatte vielen Schlachten beygewohnt, ohne 
eine Wunde zu befommen, und wurde eudlich vom einers | 
Bouteille Winfer Breyhan erichlagen, die zu feit zus 
gekordt geweſen war. Die Pfeife, die er dabey rauchen 
wolte, brennte fon. 


61. Nebit meinen eignen böjen Vegierden haben mit 
immer die Juden am meiften zu ſchaffen gemacht. ” 


62. Aber, wird hier Magister Bullock jagen pp. 


63, Mit geſchafftigem, dandverdieneriihem Worwig. 


die ihr auch gewährt 


65. Ein Geſetz⸗Vuch für mic jelbjt im allen 
Sollemnitäten. 


66. Auf, der Schi (e atte er ſchon die üble Gewohn⸗ 
heit am ſich den 9 en 1 lehrten Värte zu machen, # 
und nun machte ex r nos famosas, (empfohlen) 


Philojephie laß ih 
will id) mir allenfalls 
[bjt nicht. 5 


68. Das Wort ſaſt heutzutage in einem 
jo weitlänfftigen Verſta nommen, alt das Wort 
Butterbrod 
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69. Das heit recht Eulen nad, Athen ober Com- 
pendia nach Göttingen tragen. 


70. Ein Mitarbeiter von der Gelehrten Band. 


71. Vorſchlag zu einer Oonto Aſſecurantz⸗Geſellſchafft. 
ste fünte Huſaren halten. 


72. Es wird am einem gewiffen Ort ein Satyrikus 
verlangt. 


73, Auf einen flüchtigen und unachtfamen Atronomen 

wie .. .. fönte jo allegorifirt werden. Ein Mann will 

0 eine Linie mit einem Pferde mejjen. Das wird ſcheu 

oder bäumt jih. Man mijjt die Linie nach und findet 
fie um ein paar 100 Fuß Meiner. 


74. Wenn er eine Necenfion verfertigt, Habe ich mir 
jagen laffen, joll ex allemal die hefftigiten erestionen haben, 


ı 75. Gegen die Lotto's. 


76. Ex pflegte das die Abweichung der Leidenſchafften 
zu mennen, wenn er etwas mit Hitze wolte, was unter 
ober über dad Maximum der bürgerlichen Glüdjeligkeit fiel. 


77. Inſul gez. 
= Die Inſul it — jo lange unbeſchrieben ge 
blieben, weil wegen der närrifchen Sitten ohne: 
die Verleger überall auf die Gedanden gerieten 
eine Saliyre auf die Länder worin jie lebten 
Theile des Leibes giebt von denen man nicht 
laß ih gelten. Wer hätte aber glauben | 
ſolche Länder gäbe? 
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England oder der Stayerin von Rußland diente, | 
Leid unterdejjen reichlich fpeißen und leiden, während - 
die Seele draufjen auf der Jagd Liegt; da mwolte ich mir 
aus meinen eignen Erfahrungen ſprechen, als Menſch, als 
Individuum in dem grojen Rath über Wahrheit und Jerss 
thum dotiven, und ber Mode nicht einen Fingerbreit madye 
treten, fie mögte zu mic kommen. Aber mir, bie tie 
von Hand zu Mund jchreiben, wir müffen der Mode bie 
Schleppe tragen, wenn wir eingelafjen ſeyn wollen, fie 
mag jo ſchwer oder ſo unrein jeyn als fie will. Haben 0 
wir ja einen Gedanden, jo darf er nicht jo wie er it 
ausgegeben werben, um ihm micht überall ausgeſchoſſen zu | 
jehen, muß ev das Geprage der Zeit haben. Und Mine | 
Unrecht? Wenn man nur nicht jo gegen dem 
fibellirte, an Wig Vergnügen zu finden ft dem Menfchen ı | 
angebohren und cıeteris paribus fit eime ſchön auf⸗ 
getragene Wahrheit doch immer beffer als eine auf frener 
Fauft. Den Sab: es giebt 100 Wipige gegem einen der 
Verſtand bat, rechne ich mit unter diejenigen häufigen 
Cäbe, die das Geſchicke weißlih zum Troft gepreßter © 
Dummtöpfe courant hat werden lafjen, dagegen den 
andern zurüdbehalten hat, nemlich dad es hundert Menſchen 
giebt die weder Wig noch Verſtand Haben gegen einen 
der Wip Hat. Was tabelt man glei den Wig im einer 
Schrifft? Mich dindt, daß [es] eritlich überhaupt nicht = 
menſchenfreundlich und fir einen Deutfchen am wenigſten 
ſchön it, ja wenn wir Mangel litten, fo wolte ich & 
gelten lajjen. Aber wem eine wigige Abhandlung nicht 
gefällt, der fan diejelbe Materie in einem andern Vor—⸗ 
trage lejen. Wir haben nım fait über jedes Capitel und ⸗ 
jeden Baragraphen unſrer Erfenntnif ein Buch ohne Wig, 
wo man fich Mathe erholen fan, Belommen wie nun 
and wißige, jo bat man die Wahl. 























79. Was heißt jhwägen? Schwägen heißt mit einer 
unbefchreiblichen Gejchäfftigfeit von den gemeinften Dingen, 8 | 
die entweder ſchon jederman weiß oder nicht wilfen will, 


4 
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jo weitläufftig ſprechen, daß darüber niemand zum Wort 
fommen fan, und jeberman Zeit und Weile lang wird. 
Die deutfche Sprache ift fehr arm an Wörtern für Hand» 
lungen die ſich jo zu andern Handlungen des vernünfftigen 

3 Mannes verhalten wie Geſchwatz zur zwedmäßigen vers 
mänfftigen Unterrebung. So fehlt es uns an einem 
ſolchen Wort für rechnen. 


80. Die Eomödie bejjert nicht unmittelbar, vielleicht 

auch die Satyre nicht, id meine man legt die Lafter 

20 nicht ab, die jie lächerlich macht. Aber das fünnen fie 

tun, jie vergrohern unfern Gefichtöfreis, vermehren bie 

Anzahl der feiten Pundte aus denen wir ums in allen 
Borfällen bes Lebens geſchwinder orientiren können. 


81. Die Zezuaner Haben ſcharfe Gefichter. Es find 
2» Thürme, jagte einer von uns, Nein, jagte unfer 
miſcher Führer: Thürme fünnen es nicht jeyn, denn 
wir jind nicht von der Stelle gelommen und jezt 
find fie über 5°6' von einander da fie vorher faum 
5%5' waren. 
i 
E 7 82. Wenn das nicht mehr it, old ein Eompendium 
fehreiben, jo will ich mod) heute hingehen und meine 


zum Sender ſchmeißen. ort mit dir, wi 
umnühes eräthe. Um Aeßgen fannit du 
ss feiner brauchte dic Erommmell nicht, 


Augen für voll nehmen was mi 
jeder Necenjent, jeder Schmeichler 
= mein Körbchen wiegt. 


83. Auch ich bin erwacht Freund, u 
ber philofephiichen Bejonnenheit gefom: 
Wahrheit die eingige Führerin ift, wo id 
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für Irrthum halte mit bem mir verliehenen Licht ent 
gegengehe, ohne grade laut zu jagen, das halte ich für 
Irrthum, und noch weniger, das ijt Irrthum. 


84. Die allegoriiche Gejpräde. Als das Glüd über 
das Lotto. ; 


85. Zu der Zezuaniſchen Geſchichte. Satyren 
find im gangen Lande erlaubt, und unter der 
Negierung hat man fie mod) befräfftigt, und it ein jehr | 
gnäbig abgefafites Placat deswegen ergangen, welches in 
die Bezuanifchen Intelligenpblätter eingerüdt worden. (Das w 
Maniſeſt jelbft:) Die Satyre darf ſich aber ausbrüdlicd 
auf niemanden erftreden wer nach dem grojen Deichbruch 
fo nennen jie die Sündjluth, gelebt hat, und nimmt das 
Manifeft noch 6 ober 7 Männer die vor dem Deichbrud) 
gelebt haben aus, auf bie jid) die Satyre aud) micht ex u 
ſtreclen darf. Wer dagegen handelt, der ſoll dem britten 
Grad der Eritid aushalten, welcher darin bejteht, dab 
einem an einem Ort den man jelbjt wählen darf eim 
vesicatorium von der Gröje eines zinnernen Tellers 
gelegt und hernach die rohe Stelle mit Pfeffer und Salp» 
gerieben wird, 


86. Der Artidel aus der Feuer Ordnung. 
87. Das Erheben in den Bürgerſtand 


88. Eine Bergleihung zwiſchen dem was man bendt 
und dem mas man jagt anzuftellen. Man fan es jagen 
ohne deswegen den Staubbejen zu fürchten, daß bie 
Hälffte der Einwohner den Stoubbejen betommen würden, 
wenn fie öffentlich jagten was fie denden, und doch it 
der Menſch das was dendt und nicht das was jagt. 
Zwo Perfonen, die ſich einander complimentiren, wärben © 
einander an den Köpfen friegen, wenn fie wititen was fie 
bon einander denden. 
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ichreiben fruchtet mehr für andere, als hundert Slayfer- 
hiſtorien. — Wenn man jagt: man müje Geichichtbücher 
leſen um die Menſchen kennen zu lernen, jo muß man 
nicht glauben man verftehe jene feinen, ins verſchlagene 
fallenden Künſte darunter, die lernt man wohl allein ins 
der Gefellichafft, und gewiß fiherer und ſchneller. 


91. Das was man thun muß, um wie Shafespear 
ſchreiben zu fernen, liegt viel weiter ab als die Leßung 
desjelben. 


92. Ih muß ihn irgendwo einmal ans Sümmel 
Eigen geitoffen haben. 


93. Ein rechter aufgebundener Beſen bon einem 
Kerl. scopa soluta. Cicero. 


94. Der Gedancke hat in dem Ausdruck noch zu viel 
Spielraum, ich habe mit dem Stodfnopf hingewießen, wos 
ich mit der Nadelipige hätte hinweiien jollen. 


95. Wie und umter welcher Gejtalt zeiget ſich dieje 
Eigenſchafft bey andern ähnlichen und verwandten Dingen? 


96. Activ und Paſſiw Vifiten, 


97. Ein König läßt befehlen, daß man bey Lebens m 
ſtrafe einen Stein für einen Demant halten Toll 


98. Ich habe Mühe und Del und eine gute Menge 
Talg oben drein über der Sache verlohren, und nichts 
ausgerichtet. 


99. Er hielt ſich ein Bettulchen, auf welches er ge ® 
wohnlich ſchrieb was er für eine befondere im von Gott 
eriiefene Gnade anjahe, und was ſich gar nicht anders 
erllären ließ. Bey jeinem inbrünftigiten Gebet fagte er 


| 
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zuweilen, o lieber Gott etwas aufs Zeitulden. 
Soldje Ausdrücke, Ausbrüche der empfindliciten Seelen, 
— geisie m Vertrauens Geheimniſſe zwiſchen Gott und 


s 100. Immer eine Spanne weiter, gut, noch 
beifer. neu, noch neuer. Immer etwas dazu?? 


101. Dan könte Gaffee Grüße Mühlen umd ders 
gleichen an die Wagen anbringen, jo hätten fie etwas zu 
tun, wenn fie leer nad) Haufe jahren. 


10) 102. Bon dem Trinder, der das Austrinden einer 
ihn zugeſchictten Champagner Bouteille nach einem grofen 
Schmaus mit Newtons Auflöjung eines Problems nad) 
einer Erwartung verglich). 


103. Eine Borrede lönte Fliegenwedel betitult werden 
1 und eine Debication Klingelbeutel. 


104. Einige Verbefjerungen von Ausdrüden 
im Timorus. ; 
Für jeden Armen ein Dreygroſchen Stück lieh für 
jeden Bettler. 

* ſtau auf der dunnen Scheidewand zwiſchen Wahns 
wig und Bernunfit ließ Auj der Scheidewand zwiſchen 
Seahnwiß und Vernunfft, wo fie am dünnſten iſt. 

fatt aus den Schähen und dem Schutt lieh aus 
den Schäpen und dem Kehricht » 

= Matt dat ſolche Dinge jelten hafiten lief, 
begriffen werden. 

ftatt geitolpert und darauf 
objerbiren gejtolpert und darauf 
das alles was ihr wollet 

Smolleh, day euch die Leute tun 

den unendlich dazwiſchenfalt 
delen dazwiſchenfallenden. 
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in gleiche und ähnliche Hälfiten, lieh in gleiche und 
ähnliche Theile, 

die Hände für das Geſicht — die Hände vor das 
Geſicht. 

Er ſoll ein weltliches Buch leſen fies: ein luhlendes 
weltliches Buch. 


105. Es ſcheint als wenn HErr S.., der durch 
das Thor | der Gejchichte in den Tempel des Ruhms ges 
nun wieder durch das Thürchen der Dichte 

” 


fein eignes Wort nicht hört. “ 


107. Diejes find Erinnerungen, die ich für bie 
ü tage verdienen, daß man jie 
Hand äten ließe. 


wiſſen Art von Scheifiten 
als die Schrifiten diejer + 
icht deine Weite über ein 
ft, jo iſt es Deiner 
Fruchtbarkeit im ine Wurheln weit aut 


gebreitet zu hab 
n Wieland nähme es 


wohl jelbjt rheit dieſes Sahzes 
Bürge zu mei 


109. Armer 
längit gewejen. 


110. 
‚gebrauchen 
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Nepublit abſteden. Das ift feine Frage. Aber wann 
werden die Zeiten fommen, ba ein Genie oder eine Ver— 
ſammlung von Genies das maximum des guten, bey jo 
viel in ungleicher Verhaltuiß wachjenden und abnehmenden 
5 Vegträgen zu demjſelben, berechnen wird, ohne ſich der 
Ampulation er oder dort zu bedienen? Liegt jo etwas 
innerhalb der Shräffte der Menjchheit? Gott lan und 
weiß Würdt diefes feine Offenbarung, wie e$ denn 
beynah auffer allem Zweifel ift, jo werbet mit jedem 
10 Morgen beſſere Chriſten ige Brüder, 


u 111. Was werden die fünfftigen Zeiten nicht noch 
entdeden? D hätten doch die unfrigen über manche Dinge 
jo Mug räfonnirt, als Senela über die Cometen! 















N 112. Dan tönte die Beihen !? ,;.:— zu einer 
folhen Anzahl vermehren als die Apotheder Zeichen. 
‚genommen, ſondern einmal die Stelle an einem andern 
- Drt angeführt gefunden, folte Berfius jo etwas nie gefagt 

re a 

— ng- 

114. Ju Zezu oder ſonſt wo giebt es eine Art 
. 

\ re Bancanjons Ente und Slötenfpieler bloſe Nürıs 

— we ill. Die Kunſt ſelbſt fie zu verfertigen 
bemühen hiſtoriſjch gnau zu wiffen was die Alten 

der Alten jonderlic, zu befümmern. Ich habe jie 

auf der Siraſe gehn jehen, und allemal, che ich 

Die Verehrung gegen diefe Puppen geht jo 

mon einigen jogar Ehren Titul gegeben hat. 


Ib 4 113. Ich habe diejes nicht ſelbſt aus dem Perfius 
| jo bitte ich ſowohl den Perſius als meine Leſer 
Buppen, Die von ihren Vorfahren verfertigt worden find, 
die Einwohner nicht mehr ſeitdem ſie ſich ſehr 

ut haben, ohme ſich um die Erwerbung cben des 
mufte, und nod) offt nachher jür wahre Dienjchen 

Die ſehr leſerlich ſchreiben lonte: es lebe ber 
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Fürft, hatte den Titul eines geheimen Cabinets Sekretärs 
befonmen. Bet) Leichenbegängniffen, Nachtwächter. Eine 
andere bie ein Öygrometer, Barometer und Thermometer, 
und eine Heine Eledtrifir Maſchine beftändig leyerte hatte 
den Titul Professor Physices und Mitglied der Ucabemie 
der Wiſſenſchafften. 


115. Man darf nur bebenden, oder wenn diejes zu 
meitläufftig jeyn jolte, nur als ſchon von andern bedadıt 
annehmen, daß pp. 


116. Die 7 Weiſen können genügt werden, » 


117. Bilder wie: die Dffenherpigfeit fchlägt ber 
Dandbarkeit ind Geſicht. 


118. Er fan che man ein Vaterumfer betet 10 Ums 
ftände aufzählen, jeine Gedanden kommen ihm als wenn 
fie ihm der Kobolt bräcte. 113 


119. Laß di uicht anjteden, gib feines andern 
Meinung, ehe ſi anpaſſend gefunden, für deine 
aus; mey . 


120. Ube 


121. ficher bey verſchloſſenen Augen in m 
das erſte beite Buch den Finger auf eine Zeile legen, 
und fagen, hierüber ließe Buch jchreiben. Wenn 
man die Augen aufthut, man ſich jelten betrogen 


be jchein, als wife man was, # 
bey etwas Weltfenn in ausfänfteln, daß ber 
pfiffigfte phHfiognomiid ter mit allen jeinen 
Aud) ſchrifftlich fan man 
8, nicht ſowohl im Bůc jern als i in Critiden über Bücher, 
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thäten es weil es recht wäre, warum es aber recht twäre, 
wolten und fonten jie nicht jagen. 


129. Eben dieſe Einwohner ſchwimmen in ben 
ftärdjten Brandungen, jie wifjen unten durch zu ta 
und kommen hinten wieder hervor ehe bie Welle fie ans 
das Ufer werfen fan. Der bejte Europäiſche Schwimmer 
würde hier unvermeidlich verlohren jeyn, jagt Banks. 
Wie weit es Übung bey dem Menſchen nicht bringen 
fan. Bands nennt es supernatural,. Der Menſch ift 
mit Fähigkeiten begabt, die fid nur bey zufälligen Gelegen- 10 
heiten äußern. 


130. Niemand ift aufgelegter zu glauben feine Ber 
merdungen Haben etwas unbejchreibfich tieffinniges und 
was taujenden von Menjchen zu jehen verjagt jey ala 
der Phyſiognomiſt. IH Habe mid ehemals jehr damit ıs 
abgegeben, und habe mir nicht wenig Darauf zu gute 
gethan. Die meijten waren fo fein, dab es mir gar micht 
ſchwer wurde zu glauben und einzufehen, ba fie midt 
leicht jemand anders machen könne, als Ich. Man darf 
aber nur acht geben, wie veränderlih und ſchwimmend ⸗ 
die Gränplinien jeder gemachten Zeihnung find, wie offt 
man andere ziehen muß, das bejtändige ijt gering umd 
zu Papier gebracht nur allein demjenigen recht verjtändfic, 
der es ſich ſchon vorher ſelbſt gefunden hat, dem Abepten. 
Nunmehro bin ic, überzeugt, daß e& 100 Leuten, zumal 
Stubenfigern eben jo gegangen ift wie mir, Nachrichten 
aus dem Cabinet von eines Seele find unterrichtender, 
als die die im allen Compendiis ftehen. Ich habe daher 
die gegenwärtige aus dem Cabinet der meinigen fehr 
gerne befannt gemacht. * 


131. Alles bis auf das auſſerſte hinaus zu verfolgen, 
jo daß nicht die geringſte dundle Idee zurüdbleibt, mit 
Verſuchen die Mängel daran zu entdeden, fie zu ders 
bejfern, oder überhaupt zu dieſer Abſicht etwas volle 


4 
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fommneres anzugeben, ift dos einfige Mittel uns den jo 
genannten gefunden Menjchen Verjtand zu geben, der der 
Haupt Endzweck unjrer Benrühungen jeyn ſolte. Ohne 
ihm ft feine wahre Tugend. Er madt allein den grojen 

s Schrifitteller, seribendi recte sapere est et principium 
er fons, Mon muß nur wollen, war der Grundſatz des 
Helvetins, 


132. Was find unfere Gedancken und Borftellungen, die 
tote twachend haben, anders, als Träume, wenn ich machenb 
10 am meine berflorbene freunde gedende, jo geht die Geſchichte 
fort ofme daß mir wur einmal einfällt fie jeyem tod, jo wie 
im Traum, id, jtelle mir vor ich hätte das groje Loos ges 
wonnen, in dem Augenblick habe ich es, der hinten drein 
fommende Gedande, daß id) es nicht gewonnen habe, wird 
15 erjt Hinten angetroffen als eine Urkunde zum Beweiß des 
Segentheils, Der würdliche Beſitz eines Guts gewährt uns 
zuweilen Vergnügen die nicht ftärder find als die uns die 
blofe Vorjtellung, wir beſaßen es, gewährt. Unſere Träume 
fönnen wie fanfjter machen, wenn wir des Abends fein 
=o Fleisch eijen, aber die andern? — — 


133. Das ijt ein Hoffnungsvoller junger Menſch, 
ein aufblühendes Genie, hört man jet überall, mir find 
in einen Viertheliahr einmal 10 zu Geſicht gelommen, 
fünfe ionrben mir präfentirt, und ich fünfen. Es wird 

= ficherlich aus feinem etivas, der u der Nachichmi 

fie ſcon alle gedrüdt 

Einfall, dan unjere Ho b 
fpagieren führen, ift nicht, mit Geld zu — 
jonft müften wir unter andern zu 

3 auch memoriven, dal; dat nöäte D 
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135. Einen Gedancken zu finden, wobey ſich allemal 
jeder Menſch der ihn hört todt lacht. 


136. Rothgewürfelt everlasting (ein Zeug). 


137. Heutzutage machen drey Pointen und eine Lüge 
einen Schrifftiteller, s 


138. Die erſte Satyre wurde gewiß aus Rache ges 
macht. Sie zu Beſſerung jeines Neben Menjchen gegen bie 
Lajter und nicht gegen ben Lajterhafften zu gebrauchen, 
iſt ſchon ein geleckter abgefühlter zahm gemachter Gedande. 


139. Die Einwohner von Ulietten janden dem HErm u 
Eoof ein Mädchen und ein Schwein zum Beiden ber 
Freundſchafft. Mittel gegen beyde Arten von Hunger. 


140. Die Einwohner von Neu Guinea haben nad 
HEren Cools Bemerkung etwas das fie anzunden und 
das faft wie Rulver abbrennt, Sie haben «8 auch in 
hohlen Stäben, und von weiten glaubt man fie ſchöſſen. 
Es verurjacht aber nicht einmal einen Knall. Vermuthlich 
wollen jie den Europäern nachahmen. Die eigentliche 
Bedeutung haben fie nicht erfahren. 


141. Ein Grab ift doc) immer die beſte Beveſtigung » 
wider die Stürme des Schidjals. 


142, Eines der elendeiten Dinge, die je durch Bänjes 
fiel und Dinte geworden find. 


143. Er hot eine Seite herunter geLavatert. 
144. Dummföpfe in Genies zu verwandeln, oder # 


Bühen Holy in Eichen, ift wohl jo jchwer ala Bley 
in Gold. 


Aphorismen. 
145. Die portiſchen Bitterer. 


146. Vorjchlag wie die Wörter Grubstreet writer 
und Billingsgate language verjtändig zu überjeßen ſeyen. 


147. Arjenid, Bindfaden, Schiehpulver, Waſſer und 
sein Dachfenfter, ein Meffer oder wie die Mittel alle 
heifen mögen. 


148. Er fennt diefen Sat nur par renommee. 


149. Wenn euch der Himmel nicht aus dieſen 
Steinen (Hollenberg und jeines Gleichen) Mathematifer 
so erwedt, jo belommen wir feine, 


150. Bezu. Durch das Loos wird ein Mann der 
gar feine Verje machen fan Hof Post. Er wird geprügelt, 
das allergnädigfte Patent wird ihm mit Gewalt in bie 
Tafdjen prodticirt. 


17 151. Es ijt ihm wie einem grofen philofophiichen 
wicht jo wohl um die Wahrheit zu thun, als 
um das Geläute feiner Proje. 


152 Mit Ehren zu melden in feinen Gedichten. 


153. Dos jtarde, das groſe, das erhabene, das 
20 malte, da& gemeine, das alberne, das hundsfottiſche. 


154. Wenn eine gewiſſe Mode Schreib Art auftommt, 
fo muß man nicht jo verächtlid; von denen ſprechen die 
dieſelbe mitmachen, gegentheild verdienen fie Lo! 
das bejte Mittel dem Publiko eine Wahrheit beyzub 

2: Meint ihe denn jie würde leichter hinuntergehen 
and; da& Vehieulum nicht nad) der Mode if 
mügliche Dinge geſagt. Wenn die gewöhnlichen 


Br 


—— 
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preſſungen fein Geld mehr geben, jo muß man Lottos 
errichtet. 


155. Das ſubtilere Babel. 


156. Daß Jacob Bohm ein enthufiaftiicher Pinjel 
geivejen, will ich jedem, der es behauptet, gerne zugeben, 
wenm er mir erlaubt ihm dafiir für einen noch nrößern 
zu halten. 


157. Wenn man unverftändlichen Nonſenſicaliſchen 
Dingen eine vernänfitige Deutung geben will, jo geräth 
man dffters auf gute anden, auf dieje Art kan Jacob m 
Böhms Buch manden jo nuhlich jeyn, als das Bud) 
der Natur. 


e in — ſezt. die 
ät ihm zur Mube. Daher 
h Obgleich dem Menjcen 


Dat gute wird dem M 


159. Der Menſch halb Geiſt und halb | 
fange und halb Thier. 
ſeltſamſten Gejchüpfe. 


160. Er ijt in jein unheil ‚eingegangen. Wer wird 
jederman gleich anpfuy 


161. Jacob Böhm je eivejen was er wolle, der = 
Pastor Primarius ®re 8 Nic ter zu Görlitz macht 
allemal eine erbärmli 
den er mit ihm hatte, 

wurde. Die 
imem Staat müffen auf eine eigne Art tradtivt werben, m 
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168, Wenu es uns in den Ohren Mlingt, jo wird 
wohl ieberman dieſes — eine gen ao in den Gehör 
Were 


ina hervor die ber Lichtjirahl hervor v 
jede Bewegung in einem ſinnlichen 


genommen, 
auch wegfi 
drüdt, oder 1 
fi betrachten. 
gebohrnen 


zu trennen, das wir jez alas 
er Empfindung anjehen. Hat 
feln erzogen und bernadı 
Ri fünfftigen Beiten wird 


Bun wovon u 
Es liegt aber 
einmal die Welt | 


graufamer ein 
Schlüfle herzuleite: 
natürlich im einer : 
Folgerungen bat maı 
Völder gezogen, die 
* Seſchichte der 
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pietse und des sensibilis wohl zu merden den HErr — 
Lambert feitjegt.) 


169. Ich bin nun nicht mehr Gejelle, als Menſch 

betrachtet, ich, verarbeite jelbit Meinungen fo gut ih fan, 

Siwenn fie nicht abgehen, jo ift ed mein Schaden. Aber 
meine Schuld? das ift eine andere Frage. 


170. Wir laden über Jacob Böhmen? Als wenn 
das übernatürliche das er jprechen wolte natürlic, fingen 
tönte Wem und die Bewohner des Merkur oder der 

10 Sonne Beinerdungen im Deutjchen erzählten, die fie mit 
andern Sinnen als die unfrigen angeitellt hätten, würde 
eine ſolche Erzählung viel vernünfftiger Mingen? Einmal 
3 it eins haben wir ja ſchon in unfrer Neligion, warum 
fan 8 nicht auch) eine milchwarme Mufic, und eine bittere 

1 Qualität die aus dem Centro fommt als wenn jie primus 
werden wolte geben? WBielleicht iſt Jacob Bohms Bud, 
wovon ein Engel eben das Urtheil fällen würde das wir 
dabon jällen, zuweilen Nonsense, und zuweilen jogar er⸗ 
Haben. IA glaube nicht daß Jacob Böhm ein Vetrüger 

2 war, 1) weil er ſchon als Junge feinem Herrn geprebigt 
hat, der ihm auch fortichictte weil niemand den Propheten 
Y hiefen fie ihn) im Haufe behalten wolte 2) weil er 

feine m nicht gedruct Haben wolte, ein gewiſſer 
Don del borgte fie ihm ab, zertheilte das Manufeript 
= unter dericiedene Schreiber und copirte es auf dieje Art 


Gregorius Richter. 


171. In einer Bertpeidigung don Jacob 
⸗6 viel lehrreiches jagen. Ich weiß n 
jemand jo etwas gethan Hat. ü 
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ſelbſt ſagen zu können, und die Luft zu wollen zu Emde 
gehen fünten. Man feje die Schriften biefes Mannes 
und läugne hernach noch den inneren Sinn. 


172. Die geheimen Würdungen der Natur beurtheil 
man aus jolchen ähnlichen, wo man fie auf der That eres 
tappt hat. 


173. Acht Bände hat er geihrieben. Er hätte ges 
wiß befier gethan ev hätte 8 Bäume gepflanzt oder * 
Kinder gezeugt. 

174. Bey Ausarbeitungen habe Kr Augen» 
Sutrauen auf, dich 10h, eblen Stolp und an 


begehn, die ke vermieden ah 


175. Ein vredtes in Einfällen, 


hahmungsjucht der Deutſchen 
entjezlichen Hang aus den m 
ba‘ aut zu Sieben, Ein paar 


Aber er it von 
t unmöglich begreiflich — 
machen fan ohne e auchen. Die Eritider 
haben jeit jeher darunter, die ich, ges 
ionen bengelegt, und zwar 
nur zwo, nemli ie je nad) der Fläche, 
fie. jprechen von | iperficiellem Wit, von 30 

























185. U V 1, die breiter Surn 
Schultern — ans ; a 3 ——— 


186. Wie weit erftredt ſich die Wirkung Vieron? 


187. Eine in einem Tollhauß befindliche Wibliotbed 
fan befchrieben werden, nebſt Anmerdungen des Bibli 
über die Bücher, er muß abgebrochen jprechen, hier und 
da gute Anmerdungen mit Nonsense vermiſcht 


188. Sultzers Theorie Artidel Anlage: Es jcheint 
eine der wictigiten Negeln der Kunſt zu jeym ich 
eher an die Bearbeitung eines Werds zu i 
man mit der Anlage desjelden volllommen zufrieden ik 
Denn dieſe Zufriedenheit giebt Kräfte zur Ausführung 


189. Allein jo geht es, wenn man die Gelehrten 
ums Himmels willen bittet eine demütbigfte Worftellung 
zu Hergen zu nehmen — faum haben fie fie gelejen, 
grad geht jie nad) dem Kopf. - 


190. Theorie der jhönen Kinfte für das Jahr 17 
191, Sie müffen mit den Bedienten ejfen. 


192. Bahrdt fönte num dem Critickern bie dharmantefte 
Nafe von der Welt drehen, wenn er fagte, er hätte 
feiner Ueberjegung des neuen Teftaments einen Spah 
machen wollen. Ich möchte alsdann einmal den Mann 
ſehen der gegen ihn ausfommen wolte. 


193. Wenn jemand in der Welt ſich eine Sitten 
lehte mit Hülfe von Nabelftihen und Schießpulver auf 
die Hand molte einäpen laſſen, jo molte ich wohl die 
dazu borjchlagen, die ich in irgend einem Stüde des Zus 
ſchauers einmal gelejen habe: the whole man must more 
together. Die Vergehungen dagegen find unzählbar, und 
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der daraus entſteht groß und öffters uner-⸗ 

m rechne ich Kopf Herz Mund und 

— Kunjt dieſe durch Wind und 

re schilbien an das Ende zu treiben, wo alle 
s Bewegung aufhört, - 


194. (Daß jdreiben der Maasſtab von Verbienit 

und Würdigfeit geworden it.) Schon jezt ſieht man es 

wenn der Bauer mit zwo Zahlen bivibiren fan. 

Baht nur den Mufen Almanac exit recht unter die Schul= 

0 meifter hineinfommen, und die Geſchichte der Karſchin 

befanmt werben, jo werben wir ein neues Arfadien aufe 

. Ach dachte, wenn jeder Bauer wenigſtens 

Jahr ftudirte das fönte nicht ſchaden. Ein 

Sfüd ift es, dab der Himmel uns nicht die Macht ges 

Sr hat [fo] vieles an unferm Körper zu ändern, als 

wir wollen und als uns unfere Theorie für nothwendig 

würde. Der eine würde fich mit Augen, der 

andere mit Geburts Gliedern, ein britter mit Ohren be 

— mo wir ändern fönnen ift es blos die Ober» 

ss flädje, die uns der Himmel fren gegeben hat um i 
zu spielen, jür was er uns halten muß fürn it 

Daraus fehen, daß er und vom Wejentlichen nicht einer 

Steefnabel groß anvertraut hat. 


195. Michaelis u unter jeinen 


zu, unterfängt ſich aber 
⸗ andere und ſchmeit Steine und hölper 
„ jo feuert er, weil er ihnen 
ach am Weißheit unendlich ii 
f ſchadlichem N® 6 
Ein-eingiger von feinen 
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197. Daß die Seele nad) dem Tode übrig 
iſt gewiß erjt geglaubt und hernach bewieſen 
Diejes zu ‚glauben iſt nicht jeltfamer, als Häußer 
Einen einpigen Mann bauen, darin ihrer, hundert 
haben, ein Mäddjen eine Göttin und einen gel 
Wodermanl unfterblid; zu nennen. Der Menfch it n 
tünſtlicheres Gefchöpf, als die andern, er weiß es mir 
daß er ift umd daraus läßt ſich alles erflären, und 
thun wohl dieje Eigenjchafft unſeres Geiftes allen üb 
Eigenjhafften eines Geiſtes vorzuziehen, da wir im | 
Welt die eingigen find, die ung biefes ftreitig machen Tönen. 

. 


198, Gott ſchuf den Menſchen nach feinen % 
das heiũt dermuthlich der Menſch ſchuf Gott nach 
feinigen. 

* 

199. Wenn id) etwas als Corper und dann als 
Geiſt betrachte, das macht eine entjezliche Parallare. Er 
pflegte jenes den Somatocentrijchen und dieſes ben P 
centrijchen Aſt eines Dings zu nennen]. 


200. Wenn die Frandfurter Necenfenten wüſten, tie 
fie bey vernünftigen Leuten ſtünden, jo würden fie gewih 
jeben loben, den fie verworfen willen. wollen. 


201. Heutzutage Haben wir jchon Bücher von » 
und Beſchreibungen von Beſchreibungen. 





202. Himmel laß mich nur fein Buch von Büch 
ſchreiben. 


203. Ein Weltling, worldling. 





204. Mäcen, ja was fage ich Mäcen, Münd;h 
felöjt hätte es gut geheiien. 
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205. Herkules mahlt man mit einer Löwenhaut, 
feine Thaten anzudeuten; unjere Jäger müjte man mit 
einem Hafenfell über dem Kopf mahlen, unfere eritiſchen 
Herfulefje mit dem Felle eines armen Dichters, um ihn 

afenmtlic, zu machen fönte man, dem Fell noch einige 
Lorbeer Blätter um ben Kopf und eine Feder hinter dem 
Ohre faffen. 


206. (Kundel solus.) 
Weiter, was ift das? (die Augen reibend:) Staub, 
Schlaf oder Schuupftabad? Wolte der Himmel ich hätte 
geträumt. Ich fürchte es iſt tiefer, wehe, wehe und mehe, 
ift verbammt Hier. Es [ill] io viel Zuſammenhang, jo 
viel nexus in der tollen Gejchichte, feine Lucke jo breit 
als ein Uber, oder ein wie befinden Sie ſich oder ein 
» Amen — Hier und bier und hier fühle ich die Stöße der 
‚Kutfche, diefer (feinen Geldbeutel auf den Tiſch werfend) 
war um hundert ſchwerer als ich einftieg, und da 
(auf jein Hertz deutend:) und da — o viel, viel leichter! 
Er ftellt ſich auf den Fuß a, auf den Fuß bi 
=» lommmen 3 Studenten, solus: 
Die Leute die jo urtheilen (faljch, ſchief) mag ic) 
wohl leiden — Warum? Sie machen gute Verſe. 


207. Eine affetirte Ernithafftigteit, die fich endlich 
in einer moraliſchen Lähmung der Gefichtsmuffeln endigt. 


* 208. Ob es wohl moglich iſt ſich deutlichere Erkennt⸗ 
nis bon einer gewiſſen Subſtantz zu erwerben, als man 
dedurch bekommt, day man die Subjtang von der die 

— Mede üft jelbit ausmacht? Wir willen von unſrer Seele 
wenig und jind ſie ſelbſt. Wür wen gehört es demn, jie 

zu Fennen mehr als uns jelbit, oder warum it mod) 
eimas in ihr da, das wir ſelbſt nicht wien? Diejer 
deztere Umftand ijt blndt mich ein fichrer Beweiß, daß 
wie mod; zu andern uns unbefannten Abfichten dienen. 

Fire es die einpige Beitimmung unjeren Dafeyns, uns 


— 
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von unſern Nebenfubitangen fügeln oder quälen | — an, 
jo jehe ich nicht ab, warum wir uns unbekannt 
mujten. 


209. Wir ſehen mit 2 Augen nur eim Bild, ie 
lange uns die Bilder gleich nab find und alfo ad eürs 
beyläufig gleich groſes Bild auf der Tunica retina 
Halte ich hinegen eine Sache nahe dem pinen Auge md 
jehe mit beyden darnach, jo jehe ich e8 doppelt, twieberum, 
wenn das Bild der Sache nicht auf ähnliche Theile in 
beyden Augen fällt, jo jehen wir es doppelt, ober Drittenk 
in beyden Augen auf Stellen, die zwar einander 
liegen, aber nicht diejenigen zufammengehörigen Stelle 
find, auf welden gewöhnlich ein eingiges Ding jeim Bild 
formirt. Alles diejes bemeijet dünckt mich Kit 
daß wir alle Sachen zweymal jehen, aber ohne allen 
Unterjdjied wegen der älmlichen Lage der Bilder gegen 
unfern fommetrijchen Nörper, und daher fie für eins halten 
Sobald num das eine Bild im mindeften 
wird, zum Grempel wern man mit den einen Auge nad, 
einem Object, und mit dem andern nach eben bemielben # 
aber durch ein nur wenig vergrößerndes Fernglas fieht, 
jo ericheint alles doppelt. So fünte unjere Seele zu 
jammengejezt jeyn, ohne da; die Empfindungen verwiels 
jacht würden. Wir empfinden eine Sade nur einmal, 
nicht weil wir eins find, fondern weil die Sache nach der 
Mehrheit der Stimmen unferer finnlichen Werdzeuge nme 
eins feyn foll, weil wir fie einerley anfehen und für und 
als eins angefehen werden fan. 6 fürdte nur gar zu 
jehr, daß der Gedande von der Simplü 
ein geborgter Begrif ift, wi 
dividuum A empfinden, aljo fünı 
nicht einen Gedancken gemeinjch: ch haben. 
haliniß ber Gleichheit (lünte man oben beym Auge Kon) | 
iſt vielleicht in der Seele = 0 jo wie eb in der 
Aritömetid bey der Zufammenfepung ber Verhältniffe if. 
(Kunckeliana, Pojjen) 
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210. In einer gewifjen Zeitung, ich weiß nicht mehr 
in welcher, thut ein Recenſent einen Ausfall auf die in 
phifojophüchen Schrifften heutzutage überall hergeholte 
Metapher wodurch ſich die Verjajier das Anjehen eines 

btiefen Durchdendens zu geben wülten. Dieſes ift eine 
meshante Art zu räjonniren, wenn fie nicht mit Beyſpielen 
belegt wird. Ich dende der Recenient der fo fpricht hat 
einmal gelejen, daß ein Mann, ben er unter ſich geglaubt 
bat, einen Gedanden, der tieffinniger war, als er jie ſelbſt 
20 zu haben pilegte, gleichjam in einer Metapher die auf 
einmal jo viel jahte als des Necenjenten ganper Vorrath 
wert) war weggeworfen Hat, und nun weil; er ſich auf 
feine andere Art mehr zu tröjten, als daß er annimmt, 
feichte Dender könten fid) das Anjehen, als mären fie tiefs 
35 fimmige, vermittelt Metaphern geben. Lieber hätte er 
jagen follen, einem feurigen Dender find offt die Vers 
hältmifje, welche ſchwachnervige allzu behutſame Philojophen 
für jehr fhwer zu finden und einzujehen Halten, Stinders 
fpiel. Solche Regeln wie die obigen, wodurch 
einem Anſtand von philoſophiſcher —* 
Wege verdochtig zu machen ſucht, 
Find, find, fo viel mir bewußt, ach 9 
Necenjenten ihrer Seichtigleit den Anſtrich 
nedadhten zu geben willen, Nur mod ein paar ſolche 
3 Regeln gentadit, fo wird Shalespear, nad) ihnen gerichtet, 
nichts alS ein wißiger Metaphern Placker, weil er vers 
muthlich zu jeinen Bemerdungen nicht duch dem Weg 
des fppocdendrijchen Grübelns gefommen iſt. 


‚ben 20 December IB, 


Gärten jo näme wie Swift Mic 
der Tonne. Steine hinein ſchmeißen 
breen, ſchieſſen mit Blasröhren gen 
Balken Sie haben den engl 
| Himmel ift ihmen gar nicht günftig, di 
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Pflanhen, die mit dem erſten Winter verfrierem. 
gewiſſe Art Sandragen, die nod in der ur m) 
Frandjurt häufig anzutreffen jind. Endlich that — ein 
Garten hervor (Georgia Augusta) wo Ueberfluß am 

war, man verfaufte den Samen fehr mohljel, 
fonte um eim geringes die Ananas ziehen lernen, 
[man| an [andern] Orten zwar auch wenig — 

auch nicht lernte. Streit mit Grabſcheiden, Mi 

Haden und Harfen. Einige fteden nur immer grüne ®i 

in die Erde die fie nad) den Moden verändern —— 
(die Köpfe bie ſich nach). Horti pemiles, 

einen neuen Pflug erfunden und fein Garten —* wire 
und ob er gleich ein grojes Feld hatte, Fo muite ex 
doc; fogar feine Reterfilien faufen. Einen molten fie mad, 
dem himmlischen Jeruſalem gebaut haben. Ein 

von einer befondern Canone den Neffel Saamen im 

Leute Gärten wenigftens auf eine Vierthel Deutfe Meile 
weit zu ſchießen. Bahrd verfucht ihn mit 
hineinzufchießen. Da jprad ein Mann, der fange als ein 
jehr vernünftiger Mann befannt war, id) will 
mal einen Garten anlegen, ex hieß Berlad; (+ Mind 
haufen: ). Er zog die beiten Gärtner aus andern Gärten 
an ich, wenn nun die andern Gärtner fahn da einer 
hingezogen wurde, da hätte man jehen follen, fie he 
fich hinter die Heden, einige ſuchten ihm Kletten im bie 
Haare zu werfen, andere warfen ihm zjerdrüdte Schwargs 
firfchen auf jein Kleid, noch andere ſchmiſſen jaufe Apfel, 
etliche wolten ihn aus ihren Gieslannen begießen, ja 
einige die feine Gieflanne hatten pijiten mach ihm, Die 
Kley Länder warfen mit harten Schollen. Durche 
müffen die Gärten bie Univerjitäten und die Bänme bie 
Bücher ſeyn. Gerlach hatte es ausdrücklich verboten, Daß 
feiner feiner Gärtner einem andern einen Streich ſpielc 
jolte, die Nejjel Saamen Büchſen wurden confifeirt, umd 
das Hauptgebot war den Garten rein zu halten, das Uns 
fraut zu verbrennen und ja nicht in andrer Lente 
ja nicht einmal vor ihre Thüren zu werfen. Durch dies 
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Berfahren Gerlacht, welches, wie wir heutzutage aud) noch 
‚an einigen Gelehrten vom erften Nang bemerden, immer das 
Eriterium ift woran (man) die groje Seele und ein gewiſſes 
tugendhafftes Bemußtjegn einer eingeftandenen Ueberlegenheit 
3 gan untrüglich erfenut, ärgerten ſich einige Gärtner, daß ſie 
gant abfielen, andere wolten des Teufels werden, andere 
wolten auch) was ziehen, forcirten ihre Bäumgen, daß jie ab⸗ 
larben. Damals that ſich eine Geſellſchafft zuſammen, die 
man bie Sachſenhaußer nannte, die pflangten ihr bisgen Ge⸗ 
10 müß hinter einer Mauer, weil es aber Leute waren, die jehr 
gereißt thaten, jo gejellten ſich manche aus andern Gärten 
zu ihnen, die nur des Nachts (anonym: ') hingiengen und 
ihre Cartuffein büteten. Darunter war einer, der ſich einen 
Maulbeerbaum pflanzte der wirdlid) nicht übel war, worunier 
"15 nunmehr die Sadyjenhäufer doch ein bisgen Dach ‚hatten, weit 
ehmals ein Mann in England ji aud) durch einen Maul- 
beerbaum berühmt gemacht hatte, jo verglichen fie ihn mit 
— jo wie wir die Konige Gotter der Erde nennen. Aber 
die Sachſenhäußer müſſen den engliichen Maulbeerbaum 
"aa nicht gefehen haben, ich habe nehört, daß ein Zweig von 
dent englichen 10mal dider ift als der Stamm von 
dem Sachjenhäufer. Bu diefem gejellte ſich auch ein fos 
jeim, der in feiner Jugend auf Bitte feiner 
Eltern eine Neife in das gelobte. Land gethan hatte, ein 
"ss närriicher Teufel von einem Kerl, diefer fam auf den 
Einfall einen gewiſſen prächtigen Garten, den 
ein vortrefflicher Kopf zu einen Gärtner Nahmens Marti 
im einem grofen Geſchmack angelegt Bi ins fl 
brin, Martin Hatte die Idee zu fe 
\ 0 der Geſchichte genommen. Diefer 
dem mit jeinem Gartchen vor und Hint 


Berg Golgatha und Libanon angebradit. 
mirdtich drolligt anzujehen, ſtatt der 
des Libanons Hatte er weil er feine Nadelh 
—— haben fonte Rosmarin genommen 
daran gebunden, der 9 Golgathe ı 


papier mache, neben auf der Seite 
Literatardenkmalo 130. 





den der Bahrdt gut Garadterifire ben einer Bowle Punch 
und rauchte Tabad. Der Gingang in den Garten war 
mit einer Thür von foftbarjiem eijernem Laubwerd, das 
aus Schmupftobadsbley hier zierlich gehadt mar, 
ſchloſſen, und oben darüber war das Stabiwappen 
Derufalem und ob es gleich fehr Mein mar, fo. — 
man doch die 2 verſchlungenen P. P, bie wicht Het Ike einige 
glauben Professor Publicus ſondern P Pe — be⸗ 
deuteten, deutlich leſen. Das ſchönſte ſoll geweſen ſehn 
der Bach Lidron, dieſer war von dem ſchönſten Zindel 
den man in Dronckfurth haben konte, und unter dem Bach, | 
Kibron war ein Trommel Rad worinn ein Eichhörnden 
ſaß, wenn nun das Eichhörnden das Trommel Radchen 
trieb, - jo fieng der Bach Kidron an zu laufen als wenn 
er Teibte und lebte, Alles war mit ben feinjten Heden 
aus Wahspapier eingefoßt hinter welchen Wahslichtden | 
angezündet ftunden, Diejer Dann wurde durch den Ben 


jagen was für eine Menge von Dienftmädden und 
allen Abend, wenn bie Lichtergen angeftedt wurden, fih 
verfammelte um das verjchlungene P. P. zu ſuchen und die 
i i ten p. p.) ich jage durch dieſen 
Sachſenhaͤuſer noch mehr, wenn fie 
‚brachten, erzählten, aufgenunterd, 
amdere bibliſche Gejchichten ante # 
re Baum vecht zum gedeyhen 


in Hereinzubririgen die Journale 
e Wünſche der Necenjenten als 


m, Driginal zu ſeyn pp. 


212. Die Garten tonte mit jompathetiicher 
Dinte gejchrieben und bey Kohl nefommen jeyn, jo fönte 
aus manchen Bücher: vas gutes kommen, 


213. Dann Gnade Gott denen von Gottes Gnaden 
(ven Dahiberg) 
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214. Les Classes (jagt Helvetius de I’homme T. 

1. p. 65:) sont peuplös de jolis enfants, le monde 
Vest de sots hommes. ine wahre vortreffliche Bemerkung. 
Bas mag die Urfahe feyn? Iſt das fogenannte jtille 
jungen Genies nicht vielmehr ein Betrug wie 

der Planeten oder ihr zurüdgehen? Aus 

rechten Gefichtspundt betrachtet gehn jie alle grade 
aus, wir ſchaten nur falſch. (empfohlen) 


215. Was die Spannung der Triebfebern in uns 
am meiiten hemmt, it andere Leute im Befig des Nuhms 
‚zu jeben, von deren Unwürdigleit man überzeugt ift. 


216. Der gute Schrifftiteller ift der der viel und 
geleſen und nad; 100 Jahren noch in alleriey 


‚lange 
Format aufgelegt und eben dadurch das Vergnügen des 
im allgemeinen wird. Das gange menſchliche 


Irre lobt nur das gute, das Individuum offt das 


217. Regeln für den Schrifftiteller. Allen Ständen 
‚verjtändlich und angenehm, 2) die Nachwelt vor Augen, 
oder eine gewiſſe Geſellſchafft, den Hof pr. 


218. Die Genies brechen die Bahnen, und die ſchönen 
‚Geifter ebnen und verfhönern fie. Eine Wegverbejjerung 
im den Wilfenihafften wäre anzurathen, um deito beijer 
bom einer zu dem andern fommen zu Tönnen, 


2198. Nexenfent, quasi revens natus, 


220. € ift mit dem Wig wie mit dee Mufid, je 
mehr man Hört, deito jeinere Verhältniſſe verlangt man. 


221, Die Sachen jo amzujehen als wie 


Hart, ed dort jind Tannen, 
der ganpen Welt lieje fi im einen 


5* 
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Zoll zufanımenbringen. Die Bibliotheden werben — 
werden. Dieſes ift das ſchauen ins groſe, deſſen fein 
fleiner Geiſt fähig it. 


222. Ein Meflünftler pp. nicht ſowohl von 2, 
Feder ns vom Leder, 


223. Jeberman wird ſich wundern, daß ich in 
den lezten Tagen der alt getvordenen Welt noch jo was 
ichreiben mag. 


224. Was Helvetius als einen neuen Satz vorkrägt 
habe ich ſchon in einem jehr alten Buch gelejen: 
Innatum est eunctia sublimia — seire 
Utque seias brevis est regula, seire velis 


225. Eine Vergleihung des Soldaten Ordens mit 
dem Jeſuiten Orden. 


226. Es iſt eine Bemerdung bie ich durch vielfältige 
Erfahrung beftättigt gefunden babe, daß unter Gelehrten 
diejenigen fajt allezeit bie verftändigiten find, die nebenher 
ſich mit einer Kunſt bejchäfftigen oder wie man im platte 
deutjchen jagt Mütern, 


227. Aus dem jegigen Zuſtand der Gelehrjamleit® 
da ſich Nüplichkeit, Gründlichleit und Tändeley wie 1, 3 
und 5 verhalten gleich einen Verfall der Wiffenfchafften 
ſchließen wollen beißt die Sache mit gar zu mitroſtopiſchen 
Augen amfehen, diejes Zichzack wird im allgemeinen bad) 
nur ein fteter Weg, od er zur Aufnahme oder zum Verfall 
führt Täßt fich jo geſchwind nicht beurtheilen. 50 Jahr 
Kleinmeiſterey und Tändeley nehmen ſich für das lebende 
Beitalter traurig aus, im ganhen jind fie unmerdlich 
Krümmungen in dem grojen Zug, wenn man nahe it, 
io ſieht es aus als böge er ji zurüd, Wenn ein Bold 
ich, einmal aus der edlen Einfalt in das mehr jchimmernde 
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verloßren hai, fo geht wie ich glaube der Weg zurüd nad 
der Einfalt durch das höcyit affedtirte neue das mit dem 
Edel endigt. 


228. Hume jagt in feiner Abhandlung von National 

s Eharadteren, Ueberfepung T. IV, p. 340 die Engländer 

hätten unter allen Nationen am wenigſten seinen National 
Eharadter. 


229. Was rührt hierbey aus Urſachen und was von 
Bufall her? 


u“ 230, Erjtlich glaube ich nicht, ba ich auf die Nach⸗ 
welt fomme, und dann find wir ja die Väter der Nach- 
welt und bie wird uns gewiß ihren kindlichen Nefpeckt 
nicht verfagen. Ich kan nicht begreifen warum man ſich 


mehr vor ihr als vor dieſer Welt ſchamen joll. 


5 231. Ein Engländer hat an dem Fluß Ohio eine 
Eolonie von Juden entdedt, von denen man bisher noch 
mits gewußt hat, fie jagen jie fämen vom Stamm 
Napihali, und daß fie feit den eriten Beiten des erſten 
Tempels hier gewohnt hätten. Sie wifjen nichts don 

» ihren andern Glaubens Genofjen noch auch vom der Zer⸗ 
ftörung des Tempels. 


232. Eine halb neue Erfindung mit einem gantz 
neuen Nahmen. 


233. Ubiquität, 

234. Laune, Beihmad, Wip als Gemählde vorgeitellt. 

235. Un die Spötter über Hetmen. JIh 
Seelen, die ihr jo gemeigt ſeyd, eure fe 


Für Einfälle zu halten, jo bald irgend ein junge: 
ober Peruguenmader oder ein Primaner darüber gi 
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wenn ihr nur einmal einen eingigen Augenblick empfinden 
Föntet was Philojophie und Wip ift, euer vermeintliches 
Zuderbrod würde euch wie Häderling — Vielleicht 
iſt dieſes in euren Gegenden noch Wip, das 

aber in der vermünfftigen Welt ift 8 

glaubt mir auf mein Wort. 


236. Man diftinguive gleich vor allen Dingen. 


237. Der gefunde Gelehrte, der Manu bei bem Nach- 
denden feine Srandheit üft. 


238. So gehe dann hin und bildere jo lange du 
willft in deinen eignen Voritellungen. 


239. Bon der Verwandlung des Waffers in Wein 
dermittelit Cirdel und Lineal, 


240. Was auf Shatespeariſch in der Weit zu thun 
war hat Shalespear gröjtentheil® gethan. 


241. Unjere Erde ift vielleicht ein Weibchen, 


42. Dos ift eine Arbeit wobei ſich glaube id) bie 
Gedult jelbit die Haare ausriſſe. 


243. Mit etwas Fähigfeit, biegſamen Fibern und 
einem fteifen Vorjag jonderbar zu fcheinen fan man jebr: 
viel narriſches Zeug in der Welt anfangen, wenn man 
ihwac genug iſt es zu wollen, und müßig genug &$ 
auszuführen. ſteif und ſchwach muß gebejert [merden]) 
244, Weil dor i 
jenige iſt was mad) 
auffehe, firherer auftre irter am andere anlanfe, 


245. Die Profeſſ uf Univerfitäten folten Schilde 
aushängen tie die W 
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246, Swifften mögte ich zum Barbier, Sterne zum 
Friſeur, Newton beym Frühſiuck, Hume beym Caffee 
gehabt haben. 


247. Wenn man etwas ſchreibt, jagt Helvetius, jo 
muß man immer an die Nachwelt denden, jo erhebt ſich 
Stil und Gedande. 


248. Man fönte eine Diätetid reiben für die Ge⸗ 
fundheit des Verjtandes. 


249. Jeder Menjc hat feinen Circkel von Kennt 
10 niffen, worin ex fich beſſer zu finden weiß als ber meijte 
Heil unfrer Philoſophen ſich in den ihrigen zu finden 
wilfen. Im biefem bemerdt er das lächerliche, das feine, 
das dumme, das überflüffige in einem Blid, und wie fan 
8 anders ſeyn, wenn id) die Abficht einer Sache fenne, 
1 und habe mir eine Kenntniß der befannten Mittel ers 
worben, jo muß es mir feicht jeyn das falſche in neuen 
Mitteln einzufehen. Wenn id) einem Küchen Mädchen eine 
bung bon einem Gericht geben will, und jagte ihr 
Da 8 ein ciivienjes Ehen und vom einem bejondern 
Wohlihmad ſey, und daß man Grüpe auf den Nand der 
Schüffel ftrewen Fönne, jo wird fie mich ſicher auslachen. 
Viele Scheifitjteller behandeln ihre Materien auf diefe Art, 
das Miderfinnige ijt ihmen verborgen. Wenn man aljo 
PBerjomen etwas begreiflich machen will, jo muß man ſich 
5 der Benjpiele aus ihrem Cixdel bedienen, und wiederum 
fon man aus diejen Erfahrungen lernen was man zu 
um Hat um eine gewiſſe Wiſſenſchafft ſich zu feinem 
Eirdel zu machen, 


J 250. Es wäre fein Wunder fürwahr wenn 
get einem ſolchen Schurfen das Stundenglos ins ©) 
Ächmife, 


251. Sind wir nicht ‚schon einmal auf 





w 
| 
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dem gegenwärtigen wuften, als wir in dem gegenwärtigen 
von dem fünfftigen wiſſen. Wie jid) verhält unjer voriger 
Buftand zu unjerm jeptigen, jo der jegige zum künfftigen, | 

252. Wenn umjere jezt im Schwang gehende Re 
gifterartige Gelehrfamleit nicht bald zu ihrem Winteritills 5 
Hand kommt, jo ift allerdings viel zu befürchten Der | 
Menſch febt allein um jein und feines Mitnsenfchen Wohl | 
fo ſeht zu befördern als «8 feine Sräffte und feine Cage | 
erlauben, Hierin fürger zu feinem Endzweck zu gelangen | 
nüzt er die Verſuche jeiner Vorfahren. Er ftubirt. Dhme io 
jene Abficht ſtudiren, blos um jagen zu fönnen was | 
andere gethan haben, das heit die legte der Hilfen: 
ſchafften, ſolche Leute find jo wenig eigentliche Gefehrte, 
als Regiſter Bücher find. Nicht blos wiſſen, ordern aud, 
für die Nachwelt thun was die Vorwelt für uns getban is 
bat, heißt ein Menſch ſeyn. Sol ich um nichts mod 
einmal zu erfinden, was ſchon erfunden ift, mein Geben 
über der Gelehrten Geſchichte zubringen? Sagt man ja 
Dinge vorjäplih mal, und man nimmt es einem mit 
übel, wenn nur die Einfleidung neu ift. Haſt du jelbii = 
gedacht, jo wird deine Erfindung einer jdjon exrjundenen 
Sache gewiß; allemal das Zeichen des eigenthümlichen am 
ſich tragen. 





Eigentlich nicht der menſchliche Verſtand, ober 
das menſchliche Herb, ſondern das menſchliche Maul it 
es für was wir forgen, das wir bilden, für beffen Ex 
ziehung bedacht wir Bibliotheden und Abtritte mit Jout⸗ 
nalen anfüllen. Polen wird getheilt, ber Orden ber 
Jeſuiten aufgehoben, Holljtein an Dänemark abgetreten. 
Davon reden 10 bis 15 politiſche Zeitungen wie es jic ® 
gehört mit unterihänigit devotejter Trodenheit. Aber num 
hört einmal, Bahrdt travejtirt das neue Tejtament, Da 
wird in allen gelehrten und ungelehrten Zeitungen ges 
donnert, geziſcht, geklaticht, aepfiffen und getreten, Glaſer 
entzwen geichlagen, Bleyitiffte jtumpf notirt, Zähne vers 
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froren, Dintenfähler für Saundbüchſen und Sandbüchſen 
für Schnupftabadspofen angejehen, Perüquen aufgehoben 
und darunter gefragt, in Yournalen und Annalen dar 
| * gedacht und nicht gedacht, Mit allem 
N vom Publikum gefprochen, wenn mein Bedienter 
| ich dandte ihn ab oder ſchickte ihn ins 
Endlid werden ſich die grojen Herrn noch 
| Be iin Schrifititeller annehmen. Der Grund hiere 
‚bon it eine gewiſſe Weichlichteit, die ihren Grund endlich 
10 im vielen Gaffee trinden hat, Was höhere Weſen davon 
| denden dahin will ich gar nicht einmal denden, Aber die 
Handwerds Purfde ... . 


254. Es ift allemal ein gutes Zeichen, wenn Künftler 
oft von Kleinigfeiten gehindert werden fünnen ihre Kunft 
— auszuüben. dordel ſiedte ſeine Finger in Hexen 


wenn er auf dem Glavier ipielen wolte und ein 
he grojer Elavierjpieler ( ) bon welchem mir 
HErr Profeffor Meifter erzäßlte fonte nie zum ſpielen 
werben, wenn ex ſich die Nägel nicht lange vor« 
abgeichnitten hatte. Den mittelmäßigen Kopf hindern 
— Sachen nicht weil ihre Unterjheidungstrafft überhaupt 
nicht jo weit geht und [fie] ein jehr grobes Sieb führen. 


255. ®enn id, jage, halte deine Zähne rein und 

fühle den Mund alle Morgen aus, das wird nicht jo 

leicht gehalten, als wenn ic jage, nehme die beyden 

finger dazu und zwar über dat Creut. Des 
Menicden Hang zum miüftifhen. Man nüge ihn. 


ee Ein Mann ber ſehr viel ſchreibt und wenig 
meues jagt ſchreibt fich täglich | \ 
—— wenig gejchrieben hatte obgleich auch m 
mar, fund er doch in der Meinung der 
Die Urjade ijt weit fie damals fünfftig n 
en im andern Fall lönnen 


 Brogreffion über 























san 


257. Den richtigen Begrif von der Vollfommenkeit 
einer Caihe feiteet, fo tan man Sernad fiher ih 
Wh man der Abfiht der Natur gemäß handelt, wen 
man nad) dem grojen Endzweck wachſe und madhe tundien, 
in ber Natur handelt. Ich bin ſicher von ber Allgemeinz 
beit dieſes Geſezes überzeugt. 


258. Eine Hof Nulle, Dichter Necenjenten Null. 


259. Sedten hafjen fich deite mehr je näher jie in 
Ihren Meinungen einander fommen, Sueniten und Sci 
iten, Juden und Samaritaner, vor 100 Jahren w 
mirte und Lutheraner. Mecenjent von Caftilhons Bud in 
der Ullgemeinen deutſchen Bibliothet XIX Band p. 504. 


260. Die Römer riefen Junocentz Ul zu: Pater 
#anetissime Verba tua dei sunt, facta diabollL (benz 
bafelbit, ” 


261. Ebendaſelbſt p. 505: Wir dürfen don While: 
fophen laum fpredhen. Wir bringen faun ein Dupenb 
in Europa auf, die übrigen find Magistri Dodftoren und 
Profefforen der Philofophie — Die Alten find mohl 
Über uns 1) weil fie nicht immer nachahmten, 2) denw 
Syftemsgeift nicht hatten, 3) mehr Sachen als Wörter 
lernten, 4) freyer waren, 5) nicht jo viel ums Brod 
rieben, 6) die Natur mehr jahen. Wer heute fich vor 
dergleichen hütet, ich weiß nicht warum er dem Alten 
a beyfommen, warum und tie die Natur ſich erjchäpite 


1 jolte. 


262. HErm Meiiters Verjuc zu finden welche ven 
0 Farben Die Hellite jey, vermittelt des Prijma 
2) jeine Schraube mit doppelten Gängen, wo der Ag 
ben das fortgeichraubte Lineal zE. zurüdlept dem Unter # 
Mied der benden Schraubengänge gleich, ift. 








urtheilen, jo fönnen jie micht. Für ihre 
ohne Jugend erwartet fie num im Alter 
Impotenz. 


267. Ih wunſchte mohl von dem HEren 
Sillig zu Döbeln eine Predigt darüber zu leſen, ob alle 
Schrifftiteller, die michts rechtes heraußbringen, Sinber 
find; arme Sünder find ihrer gewiß; viele darumter. 


268. Ic) habe bemerckt, daß zwar jept eime gewiie 
Freygeiſterey unter jungen Leuten einreißt, die mit der 
Zeit üble folgen haben [fan], aber jo viel ift gemiß, em 
hat ſich dod ein gewifies Wohlwolfen unter eben dieken 
Leuten ausgebreitet. Man findet viel Mitfeiden, Ber 
ſcheidenheit pp unter ihnen. 


269. Einige Ärzte wollen nun gar glauben, 
das menschliche Geſchlecht die Veneriſchen Krandheiten 
andere den Satyren zuzuicreiben habe die man auf 
Aerzte gemacht hat. 


270. So wie gewiſſe Schrifftſteller nachdem fie ihrer | 
Materie erit einen derben Hieb verfezt haben hernach jonen | 
fie zerfalle von jelbit in zwey Theile. J 


auf eine Sadıe t 

fieht die Sache dund 

ur werth iſt. als 
einhigen. 


272. Gott ſchuſ dem 
ſagt die Bibel, die Philoſophen 
gelehrt, fie ſchaffen Bott nady dem ihrigen. 
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273. Id glaube der ſchlechteſte Gebande fan jo 
gejagt werden, da er die Wirdung des beiten thut, folte 
and das lezte Mittel dieſes ſeyn ihn einem fchlechten 
Kerl in einem Roman oder Comödie in den Mund zu 

' 5 legen. 


274. Ein gewiſſer Pajtor Trinius wolte aus der 
Bibel mur das auszichen was zur Beantwortung der 
Frage dient: was muß ich glauben und thun um ſeelig 
zu sterben? 


[03 275. imo, jagt Erneſti, ift da$ au contraire, es 
wird aber auch bey der fteigenden Rede gebraucht, Ein—⸗ 
fältig, ja unfinnig. 


276. Allgemeine deutſche Bibliothed Band XVIII 


p. 350. wird die Erziehung Tifans in den Königen von 

» Scheihion T. I. S. 159. und aud) die Entſcheidung der 

en Frage über die Freyheit zu denden umd zu 
fchreiben für jait unnachahmlich ſchon gehalten. 


277. Neue Apologie des Solvates, ein vortreffliches 
Badı. (Bon Eberhard, Prediger in Berlin.) 


» 278. Um 22° Januar 1774. Abends ſprachen wir 
(HErr Baldinger, HErr Sprengel und ich) von dem Sap, 
day man jelten die Originalien zu den Berfteinerungen 
fände. Bald darauf da wir von der Geicichte Des 
—— überhaupt ſprachen jagte id), daß man um etwas 

"= gutes hierin zu liefern nicht eben nöthig hätte in die alten 

zurückzugeben, jondern dab man ſſi 
auf erley Stufen der Volltonm 
jezt in der Welt gleichzeitig anträfe. a 
64 wihig und ſchon: aljo 

2 ie, — och die Driginalien zu den Verf 

| ? (HErr Sprengel ſchlug in Scherh einen 
de Jacob Böhm ver.) 
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279. Da nun mein Sohn anfängt bengefbaitt * 
werben, ſchrieb ein gewiſſer Churfürſt an feine Näthe 
er einen Hofmeifter für ihn erlangte. 


280. On peut regarder, jagt Wlembert, Pastronomie 
& juste titre comme l’aplication la plus sublime et Ins 
plus sure de la Geometrie et de la Mechanique reunies, 
et ses progres comme le monument le plus incontestable 
des succds auxquels l’esprit humain peut s'elever par 
ses efforts, \ 


281. Nous devons comme l'ont observ&s quelques # 
philosophes bien des Erreurs à l’abus des mots; det 
peut ötre & co meme abus, que nous derons les axiomes. 


282. Eine Propofition in der Geometrie ijt zumeilen 
nur eine andere unter einer verſchiedenen Gejtalt. 


283. Db ein Mann, der ſchreibt, gut oder jdiledt & 
ſchreibt, it ögemact, ob aber einer, der michls 
ſchreibt und , aus Vermunfft ober aus Unwiſſen⸗ 
heit ftille ſizt, fan fein ſterblicher ausmachen. 


284. Es haben ſich in dieſen Jahren eine Art von 
gelehrten Witterungs Discourfen in unfere Gefellfchafften 
eingejchlichen, jo daß man fait das eigentliche Wetter 
darüber vergißt. iſiatt zu jagen: es geht ein jcharfer 
Wind, jagt man: das neufte Stüd der allgemeinen 
BVibliothed iſt nun angefonmen, ftatt von fehmusigem 
Wetter zu ſprechen ſpricht man von der Frandjurthers 
Beitung und man fi nicht mehr über ſchwůle 
Lufft oder Froſt, ft allein über Necenjenten 
Unfug. Es joll jo ein frangöfifcher Spottuogel 
in einer neuen ner Grammaire ein Gefpräd) 
zwiſchen einem Herrn d einem Schneider eingejchaltet # 
haben wo [diefer] unmittelbar nad) der Frage: bejehlen 
der Here goldne Sniebänder oder Cameelharne? feinen 
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aus, fo ziehen andere noch größere aus Heldenmuth wieber 
hinein, 

291. Schäfer räth in jeiner Abhandlung vom Farben 
Verein im Ernſt: den Farben Nahmen von 


Gelehrten zu 
geben, Er el aber doch auch ob es Beyfall — 
werde. 


292. Gefichter, fo wie fie vom Galgen herunterſehen 


293. Sobald ich einen Sat behauptet u: E13 
findet man noch mehr Exempel? 


294. Die Verrichtungen ber Blindgebohrnen find 
ein ficherer Bewein wie weit es der Geiſt bringen Könne, 
wenn ihm Schwierigleiten entgegengefezt werben. Das 
Einſchmieren fchläfert ein. Modelle von allem pp. 


295. Die Schreibart einzutheilen wie Die Salat 
Soamen 


1) Groß engliſch nonpareille 

2) gejchachter Hanswurft 

3) — Sadjjenhäußer Steinlopf bunt 
4) — ditto jählicht 

5) bunter Prahler 

6) Groſer Mogul 

7) geiprengter Pringenfopf. 


296. Nous devons un 
sances simplement : 
ou nous sommes d' 
d'une plus grande nece: 
minaire, 


297. Aus einer 
eines Cichtftrahls ı 
Gatoptrid pp. 
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310. Ich itelle mie vor, wo wir am die uns 
Grengen der Dinge lommen oder noch — 
tommen, jo lönnen wir ins unendliche jehen, jo wie 
auf der Oberfläche der Erde in den UnermIenLBHEN; 
hinausſehen. 


311. Man muß feinem Werd, hauptſachtich 
Schrift die Mühe anjehen, die fie geloſtet hat. 
Schrifftfteller der noch von der Nachwelt gelejen 
will muß es fid nicht verdrüßen lafjen, Winde zu 
Büchern, Gedanden zu Dijputationen in irgend ei 3 
Windel eines Capitels hinzuwerfen, daß man glauben 
muß, er habe fie zu taujenden wegzuſchmeißen. 


2. Wo ſich ein Körper bewegt, ba ift Raum um 
Zeit, Kr fimpeljte empfindende Gejchöpf in Diefer eilt 
wäre aljo das Windel und Zeiten mejjende, Unjer Hören 


und vielleicht much unfer jehen bejteht ſchon in eimem 
zählen von Schwingungen. 


313. Er pflegte zu jagen er müffe feinen gleichſem 
durch die Glut der Yürte verfalchten Sträfiten etmas 
Phlogiston zujegen (dem Wi Phlogiston zujeßen). il 


3. Nachſt dem Fall, daß man etwas neues zu | 
fagen hat, ift wohl ber VBewegungsgrund der wichtigite, 
wenn man glaubt andern das jchreiben erjdhmeren zu 
onen oder abzujchreden. In dem Fall table id) *, 
MNecenfionen wicht. E 7 


315. ein und nett, fur recht zaunföniglich. 

316. In der Schrift můſſen hauptjächlic; diejenigen 
angegrifjen werben die jo jebr gegen allen Wiß jchimpfen, 
md alles verachten was nicht Gejchichtöflanbereyen find. 


317. Minos lonte ein Journal betitult 
ner Nahme ijt Legion. 
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isn wider mie Das it. Es int ein Bergnügen 

sen u jehen, Die biäber Das Xerdienit der —E 
.REhiebru hatten. Einer bat die Gelbiudt. Rachdem 
v. sin wenig zu fi genommen rüden jie mit ihren 
wratlen. heraus. [} 


321. Die dren 7 im 1777. nicht zu vergeifen. 


22. Ben wachender Gelehriamfeit umd jchlajendem 
Nenſchen Verſtand ausgeheckt. 


:23. Wer in der Welt hat je einen ſolchen Bench 
währt, ben Combabus nehme ich aus. 


24. Einer unter ihnen hatte die Schwindfucht jeit 
2 — eingeſtanden. Es war ein dünnes geſchmeidiges 
rigen von 18 Jahren und huſtete jo hohl und alt 
alt ein 6 jähriger Mann. 


: In der Schreveliichen Ausgabe des Cicero is 
1687. itellen die Zierrathen in dem S, womit ſich 
« uch de inventione rhetorica anfängt, einen 
enius dor der feine Nothdurft verrichtet. 











Unjere Welt wird nod) jo fein werden, daß e& 
rlich jegn wird einen Gott zu glauben als heut-# 








7. Sad) dem Mayerſchen Farben Triangel Liefe ſich 
on Heligionen Triangel verjertigen. 


28. Taß der Menic das edelſte Geſchöpf jey läßt 
id uch fon daraus abnehmen, daß es ihm noch fein® 
es Meſchipf widerſprochen hat. 


329. Cs laßt ſich ohne jonderlih viel Witz fo 
Ieiben, daß ein anderer ſehr vielen haben muß ed zu 
stehen 
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undeutlicher die Begriffe find die man — übe 
eines Mannes hat, defto mehr würden fie auf 

und deito enthoufiaftiiher wird die Bern mmel, 
jagte ich, mache mich fo glücklich diejes Snbtie zu & 
nießen, die Leute zu jehn gegen die alle Weijen 
Erden das find mas die Weifen gegen Dich, und im dem 
Augenbfid lam mir es bey der jicherjten Ue 
daß mir meine Bitte gewährt werden würde bor, ala 
wenn ich die Geſellſchafft jähe, jeden mit einem heiligen 
Schein um den Kopf. Ob ich gleich nicht Bis] weiß 
daß ich je einen Journaliſten mit einem — ver· 
glichen, jo ſchien es doch faſt als wenn ich «8 
dundel gethan haben mühe, denn fie ſchienen mir 
dem augenblicklichen Gejichte dazufigen wie die eilfe 
einem Stupfertiche den ich in meiner Sindheit —— 
angeſehen hatte. 


335. Auf die Tafel find die 32 Winde 
dann fieng einer aus Nord Oft am zu jprechen, jo 
beftimmt werden wie fie gegen Göttingen liegen. 


336. Einer unſrer Voreltern muß in einem ber 
botenen Buch gelefen haben. 


337. Die Täfelhen von Ghocolade und Arſenid 
worauf die Geſetze geſchrieben jind. 


338. Vielleicht gehören die eigentlichen Dichter mr 
in bie rohen Zeiten, jezt da biefe nicht mehr find müffen: 
wir auch andere Dichter haben. 


339. Lavaters Aufforderung des Mendeljohn Tiefe 
ſich in der Gärten Hiftorie anbringen. 


340. Kür den geringen Mann. 
341. Nomeo und Julie durdy Aen md Rubel 


Du) 151 


342. Aus den vielen gelchrten Zeitungen Tiefen ſich 
die Stimmen fammeln, und eine neue jchreiben. 


343. Vielleicht lieſe ſich die Fabel von den Gärten 
fo beybringen, als Helvetius feine Abhandlung vom Luxus. 
Als ein Veyſpiel. 


344. Liebe ein Embryo in Spiritus. 


345. Hier fehlt eine Offenbahrung. 


346. Der Wil [wird] mit den Jahren ftumpf, andere 
Kenntniſſe bleiben. 


3 347. Es muß unterſucht werden, ob es überhaupt 
möglich etwas zu thun ohne fein eignes Beites immer 
dabey vor Augen zu haben. 


348. Er hat dos nihil seire (deu atademiſchen 
Zweijel) gut begriffen. 


Li 349. Gemeine Lente fangen wenn fie zierlich reden 
wollen gerne mit ſondern an oder brauchen die Wörter 
theils und entweder ohne die dazugehörigen. XB. auch 
vielmehr wo gar feine Gradation jtatt findet. 


350. Was it denn das? Kaum fan ich unterfcheiden 
206 e& eiwas ober nichts ift. Das find feine Argumente, 
auf die man ſich einläßt. Aber daß ihr jeht, daß ich es 
ehrlich meine, jo will ich euch helfen, ich will euer 
weiſen alle die Stärde geben, die ihr ihnen 
geben im Stande ſeyd, die Stärce, die ihr wi! 
= haben wenn ihr vermünfftige Leute wär 
Stärde deren jie fähig find, und dann bi ich 
tretten und fhe wnrllafen. 





152 ©. Chr. Lichtenberg. 


351. Ih mage mir faum Salch 
zu beftimmen, es war ein grofer Mann. | 
von Schach Nadir) 


352. Yon Schach Nadirs Poramiden bis zu 
Aegyptifchen, die erften waren mit Menjchenköpfen 
Niſchen angefüllt, 


353, Die Lambertiſche Farben Pyramide ift ein 
finnliches Bild des Abiteahivens, endlich bleibt bIoS = 
weiß übrig. 


jebt eine Art von Ironie, die wohl einmal 
1 werth wäre. Man müßte memlich die 
Zweifel die man ‚gegen eine Sache hat mit einem ES) 


bejtreitet, vortragen. 1 
don der — N 
HEren Seh, oder fonft jemanden fo jchreiben: Ich gebe 
unmaßgeblich ‚gedacht, ‚weil der liebe Gott nichts am ben 
Thieren zu ändern gefunden fonbent 
ie anfänglid, waren, jo wäre &# 


5 Menſchen von feiner 
der im ihm gelegten 
ı Hang zur Veränderlichtt 


& um den Hals, ein Kropf wird geheilet, endlich Krebe— 
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363, Es it fehr gut alles was man 
und dergleichen im befondere Bücher zu ſch 
Wachsthum anzufehen unterhält den Sein, md 
Neben Bewegungsgrund ab aufmerdjam zu fen 


364. Der Deutſche ift nie mehr Nadal 
wenn er abjolut Original ſeyn will, weil es 
Nationen auch find, den Original Scheifftitellern 
Nationen fällt es nie ein Original ſeyn zu wollen. 
Esprit du Corps zeugt Gebanden, in einer Men 
Innung hat mander Kopf einen Be ‚gehabt, den erm 
infuliet nicht gehabt Haben würde. 


365. Wenn du auch ſchon einmal in dem 
geweſen bift, fo wirft du mid) beneiden, lieber ‚Selen, 
nicht, fir einen Narren halten. 


366. Der offt müberlegten Hodaditung gegen afte 1 
Gefege, alte Gebräuche und alte Religion hat man alle 
Hebel in der Welt zu danden, 


367. Die Bewegungs Gründe, woraus man eiwas 
thut, fönten jo wie die 32 Winde geordnet werden, und 
die Nahmen auf ähnliche Art formirt werden. Brod Brad 
Ruhm oder Ruhm Ruhm Brod, Furcht, Luſt. 


368. Er erſchrack und feine Geſichts Farbe, bie 
‚viel Dfivenfarbenes hatte, gieng aus b!g*r! in big? 


369. Nachricht an den Bucbinder wegen der Emigs 
feit deb Buches. 


370. ‚Der Professeur Seigneur und Professeur Penseur. 
Wie die Chineſiſchen Miniiter. 


371: Er erſchrac als wenn er ein Mcok- mit bel 
dieativo gelehen hätte. 
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den ihr bey euren 6 Batzen Wein Gelagen jo jchön fine, 
grade was Rabeners Satyren gegen Bruder Naumburgers 
Stichelreden find. 


380. Ich wünjchte, daß ſich die ungenannten Freunde 
etwas deutlicher erklärt hätten, dem befanntlic gieht &# 
eine laugſam jcmerghaffte Widerlegung von unten — 
und dann eine andere, imo ber exite Stoß gleich ber 
Gnadenſtoß it. 


381. Es find, jagt man, entweder meiſtens alte bittere 
Stämme, auf die man neue Zweige gepfropft hat. # 


382. 63 muß jemand jeyn, dem bie Zeu beum 
Umfauf der Cometen nicht jo lange wird, als ums. 


383, In der Sprache von Dabeiti heißt Eral die 
Sonne, erai der Himmel und Erao das weiblide Glied, 


384. Han es nicht mit den Gelehrten fepn, wie mit) 
den Gerichten vor Zeiten, da die jüngften Schöffen Das 


Henden verrichteten? (Necenjenten.) | 





385. Ein Titul wier el impossible vencido, 


| 
386. Heutzutage iſt das recenjiren einem Deutcen 
Gelehrten jo rühmlic als einem fpanijchen Chrijten dad® | 
Creuhmachen. Dsbed Reife, Deutjche Ueberſezung p. 35 


387. Die Spanier folten feine Necenjenten hinüber 
nad Amerika ſchiden laſſen, weil gleichiam die Begierde, 
andere zu tadeln, der Seele alle Fähigkeit benimmt jelbit 
etwas zu erfinden, und gleichſam das Veneriihe Uebel 
die Zeugungs Glieder der Seele angreift. Sch mögte 
wiſſen wo daS jtünde, es iſt ſicherlich ein Qui pro quo 
deren dergleichen Leute die ſo alles in Bauſch und Bogen 
aberdenden genug machen. Aber es ift mehr. Es in 


4 





u un 


Vacademie de Paris 1700 ı 


406. U. Wo bift bu 
ſchnäbelchen hörft du? B. 
hinkommen, beym Hertzog. * 
du mir vor, haſt bu einen ( 
gefangen? 


407. Heinrich fagte eint 
zum Glück. 


408. Diejes ijt eine The 
in der Pſychologie eben daß ve 
tannte in der Phyſick ift, die 
Glantz der Heeringe erklärt. 


409. Ich glaube kaum, d 
zu ermweilen, daß wir das We 
und nicht vielmehr zum Zeitven 
volltommenen find zufammenge| 


410. Je mehr mon =" 


unit 


159 


miden, und Peteröficchen felbit verfertigt, mit Entzücden 
eine Bienen Belle oder ein Schneckenhauß betrachten fan. 


396. Wenn ein Buch und ein Kopf zujammenftoßen 
und es flingt Hohl, ift das allemal im Buch? 


s 397. Wer weiß ob nicht Sofrates, wenn er jept in 
Srandjurth wäre, mit an der gelehrten Zeitung arbeitete. 


398. Die fonderbaren Nevolutionen im Reiche der 
Autoren schreibe [ih] zum Theil unſerer verkehrten Er⸗ 
siehumg und zum Zeil den häufig wehenden Norbweits 

10 winden zur. 


399. Wenn der Deutiche eine Mafchine erfindet, wer 
giebt ihm was dafür? Es iſt fchon ſehr viel wenn ein 


Gammerdiener das Model unterthänigit vorzu⸗ 
a1 verſpricht vom deſſen Slindern es hernach mit der 
äligen Chrift Wanre ein Schidjal hat. Bücher werden 

noch) jo ziemlich abgeſezt, aber unſere Produdte Lünnen 
wir doch noch nicht mit Vorteil auffer Sand führen. 


400. Die Hottentotten nennen das Denden die Geijel 
des Leben. Que des Hottentots parmi nous! rufft 
* Helvetius! Ein ſchones Motto. 


401. In den vorigen Zeiten achtete man auf Co- 
meten umb Nordicheine um andere Bedürfniſſe zu be 
friebigen. Wberglauben trieb damals den Beobachter, jezt 
ehe 68 Ehrgeig und Wihbegierde. 

| 
402. Die Religion Hat viel übels geſtifftet, 


besiwegen zu verioerfen? Aus eben dem Grund wär 
befannte belli teterrima caussa auch abzujhaffen. 


403. Der Vbhiloſobh fezt ſich offt über die 
ber Erbe iveg mit einem Gedancken, der Groſe ſegt 
23 über ſie weg und fühlt es. 
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404. Die Welt muß noch nicht ſehr alt ſeyn, weil 
die Menjchen noch nicht fliegen fönnen. 


405. Motto: On ne sauroit observer les memes 
choses de trop d’endroits differents, A chaqne nouveau 
pofnt de vue la nature paroit nouvelle, Histoire de 5 
l'academie de Paris 1700 sur les refractions. 


406. U. Wo bit Du jo lang geweſen? Gelb— 
ſchnabelchen, börft du? B. Wo grobe Bengel niemals 
hinkommen, beym Herhog. U. Nun Pürſchgen, wie fomft 
du mir vor, haſt du einen Schnupfen in der Hof Luft 10 
gefangen? 


407. Heinrich fagte einmal zum Schidjal anjtatt 
zum Ölüd. 


408. Dieſes ift eine Theorie, die meines Erachtens 
in der Pſychologie eben das vorstellt, was eine jehr bes 15 
lonnte im der vhyſick ift, die das Nordlicht durch den 
lang der Heeringe erklärt. 


409. Ich glaube kaum, daß es möglich ſeyn wird 
zu erweiſen, daß wir das Werd eines höchiten Weſens, 
und nicht vielmehr zum Zeitvertreib von einem jehr une 0 
vollfommenen find zufammengejezt worden. 


410. Je mehr man in einer Sprache durch Vernunfft 
unterſcheiden lernt, beito jchwerer wird einem das Sprechen 
derjelben. Im fertig jprechen iſt viel inftindtmäßiges, 
durch Vernunft läßt es ſich nicht erreichen. Gewiſſe — 
Dinge müfjen in der Jugend erlernt werden, jagt man, 
dieſes iſt von Menſchen wahr, die ihre Vernunfft zum 
Nachtheil aller übrigen Sträffte cultiviren. 


411. Es ift dem Menſchen jehr natürlich, wenn er 
t iſt Aehnlichteiten zwiſchen ſeinem Nahmen und » 
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419. Es giebt Leute die nicht ſowohl Genie als ein 
gewiſſes Talent befiten dem Jahrhundert oder wohl gar 
dem Decennium feine Wünfche abzumerden, noch ehe && 
fie thut. 


420. Ich weiß gar micht was ihr Leute wollt. Ich— 
bin gar nicht einmal Willens ein grojer Mann zu werben, 
und das hättet ihr mid) wenigiten® erjt einmal vor der 
Hand fragen müfjen. Meint ihr denn um einem Sünder 
einmal mit ber Geifel über ben Wirbel zu hauen müſſe 
man eine Lowen Force befigen? Man braucht fein grojer 10 
Mann zu ſeyn um jemand die Wahrheit zu fagen und 
ein Glück für uns, daß aud) der arme Teufel Wahrheiten 
jagen fan. 


421. Die Engländer werden es durch Neberjeung 
unfrer Schrifften dahin bringen daß wir. fie gar nicht ı5 
mehr überjehen. 


422. Wenn wir mehr jelbjt dächten, jo würden wir 
jebr viel mehr jchlechte und jehr viel mehr gute Bücher haben. 


423. Id wünjchte fehr ein wohlgetroffenes Porträt 
von Chriſto zu haben. Hätte man doch Miüngen von ihn, 20 


424. Sagt nicht, daß ic aus Mangel an wahrer 
Ruhmbegierde Ehre in Kleinigleiten ſuche, und daß ich, 
das Gegidel eines Canapees dem Ehrengelaute Europens 
vorziehe. Kleinigleiten! das find feine Kleinigkeiten. Wir 
geitehen ein daß umjere Erziehung nichts taugt und * 
ariheilen, als die wohl erzogenen. Es iſt nod) eine Frage 
ob dieſes Jahrhundert einmal feinen Nahmen von dem 
verbefferten deutſchen Sexameter ober von ber verbejferten 
Mondstheorie erhalten wird. 


425. Der eine wirft Hirſe Körner durch ein Nabel w 
Öbr, der andere beſtreicht fie mit einem Stein und fie führen 


BZ er 
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ihn über den Drean, Schneider fih fein Geburts Glied 
ab und verheert einem cunnus zu gefallen Länder. 


426. Wenn heutzutage jemand einen beijenden Ges 

danden anbringen will, jo macht er jeinen Verſuch an 

seinem armen Schrifftfteller, jo wie die Phyfiologen an 
Hunden. 


427. Das gange Heitungs-All. 
428. Das groſe won der Zeitungsicreiber. 


429. Ein eigentliher Necenfent, jagen fie, muß die 
10 Gritid aus dem Grund aus verftchen. Es ift feiner Ehre 
und jeines Credits wegen nothmwendig, daß ex ſich jelbit 
als einen guten Schrifftjteller gezeigt Haben muß, ſonſt 
traut man ihm jo wenig als einem unverheuratheten Dorf 
Baftor, wenn er bon der Keuſchheit predigt. Hat er dieſe 
15 Eigenfhafften nicht, fo verliehrt er die Achtung eines 
groſen Theils des Publilums, und die Achtung des eigent- 
lichen Philofophen, des Menſchenkenners, des Selbjtdenders 
fan er fi nie erwerben, Denn die Urtheile des jeichten 
Kopfs verrathen ſich dem Kenner durd) etwas, was ſich 
ober jeichte Kopf nicht abgewöhnt, weil er grade darin 
dem Dender überlegen zu jeyn glaubt. Wahrhafitig jo 
viel Worte jo viel Ungereimtheiten und Spöttereyen von 
denen einige uriſtiſch behandelt, und von ben Procehs 
gefpenftern, Unkoften, Argernii und Sorgen, ihren 
> müßigen Erfindern, ſcheußlich vergrößert und verfinnlicht, 
 borgeftellt zu werden verdienen. Die Eritid aus dem 
‚Grund aus findiren? Aus dem Grund aus? Was 
aus dem Grund aus? Nicht wahr, jo lange fort 
bis nichts mehr übrig bleibt? oder ſoll der 
= Vater jo lange Eritid jtudiven bis es ihm fein Enckel 
 freumdicafftlic verweiit? Mit dem ewigen abjurden 
Gründlichen, mich dauern nur unfre guten Seelen, die fo 
eiwvaß der Körper wegen mitmachen müffen, ich zweite 
m 
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auch nicht daran, das jie in einem Anfall von Entkörpe> 
rung über ſich jelbjt laden. So wenig der Menſch 
innerhalb der Kugel fizt die er bewohnt, jondern auf der 
Oberfläche, wenn mar die Lufft abrechnet, jo it auch das 
innere der Dinge nicht für den Menjchen jondern nur 5 
die Oberfläche, wenn man die geringe Tiefe abrechnet, in 
welcher der philofophifche Taucher noch leben fan. Was 
ihr von Grund aus ftubiren nennt gebt blos in die 
Breite, das Gründlich ift nicht für den Menfchen, jo lange 
er an diefe Mafchine angejchlofjen ift, die ihm nur Anftöhe 10 
jummirt, jo muß er bey der Fläche bleiben. Will er 
weiter, jo ijt er noch jehr glüclich wenn er das Leben 
verlichrt, er Lönte um feinen Verftand fommen. Uber, 
ſprechen einige meiner Freunde, was haben Sie nötbig jo 
viel Philofophie, oder mas wenigitens fo ausſieht vor ſich ız 
aufzubämmen um einen jo Heinen Anfall abzuhalten? 
Sie erlauben mir meine Freunde, Sie follen es gleich, 
hören warum? Ich Habe nicht umfonjt dieje Stelle jo 
beſeſtigt. Kennen Sie die jajt courant gewordene Dütinde 
tion zwiſchen jolider und fuperficieller Gelehrjamfeit nad wo 
nicht? Uns eignen Sie die juperficielle und ſich die 
folide zu? Sehen Sie nicht die Pasquille aus dem Nebel 
diejer der Geometrie abgeborgten Metapher hervorfletfchen? 
Denn ift diefes, jo ift unſere Gefchrfamfeit nicht blos 
durch plus und minus von der hrigen unterjchieden, — 
jondern wir Lönnen unfere Gelehrſamkeit aufs äufßerfte 
treiben und jie wird doch nicht jolid, hundert juperficielle 
Folianten find noch nicht jo viel werth als ein ſolides 
Injedt von einem Büchelchen, das an einer Uhrlette 
bümmelt. Sind das Mleinigleiten? Uber hundert gegen 0 
eins, ich verberbe den Herem ihre Freude. Daß umfere 
und Ihre Gelehrſamleit unterjchieden ift fieht allerdings 
ein blinder, aud) daß unfere fuperficiel it fällt im die 
Augen. Aber — — D daß doch der Menſch feine Worte 
bat Eapitel auf einmal auszujprechen, wie jolten [fie] die guten 35 
Männer verblüffen, aljo, euch zu Liebe, nad) und 

ber fennt ihe denn nur zwo Dimenfionen bon Wiß und 


Pr 
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Gelehrjomkeit? Und an bie lineare denckt ihr nicht und 
das iſt grade, grade bie ihr befizt — Aber wahrhaftig 
feine Sartasınen, mit Erempeln, mit Thatfachen belege ich. 
Die Wahrheit ijt nicht durchdringlich, entweder ich oder 

sihr. Und alle alle jtoje ich euch hinunter und [bin] meiner 
Sache gewiß, jeden mit A und non A. 


430. Man muß nie denden, diefer Sa ift mir zu 
ſchwer, der gehört für die grojen Gelehrten, ich will mich 
mit dem andern hier beihäfftigen, diejes it eine Schwach» 

0 heit die feicht in eine völlige Unthätigfeit ausarten fan. 
Man muß ſich für nichts zu gering halten. 


431. Einer glaubte dev Naum ſey von dem Körper 
nur durch die Le Dimenfion unterſchieden. Der Pundt 
Tiegt an jener Gränge der blofen Ausdehnung jo wie der 

15 rengirende undurchdringliche Körper an dieſer. 


432. So wird uns der Vetter Engel und der Vetter 
Affe auslachen. 


433. Meint ihr, das jey jo leicht weggeichrieben als 
Eandidaten Proſe, Magazinfatyren, oder eine fogenannte 
29 wichtige Remargue, oder eine Frandfurter Necenfion? 


434. Ja wenn wir jo wollen, das fäufft gleich ins 


Eoftmifche, 


435. Ein Necenfent in der allgemeinen deutſchen 
Bibliothed, ich glaube irgendwo im ZI" Band wirft den 
35 Deutichen dor, dab ihre Satyren nur blos auf die Ges 

lehrten giengen. 
436. Che ic) noch ein Wort ſage, jo ſetze ich die 


Nahmen aller der Leute her, die die Welt umſchifft haben, 
denn ich halte es für etwas ſehr grojes: 
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Ferdinand Magellan Barbinais le Gentil. 1714 
Drake auf einem Privat Schiffe 
Thomas Candiſh (unterjucht) | Rogwin ein Holländer 
Dliver de Nord Anfon 

Georg Spielberg Byron * 


Le Maire und Schouten Wallace mit Carteret 
Jacob Hermite ein Holländer | Bougainville 

Cowley Banks und Solander. 
Wood Roger 


437. Das ijt jajt jo wie Poutaveri und Bougain- 10 
ville, der Dtaheitiſche Aoturu fagte immer das erjtere 
weru er Bougainville jagen wolte. 


438. Seine Frau war eine guthergige Brummerin, 
er pflegte daher öffters in einem Unfall von wipiger 
Laune zu fagen er habe wie Bougainville die Welt auf is 
einer Bondeuse umfeegelt. 


439. Wenn ich hier in der Stille meinen Betel für 
mic, faue was geht es dich an? 


440. Es giebt heuer eine gewifje Urt Leute, meijtens 
junge Dichter die das Wort Deutfch ſaſt immer mit ed 
offnen Naplöchern ausſprechen. Ein ſicheres Zeichen daß 
der Patriotismuß bey diefen Leuten fogar auch Nachahmung 
iſt. Wer wird immer mit bem Deutjchen jo die thun? 
Ich bin ein deutſches Mädchen, ift das etwa mehr als 
ein engliſches, Ruſſiſches oder Otaheitiſches? Wollt ihre s 
damit jagen daß die Deutjchen auch Geift und Talent 
bejigen? D das läugnet nur ein Unwiſſender oder ein 
Thor. Ich tele mich zum Beweiß, wenn er ſich zur 
Behauptung ſtellt. Ex jey Pring, Duc, Biſchofſ, Lord, 
Aldermann, Don oder was er will. Gut das ijt ein * 
Narre oder Unwiſſender wer das läugnet, das nehme ich 
ſchlechtweg am. Ich bitte euch Landesleute, laßt dieſe 
gänglih unnütze Prahlerey, die Nation die und verlacht 


Br 
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442. Uufzufuchen worin zwey Dinge verwandt Find, 
und wie fie jic) bey der Ab und Anſpannung ber ges 
meinſchafftlichen Eigenſchafft verhalten. 


443, Wenn man die Lage, Geſtalt und Einrichtung 
alles deſſen was um uns iſt gnau unterſucht, fo werden— 
ſich noch natürliche Gründe finden laſſen, warum ſie ſo 
liegen, fo geſtaltet und fo eingerichtet find. Hat 
man diejen Regeln nachgeſpürt, jo finden ſich nach Maas— 
gabe des Verſtandes deſſen, der dieſe Unterfuchungen 
unternimmt, leicht Verbefjerungen dieſer Dinge, weil man 10 
finden wird, daß biefe eingigen Regeln in einem Punck 
befolgt und in dem andern aus der Acht gelafien 
worden find. 


444. Einige Leute wollen das jtubiren der Künſte 
lächerlich machen indem fie jagen man ſchriebe Bücher 15 
über Bildchen. Was find aber unjre Geſpräche und unfre 
Schrifiten anders als Beſchreibungen von Bildchen auf 
unferer retina oder falſchen Bildchen in unjerem Kopf? 


445, Es folte "einmal unter den Philofophen ein 
Störd aufftehen, der ben Nupen ber ſchlechten Eritider w 
zeigte, wie die Wahrheit öffter® durch fie an den Tag 
gebracht wird als durch Die guten, öffter® Durch die ins 
diredte Bemühung des Dummlopfes als die diredte des 
groſen Weijtes. 


446. Wenn man die meiften Gelehrten anjieht, nichts — 
verrichten fie an ſich als daß jie ſich die Nägel und 
Federn fchneiden, Ihre Haare lafjen jie ſich durch andere 
in Ordnung legen, ihre Kleidung durd; andere machen, 
ihre Speiße durch andre bereiten, dafür daß fie das 
Wetter in ihrem Kopfe beobachten. * 


447. Der Mann hatte jo viel Verſtand, daß ex fait 
zu nichts mehr in der Welt zu gebrauchen war. 
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448. Ic lenne die Leite wohl, die ihr meint, fie 
find blos Geift und Theorie und fünnen fich feinen Anopf 
annehen. Sauter Sopf und nicht jo viel Hand als nöthig 
it einen Knopf anzunehen. 


* 449. Gewiß der geöfte Tropf unter allen den Franck- 
furter Jaherrn. 


450. Das Syſtem des Helvetius, daß die Menſchen 
alle einander gleich an Anlage wären, ſtoßt alle Phyſio— 
gnomit über den Haufen. Woher fommt es doc, da man 

. 10 beyäßnlichen Gefichtern fo offt Ahnfiche Gefinnungen findet? 


451. Ber Schlihung jeines Mauls ſchien würcklich 
der Natur das Meſſer ausgefahren zu ſeyn, denn es 
‚gieng wenn ex lachte weit unter den äufferen Augenwinckeln 
weg, und er jah alsdann der Amboinifchen Eidechſe nicht 

1 unähmlic jo wie fie in Bärftechers Enchclopäbifchem 
Journal im 2tm Stüd 1774. abgebildet iſt. 


452. Daher fommts daß in allen ihren Necenfionen 
etwas wahres üft, und [fie] doch immer gegen einander 
| laufen wie ein paar Sprichwörter. 


» 453. Bas it die Mittelwiſſenſchafft zwiſchen diejen 
beyden? 


454. Steiner ift unüberwindlich, hier iſts ein "/, 
Lonisd'or, bort ein Landgut, in Dtabeiti ein Nagel und 
bier ein Etui, ein Anzug, ein Hanf. 


s 455. So zu lejen und zu jtudiven, daß es ſich 
immer anfezt, an ic rathen, obgleich die Welt nicht an 
mir den Nupen dieſes Nathes fieht, ich gebe ihm nicht 
weil ich ihn durch häufige Erfahrung nüglich befunden 
Habe, jondeen, meil ich jest ſehe und deutlich, daß id) ihn 


— 
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463. Man wird in manden Fällen bios aus dem 
Grunde nicht geſtraft, oder es fieht vielmehr ſo aus als 
wenn mar nicht geftraft würde weil man die Strafe an 
fich ſelbſt bezahlt. Das was ausgezahlt wird wird offt 

5 einem Theil genommen und an den andern erlegt. Einer 
fan an dem Ruhm ein wigiger Schrifftiteller zu ſeiyn 
zunehmen, während als der Credit, den er als ehrlicher 
Mann hatte, abnimmt. 


464. Die metaphoriiche Sprade ift eine Art einer 
10 natürlichen Sprache, die man fic aus den willführlichen 
aber beitimmten Wörtern baut. Deswegen gefällt jie fo jehr. 


465. Wenn Scharffinn ein Vergrößrungs Glas iſt, 
jo ift der Wih ein BVerfleinerungs Glas. Glaubt ihr 
denn daß ſich blos Entdedungen mit Bergrößerungs Gläfern 


15 madjen liefjen? Id glaube mit Verkleinerungs Glähern, 
ober wenigſtens durch ähnliche Injtrumente in der Intel- 
ledtusl Welt find wohl mehr Entdedungen gemacht worden. 
Der Mond ficht durch einen verfehrten Tubum aus wie 
die Benus und mit blofen Augen wie die Venus durch 

% einen guten Tubum in jeiner vechten Lage. Durch ein 
gemeined Opern Glas würden die Plejaden wie ein Nebels 
fern erſcheinen. Die Welt, die jo jhön mit Bäumen und 
Kraut bewachjen iſt, hält ein höheres Wejen als wir vielleicht 
eben beöwegen jür verichimmelt. Der jchönjte gejtiente 

= Himmel ſieht uns durch ein umgelehrtes ern Rohr leer aus, 


466, € wäre ein Thier möglich, * — Nörper 
nicht überfehen könte, fo wie unſere 
lich begreifen Tan ob fie gleich) weit, oh fie da i 
Materiafift findet die Gründe zu ſchwach, wontit man die 
» Erüftent; der Seele beweijen will, der Idealiſt findet die 
andern wieber ſchwach. 


467. Es iſt ein eminent grobes Verfa 
ihr daß dieſes eminent grob ift? 
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468. Er befah alles Merds und liebenswürbige in 
der Stadt. 


469. Genera poetarum. Ein Neben Gapitel in einem 
Bud). 


470. Bemühe dich, nicht umter deiner Zeit zu jeyn. 5 


471. Er war ein jolher aufmerdjamer Örübler, ein 
Sandkorn ſah er immer eher als ein Hauf. 


472. Ein Negifter über das hauptſächliche Groſe und 
Heine deſſen der Menſch fähig ift jolte ſich nicht übel aus⸗ 
nehmen. S. 44. Columne +1 oben [395] Habe ich einen 10 
Anfang gemacht, 


473. Sum juperflugen: Durd) das häufige Beob⸗ 
achten nad) Regeln, in der Abjicht etwas erfinden zu wollen, 
befommt die Seele endlich unvermerdt eine verwünfdte 
(Fertigteit) Leichtigkeit das natürliche zu überfehen. 1 


474. Wenn der Pabſt heyrathen mwolte, jo wuſte ich 
ihm feine tugendhafjtere Frau vorzuſchlagen. 


475. Wir haben num heutzutage ſchon jo viele Ob⸗ 
fervationen dom Menjchen aus Neijebefchreibern, daß wir 
jezt durch eine Art von Syntheſe alleriey Daraus herleiten * 
tönnen, was und jene nod ferner entdeden werden. 


476. Die Verfaſſer der Beitungen und Monate 
ſchrifften lafjen jehr weißlich gegen das Ende eiwas nad 
und jchreiben jchlechter, um die Leſer endlich an den gänks 
lichen Berluft zu gewöhnen, das hätte man ja ſchon baraus — 
ſchließen Lönnen, daß jie allemal bald hernach gang aufhören. 


477. Die Leute die alles nad) Kreutzern oder Bruder 
Naumburgers Einfällen jhäpen. 


Br 
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Schritte vor der Empfindung vorangehen jahen, ob er 
ſelbſt gleich glaubte es hielte ſich Hinten. 


482. Der Oberror war in gan gutem Stand, allein 


in den Unterrod hatte fie ſich ein ſolches Loch serien, 
daß fie zumeilen übertratt. 


483. Alles verfeinert ſich, Mujid war ehmals Lärm, 
Satyre war Pazquill, und da wo man heutzutag fagt, 
erlauben Sie gütigft, ſchlug man einem vor alters Hinter 
die Ohren. 


484. Nonsense fit in der That etwas jehr betrübtes, 10 
und ein Profefior der welchen ſchreibt jolte freundlich auf. 
Penfion gejezt werden. 


485. Dieſes wollen wir feitjeßen folange wir hier 
noch in dem Aphhelio unſrer Materie find, denn wenn 
wir erjt in das Perihelium kommen, da mögten wir es u 
über der Hitze vergeſſen. 

486. Die Gabe ben Menſchen ihre Heimlichkeitem 
fagen zu lönnen iſt es was man bey einem Schrifftiteller 
offt Menſchentenntniß nennt. Ein Purſch dündt ſich 
gleich mehr, wenn er den Hut heruntergejchlagen u. j. w. © 
Jederman hat jeinen guten Grad von Menjchentenntnig, 
die Leute wiſſen nur nicht, daß man eben das jagen muß 
um für einen Menichenfenner gehalten zu werben. 





487. Jeder Menſch hat etwas eignes, die feigen und 
biegjamen wiffen es mur nad) andern zu modeln Ders 
Wagenmeifter geht dendt und jpricht wie es fein Sinochen | 
und Gedanden Syſtem mit ſich bringt, wer ihn auslacht, 
den lacht er im Hall der Noth wieder einmal aus ober 
wenn er am ber Gelegenheit dazu verzweifelt ſchlagt ihm 
hinter die Ohren. * 


4 


Das Aphorismen. 175 


488, Auf diefem Gang weht im Frühling und Herbit 
eine Art don Paflat-Wind, der leicht einen Schnupfen ers 
zeugte. 


489. Der Menſch hat auch einen Trieb zum Wohl 

5 von andern unabhängig von dem perfice te, Klingt jwit 

als wenn ein Professor Philosophiä den Menſchen ges 
macht hätte, mehr charmant als wahr. 


490. Wem ſich einmal ein Maul einfallen laſſen 
molte mehr zu eſſen als der Kopf und die Hände ver 
10 dienen lonnen, fo wolte ich es und auf ewig zujtopfen. 


491. Bernbäuter heift eigentlih Bernhüter, Kinder 
wärter (ein jeiger Menſch) Gottingiſche Gelehrte Anzeigen 
1759. 


492. Durch eine Urt von Devonshiring, die der 
15 Herausgeber bey dem Werde angebracht, ift endlich etwas 
daraus geworden. 


493. So wie die Phyfiologen Verjuhe an Hunden 
anftellen und dieſelben quälen um bie Seräffte der thierifchen 
Natur zu erforichen, jo macht ſich jezt jeder flidgemordene 

© Wipling an einen Jonrnaliften um die feinigen zu prüfen. 
AUS wenn dieſe Leute nicht auch ihre Ehre hätten, jo gut 
als wie die grofen Schrifftitelle. (Von Acts Er— 
Härung) 


494. Ich hoffe die meijten meiner Leſer männlichen 
= Gejdlechts werden ehmals Primaner geweſen jeyn und 
aus der Erfahrung wiſſen wie hefftig um jene der 
Zrieb ift Bücher zu recenfiven, und wie ſchm A 
der jündigen Seele Entreebillets zum Tempel 
zuhms für Leute zu ftempeln, die älter find als wi 


495. Sie haben dad Habens Corpus angejtimmt. 
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496. Peruquenmaher Vogt fagte: Sie fan eilirt 
worden ſeyn vielleicht weil fie darum gewußt hat, oder um 
ihr zu jagen fie möge ihren Mann auf beffere Gedancken 
bringen, oder auch vielleicht weil fie von ber Sache gewußt 
haben Far (das erite Glied noch einmal:). 5 


497. Es giebt Leute die zuweilen ifre Offenhergigkeit 
rühmen, jie jolten aber bedenden daß die Dffenherkigteit 
aus dem Charadter fließen muß, jonjt muß fie jelbjt der 
als eine Grobheit anfehen, der jie jonjt, wenn fie ächt 
iſt, hochſchazt. vw 


498, Was die Frangoien den Verftand in einer 
Binde tragen nennen, 


499. In Deutihland haben wir eine Menge Ge— 
lehrte die ji, wie man zu jagen pflegt, geichwinde im 
ein Fach hineinwerfen fönnen, diefe Leute wundern fich ıs 
heimlich über ſich ſelbſt, daß fie jo bald im Stande find 
über eine Materie zu jchreiben. Sie werden Polygrapben, 
ehe fie fich deſſen verjehen. Sie befommen einen Ruhm, 
allein fait immer werben fie mehr von unwiſſenden und 
balberfahrnen angejtaunt, der eigentliche Mann des Fachs ⸗ 
lächelt bey ihren Arbeiten, die der Wiſſenſchafft felbit 
nicht einen Pfennig eintragen. Sie gegentheils find blod⸗ 
finnig genug diefen ihnen verfagten Beyfall des Kenners 
für Neid zu halten. Unfere meijten Schrifftiteller find 
von der Urt, man darf es fühn behaupten. Sie ſiud ar 
vortrefflih um von ihnen zu jprechen, denn aud) unter 
dieſen herborzuragen ift eine Ehre, wenrigjtens im bem 
Lande wo 8 Mode iſt auf dieſe Art gelehrt zu fehm, 
allein Vortheil bringen fie der Wiſſenſchafft ſicherlich nicht, 
Um in einer Wiffenfchafft fo zu fehreiben, daf man micjt a0 
6108 die Menge itaunen macht, jondern den Beyfall des 
Kenner erhält und der Wiſſenſchafft jelbit etwas zulegt, 
um diejes zu thun, jage ich, mu man ſich ihr allem 
widmen, und zu gewifjen Seiten ſelbſt nur einpelne Heine * 


pP 
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heile derſelben bearbeiten. Unjere Gelehrten werden ges 
wiß don andern ähnlichen wieder verdrängt, und jo fort, 
Sie terben am Abend des Tages, da jie in der Sonne 
ſchintmerten und fpielten, zu taufenden bahin und werden 

6 vergejjen. Man lan ſich jelbft bis zum Erſtaunen im 
einer Sache Gnüge leiſten, und der erfahrne lacht über 
unjer Werd, 


500. Wenn" jemand etwas mit Emfigfeit thut, jo iſt 

bie Idea rectrix zuweilen gang ekwas anders als die Sadıe, 

10 E ſich ſchon gedruckt zu fehen, ein noch nicht volles hundert 

ober faufend voll zu jparen pp. Hängt mit einen ſchon 
einmal gehabten Gedanden zujammen. 


501. Jedes MWörtchen gleihjam dur die Lippen 
durchjeipt, Filtzirt, Perfius eliquare verba, affectirt aus⸗ 
15 ſprechen. 


502. Zwey Abfichten muß man bey der. Ledtüre 
bejtändig vor Augen haben, wenn fie vernünfftig ſeyn folk. 
Einmal die Sachen zu behalten und fie mit jeinem Syſtem 
zu vereinigen, und dann vornehmlich, ſich die Art eigen 

20 zu machen, wie jene Leute die Sadyen angejehen haben, 
das, ijt die Urſache warum. man jederman waren joll 
feine Bücher von Stümpern zu leſen, zumal: wer fie 
hre Näfonnements einmifchen, man far Saden aus ihren 
Eompilationen lernen, allein was einem Philoſophen eben 

= jo wichtig, wo nicht wichtiger ift, feiner Dendungs Art 
eine gute Form zu geben lernt er nicht. 


503. Sie find vermuthlich bey ihren Erklärungen 
‚einer. befannten Megel gefolgt die der ſcharffinnige 
Fontenelle Histoire de l’academie des Sciences anuee 
» 1736, p. 1. giebt. En physique, jagt er, des qu’une 
shose pent‘etro de deux fagons, ollo ost ordinairement 
 de:celle qui est In plus contrairo aux apparences. 
Uitersturdenkmale 190. 12 


U 





178 ©. Chr. Lichtenberg. Das 


504. Es it minder ſchrecklich einen Veueriſchen der 
voller Geſchwure iſt anzujehen, als einen andern Menſchen 
der böfe Geſchwüre Kat, vermuthlic, weil es nur von ung 
abhängt, ob wir von jenem Webel befreyt bleiben wollen, 
hingegen aber das Tetere uns, wie wir wenigſtens glauben, s 
auch wider unſer verſchulden befallen fan. 


505. Ein Lonisd’or in der Tafche ift beffer als 10 
auf dem Bücherichrand. 


506. HErr Brydone macht bey Gelegenheit des 
Nachtgeſangs jeiner Nuberer Tom. I. p. 305 (bed Dri⸗ 10 
ginal) eine Bemerckung die ih mehrmalen in ähnlichen 
Fällen gemacht habe: There is often, jagt er, a solemnity 
and a pathetic in the modulation of these simple 
productions, that canses a much stranger effect, than 
the composition of the greatest masters, assisted by all ıs 
the boasted rules of counter point. 


507. Brydone ſchlagt Ableiter für die Damen Köbfe 
vor, Ableiter für ihre . . . wäre befjer. 


508. Der Pring von Palagonia bey Palermo hat 
monſtreuſe Statuen um fein Hauß, zuweilen die Glieder * 
don drey verſchiedenen Thieren mit den Hörnern von allen 
on einer einigen Figur. Brydone T. II. p. 54. 


509. Cicero jagt einmal: laboriosa negligentia in 
re familiari. 3 


510. Id fan nicht läugnen, dab mir als ich zum — 
erjtenmal jah, daß man nun im meinem Vaterland ans 
fange zu wiſſen was Wurpelzeihen find, die Haren 
Freuden Thränen in die Augen gedrungen find. = 


511. Unſere meiſten Ausdrücke find: metaphoriſch 
ftet in denſelben die Philoſophie unſerer Worfahren, m 


F 
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und dod wollen Necenjenten das dem Menſchen verbieten, 
wie derjenige, deifen ich unten p. 25 [210] Erwähnung 
gethan. 


512. Wäre damals ein Zoll auf die Gedancken ges 
5 fegt worden, fie wäre gewiß; injolvent geworden. 


513. Steine einige Geldfefte Tajche hat er am 
ganfen Leibe. 


514. Wie mandyer mag ſchon weil id) jo viel mit 
D... umgebe jein hochweißes Noseitur ex socio pp über 
10 mid) ausgejprochen haben. 


515. Histoire de Gouberdom portier des char- 
trenx heißt das jehr Ihmupige Buch, worin aber doch 
bier und da Wis ift. Auch Therese philosophe gehört 
hieher. Dietrich jcidte fie mir zu den 17 Julii 1774. 


113 516. In dem Drama Gundel von Göttingen fünte 
das am beiten angebracht werben, was HErr Nicolai von 
den Drigimal Seribenten gelagt wiſſen will: In der Vor⸗ 
zede: Manches Auge in, Deutſchland das mein Held eh— 
mals blau ſchlug wird dieſes lejen, und manche Fauft 

20 wird es anfajjen, die dem jeinigen gleiche Ehre erwieſen 
hat. Selbjt in England, Schweden, Nufland, Dänemard, 
Holland und Helvetien jprechen noch jegt Zungen, die ihn 
chmals geläjtert haben, und in allen diejen Ländern Lebt 
noch bier und da ein Buckel, der von ihm vollgejdimpft 

= worden ift. Mancher Gallter jagt noch jezt, der Deutjche 
Arindt gern, it brav, freu umd wehrt ſich mit e 
Prügel aus einer. jclanden Hartztanne gebrochen 
bier Degen die Bayonne gejpizt hat, und denckt fi 
ex es jagt allein Kundelu. 


» 517. Aunckel ſprach eine Art von plattphifofi 
1 
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F 518. Der rothen Religion zugethan. 


519. Herr mein Gewiſſen ift fo Geldſeſt, dafı meine 
Tafchen in einem halben Jahre keines zu jehn befommen. 


520. U Sehen Sie, hören Sie nur. Gundel (ine 
dem er ihm eine Obrfeige giebt). Rieden Sie einmal. s 


521. Wie werden einmal unjere Nahmen hinter 
den Erfindern bes fliegens und dergleichen vergefjen werden. 


522, Paracletor (mapaximwp) oder Troftgründe 
für die unglücklichen bie feine Original-®enies find, 


523. Da ſaß nun der grofe Mann, und jab feinen ı0 
Jungen Napen zu, 


524. Sholespear hat eine bejondere Gabe das 
narriſche auszubräden, Empfindungen und Gedanden zu 
mahlen und auszudrücken, bie man fur vor dem eine 
ſchlafen oder in leichtem Fieber hat. Mir iſt alsdann 15 
ſchon offt ein Mann wie eine Einmal eins Tafel vor— 
gefommen, und die Ewigleit wie ein Bücerichrand, Er 
müjte vortrefflich kühlen, fagte id, und meinte den Sap 
des Widerſpruchs, ich hatte ihm gang eßbar vor mir = 
fehen. 


525. Leute, die dieſes nicht veritehen, nicht verſtehen 
mollen und nicht fönten wenn fie wolten, höchſt Tubtile 
Dummköpfe, die mit einem grofen Aufwand von Belehrs 
famfeit und gelehrten Maſchinen feine Hafelnuß — 
lonnen. 

Wenn fie Rechtsgelehrte find, jo haben ſie — 
ſubtile Einfälle in den Winckelgen des gantzen das darüber 
verlohren gebt, und jprehen viel von der ſchönen Juris— 
prudentz weil fie zur bäßlichen zu faul find, 

Der Theologe ſpricht viel von Arabiſcher Literatur, 9 


Pr 
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529. Glaubt nur ſicherlich Freunde, das iſt alles, 
alles verlohrne Mühe. Arbeitet an eurer eignen 
zung und bedendet was für ein armjeeliges Verdienſt! 
einen Schrifftiteler bey Primanern und Peruckenmachern 
lächerlich gemacht zu haben, und habt ihrs weiter gebracht? & 
bedendt dieſes und babey daß das Stundenglas, das euch 
zu gefallen nie wieder umgewendet werben wird, indeſſen 
immer fortgelaufen iſt. Sit mein Werck gut, jo unters 
drüdt ihr es mit tauſenden eurer Blätter ebenſo wenig 
als ihr den Sturm mit einem Kartenblatt zurüchfächelt, 10 
und ift es fchlecht, ©, fo wird der Felß der Vergeſſenheit, 
der jchon hängt um ſich über euch) und euer Lob und 
Tadel zu wälgen, es zugleich mit ihm auf ewig begraben. 


530. Wenn ein Werd auf die Nachwelt Tommt, und 
daran fan es ihm nicht fehlen, wenn es ein Dutzend neue 16 
und müpfiche Wahrheiten gut vorgetragen enthält, und 
mit mejfingnen Eden und Krappen gebunden wird 


531. Selbſt ihre Prund-Artifel enthalten albernes 
Beug. Sie heißen ſolche Prund-Schniper Fräfftiges Deutich. 
oder gewiſſe Prundihniger gegen gefunde Vernunfft 0 
und Sprache. 


532. Manche Leute wiſſen alles fo, wie man eim 
Näthjel weiß, deſſen Auflöfung man gelefen hat, oder 
einem gejagt worden ift, und das ift die ſchlechteſte Art 
von Wiſſenſchafft, die der Menjch ſich am wenigiten er⸗ — 
werben jolte; er ſolte vielmehr darauf bedacht jeyn ſich 
diejenigen Kenntuiſſe zu erwerben, die ihn in den Stand 
fepen vieles ſelbſt im Ball der Noth zu entbeden, was 
onbere leſen oder hören müffen um es zu willen, Viele | 
Simplieia. Alſo find wir hier wieder auf einem fchom 30 
einmal gehabten Gedancken. 


533. Raphael Sanzio Verklärung Ehrifti. New⸗ 
Principia. | 


- 
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534. Point d’honnenr bey den Manns Perjonen. 


535: Nichts ift mir ärgerlicher als wenn [ein] junger 
aubeinglicher uniberlegter Schmwäper, wie Savater, dem 
Die ganpe Welt offen ſteht. in der Abfict den Himmel 

535 berdienen ſich über Mendelsjohns Ruhe herwirft. 
Man muß Leute nicht bejjern wollen, die es durch eignes 
Nocpenden dahin gebracht Haben, daß fie verträglich find, 
wiſſen was bie Welt iſt und zwedmäßig thum und leiden. 
Der Well mit den Händen und dem Kopf jo dienen, wie 

1 Mendelsjohn, in beſſer als Folianten voll Schwärmeren. 
Abjtrafiet don dem Chriſten und bem Juden, ſondern 
blos den Menſchen betrachtet ift es noch eine groje Frage 
welches beifer twäre, ob Lavatet Mendels ohn oder Mendels · 
ſohn Lavater würde. J meine welcher von den Fällen 

15 gereichte der Welt am meiften zum ortheil, ʒween Lavater, 
oder zween Mendelsjohn, oder einen Lavater und einen 
Mendelsjohn zu Haben? Als einen Wbleiter fir den 
Bannitrahf füge ich nochmals zu, daf; ich nicht meine ob 
es beſſer ijt entweder ziveen Juden, ober zween Chriſten 

» oder einen Juden und einen Ehriften zu haben. Nennt 
Abe Lavater einen Mann, der ein empfindfames Herß 
bat, unabläffig befcäfftigt jeinem Nächiten ohne Menſchen- 
schen, mur gerne laut umb mit etwas Zudringlichteit zu 
dienen, Mendelsjohnen hingegen einen verträglichen, 

 menjcenfreundlichen Mann, der ſich zu feinem Dienft 
zubringt, aber inmer dient, nicht allein mit bem Kopf, 
—— and; mit den Händen, jo bin ich unſchlüſſig wie 
entjheiben foll, ich leſe es mod einmal durch, und 
Gahrung wegen ftimme ich für zween Lavater, 

aber auch nicht für mehr im Deutjchland. Nenne ich 
Sabater einen jungen Mana, der in allen Stüden fo 
handein wie gutherhige Leute, wenn fie einen Hieb haben, 
der germ gutes hut, aber doch noch lieber in jchweigeriichem 
Deutjd; darüber jeine eigne Proje läuten hört, der mit 

3 dandverdienerifcher Zubringlichleit noch an Werden ſchnibeln 
ill, weiche von der Tugend, der menschlichen, ſage ich, 
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ſchon jo zu reden die lezte Politur empfangen haben, da 
es Millionen Klötze giebt, an die er ſich machen Fönte; 
der den Dann bejjern will, der ſchon zwedmäßig zu thun 
und zu leiden twujte ‚ehe der. Schwäger gebohren ward, 
der ihn anjtößt, da iſt die Entſcheidung leicht: Ein Mendel- 5 
john iſt mehr werth als Hundert Lavater. Hierbei, merde 
man wohl die zwo Seiten unter denen ich Lavater zeigt, 
Einige Leute, die nicht aus Nechtihaffenheit fondern aus 
einer Art von Schanfmüthigfeit alles gleich, für Gottes- 
wort halten was ein Prediger fchreibt, jehen ihm gen 10 
unter der erjten Geftalt. Andere gang unter der lezten 
und id, fan nicht läugnen, daß ich unter den leztern ges 
wejen bin, ich bin aber davon, um vieles zurüdgefommen, 
und jo mögte es wohl alles zujammengenoninten, welches ich 
freylich ſchon voriges Jahr hätte wiſſen Lönnen, bey Dem 15 
Willen des Allnrächtigen fein Bewenden haben: Es foll 
Ein Mendeljohn und ein Lavater ſeyn. 


536. Indem man durd) die Gewalt des Nachdendens 
jo. wenig und [dur] Genie alles herausbringt, jo jdeint 
es der Himmel habe jich bie: groſe Erfindung unmittelbar » 
borbehalten. 


537. Bücher werden aus Büchern geſchrieben, unfere 
Dichter werden meiftentheils Dichter durch Dichter leſen. 
Gelehrte jolten ſich mehr darauf legen Empfindungen und 
Beobachtungen zu Buch zu bringen. = 

538. Ich wolte, daß ich meine Anmerkungen noch, 
bey dem Ditwinde hätte jchreiben können. 


539. Sie fennen nur zwey Gattungen vom andern R 
Geſchlecht die in der Welt, Liebkojungen der Männer 
mit ben ihrigen erwiedern, Eheweiber und CommißeNidel, w 


f 540. Auch ich habe jeine Oden ſchnaubende Muje — 
mit Unwillen gehört. 


4 
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541. Stolg, mit hoher Bruft und halb umgedrehtem 
Haupt, ſchrie fie daher, tie die Eitelfeit, wenn fie fieht 
ob ihr die Schleppe nachkommt. 


542. Den Buckel mit birdenem Pinfel blau bemahlen. 
= 543. Ein Collegium par procuration hören. 


544. Ein Fähndrid), der nad; einer Schlacht, während 
welcher ex jich verfrochen Hatte, Hinter einer Hede feinen 
Hut aufgehängt und ein Loch hineinſchießen will, wäre 
ein Cüjet für Hogarth. 


” 545. Ein Schulmeifter jchreibt an ben andern; da 
beit es recht nitimur in foetidum, 


546. Entiprechen, entjagen. 
verjprechen, verjagen. 


547. In den Dänabrüdiihen Wochenblättern 1774. 
we Stüd wird gejagt daß Meifter rang mit dem 
Bumabmen Manjard feinen Nahmen von den gebrochenen 
Düchern ber habe, die er in Brandreich eingeführt. Dieje 
Dächer jollen ſchon 500 Jahr vor jeiner Geburt in 
Stalin unter dem Nahmen Manserate, Manzerine befannt 
20 gewejen jeym., Manser hieß chmals ein Hurfind, Mansa 
(vide Chronicon Bergomence beym Muratori T. XVI 
p. 985) ein Halbrind. 


548. Lord Cheiterfield jagt in feinen Briefen: T. IL, 

Letter 86. I have often said and do think, that a French- 

= man, who with a fund of virtue, learning and good 

sense has the manners and good breeding of his country, 
is tbe perfection of human nature. 


540. Letter 144 Be carly, what, if you are not, 
you will, when too late, wish you had been. 
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550. Erommel ward an dem Tage gebohren, de 
die Königin Elifabeth ftarb, den 3 April 1608, 


551. Gregorio Yeti der jehr viel Bücher gejchrieben 
wurde Leti cacalibri genannt. 


552. Ohne Bettelbrief (Debication) und Vorrede 5 
beträgt das Werdgen 6 Bogen. 


553. Der Herbit, der der Erde die Blätter wieder 
zuzählt, die fie dem Sommer geliehen hat. 


554. P. m. pflegte öffters zu fagen, ich bin gewiß 
zu einer grojen Schandthat aufgejpart, weil ich jo viel ı 
Krändungen überwinden muß, daß ich beynah gegen alles 
gleichgültig geworden bin, wenn das Leben nicht einen 
geringen Unlerſchied machte, jo wäre es mir eimerfey zu 
Tyburn oder St. James erhöht zu werben. 


555. Wenn man etwas ernftlich fürchtet, jo bringen 15 
die entfernteften Dinge uns den Gegenitand in den Sinn. 
Für einen der am Hofe lebt fan die geringite Be— 
wegung im Geficht nicht des Printen ſelbſt, fondern ſe— 
gar feiner Diener einen glauben machen man fey in Uns 
gnade gefallen. Doc machen die Charadtere hierin einen #0 
groſen Unterjchied, und wer eine Beichnung machen will 
hat jehr darauf zu achten, 


556. Wo und wann habe ic) benn gejagt, daß ich 
ander orientalifchen Sprachen das Arabiſche, hebräiiche, 
Syriſche oder Ehaldäifche verftehe? Ich lebe und ſchreibe as 
in Weitphalen, wie das alle meine (Freunde wiſſen, und 
da verstehe [ich] unter den orientafifhen Spradien das 
eigentlich hochdeutſche, das Brandenburgiſche, das Wendiſche 
und da ic; der Meinung zugethan bin, daß das eigentliche 
ſtauderwelſchland Wejtphalen gegen Morgen Liegt, auch w 


das Kauderwelſche. 
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557. Ad) babe feine Stärde im Kauderwelſchen bes 
ftändig bewundert. 


558. Ein paar Dupend Millionen Minuten machen 
ein Leben von 45 Jahren und etwas darüber. 


& 559. Leben des HErru Magister Bullod, ivie es 
von ihm jelbjt iſt gelebt worden. 


560. Was jih in Rußland ereignet würde, weun 
Neinhold Ruſſiſcher Kayſer wäre, 


561. Das wareıt Die Wachslichter Zeiten, aber jept 
10 brennen wir Talglichter. 


562. ch habe mir diejes abgeitrahirt, jagte vaslet. 


563. to condemn no person unheard is a rule of 
natural equity which we see rarely violated in Turkey 
jagt Lord Bolingbrofe, 


12 564. Garrid wird endlich nod) the blowing up of 
the Gunpowder mills in Hownslow auf die Bühne bringen. 


565. Es ijt nicht geſunde Anlage bey ihnen, fondern 
was jie gutes jagen gejchieht in catarhaliſchen Aufwallungen 
bes Bluts oder in einer Art von hedtiſcher Fajeley 


* 566, Robertſon History of Scotland am Ende des 
2 Bude in einer Note merdt an: The ignorance or 
bad taste of an age may render the compositions of 
authors by professiou obscure, or affected or 
but the language of business is nearly th 

ss all times; aud wherever men think clearl; 
thoroughly interested, they express themsel 
perspicuity and force. 
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567. Ich bin aus vielfältiger Erfahrung überzeugt, 
daß die wichtigiten und ſchwerſten Gejchäffte in der Welt, 
die der Gejellichaift den meisten Vortheil bringen, durch 
die fie lebt und ſich erhält, von Leuten geihan werden 
die zwiſchen dreyhundert und 800 oder 1000 Thaler s 
Bejoldung genießen, zu den meijten Stellen, mit denen 20, 
30, 50, 100 Thaler oder 2000, 3000, 4000, 5000 
Thaler verbunden find, könte man nad) einem halbjährigen 
Unterricht jeden Gafjenjungen tüchtig machen, und folte 
der Verfuch nicht gelingen, fo ſuche man die Schuld nicht 10 
im Mangel an Senntniffen, fondern in der Ungejchicklichkeit, 
diefen Mangel mit dem gehörigen Geſicht zu verbergen. 


568. Bisher habe ich erflärt, was Bullock jeyn folte, 
und nun will ic) erflären was er it. 


569. Was bewegte Bulloden das zu glauben? warıs 
[es] DTBS Schyuftermäßige Politid, Dr Ps Zweydeutigleit, 
Enders geheimmißvoller Stolh, Raders Louisdor, ober 
Gibſons Peitſche, oder Preuſſens Feder oder Vogts Wein: 
feller? Was? Sprich ſprich jest oder ſchweig ewig ſtill 
Bullod. E) 


570. 8. Aber Nemus ift doc gewiß ein ehrli 
Mann. U. Das glaube id, der hat jonjt weiter nichts 
zu thun. 


571. Mit wollüſtiger Bangigteit, 


572. In England find jezt die jogenannten papier 8 
macht Verzierungen jo eingerifien, daß man, glaube ich, 
endlich Dendmäler in Wejtminfter Abbtey davon machen 
wird. Ueberhaupt wäre der Öedande nicht übel, wenn 
mancher Gelehrter jein verſertigtes Mafulatur jtampfen 
und daraus jeine Büjte wolte verſertigen laſſen. » 


573. Un Newtons Grabmal in Weitminfter Abbten | 


a 





in 
note US Gerpkapii, 
Zroteſtantiſcher En; 
Tennt, ü 


berdiente mit Sp, 


i rifften di 

keinen Charadter. 
wie ein fi Wann jo em 
feinen Tag Credit (en 
2 16 unter. bie 

Mit ehe, ung daß 5 
damit nicht fa va 
Aun fo dor, 
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mach einem Biertheljtündgen, das aber jaft jo lang war 
als anderthalb der gewöhnlichen Gürgerlichen Stunden. 


586. Senrich der VIEL! von England fühlte nicht 

einen Beruf ein Werd über die Neligion und einen 

5 Ölaubens Codex zu ſchreiben, bis er erjt den Bullen im 
Eabinet und in der Schlajlammer 40 Jahr gejpielt hatte. 


587, Vieles davon an HEren Profejjor Feder. 

Lord Ehejterfield hat gewiß nie gedacht, daß feine 
Briefe im Drud erfcheinen würden. Hätte er einen 
10 Tradtat über die Erziehung befannt gemacht, jo läßt ſich 
gewifjermaijen aus des Lords Charadter, den er jehr 
pündtlid) vor der Welt zu behaupten fuchte, fliehen, daß 
er gang anders ausgefallen jeyn würde, als ein ſolcher 
Erziehungsplan, den man num aus jeinen Briefen ente 
as werfen donte. Das meiite ift darin, wie billig, den 
individuellen Umftänden des jungen Stanhope angemefien, 
und da wo er beffen Natur widerſpenſtig findet ſucht er 
manchen feiner Regeln ein Gericht zu geben, das fie im 
einem allgemeinen Syſtem nicht haben dürften. Er dringt 

» freglich als Hofmann auf Grazie und Anftand bey einem 
jungen Menfchen den er zum Hofmann maden will, aber 
daß er es auf eine jolde Art thut, wie wir in jeinen 

- Briefen jehen, wo er jo ofit vom Tantmeijter, vom Vor— 
ſchneiden und Nägel Abſchneiden ſpricht und immer the 
2» graces, Ihe graces im Munde führt, diejes muß aus dem 
—— Charadter des jungen Stanhope erflärt werden. 
il fan folgendes etwas dazu beytragen. Die 
 Aneddo melche nun lommen, find aus ber erften Hand, 
| ih af Lords Chejterfield Briefe auf Lord Boftons Lands 
= haufe, wo ſich damals eine gewiſſe Schottiſche Dame 
' Mr» Salkingihaw ebenjall® als Veſuch aufhielt, die nicht 
ben jungen Stanhope jehr gut gefannt hat, jondern 
mod, jezt vielen Umgang mit jeiner Mutter hat, 
Nac der Beidjreibung dieſer Dame war M! Stanhope 


wein guter fetter bequemer Junge, ber viel gelernt hatte, 


f 
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aber wenig von dem Stolg und brennenden Ehrgeig beiah, 
den ihm fein Vater 20 Jahr nachdem er ihm gezeugt hatte 
noch einflößen wolte; nichts don Bolingbrofe'S würckender 
Krafit, deſſen Thaten ihm zum Mufter vorgejtellt werden, 
obgleich vielleicht mehr gründliche Gefchrjamkeit, in einem 5 
geringeren Alter. Er hätte ſich vielleicht beijer geichidt, 
wie ich merde, als Privatmann ein paar Autores vder 
Acta pacis herauszugeben und einen guten Vater und 
Eheman zu machen, dabey war er im höditen Grad 
unreinlich wie viele Büchermänner und pflegte offt in m 
Geſellſchafft wie der jüngite Talbot mit dem linden Fuß 
auf dem rechten zu ftehen. Zur Probe, wie tief dieſer 
Hang bey ihm gelegen, mag folgende Geſchichte dienen. 
Als ihn der Vater einmal nad) Hauße rief um zu jeben 
wie fein Sohn und die Gratzien zufammen ftünden (Sie w 
werden fich jenes Zeitpunckts aus den Briefen erinnern) 
stellte jein Vater ein grojes Gajtmal an, wozu alle aus- 
wärtigen Gefandten eingeladen waren, um ſeinen Sohn 
in Verbindung zu bringen. Der junge Stanhope bes 
kümmerte fi aber mehr um feinen Teller als um diem 
gange Verjammlung, forderte, nicht auf bie anftändigite 
Art, dreymal von einer Tarte, die ihm jchmeckte, welches 
den Vater ſchon ſehr aufbrachte. ALS endlich, die Bedienten 
diefe Schüfel wegnehmen wolten, rief er ihnen und 
nahm das noch übrige große Stüd grade mit Fingern 5 
aus der Schüjjel, und ohne es erſt auf dem Zeller zu 
fegen bi er hinein und bebutterte ſich das Geficht bis 
am die Ohren, Diejes that er, ob ihm gleich der Water 
fo offt zurief: die Grazien, Die Grazien, eudlich heyratheie 
er noch wider des Vaters Willen, allein ein vortrefilices # 
Frauenzimmer (die Herausgeberin der Briefe) mit der er 
gewiß glücklicher gelebt Hat, als wenn ihm fein Water, 
tie gewiß; am Ende gejchehen ſeyn würde, feine Ehe im 
politiſchen Himmel geſchloſſen hätte. Iſt es Ihnen aber 
nicht auch viel lieber, day wir dieſe Briefe haben, Vals 3 
‚ein Erziehungsbuch das der Lord für Dodsley ausgearbeitet 
Hätte? ſo haben wir feine Arcana: Man hat im engliſchen 
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Schon einen Auszug aus dem Werde und in eine Art 
von Syſtem geordnet. Hierauf etwas von Lavaters 
Boyfiognomifhen Atlas, 


588. Klopſtods Republic wäre etwas in ein Wochen 
5 blat geweſen, umb’ift nichts zu einem befondern Werd. 
Möfer. 


589, Patrid Madan hiek der Kerl der im Des 
cember 1774 von einem andern (Umos Merritt) vom 
Galgen zu Thburn errettet wurde, als er jchon aufge 

10 bunden war. Amos Merrit gab ſich als den Thäter in 
der Sache, wegen welcher Madan feiden jolte. 


590. Wenn jid) etwas bejtimmtes von dem Charadter 
der Engländer jagen läßt, jo iſt es dieſes, daß ihre 
Nerven wie man zu jagen pflegt jehr fein find, fie unters 

1 fheiben bieles wo amdere nur eins jehen, und werden 
leicht durch den gegenwärtigen Eindrud hingeriffen, das 
ber fieht man wie ihre Wandelmüthigfeit mit ihrem 
Benie zufammenhängt. Wenn fie ſich vorfäzlih einer 
einbigen Sache überlafjen, jo müſſen fie es auf diefe 

2» Artıjchr weit bringen. 


591. Die Scurgjell-Ehrijten, (Frey Mäurer) 


592. Da lonte er einer Haufthüre gegenüber liegen 
und paffen, wie Unfon vor Acapulco. 


593. Laune? Wenn weiche barinnen ift, jo fau ich 
= bon meiner Seite verfichern, daß ich nie einen Gedanden 
gehabt, fo eivas als Laune meinem Werdgen einzuver- 
Teiben. In der That weiß ich nicht einmal. was Lu 
ober der fogenannte Humour der Englander 
finitionen, die uns einige Schrift 
30 davon gegeben, haben mid; nod) mei 
kaum jezt eimmal zu jagen wůſte ner recht bi 
Lilersturdentmate 130, 3 
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Homour durch Laune, oder der, der es durch Feuchtige 
feit überfezt. 


594. Mit einer Hand von Menjchenliebe geleitet 
und einer Feder in die janfjtejte Milch der Büchtigung 
getaucht iſt nadjftehendes Werden von Anfang zu Endes 
von mir gefchrieben worden. Unſchuld feiben zu jehen, 
id) meine wicht Die dem Bender übergebene, wenn fie unter 
dem Galgen jchmachtet, oder in einer Marterfammer 
winfelt, ſondern jchon bie tüdijch bewigelte, die jo genannte 
aufgezogene Unſchuld ift für mich feit jeher eine Art von ı0 
Schmerk geweſen, gegen den ich feine Mittel fenne als 
ein laut ausgeſprochenes umerjchrodnes: erjt mid 
dann jie. 


595. Als Eduard der Ate für gut befand den Hergog 
von Clarence hinrichten zu lafen und ihm aus Slönigs 1» 
licher Zuneigung die Todes Urt zu wählen freyftellte, jo 
bat ex ſich aus daß man ih in einer Tonne Malvaſier 
ertränden mögte, welches auch im Tower geſchah. 


te, die im dieſen hellen Zeiten 
Ö dab wir einen eingigen Dric # 
ginol Kopf gehabt hätt etwa Jacob Böhmen, 
Diefe Zweifel würden n mal eine Antwort vers 
dienen, wenn nicht gan e Leute von 800 bis 
1000 Thaler Bejoldung mit darauf beitündem, 


597. Baracletor, d. und Trojt für alles 
arıne Seelen, die in diejen Tagen nicht in Original 
Söpfen wohnen können. 


598. Grade das Gegentheil thum heißt auch nach⸗ 
ahmen, es heißt nehmlic das Gegentheil nachahmen. 


599. Manche unjerer Driginal Köpfe müfjen win 
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wenigitens jo fange für wahnwigig halten, bis wir jo 
Hug werden wie jie. 


600. And now to sense and now to Nonsense leaning 
He stumbles on and blunders out a meaning. 


[} 601. Bon dem Elend der Menſchen fan der Anfang 
gemacht werben. — — Id lan es daher gar dem 
Kindern nicht verbenden wenn fie weinen jo bald fie in 
die Welt fommen, oder gar ſchon vorher, wie uns HErr 
Wanley in feinen Wundern der. Heinen Welt in einem 

10 eigenen Capitel dergleichen Exempel anführt, Die meiſtens 
aus Deutjchland hergeholt find, wo es Leider ſchon damals 
jo zugegangen ift wie jezt, und dieje Würmgen aljo jo 
gar unrecht nicht hatten. Und wenn einige Seute bie 
Seelen ber verjtorbenen gleich nad dem Abſchied 

15 wollen haben laden hören, jo bin ich gar nicht abgencigt 
den Erzählungen Glauben beyzumefjen, maſſen ich micht 
würte, was ſich beffer mit jenen weinen bey dem Gintritt 
vextrüge. Hingegen begreife ich auf die Stunde noch 
nicht was Horoajtern bewegen fonte gleich in der eriten 

» Stunde zu laden. 


602. Ein Mittel die Zähne mit Pulver zu jprengen. 


603. Wenn fie noch unter ihre Oden jepten: Die 
Fortjegung folgt, jo lieſe ich es noch gelten, 


604. Der Plan der neuen Saty der werden 
= Deutichland hat jo lange nach Original Kö 
und jedt, da fie allein am Muſen Alt } 


man überall über, die Original Köpfe, fein 9 

20 mehr wie unter ran dem eriten, der e 
andere afiedtive ein jleifes Sırie, der 
Rad, der Le Purtelbäunte, 
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wir ihnen einen Noman. Nun hat das Sind einen Nos 
man. Wir mollen deutihe Original Eharadtere hinein. 
Original Charadtere? Geht hin — id) hätte bald etwas 
gejagt — gebt Hin, jagt das erſt den Leuten, die die 
5 Kinder zeugen, und denen die jie beherrſchen wenn ſie 
groß find, und nicht und. Nun gut, fo gebt uns Ges 
Dichte. Wir 'geben einen Zoll breite und Gzöllige, wie 
jie fie haben wollen, zu Gentnern. Die Buchſtaben wollen 
ihnen nicht gefallen, gut wir nehmen lateiniſche. und 
10 einige Spottvögel nahmen damals zugleich blaue und rothe 
Farbe. Dann ſchmeckte die Art zu jerviren, aber das 
freut mid, ein Spettvogel hängt am jeden politiſchen 
‚Beitungsblatt, und ein anderer machte ſogar Tapeten und 
Fidibus und Almanach der Mufen und num fehlten nur 
ısnoc Sinustafeln der Muſen. ber was that das 
Publikum, war es zufrieden? O in Ewigleit nicht Es wurde 
nur grober und ausſchweiſender in feinen Forderungen 
und dachte mit einer einfigen unferer Republic auf 
einmal die Band zu fprengen. Es verlangte Original 
© Benies und Original Werde, aber das war grade der 
Platz wo wir fie erwarteten, und es 
Beweiß, wie umerfahren der deutſche 
jeines eigenen Landes. iſt, immer mit 


jo lebten fie und jchrieben fo fort 
Schrifftiteller von der lincken zi 


weg, als die "Federn 

dem Herbſte. G war eine Luſt a 

= ı auf ihren Steen Pferden in 
‚Biel be das A den Tag zuvor 
zeicht hätten, der der jonft beym 








ae YURREM; diaum un 
und in bie Emigfeit ver 
drey. Da geſchahen tief 
(offt ohne Leuchte), man 
ward Menſchenkenntniß, 
itund ein Shafespear, de: 
Srandjurter Milchbrod fra 
gar die Sprache originel 
feine Oben und hieng ſich 
fummen und zu. jtechen, 
und voller Gurgel Patri 
ein Vaterland, das jie 
erlangen Lieder und Ron 
toſtete zu veritehen als zu 
waren da und das Publiku 
befhämt über die unerwar 
[dann] declarirte es jeyerlich 
dad wären Dichter aus Dir 
Natur, die meijten fennten bi 
fie, das Capital werde nic, 
Sorten vermechjelt, bald $ 
Silber in Gold umgejezt u. 
Freunde. Mis >" 
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Gewohnheit zu einem Geſez verhärtet, das uns Schrift» 
fteller zu Hofnarren des deutfchen Publilums macht. Alſo 
wicht weiter iegt. Ich jage, ihr Habt Driginal Köpfe ver> 
langt, da jind jie zu taujenden. Es wimmelt. Ahr er= 

sfennt jie nicht und ich ſpreche mit freyer Stirn, ich ere 
kenne jie dafür, mein Wort it: Erjt mid dann jie 
und nun treite auf den Sand wer will!) 


605. Die Hauptwendung muß in dem Werd bleiben 
eine Bertheidigung der Schrifitfteller Rechte gegen bas 
10 leſende Publilum. Ihr wollt haben wir jollen ſchreiben 
wie die Griechen, und ihr mit eurer Bezahlung wollt 
immer alte Deutfche bleiben. Wacht ihr den Anfang und 
jegt uns Ehrenſaulen, jo wollen wir mit unjern liaden 
schon zu feiner Seit herausrüden. Uber, immer ſordern, 
15 immer auf Conto, und immer die Bezahlung aufgejchoben, 
das ſchmedt Freylich vortrefflich. Hätte ich aber etwas zu 
jagen, jo wũſte ich wohl was ich thäte, bei jeder Meffe 
müjte gegen einen Ballen Bücher, den wir ber Melt 
liefern, die Welt angehalten werden uns eine Ehrenjäule 
so.abzuliefern, und hätte man deren eine Quantität bey⸗ 
ſammen, jo würden fie auf dem Landtage ausgejpielt, 
und dann vom Steinhauer gehörig belettert, beziffert und 
gejezt. Diejes wäre das bejte wo nicht das einige 
Mittel, jo wie wir und ihr jept gegen einander überjtehen 
3 mit ausgejtredter nehmender und beygezogener gebender 
Hand, meine Lieben Freunde. jo fünnen wir gegen ein» 
ander überjtehen, bit die Beichichte i E 
Das heift jelbit in unfrer Etiquetten 
zu weit getrieben, Ihr joltet nur eim 
so lehrte jehen, wie es die machen und j 
Die figen am Tiſche, jo jett und jo rund, eji 
trinden ſich einen Weſtentnopf nach dem andern aus dem 
Stnopfloch, und waun jie das Lange genug | getrieben haben, 


") Ghuindel a hinein. Das ewige was Stat spe ar | und 
36 nicht mie Chatesvenr — 
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io ireden fie ſich in Weſtminſter Abbtey mit unter ben 

Ouipen auf ein marmornes Poſtament bin und laffen das 

Yublllum, über das fie fich noch dazu im Leben meijtens 
tuftig gemacht haben, für die Unfoften forgen. Und das 
\ik vecht, Denn wer ſeyd ihr denn? Sagt. Wers 
Iempelt denn die meiften Entreebillets zur Gwigfeit, 
wir ober ihr? Und am Ende daß id) es. grade heraus- 
hage. Wenn ihr nicht wollt, jo brauchen wir euch nicht, 
unb jahren fort wie bisher und geben ohne euer Zuthun 
ku bie Ewigieit. Das müfte nicht rechtlich zugehen, wenn 10 
ein Buch, das gut gejchrieben ift, ein paar Dupend neuer 
und müplicher Wahrheiten enthält, in meffingne Eden und 
Hrappen gebunden und alle Monathe einmal gelüfftet 
wirb, nicht jo weit reichen folte, als euer Ringe 
oder euer Blancdenburger. 


606. Einem ihrer Nepräjentanten in der allgemeinen 
Vibtiothed, id) meine den Hohnvogel der im XIX Band 
derſelben Gafiilgons Betrachtungen recenjirt hat, muß ich 
vor allen Dingen zu. Leibe. Er ſcheint mir wenigſtens 
der Gefährlichte, er jagt die offenbarften Unmwahrheiten 0 
mit, einer Zuverſichtlichteit Hera — die ſchwachen die 
nicht vorher ſchon entſchloſſen find ihre Meinung nicht 

jur Ändern, wie dieſes die Pflicht eines jeden gefezten 
—* iſt, gat in Verſuchung gerathen konten anders 
zu denden. Ich will hier allen feinen Gründen mit den — 
mir verlichenen Kräfften begegnen, muß aber zugleid den 
‚gütigen Leſer bitten mir zu vergeben, wenn ich nicht nad) 
za bejtehen folte, denm da ich des Mannes gegen 
ben ich ſchreibe Nahmen, Charadter und Familien Um⸗ 
fände gang und gar nicht fenne, jo Tan ich unmöglich a 
etwas grimdliche® gegen ihn hervorbringen, benm ohne 
diejes fällt zumal in Philosoph; is und ſoichen ernfthafften 
Dispüten aller Spa auf einmal weg. Gier fommen 
die Griinde) Ich hätte bald gejagt: und fiebentens fie 
febten nicht in den neuern | So viel Worte jos 
biel Impertinenzien. Nein! : 
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ich, will nicht fagen eine Schande, wenn man fieht daß 
Leute, die wie dieſer Necenjent (ich geſtehe es ungern) 
eine Feder führen und ein Maul jtopfen fünten wenn 
fie wolten, Leute die für einen armen Teufel ein gutes 
sort bey der Nachwelt einlegen fönten, fic gebrauchen 
laſſen unfere abgejagten Feinde in ihrem finnlichen Antiquiss 
mus zu beſtarden. 


607. In ber Borrede fan gejagt werden; Man wird 
in dem Werdchen eine allgemeine Theorie der Künſte für 
das Jahr 1775 finden. 


608. Er pflegte damals ächte griechiſche geichnittene 
Steine jür die jungen Alterthums Kenner zu verjertigen. 
Wenn Prariteles jezt Iebte, jo hätte er ihn zum Gejellen 
angenommen, 


1 609. Das ijt bios Phrajeologie, nichts weiter. 


610. Ich Tan im der Welt nicht begueifen, was wir 
davon haben, den Alten jo bey jeder Gelegenheit gleich 
den Bart zu ftreiheln, danden fünmen fie es uns nicht, 
und aus den breiten und niedrigen en und den 

» trogigen Geſichtern zu ſchließen, worüber ich jeder deutſche 
Pitihierftecher aufhält, würden jie nicht einmal, wenn jie 
fönten. Es iit fjürwahr eine mächtige Ehre für uns alte 
Studenten, daf; es vor zweptaujend Jahren Leute ges 
geben bat, die geſcheuter waren all . Meint ihr viele 

= leicht wir, lebten noch in ben £ fi 


weiß? Auf das Capital borgt man eu, feinen Magiſter⸗ 
tituf, jo ‚wenig als auf den Neichthum der in der Armuth 
einen Örojchen. Nein Freunde, die Zeiten Haben 
so wir verichlafen. Dieje Säge jind heutzutage nichts. weiter 
als jchöne Nejter von ausgeflogenen Wahrheiten. ; 
den vhiloſophiſchen Kunſtlammern gehen fie mit, | 
Haußhaltung taugen fie nicht einen Schuh Pulver, 
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618. Wenn man es durch das menſchliche Elend er« 
Mären will, jo reicht man nicht mit aus. 


619. Garrid!) in Sir John Brute. Bon Anfang 
erjcheint er mit gradſihender Perüque und vollem Geſicht, 
sin diefer Scene aber, two er immer tiefer in den Rauſch 
und bie Händel verfindt, fieht er aus wie der Mond 
ein paar Tage vor dem dritten Vierthel, die Perrüde bes 
dedt nemlich einen beträchtlichen Theil desjelben, die Stirne 
it blutig, das Geſicht glängt von Schweiß, die Weite ift 
10 offen, die Oberſtrümpfe hängen herab, die Unterjtrümpfe 
find nachlaſſig mit zwenerley Strumpfbändern, wovon 
vermuthlich nur eines fein Cigenthum iſt, [gebunden und] 
bangen herunter, In der Hand Hält er einen eichenen 
Stud, wodurch ſich die englifhen Poltrons das Anſehen 
15 eines verteufelten Sterls geben. Sprade und Knie find 
gebrochen, für x und I nur ein eingiger Ton, jo fommt 
er nad) Hauf. Man hat Barriden vorgeworfen, er jelbit 
mijje jo etwas von einem Sir John zwiſchen feinen vier 
Wänden ſeyn weil er ein jo tiederfiches Stück immer 
20 wieder auf die Bühne bringt. Cs iſt nicht zu läugnen, 
feine Art den Hut zu ſeben, zu ſihen und zu ftehen, eins 
zufchenden und zu trinden, zeigt, daß es nicht blos eine 
tobte Frafftlofe Nachahmung jey, man ſieht er findet ſich 
ihön und jo befommt die Nachahmung Leben und Krafit 
3 und Sir John Brute jteht jo natürlich liederlich da, als 
möglich ift ohne den Edei der Zuſchauer zu erweden, 


%) Hier fan angeführt werden, was Dr G 
ion von ihm jagt. 
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nachahmen, was er im Fall der Noth jelbft jeym künte 

Ein Man von fteifen Geſinnungen und einfachen Grund⸗ 

fägen wird allemal ein ſchlechter Schaufpieler ſeyn, und 

wirb nicht diefe Lebens Art ergreifen. Garri gefällt 

ſich in dem äuffern Anſchein mandjes Lajters, in weldes & 
wiürdlih zu verfallen ihm Einſicht und Selbſtliebe ab» 

halten, Wir find einem ſolchen Manne die gröſte Vers 

ehrung ſchuldig 


621. M= Abington wohnt in Leicester fields, man 
geht durch 2 mit Fußteppichen belegte Zimmer zu ihr. 10 


622. Das Land, in welchem ehrlihe Haut und 
unfhuldiger Tropf Schimpfwörter find, und ans 
führen jo viel als betrügen. 


623. Holland with his Translations does so All us, 
He will not let Suetonius be tranquillus, 2 


624. Wir find jo albern, daß wir immer auf das 
natürliche dringen, andere Nationen jind Müger, in Lone 
bon heißt he is a natural nicht ein Haar weniger ale: 
er ift ein dummer Teufel, und wer weiß nicht daß 
natürlicher Sohn jo viel ift [als] ehrlofer Baſtard und *⸗ 
dab fie im vielen Ländern von Deutſchland don allen 
Ehrenämtern ausgeſchloſſen find, wozu nur die unnatürs 
lichen gelangen fönuen. 


625. Mit eben jlihgewordener Einbildungskrafft 
arbeitet ser ji von einer Hede zur andern und. von s 
einem Häufgen zum andern. 


626. Man könte ein Buch eine Art von Tout ce 
qu'on peut nennen. 


627. Man jolle nicht blos Satyren gegen die Ges 
lehrten ſchreiben, ijt eine Mage, die man im dieſen © 
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naskiest, most slovenly, surliest, worst bred fellows 

wg im the celebrated capitals, where they chiefly 

juloch, Diogenes in Athens, who obtained the apellation 

bog, Doctor Johnson in London who doserves that 
+ 


632. Evans and little Jeffery, ber erſte ein Nicie, 
der andere ein Zwerg am Hofe Carls des erfien. Evans 
au einem Ball z0g während als er tanzte den lezteren 
aus feiner Taſche. 


693. Der belannte Dr Bladlock in Edinburgh, ı0 
(deffen Leben Spence bejchrieben,) war blind dom Gr Monat 
keines Alters an und machte Verje, die den Verſen der 
Alten bey 5 Sinnen, oder umferen bey fechjen geſchriebenen 
wichts nachgeben. Hat nicht Saunderſon, ein jtodblinder 
Mathematicus, die Optid in Cambridge gelehrt, und fo daß ss 


Jegt bie dafigen Profefjoren mit ihren beyden Augen Mühe 
baben fie jo zu ehren? Ja lehren nicht in Deutſchland 
bielenigen Männer die artem inveniendi am beiten, die gar 
feine Erfindungen machen Lönnen? Ja es lieſe fich, wenn 

bier der Ort wäre, leicht zeigen, daß erfinden und iehren, 2 
wie man erfinden folle, nicht einmal beyfammen ftehen Ian. 


634. Man kan, was einer erfindet, immer anjehen 
als hätte er es verlohren, es iſt nur ſo zu reden verlegt 
in feinem Kopf, wer nichts in jeinem Kopf verlohren “2 
fan nichts finden. 


635. Der blinde Dt Nldarius Schönberger Hat 
nicht allein ein jehr ſcharfes critiiches Auge beſeſſen, 
fondern Hat gemahlt und nach der Scheibe geihofien. 
(vide Bartholini Historiarum Anatomicarum Centuria 3.) 
636. Schöne Frauenzimmer. | Schöne Männer. a 
Anatis Kerges Schweiter | Parthenopäus 
Benobis | Zenidates 
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Cleopaira Antinous 
Alpafia Paris 
Tmoſa Ganymed 
Jane Shore Aleibiades 
VPhryne Zerres 
Atalanta Demetrius Poliorcetes 


Lais Spurina zerſchnitt fein 
Helena Geſicht 
Polgrena Gombabus entmannte ſich 
m Panthea Abdalmuralis Mahomets 
Herodice Grosvater 
Lucretia Dwen Tudor 
Edward IV 
Tigranes 
\ Epheitio 





637. HErr Weit, der Freund des berühmten Gray, 
jchreibt an den fezteren von Cambridge (ev nennt ed das 
Sand wo ale und Syllogismen fließen) im Jahr 1736. 
Methinks the College Bards have run into a strange 

so taste on this occasion (a collection of verses on the 
prinee of Wales’s marriage being published that time). 
Such soft unmenning stuff about Venus and Cnpid and 
Peleus and Thetis and Zephyrs and Dryads was never 
read, eben jo wie unfre Univerfiäts Barden bey Gelegen⸗ 
2; heit des Mufen Almanachs ans Licht bringen. 


638. Nun wüſte ich doch auch fürwahr auffer 
dem Teufel niemanden, der etwas hiergegen aufbringen 
fönte. 


639. Einen ſchlechten Geſchmack fan niemand haben, 
so aber gar feinen haben manche Si 
Menfchen haben feine Ideen, jagt DI 
über eine Sadje, aber fie benden nicht, i d 
mehrmalen eine Meinung haben genannt. 
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Nahahmungen ins Licht zu ſeben fucht. Lavater könte 
dortrefflich gebraucht werden. Die gezwungenen Herleiter 
ans dem Öriechijchen und andern Sprachen. 


643. Hinmelgrün jagte ein Bedienter einmal. 


3 644. Die Werdzeuge deren id) mic durchaus bes 
dient Habe jind auſſer ber übergäfdeten Pille feine andern 
als Schwerdt und Waage. 


645. 1) Weil fie nit immer nahahmten. 
Der Herr Autor dündt ſich fehr weiſe mit dieſer Ber 
10 merdung und macht jogar jeine N? 1 daraus. Meint 
er etwa er wäre der erſte der das den Deutjchen vor⸗ 
wirft? Dir lieber Himmel! Hunderte und taufende 
baben das jchon gejagt, Engländer Aranzojen und Italiäner 
und Spanier. Das ift eine unit; Piuy! Philoſophen 
15 jolten ſich ſchämen aus Dingen Ne 1 zu maden bie 
die Perüdenmacher wiſſen, ich weiß gar nicht was ber 
Man meint, wer läugnet denn das? 


646. Eine ſormliche Vertheidigung von Jacob Böhme 
muß in das Buch: Er ſchrieb Dinge bie feine lebendige 
20 Seele fait jezt verſteht, und ihr Dinge, die es beſſer 
wäre fie wären mie veritanden pp. Auch jo: Wenn 
Savater fich über die gemeinften Dinge wie der Engel 
Raphael ausdrüdt, was jagen fie da? Das — — 
—Eenn Gothe das ihut — was thun die ſataniſchen 
Beruchter? ſie jagen das wären Hundsvöttereyen. 


647. Unfong. 

Swölf Dftermeffen habe id) nunmehr deinem M 
willen, lederes, vermöhntes, undandbares Vaterland, 
geiehen ofme zu reden. Offt wenn gerechter Umvil 

so mir an der Stelle pochte, wo bey 
Pointhonneur jizt, jo habe ich ihn pochen laſſen, [men 
ex] nad der Bunge oder nach ber Feder tobte um. fh 
Literaturdenkmale 131. 14 
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648. In einem Stäbtgen, das, wenn das Schnupfen 
und Bodenjahr zufammentraffen, einen eingigen Arzt gantz 
bequem ernähren fonte, lebten ihrer ziween, der eine in 
der Neuftadt und ber andere in der Altftadt. Vielleicht 

sit nie ein unähnlicheres Paar jonderbarer zujanımen- 
gebradjt worden als dieje beyden Leute. In ihren Grunde 
fügen waren fie jo verſchieden, daß jie ſich einander in 
Schriften tobt gefrändt haben würden, wenn jie auch 
midi auf eine Art zujammengebradt worden wären bie 

1 jelbft Brüder gegen einander aufbringen konte. Es iſt 
gar mit Worten nicht auszubrüden, was für jeltfame 
Streit, Enren und Sterbfälle die Eiferfucht dieſer benden 
Leute verurjacht hat. Wenn eine Strandheit herrſchte, jo 
erkumdigte ſich der eine immer nad) dem was der andere 

2 verſchrieb, blos um das Gegentheil zu thun. Das jondere 
barfle war, daß beyde gleich glüdlidy und glei unglüde 
fd waren, und wenn jie ihre Fälle deuden ließen, jo 
wuſſe man nicht zu jagen was man denden ſolte. 


649. Hiermit hätte man einen weit ftandhaffteren 
> Dann bewegen fünnen etwas weit jchlimmeres zu thun. 


650. Leib und Seele ein Pferd neben einen Ochſen 
geipannt, 


651. Ehmals verlangte man nur daß die Mädgen 
ſchon wären, heutzutage auch noch, daß fie geſcheut aus— 
35 jehen follen, das heißt ihre Geſichter jollen ... . . 


652. Er wor bereits alle Grade der Srandheit 
durchgegangen, hatte geftoren, gefafelt, war tod gejagt, 
mit weiten Hoſen im Sonnenichein gefeffen, geſund ges 
worden pp. 


» 653. Die fo genannten gefitteten Menſchen, die unter 
und zu reden die aller ungefittetften find. 


14* 
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Aus der Stelle Sprichwörter Salomonis 
u 34 wolte jemand beweiien, do die Hurem 
„ Jain die Franzofen gehabt hätten. 


635 8 giebt in Deutichland Länder, wo die Ehrift« 
Wegen noch nicht Wurgel gefaßt, oder wo fies 
nicht die gehörige Wartung hat umd ausficht 

a we te ausgehen wolte. 


6 Ein Dinlog von Eidſchwüren und Schimpf⸗ 


BIT. Der Duug Karrn und die Staat Caroſſe. W 


8, Sie meinen gleich Verdrüßlichteit im meinem 
wienge auf fie, jo wie der Pöbel die Cometen auf 
A dantet, 


00. Inter die Sterne aufgefnüpft. 


000, Zum Abgiehen in Gips oder Gold. % 
I would lay with her upo: otten planck over Hell, 
ho looks liko pation! pon a monument smiling 
ar arlof. 
Das Bein gebrochen? Hum, ich, dachte du hätten 
Ambulhmerben, a 
Boeentori die Zeit Austrodner der Jtaliäner. 
@ioifi tale of a tub p. 35. jagt don den 3 Brüdern: 
welt and rallied and rhymed and sung and said 
d nothing: they drank and fought and whored 
| slopt and swore and took snuff pp. — 
Ibldem p. 37. what is man himself but a miero coat⸗ 
Wontenelle fagt: weil die Bäume noch eben jo groß 
ib al jept, fo fönnen wir auch wieder einmal einen 
imev Plato und Sotrates befommen, 
Minen von Ruinen, der geraubte Sabiner Raub. # 
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Erſilich eine Schicht utile und dann wieder cine 
Schicht dulee, Swift. 
iabellfarb, Draniengeld. Pompadour. 
Da jehen wir uns mündlich, ſchreibt das Mädchen 
sim Humphrey Slinder, 
Wie der Tod, der die Schwindjucht haſcht. 
Der Rapft muß entweder ein Dradje oder ein Berg 
oder eine Kanone jeyn. 
Es giebt feinen Arminius, 
. Die ſchonen Nefter ausgeflogener Wahrheiten! 
Dreyhundert Federn, die Bleyſtiffte nicht einmal ges 
xechnet. Jedermann wird nun davon urtheilen oder doch 
davon ſprechen können, 
berofciuffen, begartiden, beNewtonter. 
3— Beattiys Charadter des Carteſius p. 223 Im 
Geometry he is rational and ingenions; there are some 
'  eurions remarks in his discourse on the passions ; his 
physies are fanciful and plausible; his treatise on 
, music perspleuous, though superficial; a lively Imagi- 
su nation seems to have been his chief talent, want of 
 kuowledge in the grounds of evidence his prineipal 
defect. 


Walpole jagte im Parlament, fo weit hat es Engs 
land mm gebracht, dab in Europa fein Canonenſchuß 
= ofme den Willen des Königs geſchehen kan. 

You are indeed a very considerable man, The 
highest rapk, a splendid fortune, and a name glorious 
Hill ie was Yonrs. Junius to the Duke of Bedford. 
7 Draught upon Aldgate pump. 

ÜUndressing to Fanny was properly discovering, 


not putting off ornaments. 

- — #Fielbing Voyage to Lisbon. p. 327 the wind was 

5. 8. E. wiich is that very wind which Juno would 

solicited of Aecolus, had Aeneas been in our 

le, bound for Lisbon. Dos Sinngedicht Had 

‚been Seot pp gehört hieher. Und mein Negulus 
hen Poftivagen u. f. w. aljo jehr fruchtbar. 
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Augendie neriſch 
ein Ausbund von einem 
Schald 
Maujerey 
Ausſchuß Schaafe 
Es iſt ein Gebaffz 
befreugigen 
begaffen 
behert 
10  befleiben wie ein Pfropf 
Neif, 
Es ift ein bejtändiges Bel⸗ 
jerm und Befzen und beijen 
befuchyjen, beſchuppen 
15  beichert, das iſt cine 
ſchone Beſcherung 
Biedermann 
Ein Blauftrumpf (Ber: 
äther, delator) 
= blinken nietare 
blutjauer 
nicht ein Bohnenflöcgen 
ne hilum, not a whit 
Galmäufern litteris se 
» abdere 
Eontrebond 
beyan jagen (dabey) 
Dodmäujer 
das Dratziehen 
eigenföpfig 
Wörter mit Er, zE. 
Erʒ Pfiff, Erz Vogel 
Ejelmühle, die Ejelmühle 
lenne ich jchon 
Fabel Hans 
Bidjad, Intriguenmacher 
lio 


| 





das ift ein ftindender 
Firniß mein lieber Freund 

fiftuliven, voce acutiore, 
quam quidem natura fert, 
cantare 

Alidjententen Flidſauffzer 
und andere Wörter mit Flick 

Sriedensrod 

Frohnen prebere operas 

Fuchsſchwantzerey 

Fülle plenitudo 

Gaufeley 

Geiſer 

Gelag convivium 

Gelede 

Er braucht geräumige 
Ausdrüde 

Geſchmeiß 

Geſpons, Braut 

Trillen vexare 

das feine Gewebe, Geſpinſt 

Gewimmer planctus 

winmern 

Geriune 

Gewirre 
Gewölde 
Herte 

Sideln 

Ein eher unter den 
Menſchen 

vergeiſtlichen 

libelliren 

Glorie 

Magie, Drackelworter 


wegfrommeln abgefröm 
melt 








weiß wobl wo der 
bingeb! 


uf verdorben 
magisch 


jochener Galgen⸗ 











bein, Hudler 
hatte Geſpraͤche 
ein biönen Selb er⸗ 
in und erjcimpfen 


N 
ffinteit fo viel als 
nm Weib 

en hoher Mon 
gel fo wiel als bes 
J 
Wil der unter unſern 
man bennmen wird 


I 100, His charity 
(oharlty begins at 


Büderey ſiatt — 
bliotheck 

Eſelein 

daſeley 

Hudelen. Sümpelei 

Klũgelen 

Sudeley 

Wipeley 

Dünmerlich! ruft Lehing 
aus 

Möjer: die Würde, bie 
er aus dem urjprünglicen » 
Verein hatte, Das chrs 
wiürdige Gapittel, das aus 
ebenbürtigen Mitgliedern 
bejteht 

ſprudelt und rajet (Leiing) & 

der gone Praß 

Lavater rebet einmal vom 
binbrüten, bunigtes 
(downy) wolluftwarmes 
erjchlaffendes Hinbrüten # 


zug 
Prügelfanles Fell 
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00, Bom Herzog don Bedford jagt Junius. 


has improved upon the® 
home ru) and ended where 


u 


D 000.661 Aphorismen, 219 


it began. Sir William Draper wolte memlich gegen 
Junius den Herkog von einem Vorwurf des Geißes 
retten und jagte der Herhog Habe jeinem Sohn, dem 
Marquis von Taviſtock 83000 Pfund des Jahrs ausgejezt, 
⸗ und mad deſſen Tode der liebenswürdigen Wittwe noch 
mehr. Und hierauf antwortete Junius das oben angeführte. 


664. Herrlich jagt de Luc: Ein Blid auf die un 
ermeßliche Menge Eis und Schnee, der auf ben Alpen 
fiegt, Fan den Zuſchauer wegen der ununterbrodenen 

a0 Fortdauer der Rhone, des Nheins, des Po und ber 
Donau beruhigen. 





Ammerkungen.'! 
c. 





ne Ft 
x * 






ne 





nm TS genauer nachgewiesen. Anf der 
j wu «ze tier aufgeklebten Zettel ist von 
asien Händen folgendes eingetragen: 






ze dem’ to deep int Glas Feten 


at Vsndauss Ser Zitate vgl. meine Bemerkungen 


Sur \ \ua 






S. 184. 
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Diese volkstümlichen Wendungen für den Zustand der 
Tronkenheit sind mit Ausnahme der viertletzten in den 
Wiederabdruck des „‚Patriotischen Beitrags zur Methyologie 
‚der Deutschen“ (Schriften 3, 75. 76. 75) aufgenommen worden, 
während sie der Originaldruck noch nicht enthielt vgl. 
darüber zu 157 und Lanchert, Lichtenberg# schriftstellerische 
Tütigkeit 3.5). Ein auf den Umschlag folgendes Vorsetzblatt 
zeigt neben modernen Notizen über einzelne Punkte des 
Inhalts von © von Lichtenberg nur die Worte Finten, Finthen. 
Das hintere Umschlagsblatt enthält auf der Innenseite 
folgende Büchertitel: 


— Algebra in Tabellen!) 

mot Eiymiiche, Optiide pp Kunititiice”) 
Swedenborg von den Weltlörpern?) 

Leben und Thaten Aeneas des theuren Helden.) 


Für die Chronologie des Aphorismenbuches kommen 

de Stellen in Betracht: 

10: englische Übersetzung des Fray Gerundio, Rezension 
darüber vom 3. September 1772 (vgl. die Anmerkung); 

42: erste Erwähnung Osnabrücks, Ankunft dort 4. Sop- 
tember 1772 (vgl. Briefe 1, &3); 
el - je zu einem Brief vom 12. November 177: 

imerkung); 

61: Neuji ünsche, gedichtet am 20. November 1772 
(vgl. die Anmerkung); 

81: 2, Dezember 1772; 

106: Nenjahrstag 1773; 

142. 149: Hannöversches Magazin 1773 Stück 6, er- 
schienen 18. Januar; 








an 1nnZeplichals „Algebraische Tabellen“ erschienen Bres- 
®) Guyots „Neue physikalische und mathematische Be- 
r Sammlung von neuen Kunststlicken zum 


Vergnügen“ —— Augsburg 1772 zu erscheinen. 
* a Swedenborg, Von den dkörpern der Planeten und 


‚gestirnten Himmels Einwohnern“, Ansbach 1771; über 
Lichtenbergs Verhältnis zu ihm vgl. zu B 316. Eine kurze 
je Besprechung brachten die Göttingischen gelehrten 

A771 8. 736. 
‘) Johann Benjamin Michaelis, „Leben und Taten des 
teuren Helden Aeneas, erstes Märlein“, erschienen Halber- 
stadt 1771; vgl. darüber (irisebach, Gesammelte Studien ' 








en Anmerkungen. ICH} 


ach Un6 Abschied von Osuabräck, Abreise nach Han- 
ww rk Briefe 1, 119); 
78; 
Hr Stade, Ankunft dort 18. Mai 1773 (vgl. Briefe 
en 
?. Juni 1773; 
Qui: Mannövorsches Magazin 1773 Stück 48, erschienen 
Mur 37. Jull 1773 (wohl das Datum des Tages, an dem 
Much —— geschlossen. wurde, — noch 
fülgten); 
Uaunöversches Magazin 1773 Stück 68, erschienen 
RR 






l ) in der hier geforderten Bedı fehlt 
* wnd Heynes —— — Barettis „ 
om nach Genus dure) ‚land, Spanien 
‚krelch“ erschienen Leipzig 1772. Dass berg 
ig und nicht das ‚Nische (Londos 
nn, geht aus d,, hervor. Jene ist in den 
1770 8. 1304, 1771 8. 66. 117. 139, 
1172 Zugabe 8, CXovir COXIE 
m Mönchsleben findet sich 1, 131. Vgl. noch 

















KAmtt, 
% Vgl. Barotti, Reisen 1, 137. 
% Gemeint ist wieder Baretti; vgl. Reisen 1, 145. 


4. Auch diese Bemerkung dürfte durch Barettis Reisen 
sein, wo es 1,151 heisst: „Sie nahm den Schleier, 
Ihre Umstände es ihr ebenso wenig als den übrigen 
erlaubten etwas andres und angenehmeres zu 
— Schon A 67. 8 begegneten die beiden Buch- 
wm Ende von Bemerkungen; vgl. ferner 122, 160, 

9. 662. 663. Was sie eigentlich be- 
J it gelungen festzustellen; da 
h eigene Gedanken Lichtenbergs an vorausgehende 
anschliessen, haben sie wohl eine engere Beziehung 
in“ Porson, 


1, Inn In Uffabon aus die * zo nach Wi gestrichen 
—— 
‚sdruckt Schriften 1, 136. — Vgl. Baretti, Reisen 1, Li. 
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6. 3,95 Antonius aus Auguſtinus 
Vgl. Baretti, Reisen 1, 181. 


7. Baretti berichtet Reisen 1, 191 von zwei Instru- 
menten ans Holz- und Ziegelstückchen, die nach der Weise 
der modernen Xylophone gespielt wurden. 


$. Die Empfehlung der spanischen Dramatiker findet 
sich bei Bareıti, Reisen 2, 21, die Stelle über Moreto 2, 27. 


®. Vgl. Baretti, Reisen 2, 35. 


10. Baretti, Reisen ?, 40 berichtet ausführlich von 
‚diesem satirischen Werke, Die in der Anmerkung gegebenen 
Notizen über den Verfasser stammen jedoch nicht dorther; 
Kächtenberg entnahm sie einer Rezension von „The history 
of the famous preacher friar Gerund de Campazos“ (Lon« 
don 1772) in den Göttingischen gelehrten Anzeigen 1772 
& erschienen am 3. September. 


11. Von beiden Tänzen spricht Baretti, Reisen 1, 266. 
2, 364, vom Fandango ausserdem 1, 252. 2, 121. 


12, Die Bemerkung ist ein fast wörtliches Zitat ans 
Barrere, er und Lacondamine, Neue Reisen nach Guyana, 
Peru und durch dus südliche Amerika S. 136. Das Buch war 
Göttingen 1751 erschienen Auszüge aus Barreres speziell 
ee et — — — das 

oma ’A, "cine (vgl. darüber Aphorismen 1, 170). Vgl. noch 
15—17 und —X 6, 416. 


18, d,, nach furpweilige gestrichen Dichtler] + nach 
‚gestrichen die 


‚In Bernis Gedicht „In lode del debito a messer Alessandro 
‚del Caccia* heisst es (Öpere burlesche 1,80): „E /u un tratto 
uma vecöhia Lömbarda, che credeva, che 'l papo non foss’ 
uomo, ma un drago, una montagna, una bombarda.* Vgl. auch 
D 66. Verwertet ist der Ausspruch in der Antiphysiognomik 
4, 56). Die Anregung, den Dichter zu lesen, 
jeicht aus einer lobenden Erwähnung bei Baretti, 


N 


14. 5, nach find versehentlich nicht gestrichen aber 
doch midht mehr unter diejenigen gerechnet werben können, dann 


’ gestrichen bie das Loos der Mcadfemiihen?] bie eine 
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28, 6,0 verlichene ans mitgetheifte 

Derselbe Gedanke begegnete schon A 92: auch Im 
folgenden 1i mehrfach das dritte der zu A gehörigen 
Hefte zugrunde, 


29. Dieselbe Bemerkung fand sich schon A nach 9 
vgl. 1, 187), — Dorlar liegt zwischen Wetzlar und Giessen, 


30. 7,5 ——— flänfttige) 
Gedruckt Sch: 12. — Vgl. die ähnliche Be- 
trachtung A 03. 


81. Der Gedauke kehrt 301 wieder. 
#2. Dieselbe Bemerkung findet sich auch A 104. 


33. Der Gedanke wird erst durch A 105 verständlich, 
wozu er eigentlich eine Art Anmerkung bilder. 


34. Vgl. den Schluss von A 107 und über Newtons 
nystisches Alterswerk die Anmerkung dazu. 


Nach 34 ist folgender Satz gestrichen: Er reilite über 
Nordheim nadı Eimbed und von da fiber die Maifel BP... madı 
daunover. Lichtenbergs Reise nach Hannover, wo er den 
Sommer 1772 über mit geographischen Ortsbestimmungen 
—— war, ging über Northeim und Binbeck: wgl. 

jefe 1, 19, 


35. 36. Gedruckt Schriften 2, 42. 102, 


37. 8, Antwort aus Antwortihreiben 5. einem gewifien 
Hügel aus einer gewiſſen Unruhe ; wieder gem ans mit einer 
alzugrofen Bereitwilligteit 0 mach mit gestrichen beinem 
Gredit und 11 ungeftört aus ruhen 1» der Wunid auf 
ſtoſen aus einfallen es hätte fen mögen aus fen mögte 
1a fein mögte nun wäre 

Lavater hatte 1769 Mendelssohn in einem 

aufgefordert, entweder Bonnets Beweise für 
des Öhristentuwms zu widerlegen oder selbst Chri v 
was di+ser gleichfalls in einem offenen Schreiben er 
‚Sehrifuen 5, 97) ablelınte. Lavaters Antwort | 
14. Febroar 1790 veröffentlichte dann Menıe! 
eigenen Nacherinnerung Berlin und Stetti; 
Der von Lichtenberg getadelte Anfı 
Lichtenberg schätzte Mendelssohn als 


Kiteratardenkmale 191, 
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48. * nach. ſind gestrichen Gebohren 
Die Erklärung gibt Lichtenberg in einem Briefe an 
Wolff vom 3. Februar 1785 (Briefe 2, 193). 


49. Die Wendung vom -Friedenstiften zwischen Geist 
und Fleisch ist auch 61 Nr. 13 und Schriften 3, 97 verwertet. 


50. Meiners (vgl. über ihn Pütter, Versuch einer aka- 
demischen Gelehrtengeschichte von der Georg Augustus- 
Upiversität zu Göttingen 2, 176), damals in seiner Heimat 
Otterndorf privatisierend, hatte 1767— 7 in (öttingen 
studiert uud wurde Ende 1772 Professor der Philosophie 
daselbst. Wegen seines Dünkels und seiner vielfach un- 
— kompilierenden Arbeitsweise stand er bei Lichten- 

'g später in keinem besonderen Ansehen, der ihm auch 
seine Stellung zu Kants Reformen niemals verziel 
Schriften 2, 238 und Briefe ?, 3 i 27.% 
erste und einzige Teil seiner ,, r Philosophie“, die 
auch 234 zitiert wird, erschien Göttingen und Gotha 1772 
und war in den Göttingischen gelehrten Anzeigen 1772 
8. 113 sehr anerkennend — worden. 


51. Gedruckt Schriften 2, 121 


52. 10,1: nach bey gestrichen Erflärung 1 nach ex 
‚gestrichen immer] 

‚Gedruckt Schriften 1, 112. — Bei 10,1, kaun man an 
‚eine beabsichtigte Verwertung in einem eigenen humoristischen 
Roman denken, was die Herausgeber (er Schriften durch 
ihren Zusatz „im Roman)“ andeuten, doch ist das nicht 
driugend notwendis, da wir von einem solchen Plane in 
‚dieser Zeit sonst nichts wissen; vgl. auch Nachlass 8. 188, 


53, Ohristian Ludolf Reinhold, ein Günstling Küstners. 

war Professor der Mathematik, Physik und zeichnenden 

Künste am Osnabrücker Gymnasium; seine vielen, den ver- 

‚schiedensten (Gebieten angehörenden Schriften verzeichnet 

' Mensel, Lexikon der vom Jahr 1750—1#00 verstorbenen 

teutschen Sehriftsteller 11. 181. Lichtenberg ironisiert den 

anruhlgen Vielwisser und Projektenmacher auch D 560 und 

Briefe 1, 100, 103. 183. 2*3. — Auch hier braucht man nicht 

an einen eigenen Romanplan Lichtenbergs zu denken; vgl. 
oben zu Di. 











5 





Die Stelle findet sich in Sternes Empfindsamer 
dem Abschnitt „Character, Versnilles*. 


15° 


zu 
— 


— 
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56, Zu dem Ausdruck „Kandidaten® vgl. oben zu 22. 


Ey * verbindlichiten aus empfindlihiten „nach habe 


yusteichen 8 
Gemeint ist zweifellos Küstner, den Lichten! Bol 
‚den al eines Königs der Briten ind das Wunder Deutach- 
kan t; am 12. November 1772 schreibt er an Kalten- 
hofer (Briefe 1,90): „Kästner schreibt nicht mehr an mich, 
so vermutlich buld" wider mich, so wie gewisse Hunde 
'ewöhnlich bald beissen, wenn sie während dem are ‚den 
9 noeh ebenda 1, 104. Zu Lichten- 
Wenn Beurteilung Kästners zei ausser den in der An- 

ung zu Bi zitierten Stellen noch Briefe 3, 222. 


58, Zu der Erwähnung eines Romans vgl. oben zu 52. 


50, Gedruckt Schriften 1, 45. — Vgl. aueh &5 und 
D hm. 191. 


00, Der Gedanke kehrt auch 140 wieder. 


51. Uhe⸗ Friegen aus fiegen 12,5 dieſes aus in dich aus 
In mein  fennen aus fen 5 bremen ans ſtehen 4a audı 
Diefen aus den Meinen 1» wolt aus Fünt 2. nenes aus 
anbres qon ans uun Beintleidetchen aus Beln- 
—5 Siriimpf aus aus durchaus von 13,4 nach dir 
gestrichen der Himmel der aus dein 14-1» ursprünglich: 


ja [aus Aqh Fried und Einigfeit 
od) zwiichen Geiſt und Fleiſch wünfd ich dir heut 
u ie N —X Pi * ** a * 
an [aus Wilft dur fo] bätt es [aus hätt = 
—— 


Nicht wahr? [aus Dundi I noch wohl ein — Zeit. 


Gedruckt Nachlass 8. mit Ausnahme von Nr. 11. — 

Über die Entstehung dieser für Dieterich bestimmten Nen- 
Jahrswünsche, ich 91 fortsetzen, am Morgen des 

vember 1772 berichtet ausfü) ch Lichtenbergs 

Dieterich vom folgenden Tage fe 1,96); er fand —— 

Nr. 6 und 10 gut und wünscht — javon, mit solchen 

Boies oder Parzens untermischt, im nächsten Musenaltmanach 

beschwerte er sich 

geschehen war (ebenda 1, 100). 

N geäusserten Wunsch Dieterichs 

nach neuen Neujahrswünschen ochte Lichtenberg nicht 
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zu erfüllen (vgl. ebenda 1,176. 183). Im Göttinger Musen- 
almsnach 1774 erschienen dann doch mit der Chiffre G. L., 
die bisher nicht identifiziert werden konnte, Nr. 1 (S 30) 
md mit einigen Abweichungen Nr. 17 68. 73) gedruckt. — 
Zu Nr. 13 vgl. oben zu 49. 


02. Vorliebe für Rembrandtsche Köpfe hatte Lichten- 
berg auch später; vgl. Briefe I, 284. 


63. „Du fenchtest die Berge von oben her“ heisst es 
in 104, 13. Vgl. auch Anfangsgrüude der Naturlehre * 
GBR. 


05, Gedruckt Schriften 2, 147. 


66. 14,0 da] dab 

Die Anfrage steht in den Nützlichen Beilagen zum 
Osnabrückischen Intelligenzblatte 1769 8. 271, die Antwort 
bringt ein besonderer Aufsatz ebenda 8. 259. liese Beilagen 
erschienen seit 1766 unter der Redaktion Mösers, dessen 
kleinere, später unter dem Titel „Patriotische Phantasien“ 
elte Aufsätze darin zuerst erschienen sind. Lichten- 
erg as und exzerpierte, wie auch eine Notiz im Kiyas 
Anabeias zeigt, als er nach Osnabrück gekommen war, die 
bis dahin erschienenen Jahrgänge, vor allem wohl aus 
Interesse flir Möser, den er persönlie ‚nnen gelernt hatte 
(vgl. zu B 396), und seine Arbeiten. . noch 68-71. 78, 
74, 76. 87. 88. 92- 7.100, D 5 Linn spricht von 

der intorsio in seiner Philosophia botanica 8. 108. 


67. Vgl. Mösers „Schreiben des Herrn V.* in den 
Nütgliehen en 17 d6 (Sämtliche Werke 1,347) 
„Die Engländer, das waren noch Leute. Wie sie hier wareu, 

nach einem Kirchturme über Stock nnd Block, 

jecken und Graben, wenn sie keinen Fuchs auftreiben 

konnten,* Auch Lichtenberg berichtet ausführlich davon 
Physikalische und mathematische Schriften 2 


68. Die Stelle bildet den Schluss des oben zu #7 g 
nannten Aufsatzes von Möser S. 358 (Sämtliche Werke 1, 31 


69. „Natürliche Verferti, 
Nützliche Beilagen 1769 5. 357. 


70. Die Stelle steht in Mi 
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viele Lente ehrlich gemacht haben, die es nicht waren?“ in 
den Nützlichen Beilagen 1770 8. 36 (Sämtliche Werke 1,369. 


„Cnssems Pantoffeln oder die Folgen’ des Geizen, 
* — 55* — hiehte aus dem Zondon chreniete 


'on dem Faustrechte“ findet sich in 
F 770 8.113. 129 (Sämtliche Werke 

Vom dritten Satz an liegt ein 

ches Zitat (ebenda 1, 4 


'h Mösers Aufsatz „Schreiben 
über ein Projekt Kolonisten in Westfalen zu ziehen“ in den 
Nützlichen Beilagen 1770 ; (Sämtliche Werke 1, 4271 
entnommen. 


Eatharinus H’yh’a [mus Lchen 
), unmaßgeblicer Bericlag 
IJ — täten. 


Sr "oben zu 22, 


 unvollständ 


* 


„Woerwicker* wird auch im Versuch eines bremisch- 
niedersächsischen Wörterbucha 5, 256 mit der Bedeutung 
„Barometer‘ verzeich: 


„Mu: von einer konfusen Idee konfus 
ausgedrückt“ zitiert „Lichtenberg Schriften 3, 233 auf das 
t Polhöhe bezüglich ohne Nennung des Namens 








| 
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der dort (8. 234 ls „eii bile 
— Bes nur als „ein eingebildeter reicher 


der sich m der Gegenwärtigen ein An- 
sehen von Gelebrsamkeit, Feen lets wenn es auch zit 
— bei den Übrigen verbunden sein sollte“, be- 
zei wird. 


Vet. Lichtenbergu Bote Der Quadı H 
ten! '* Epigramm „Der Quadrant an Herrn 
er bei Abreise“ B 208. 


85. 18, nach lieht- gestrichen Ift ; nach find ger 
‚strichen gewiſſermoſſen 
Iruckt Schriften 1,45. — Vgl. oben zu 59. 


87. Die Monatsschrift „Osnabrückische Unterbaltungen“ 
hat es nur auf einen —— 1770) gebracht. Auf den an 
der zitierten Stelle gegebenen jachrichten fiber Bellinckhaus 
und seine Schriften beruht auch noch der Artikel in Goedekes 
Grundriss * 2, 398, der mit seinem pathetischen Rettungs- 
versuch Lichtenberg bitter unrecht tut, weil er ia Tendenz 
seines Aufsatzes im Deutschen Museum von 1779 „Von ein 

alten deutschen Dramen an den Herausgeber des 
Deutschen Museums* (Schriften 4, 121) Me miss 
versteht. Die hier erwähnten beiden Werke nennt Lichten- 
berg auch in einem Briefe an Kaltenhofer vom $1. Dezember 
1772 (Briefe 1, 103). Vgl. noch 89. 102. 


88. Warneckes „Beschreibung des Kanals von Lanca- 

shire“ findet sich in den Nützlichen Beilagen 1765 8. 17 

. auch Volkmann, Neuste Reisen durch England 4, 269. 

Vorfasser war Gerichtsassessor in Melle bei Osnabrlick 

(vgl. Meusel, Lexikon 14, 410). Lichtenberg erwähnt den 
anch Schriften b, 320. b, 234. 


89. 19,1, uns benden machende aus demdende an⸗ 
gereibet aus angefefttet] x ftüzt ans tut gu mach jene 
chen die sr als dan aus iſt jo groii. dan es nicht 

20 nach Gott gestrichen der der 
Euler wird auch Schriften 2, 41 als Gelehrtentypus 
erwähnt. — Über us vgl. oben zu 87. — Die 
Betrachtung über die Schwerkraft und der Ausdruck „Ge- 
schichte der menschlichen Torheiten* kehren 176 wieder. 
Im Kigas’Anukdrias findet sich die Notiz: „Newton (Principia 
ias scholium propositio 69 liber 1) scheint nicht ab- 
—— —— da⸗⸗ ein gewisser Geist die Körper gegen 


— 
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90. emeint sind, genauer zitiert, folgende Schriften: 
Jerusalem, „Yetrachtungen über die vornehmeten Wahrheiten 
der Religion*, Mo 
„Geschichte dı 
1768—73; Gellert, „Morulische Vorlesungen“, hr 
West, „Anmerkungen und Betrachtungen über die — 
der Auferstehung Jesu‘, Berlin I74R (deutsch von Sulzer); 
Bonnet, „Pbilosophische Untersuchung der Beweise für dns 
Christentum*, Zürich 1769 (deutsch von Lavater); Claparede, 

„Vermutungegrinde für die Wahrheit und das göttliche 
Ausehen der christlichen Religion nebst Betrachtu über 
die Wunderwerke des Evangelium“, Güstrow 1773; Less, 
„Beweis der Wahrheit der christlichen Religion“, 

1709; Spalding. „Gedanken über den Wert der Gefühle im 
Christentum*, Leipzig 1761; Reimarus. „Die vornehmsten 
Wahrheiten der natürlichen Religion“, Hamburg 1755: 
Nösselt, — rue der Wahrbeit und der Göttlichkeit 
der christlichen Religion“, Halle 1766; Benson, „Die Pla: 

der christlichen Kirche, wie sie in der Geschichte der Apoı 
und in ihren Briefen enthalten ist“, Halle 1768 ( 

vou Bamberger); Lynar, „Erklärende Umschreibung der 
sämtlichen apostolischen Briefe“, Halle 1765; Newton, „Ab- 
handlungen über die Weissagungen, die merkwürdig erfüllt 
sind“, Leipzig 17: Cramer, „Neue geistliche Oden und 
Lieder*, Lübeck 6—75; Gellert, „Geistliche Oden und 
Lieder“, Leipzig —— „Predigten, Berlin uud 
Stralsund 1765; Alb „Sammlung einiger — über 
ausgesuchte Texte‘, Hamburg 1 u Aussich: 
in die Ewigkeit‘, Zürich 1768 


















1767— 73. Dass diese Liste auf Grund von Hünkarr Ye 
kehrungsgeschichte des vormaligen Grafen und königlichen 
däuischen geheimen Kabinetsministers Johann Friedrich 
Struensee* (Leipzig 1772; eine sehr anerkeunende Be- 
sprechung brachten die Göttingischen gelehrten Anzeigen 

1772 8 1033; vgl. auch Goethes Werke i7. »bä, 3, 477 
Weimarische Aungabe) zusammengestellt ist, beweist ansser 
20,, auch die Reihenfolge; vel. Münter 1 47. 48. 1. 










9 94. 100. 110. 118. 34. 196. 127, . 170. 195, 
208, 254. 
81. 21, audı aus offt Ertant ans das ſah ur · 
inglich: Die Sehnfuch crick [aus fand], die Tugend aͤber⸗ 





ib at einen Bund für dih  » Wunjh an did ans heilen 
Wunfh 1 was ans Alles 
Gedruckt Nachlass S, 120. — Vgl. oben zu Bl. — 
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Nr. 16 and 17 finden sich auch iu einem nicht genau zu 
‚iatierenden Brief an Dieterich vom Dezember 1772 (Briefe 
1, 101). — Zu Nr. 16 vgl. Bürgers Gedicht von der Prinzessin 
Europa (Gedichte S. 157 Saner), das Lichtenberg sicher durch 
Boie bekanut geworden war. 


82. In den Nützlichen Beilagen 1771 8. 13 findet sich 
ein Aufsatz „Von Hühnern, »0 den Nachbarn zu Schaden 
gehen*; dort ist 5. 1b die obige Bestimmung des Land- 
rechts zitiert, 


8. 21,10 nach iſt gestrichen den 

Die Bemerkung steht, der erste Satz als tatslichliche 
Mitteilung, der zweite als daraus sich ergebende Anfrage, 
in den Nützlichen Beilagen 1771 8. 71 


9. Der Aufsatz „Eiu gutherziger Narr bessert sich 
nie, ein Obarakter fürs Lustspiel den Nützlichen Bei- 
kagen 1771 8. 89 ist von Möser (Sämtliche Werke 2, 61). 


95. 21,0 Eines gemifjen) Ein gewiſſer 

Weddes Aufsatz „Ein neuerfundenes Rettungsmittel, 
wann die Pferde flüchtig laufen* steht in den Nützlichen 
Beilagen 1771 8. 106. 


96. Über „Halbmeister* und „Wasenmeister* (21,0) 
vgl. Grimm, Deutsches Wörterbuch 4, 2, 209 und Heyne, 
Deutsches Wörterbuch 3, 1337. 


97. Ha nach fonte gestrichen aus 29, Echrifft 
aus Hand 

Diese Mitteilung macht Möser in einem Aufsatz 
„Schreiben über die Kultur der Industrie“ in den Nützlichen 
Beilagen 1771 8. 220 (Sämtliche Were 2, 127). 


98. Gedruckt Schriften 1, 113. — Der ganze Gedauke 
kehrt D 78, der erste Satz auch Schriften 3, 13h wieder. 


99, Die Aufangswendung kehrt 196 und D 13. 


100. Diese Bezeichnungen 
angehenden Hagestolzen“ in de: 
5, 259. 261 (Sämtliche Work: 
Zu dem Versuch einer satirischen Tern 
vgl. noch D 235 sowie B 4, 
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101. 22,1, vor Aus gestrichen Die I[?) 


102. 22.51 bet aus hätt 23, 1615] 115  » feltfams 
fren) ) felfämen aus drolligſten 

Über Bellinckhaus vgl. oben zu 87. Über den Donatus 
speziell spricht Lichtenberg auch in dem Briefe an Kaltenhofer 
vom 31. Dezember 1772 (Briefe 1. 104) und noch ausführ- 
licher Schriften 4, B 


itte' (28,2) vgl. Grimm, Deutsches 

105. 23,4: hätte aus liche 24, nach felten gestrichen 
Nicht lange hernach » nach beitund gestrichen ih 10 nach 
15 nach mich gestrichen feinen Schöpfer 


iften 2, 117. — Vgl Leonardo da Vineis 
o di pittura 66; Liehtenberg zitiert Ihn 


106. Hs nach Der gestrichen nit von 
Nachlass S, 126. — Vgl. Lichten! Brief 


Desember 1772 (Briefe 1, 105): „In 
einigen Stunden ist dieses Jahr vorüber. Auch di Fass 
mancher hat über dem Trinken 
Au die wir bis auf den letzten 


Tropfen dabei ausgel 
neue, das uns der Hi 
wenig berauschend ı 
mehr leere; so 
halten und di 

ich heute den 3 


107. 2,; vor Aller c gestrichen Mein 
Gedruckt Nachlass 


108. Gedruckt Nachlass 8. 197. 


109. 25,1: nach HErr gi ‚on Paftor woran aus 

warım . 
Gedruckt Nachlass Ein Urteil über den 
sich „Sein Witz ist von 
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111. 26 diefes aus auch die 
Godrackt Nachlass 8. 250. 


112. 26, Capituln aus Tituln geſtochene) ſiochene 


118. Die Anekdote berichtet Diogenes Laertius 6, 26; 
Licht: entnahm sie. einem Aufsatz Zimmermanns „Von 
der Einsamkeit“ im Hannöverschen Magazin 1778 8. 20. 


114. Lichtenb« ——— — — Jacobi ist zu 
B 47 besprochen; 2ıy. 33 


115. re Meaco aus Jedo 

Diese Angaben entstammen wörtlich dem oben zu ne 
erwähnten Aufsatz Zimmermanns im Hannöverschen 
4773:8.30; Zimmermann seinerseits entlehnte sie Käm; * 
ee civile et ecchsiastinne de lempire du 


Mar —* von aus a 
| usdruck ist Mösers „Schreiben eines reisenden 
Gascogners au seinen Wirt in Westfalen“ in den Nützlichen 
Beilagen Y Na & 3 (Sämtliche Werke 2, 219) entnommen. 





117. Diese und die 119 zitierten Verse habe ich in 





finden sich noch Schriften 4, 
51. 81. 30, 61. 12, 47. 13, 38. 


118. Gedruckt Schriften 2, 102, 

119. Vgl. oben zu 117. 

120. 2650 an aus von 77,0 belegenen aus auf ihre 

a. den aus ihren „nach auszuruhen gestrichen etwas  ı: nach 
einmal gestrichen! Hunden ıs Gejpeniter aus — 1. Ste 
aus ıs hach Rauſch gestrichen aber 

ıo deöfelben aus — 

„Gespenster veranlassen einen Totschlag“ Eisenhart, 
Erzählungen von besonderen Rechtshändeln 1, 17. Die 
Sammlung erschien in zehn Bänden Halle und Helmstädt 
1767-78; vgl. noch 120. 

122. Zu den Buchstaben am Schluss vgl. oben zu 4. 


133. 27,44 nach ausbreiten gestrichen die jhönen Künſte 


— 8 


N 
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nach ih des ——— — 


30,10 nach Gewohnheit gestrichen zu :. fra 
Er um) ee Pe das ich —— — Vieh aus 


gedruckt San 
Iruckt er 2, 148. — Vgl. Causes cölöbres et 
intöressantes 5, 313. 


134. 30,.: nach hatten etwas gestrichen 3, nach aber 
=: nicht as flugen —ıs vor aus molten die 
den Ehepaare einen Spaplergang tun  Sl,ro aufgezogen 
wurden aus —— bei am Rande eine Hand mit aus · 


tem Zeigefing: } 
Vgl. Causes eelbren et interessanten 8, 527. 


135. 31: lobt aus loben fan 
Das Sinn; t wird in den Causes cilöbres et inte 
ressantes b, 82 Anın. mitgeteilt. 


136. „Histoire de monsieur de Cing-Mars, grand-tcuyer, 
de monsieur de Thou‘ Causes cölöbres et intörensantes 8, 1; 
de Anekdote findet sich 8. 146. 


138. Das Distichon ist von Jodelle; Lichtenberg ent- 
nabım es dem oben zu 136 zitierten Aufsatz 3. 229. 


139. 32,14 nach abgeſchlogen gestrichen murde und er 
IE Causes cöl&bres et interessantes 8, 125. Sicher hat 
Lichten! auch in dem Briefe au Sömmerriug vom 5. Juni 
1795 (Briefe 3, 168) unsre Erzählung im Sinne, 


140. 32,4; nach eigne gestrichen Leider ift die Phifofophie 
du Ds jo beichaffen, dad .s ein anderes aus das andere 


» nach ‚gestrichen anberes zu Stande ans fertig] 


ar auch —* noh vacu Whilofophie gestrichen Er fan 
dere Meinungen einnehmen jelbjt philofophiren aus 
tafir[en) 1 Schtiler aus Philofopp m fo — alle 

aus jo muß bie Sadye für beichloffen angenommen werben. 

len —R verſchwinden nach gerathe Komp 
Neſormator aus Freygeiit «0 nach ger 


BE = mehr dazu als durch e 4s nach nur ge- 
Bene 0 nach mit gestrichen etwas 


ee en 1, 46, — Zum zweiten Satz vgl. 00. 

— —— von Schuben und Meinungen 
'7 wieder. — Von „misslichen Südseenktien“ spricht 

berg auch Schriften ©, 190, von einem „spekulierenden 
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147. „Le faux Martin Guerre* Causes oiläbres et inte- 


148. Gedruckt Schriften 1, 202. — Die Notiz ist Schriften 

4, 201 verwertet. — Plinius berichtet vielmebr 7, 54, dass 
zwei Männer namens Vibius und Publicius dem grossen 
Pompejus ähnlich gesehen hätten, und führt daum fort: 
Qualis casa patri quoque ejus Menogenis coci sul cognomen 
Imposwit, jam Strabonis a specie veulorum habenti, vitium 
Aata et in serco.“ Der Irrtum findet sich — in 
Yause! bres et 





149. 35,20 wenn aus zufwal9] 
Gedruckt Schriften 2,12. — ; Urbain Grandier. condamne 
comme magicien et comme auteur de la possession des reli- 
de London“ Causes olöbres et intöressanten 2, 33%; 


vgl. 5. 374, woher die ganze Bemerkung genommen ist. 
150. 35,0n einen aus das Detall eines 


151. Zum ersten Satz vgl. die musikalischen Termini 
in dem oben zu I1 zitierten Aufsatze Müsers, worunter 
sich auch „grazioso“ findet (Sämtliche Werke 2, 220). 


152. Die betreffende Geschichte ist oben zu 149 ge- 
nauer nachgewiesen. 


153. 36,, batte aus war s nach einen gestrichen 


gen 

Plutarch berichter diesen Zug spartanischer Tapferkeit 
im Leben des Lykurg 18. Lichtenbergs Quelle war wohl, 
‚Helvetins, De Vesprit 2, 13. 


154. Wo Lichtenberg von den nur bei Festus und 
Nonius erwilnten dei mixii auf dem römischen Kapitol 
(vgl. darüber Roscher. Ausführliches Lexikon der griechischen 
und römischen 'hologie 3, 1, 444) gelesen haben mag, babe 
ich nicht ermitteln können. 


157. Über die schon lange von Lichtenberg geplante 
„Pinik“ habe ich zu B 50 gehandelt. Aus dieser Dedikation 
wurde daun die dem „Patriotischen Beitrag zur Methyologie 
der Deutschen“ (Schriften 3, 65)') beigegebene, wesentlich 
erweiterte Fassung. Vgl. noch 207, 

-’) Zu diesem Aufsatz bemerke ich. indem ich zugleich 
auf die Anmerkungen zu 207 verweise, folgendes: die Zitate 
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| 166. 37,30 nach dem richen fo genannt 
Beine eigene Überhakrt Abor sn Kanal von Messina 
erzählt Riedesel, Reise 8. 181. 


Briefen“ die in fin Banden Kopenhagen und Deipeg 1700.50 
ein fin! Ion Kopenhagen und Lei 1 

in deutscher Übersetzung es und Ander sich dort 
ren Vgl. noch 168—174. 180. 306-310, 312. 318, 


108. 38, IV. aus IIT 
Dass Lessings Eremit (Sämtliche Schriften 1, 166) auf 
einer Erzählung des Poggio beruht, hat in neuerer Zeit auch 
Meyer in der Zeitschrift für deutsches Altertum 31, 104 
entdeckt; die Be der Geschichte bei Holberg ist 
g als Lessings Gedicht. Lichtenberg zitiert Lessings 
iten Schriften 5, 124. 


| 169. Vgl. Holberg, Vermischte Briefe 4, 466. — Über 
‚den humoristischen Prediger Baralette vgl. Ersch und Gruber, 


| ine Enzyklopädie der Wissenschaften und Künste 


Mi 
Il 4 170. 38,1, einen aus feinen 1: Donner erſchlagen mit 
fremder Hand aus Sender holen (was der wörtlichen Über- 
a Holberg wegen besser beizubehalten war) 
Vgl. berg, Vermischte Briefe 4, 466. 


am. BR Holberg, Vermischte Briefe 4, 459. Das 
ungenaue Zitat ist Atl us” Deipnosophistae 1, 53 ent- 
Homme. 













. 173. 38.7 feinen Hammer den aus fein Beil das („Beil* 
2 ‚Holberg) 
* ‘gl. Holberg, Vermischte Briefe 4, 245. 


1m Vgl. a Briefe 4, 242 und zur 
‚Ducange, Glossarium mediae et infimae latinitatis 2,374. 


175. Lichtenberg meint die den Othryades darstellende 

; vgl Winckelmann, Description des pierres gravies 
fen baron de Stosch 8. 40% und Justi, Winckelmaun und 
Zeitgenossen? 2, 251. 





(76. 39,4 Bolter Geiſter aus Schle[?] » nach ehe ge- 
‚Kan se will ich aus müflen ihn aus den 


indonkmale — 16 














‚keilen“ (40,1.), dessen Bedeutung aus dem dem Schreibenden 


din Sinne 


den „Donnerkeil* zu gewinnen ist, vel. Grimm, 


177, 42,25 Giter aus Sahen miag) fey 


178. 42,4, am Anfang (& ortjepung von ©. db.) [= 176] 
Adyaa mir — die Warnung giebt aus mic; — warnt 5, feine 
ans nit +0 nach Betracht gestrichen weil : mach gı 

estrichen ande[ts] +, am Schluss (Fortfepung p. 49. 50 5 
= 190. 191] 

bUbder Lichtenbergs Neigung idiopathische Empfindungen 
zu beobachten vgl. a AU. — Über die "Bussehische e 

lichte“, die wohl mit der 191 erwähnten „Hannöverschen 








, der im Februar 1773, wie Lichtenberg Briefe 1, 114 
und Dieterich berichtet, als solcher aufge 









Gedruckt Schriften 1, 48. 
180, nach Socrates gestrichen und 

‚Gedruckt Schriften 2, 119. — Der Gedanke ist fast 
2 Holbergs Vermischten Briefen 3, 280 entlehnt. 
181. dd, nach durch gestrichen den 1» Faerupahe 


ie 
Gedruckt Schriften 1, 273. — Das Schlusswort vermag 
nicht zu erklären. 


182. Zu m“ und „füsseln* (d4,) vgl. Grimm, 
en, ——— 
net auch Schriften 4, 80. 9, 3. 
> 
155. 44,0 bie aus ihre 51 oberaus che Aid, Ejeln 


ten Niebuhrs „Beschreibung von Arabien‘ war 
16° 








re für verg u 

rg sagt von ihm in dem 
He und matben 
lese Barclays Argenis fast a 


immer mit neuem Vergnüge 
9. J 
Am g 
richtet, auf der hannöversch 
Exemplar der Argenis geseh 
hielt, als ihn der Tod überrası 
haben wir wohl die erste Anr 
Barclay zu suchen. 





207. dl,» am Anfang gei 
bereifen gestrichen bisher in . 
geihmachtet hat ſchmachtet a 
deito weniger aus Auch  e 
{reiben und recenfiren om[niun 
meines recenfiren omnium contra 
von ber einen Ceite as liegt - 
so nach dem ersten und ges 
vorgeht geatrichen Das Syfitem 
strichen zum nach dem ersteı 

nod an Polhöhe aus und e 
einmal an der gehörigen Bolhöhe 
uns endlich überall ausitehen 52 
2 nach gemadt gestrichen - 
ſchon an fie! 
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2 — ten aus Geſhoten + nach übereinftiimmend ge- 
finde u ober] oder mih 1 fehe aus befinde 
Seen aus — mich — ws Se 1% er 
er en J elhafft aus fel 
ein 
‚Gedruckt Schriften 2, 3. — Zu der Wendung „den 
Entschlüssen Kraft geben“ vgl, 99. 


197. 49,50 made aus fan 
Über den Grafen Wilhelm zur Lippe, den Gönner Abbts 
und Beten, den kriegswissenschaftlichen Lehrer Scharn- 
‚horsta, ist Varnhagens biographischer Aufsatz (Biographische 
Denkmal) 1,1), über seine Gründung der Festung Wilhelm- 
stein im Steinhuder Meer im besondern dort 8. Ih zu ver- 
— Liehtenberg hatte auf der Reise von Hannover 
ibrück die Anlage am 1, September 1772 eingehend 
——— worüber ausführliche Tagebuchnotizen berichten. 
— Kästners Altenburg 1771 erschienene „Dissertationes 


mathematicae et physicac“ sind dem Grafen ignet; in 
der — Widmung heisst es: olae autem 
Mitari in quas creasti, constitutae leges scripsisti, 


199. Diese Wendung ist im Orbis pictus (Schriften 4, 159) 
J 


200. Gedruckt Schriften 2, 102. 


201. Gemeint ist der grosse Brand von London vom 
‚ber 1666, zu dessen Erinnerung das bekannte 
ee errichtet wurde Zum Gedanken vgl. Schriften 
11, 98 und Physikalische und mathematische Schriften 1, 430; 
an letzten Stelle werden Troja, London und Gera (rgl. 
‚Briefe 1, 365. 2, 30) genannt, >> Über Tobias Mayer, der 
‚aueh >30 genannt wir, vgl, zu B 233. — Callao, die Hafenstadt 
* —— wurde am 28. Oktober 1746 durch eine 


_ mathematische Schr 1 13% 
ist 1753. mach dem genauen chronologischen Ver- 
(Über Feuermeteore $. 90) in Deutschland 
nicht: — worden; Lichtenberg scheint sich in der 


zu irren; vgl. auch Anfangsgründe der Natur 
$ 785. 
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‚1 unch Feuerlorige gestrichen 
67 — In im bie nach — ———— = 


adrnekt Hahritten 2, 108. 
26, 204, Gedruckt Schriften — — 


* chen — das 
gehen, der Arzonis gesehen, das Leibniz in der u. 
alt, als Ilm der u überraschte (vgl. Schriften 5, 90); hier 
‚ben wir wohl die erste Anregung zur mit 
Barolay au muchen. 


trichen Borrede „mach 
J ſchandlichten 
an ba 
Hi weniger aus Auch 
reiben und wecenfiren om/nii 
en. —— om 0 i einer 5 
von einen I Schlummet aus fdhlmmert 
inch d ‚estriehen fiebt miyt mach 
wein] ar ihnen 
n an gestrichen dem 
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aus B 73. — Der Witz über Basedow geht wohl in erster 
Linie auf seine 1768 erschienene „Vorstellung an Menschen- 
freunde für Schulen nebst dem Plan eines Elementarbucles 
der menschlichen Erkenntnisse“. Lichtenberg nennt ihn 
auch Schritten 9, 135. — Zu der Wendung „omnium contra 
omnes“ vgl. zu "B 200 Anm. — Der Ausdruck „Polhöl 
begegnet auch Schriften 3, 98. Woher Lichtenberg di 

ff entnahm, lehrt eine No im Kioas "Auakteine: 
„Vitrurius glaubte, dio Stimme Menschen richte sich 
nach der elewatione poli, weil die Sinus der Elevationswinkel, 
wenn Saiten dazu genommen würden, in Italien einen — 
Ton geben würden als in Deutschland“. — „Auswachs“ (52. 
fehlt in Grimms und Heynes Wörterbüchern. — Das 
lateinische Zitat stammt aus Horaz, Epoden 7,1. — Im ersten 
Buche seines Werkes „De dignitate et augmentis scientiarum'“ 
* Bacan: „Alius error a reliquis diversus est praematura 

itque proterea reluctio doctrinarum in artes ce} methodos; 
—— ‚fit, plerumgue scientia aut parum aut nihil proficit... 
‚sed melhodis semel circumsceripta et conclusa expoliri forsan 
et illutrari aut ad usus humanor edelari potat, nm autem 
S mole augeri"; wgl. auch 276. Lichtenberg nennt ihn 

noch Schriften d, 195. 


208. Diese Worte liess sich Philipp von Mazedonien, 
wie Aelian, Fariae historiae 8, 15 berichtet, nach der Schlacht 
von Chürones jeden Morgen durch einen Diener zurufen. 
Vgl, auch D 5% und die Verwertung Schriften 6, 39. 


200. Vgl. Barclay, Euphormionis Lusinini satyricon 4 
(= Ion animarum), 5. 


210. Wo Leibniz diesen auch D 221 und Schriften 13, 80 
wiederholten Ausspruch tut, habe ich nicht feststellen können; 
in den Lichtenberg bekannten Oeuvres philosophiques (vgl. 
zu A 12) findet er eich nicht. 


211. Über den Orientalisten Michaelis vgl. P' 
such {, 168. 2, 151. Zu Lichtenbergs wochselndem U 
über ihn vgl b 195, Nachlass S. 27. 149 und Briefe |, 


215. Dieser Scherz ist als 
im Orbie pistus (Schriften 4, 20 


216. Strube war geheimer Justizre 
a Ps verkehrte nach seinem Tagebuch im 
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217. 54,1s nach natürlicher gestrichen und 


— 218. Zur ersten Nummer vgl. Anfangsgründe der Natur- 
lehre® $ 422, — „Einige Versuche mit Polypen“ ist der 
Titel eines in die Schriften nicht aufgenommenen Aufsatzes 
Lichtenbergs im Hannöverschen Magazin 1773 8. 71; 
auch 303, Briefe 1, 71 und den späteren Aufsatz über 
gleiche Thema Physikalische nnd mathematische Schriften 
3, 231. — Zur dritten Nummer vgl. Briefe 2, 310. 


219. 54, nach der gestrichen die vortreffllchen 

Gemeint ist Clay in Birmingbam, über dessen Fabrik 
lackierter Gebrauchsgegenstände Lichtenberg in einem Briefe 
an Schernbagen vom 16, Oktober 1775 (Briefe 1, 233) später 
aus eigener Anschaunng berichten konnte, 


220. Gedruckt Schriften 2, 102. — Wer mit „Herrn P+ 
gemeint ist, habe ich nicht ermitteln können. 


222. Zu „tours frisös® vgl. „pas frise" Schriften 3, 75. 
10, 31; Briefe 1, 308, — Die hier gemeint Stelle aus 
Möser ist 76 durch Lichtenberg selbst exzerpiert; vgl. die 
Anmerkung. 


223. 55,10 nach welches gestrichen auch 

Die bier dargelegte Bedeutung von „närrlach“ dürfte 
auf ganz subjektivem Sprachgefühl en. beruhen; 
vgl. di ellensammlung bei Grimm, Deutsches Wörterbuch 
7, 390 Die Etymologie von „beziehen* im Sinne von 
„betrügen“, das Lichtenberg selbst Schriften 9, 4 braucht, 
ist unbaltbar: vgl. Heyne, Deutsches Wörterbuch 1, 422 und 
Grimm, Deutsches Wörterbuch 1, 1800. Auch niederdeutsch 
kommt betön in diesem Sinne vor; vgl Versuch eines 
bremisch-niedersächsischen Wörterbuchs d, 38. 








224. Über das Schneckenhaus vgl. schon A 31. — Die 
beiden hier und ;01. 324. 326 am Schluss stehenden 
Buchstaben vermag ich nicht zu deuten. 








225. 55,2 Unftreitig aus Ehnftreifig] so fie aus man 
Zu den Buchstaben am Schluss vgl. oben zu 224, 


226. 56,4 nach der gestrichen Cavallerie „nach fagte 
gestrichen der 

Tissots Ruhm in grösseren Publikum begründeten seine 
weitverbreiteten populären Schriften „Z/onanisme", „Avis 


| 
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au peuple zur la santi* und „Essai sur les maladies des gens 
du monde.“ 


227. 56,10 lc eine —— aus der Reglerung 
Gedruckt Schritten 2, 103 


229. Johann Peter Velthusen war Kammerkonsulent 
in Hannover und leitete seit Klügels Rücktritt 1767 die 
Redaktion des Hannöverschen Magazins; seine Schriften 
verzeichnet Meusel, Das gelehrte Teutschland 8, 204. — 
Über Wittenberg wel. zu B 59, — Christian Ziegra, Kauonikus 
an der Dowkirche in Hamburg, war Herausgeber und Haupt- 

Hamburgischen Nachrichten aus dem Reiche 
der Gelehrsamkeit; seine Schriften führt Meusel, Lexikon 15, 
401 auf. — erwähnt ihn noch Schriften 3, 91 und 
Nachlass 8. 48. 


230, 231. Gedrackt Schriften 1, 50. 


35, U Barclay, Argenis 3, 6. Der Vergleich ist 
24 verwertet. 


234. 57,15 vor Meiners gestrichen Es giebt feine as nach 

fo gestrichen eben «; nach 7. gestrichen se7. 
Meiners’ Buch ist oben zu 5U genauer nachgewiesen. 
Naclı dem letzten Satze müsste es Lichtenberg damals nicht 
D —— gelesen haben, wenn ihn nicht seine Kriunerung 
er auch im letzteren Falle wird er sich dariu 
schwerlich irren, dass er den Inhalt dieser Bemerkung selb- 

ständig gefunden hat. 


235. Der Name des Kommissionärs Respetino er- 
fast in jeder Nummer der Hannöverschen Anzeigen 















236. 58, nach jagt gestrichen didicisse fidelilter) 
Gedruckt Schriften 2, 10%. — Das Zi 
iften 12, 287 wiederkehrt, stammt aus Ovi 
‚Ponto LE 9, HR wo dem Pentameter der Hexamete 
— — didicisse ‚Sideliter artes“ vorausgeht. Obwohl 
Lichtenberg Schriften 5, 94 unter den grossen Dichtern 
sind doch Zitate aus ihm ——— selten 
I. noch B #8. 215.400; Schriften 6, 155. 9, 124 


j. Vgl. Barclay, Argenis 3, 8 


10 2.0 


238. Gedruckt Schriften 2, 4. — Vgl. Barelay, Ar 
geuis 3, 1l. 


240. Teilweise gedruckt Schriften 2, 4. — Die Stelle 
aus Barclays Argenis findet sich 3,16. 


241. Gedruckt Schriften 1, 


242. Gemeint ist Kästners „Abhandlung von (lem 
Pflichten, worzu uns Erkenntnis verbindet, dass in der 
Welt kein blosser Zufall stattfinde, sondern alles von der 
göttlichen Vorsicht regieret werde“ in seinen Vermischten 
Schriften 1,3. — Barclay spricht vom Glück in der Ar- 
genis 4, 7 


243. Gedruckt Schriften 2, 103. 
245. 59... ursprünglich ruhig am Balgen zu hängen ober 


von einem böfen Wewifien genagt zu werden 
Gedruckt Schriften 2, 43 


246. 59,; vor Er gestrichen Was Schwan Meifter aus 
Schrwanpführer . 
6 drückt 5 % Zu —— 


— Gemeint ist natür- 

der Physioguomik*“ zuerst 
8.145 und dann als Buch 
rbericht Zimmermanns er- 


ylinder Briefe 2, 291. 


in Manuskript nicht 

— Der „Timoras* 

1 mit dem allerdings 
— —— (sehon Nee 
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erlanten" RR Gehören former 204r 206. 208. 


hi} Zu diesem Werke bemerke ich folgendes: zum „Trieb 
Bücher zu schreiben“ (8. 83) v; vi Aphorismen 1,217 Anm. 1; 
das S. 85 zitierte Kirchenlied kann ich nicht nachweisen; 
mW ....% (8.88) Ist wohl Weende, „B. ....* (ebenda) 
vielleicht Braunsch' ; der Herzog von Choisenl ($. 89) 
wurde Weihnachten 1770 — und verbannt; über 


ri 9), die —— von Sprachfe) 
Bri 


285; zu der Stelle vom Friede zwischen Geist 
und Fleisch (& 97) vgl. oben zu 44; über Beccaria (S. 98) 
m zu A 09; das Wort „Polhöhe“ (ebenda) begegnet auch 
207; die Zusammenstellung FE Dreigroschenstück und Träne 
(8, 
lich Göttingen; das — wa en⸗ (8. 102) begegnet 
noch Nachlass $. 2 E] den „Zweideutigkeiten- 
—— goal kann ich nicht nachweisen; zu dem Au 


nerkindbi 8 y wird 

änch Eraprı erwähnt; zu & 112 vgl. Philosophical transactions 
5, 311 und Relmarus, Die vornehmsten Wahrheiten der 
natürlichen Religion 8. 452; die ebenda zitierte Stelle aus 
Sterne findet sich Tristram Shandy . 113 zitierte 
Satz findet sich in Unzers „Arzt“ 

1, 19; zum Pulversystem 8 116) vgl A 

(8. 120) zu B 39; die ebenda zitierte 

ich nicht auffinden können; zu Al 

finden sich Parallelen Nachlass : 

macken" (S, 124) kehren D 26 wi 

von der Scheidewand (S. 127) vgl. B 
auf Professor Förtschs Bericht ü 

‚Juden! der in den (öttingisc! 
4771 8. 1105 besprochen ist. 








252 Aumerkungen. Rz ar 


269, vielleicht anch 257. 239. Vgl. auch Briefe 1, ATb. — 
Die Widmung an die Vergessenheit findet sich Schriften 
3, 81; vgl. auch 269 und zum Gedanken Briefe 3, 34, 


253. Der Gegensatz von Leser und Durchblätterer be- 
gegnet auch Nachlass 5. 68, 


254. (One nach Photorinus gestrichen in benfelben | 
Dienften als Capitaine su nach dah gestrichen ihm bie) 
der (Lichtenberg hatte „Name“ im Sinne) fiel er au ber] 
dem zu jegn ſcheint ans war 61,6 womit ihn aus 
‚ nach Wirtdshäufern gestrichen auf irgend mach Genuß 
gestrichen bdaraul;] 62, nach glaubt etwas 
» nach euch gestrichen diefen Nachmittag 1. 
ſelne Handlungen aus Befommt et  z»ı nach Timl gestrichen 
als nach Rath gestrichen Wo 

Gedruckt Schriften 3, 131. — Zu dem gleichen Plan 
dürfte auch trotz des zeitlichen Abstandes D 376 gehören. 
— Zu dem Vergleich von der Vergessenheit vgl. 235, — 
Das Erheben in den Bürgerstand wird auch D 87 erwähnt. 


255. 62,5 einen Brief aus Vrfiefe] 

Die Bemerkung über Cnesar findet sich in Plinias 
Naturalis historia 7, 9; doch dürfte Lichtenberg, der sie 
auch Briefe 2, 78 zitiert, wohl aus einer sekundären Quelle 
schöpfen. 


256. 62,0. von aus aus eines aus Selbfi nach 
fi gestrichen ergoß so nach dafs gestrichen jid | 


257. 63,. nach fie gestrichen wäre «nach Derafeihen | 
gestrichen & 


256. 6ö,ıa eine Kleinigkeit aus etwas 

Die zitierte Stelle im Timorns findet sich Schriften 
3.91. — Der Vergleich vom,Fliegen- und Mückenwehren 
begegnet noch D 103 und Nachlass 8. 68; vgl. auch 
Schriften 3, 123. 


259. Mit „Herrn N.“ ist woll keine bestimmte Person | 
gemeint. 


200. Über den Selbstmord, dessen Auffassung und Ge- | 
schichte Lichtenberg zeitlebens stark interessierten, 
noch 313, D 147. 163. 167. 3914 und zu A 117 und B 208. — 
De Burys im Text genau zitiertes Werk war Paris 1770 
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erschienen und in den Göttingischen gelehrten Anzeigen 
1 8. 49 besprochen worden. Die Rezension beginnt 
wit dem Satze: „Dieses Werk ist eines von den flüchtigsten 
unter den vielen "Richtigen, die hier herauskommen“; die 
'  dreiletzten Zeilen sind wörtlich dieser Rezension entnommen 


262. 64, nach Die gestrichen Einbildungs[kafft) 


—— Gedruckt Schriften 2, 43. — Mit „S.“ ist doch 

gemeint. — Zu „Karre* (64,;), das Lichtenberg 
= Schriften 3 3,99 braucht, vgl Grimm, Deutsches Wörter- 
buch 5, 223. 226 und „Karrengefangener* 28], Schriften 3, 
99 und Briefe 1, 30 


264. Dieser Satz begegnet fast wörtlich in einem Briefe 
an Marie Tietermann vom 22. Juni 1773 (Briefe I, 139). 


263. 64,11 leicht ans jehr 
‚Gedruckt Schriften 1, 126, 


260. „Schreiben des Herrn de Lalande tiber eine Nation 
von Zwergen auf der Insel Madagaskar“ Hannöversches 
Magazin 1773 S. 769% Zur Sache vg]. Schriften 6, 455. 


3 


267. Niebuhrs Werk ist oben zu 135 genauer nach- 

iesen. Der Name heisst dort „Beiasi“; der Fehler füllt 

nicht — zur Last, der das Buch früher selbst ge- 

| lesen un ee hatte, sondern dem Referat in den 

Göttingischen gelehrten Anzeigen 1773 8. 461, aus dem er 
‚hier entlehnt. 


208. 64. ausmachen aus machen 


269. 64,0 nach der gestrichen hatte ihn verboten 
Welcher Ort mit „H.* gemeint ist, kann ich nicht 
angeben. 
An 65, gerne faullenpen aus faul find 
juelle für diese Notiz, die such D 395 wiederkehrt, 
habe RN nicht, ermitteln können. 


274. Gedruckt Schriften 2, 103, 





270. Bd, Baco aus man 4 olle aus werlgftens 
nur eine 
‚Die Stelle aus Bacon ist oben zu 207 nachgewiesen, 


— 
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277. 66,, afa] als In 
Gedruckt Schriften 1, 187. 


278. 86,5 vor entjtehen — Pd 
Vgl. das ähnliche Wortpaar D 


279. „Aberlist“ (66,.) fehlt in Grimms und Heyues 
Wörterblicheru. Vgl. auch D 662. 


281. Zu „Karrengefangener* (66,) vgl. oben zu 264. ° 


283. 68,14 nach al® gestrichen Dred 

Von diesem Schimpfwort berichtet Niebuhr, Be 
schreibuug von Arabien S. 30, Lichtenberg schöpft hier | 
wieder aus der oben zu 257 nachgewiesenen Rezensim | 
S. 461, wo das Wort ausgehoben ist. Er verwertet die | 
Redensart D 55. 661. 


284. Der Satz ist eine spasshafte, weil wörtliche Über- 
setzung der deutschen Wendung „Ich schere mich den Teufel 
‚Jarum“; richtiger hätte Lichtenberg nrase* geschrieben. 


285. Den Ursprung dieses Scherzes kann ich nicht 
nachweisen. 





286. Ich kann die Anspielung nicht deuten. 

297. Robinets Work „De Tanimalitö“ erschien als 4. und 
5. Band der Schrift „De "la nature“ Amsterdam 1767—68, 
seine „Considerations philosophigues sur la gradation natwrelle 
des formes de lötre ou essais de la nature, qui a} — —— 
onmen Paris 1768; vgl. über ihn die 
Hettners in seiner (Geschichte der Transpsischen TA — 
im 18. Jahrhundert® 8. 351. 





288. 67,4 nach wieder gestrichen ein Ding « mach 
als gestrichen wo id) 

Wer mit „Herrn B.“ gemeint ist, kann ich nicht be- 
stimmen; etwa Boie? — Zu den Buchstaben am Schluss 
vgl. oben zu 4. £ 


289. 67,1, nach von gestrichen —— 

Wie der Wortlaut ergibt, las Lich! Buffon in 
der Hamburg und Leipzig 175u— 80 —— 
die von Anmerkungen Kästners begleitet ist, Es heisst dom | 
vom Mineral Allgenleine Historie der Natur 1, 2, 6: „Bin | 


[ ai 


€ wo Anmerkungen. 


'staltes Wesen, das nur vorhanden ist, von Menschen 
Tieren mit Füssen getreten zu werden, und... nur 
inen willkürlichen Wert haben kann, der allezeit unter 
dem Willen der Menschen steht.“ Vgl, noch 290 292 und 
zu Lichtenbergs Kenutnis und Beurteilung Buffons im all- 
gemeinen Schriften 5, 15. 21. 6, 320 und Briefe 3, 93. 


200 „Nur in dem Insektengeschlechte befinden sich 
ibrer vielleicht «ine grössere Menge deren dıe meisten 
unsern Augen entgehen. als sichtbare Pflauzen auf der Ober- 
fläche der Erde sind“ Buffon, Allgemeine Historie der Natur 
4,4% 


291. 67,17 nach wohl gestrichen eine 

Im Köons "Aneitsiag fludet sich die Notiz: „So wie 
das Maien der inneren Gipsmaske, dass man glauben muss, 
es sei die erbabene Seite.“ Vielleicht wurde der Gedanke 
durch die Betrachtungen über Inneres und Uberfläche in 
Buffons Allgemeiner Historie der Natur 1, 2, 22 angeregt. 


Vgl. Buffons Darlegung in der Allgemeinen 
Historie der Nator 1, 2, 4. 


293. Gedruckt Nachlass $. 192, — Apulejus' Meta- 
morphosen, die auch den Titel „De asino aureo“ tragen, 
zitiert Lichtenberg auch B 96. — Wielands Roman „Der 

‚oldene Spiegel oder die Könige von Scheschian“ "war 
Keipai 1772 erschienen; vgl auch D 276. Zu Liehten- 


* arteiluug Wielands vgl. noch 328, D 125. 276 und 
zu Bi. 


294. Über „Stimmhammer* (67,.) vgl. Heyne, Deutsches 
"Wörterbuch 3, h 


296. Über „hartmäulig* (69,1) vgl. Grimm, Deutsches 
Wörterbäch 4, 2, 516. 


297. Gedruckt Schriften 2, 103. — Der Vergleich kehrt. 
335 wieder. 


298. 68,2 nach fie —— ungern 
Gedruckt Schriften 1, 202. 


299. 68, nach Die gestrichen gel?) 
300. 68,15 vor Es gestrichen Wenn je 
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aus Für eine «0 vor Soliloquium gestrichen Ein z, Ieien 
willft aus fieie[ft] 24 zugeltanden aus einfgeftanden] 4. nach 
ftehen gestrichen wie du 


Zu den Registern vgl ‚zu B 251. l 


301. 69,. groß) groß wen wir fie — werden 
a Anfang aus Ziel vor Das gestrichen Was uns dient au · 
nlügt » nach Nadel gestrichen Cs sa nach erhält ge | 
strichen jo as nach aber gestrichen jdmwer {ft zu nach 
jene gestrichen ſſelbſt 

Gedruckt Schriften 1,51. — Über die Planetensysteme 
im Weltraum vgl. Aufangsgründe der Natnrlehre ® $ 669, über 
die magnetischen Wirbel ebenda $ 555. — Zur scheinbaren 
Ruhe im Sandkörnchen vgl. 31. zu dem Satz von der Seelen- 
substanz D 28, zu den Buchstaben am Schluss oben zu 24 





303. Über Lichtenbergs Polypenversuche vgl. oben 
zu 21%. — Zur zweiten Nummer vgl, eine Notiz ii 
Aphorismenbuch D: „In den Transaction 
Vol. 61 gibt in der 2. Abhandlung Herr Beccaria 
von dem Bononiensischen Leuchtstein und sagt, was ich wirk- 
lich schon anno gemutmasset hatte, nämlich, dass der 
Bononiensische Stein dieselbe Farbe des Prisma wiedergäbt, 
die er erhalten hat, Auf diese Art würde man vermittelt 
einer camerae obscurae Landschaften und andre erleuchtate 
unbewegliche Gegenstände eine kurze Zeit so vorstellen 
können, dass sie blieben“; vgl. Göttingische gelehrte An- 
zeigen 1773 8. 620. 


306. Vgl. Holberg, Vermischte Briefe 4, 26; das Werk 
ist oben zu 167 geuauer nachgewiesen. | 





307. Die Epigramme sind Holbergs Vermischten 
Briefen 4, 430 entnommen 


308. 70,5 einer aus m[an] 


Vgl. Holberg, Vermischte Briefe 4, 497, woher auch 
der Fehler in dem zweiten griechischen Worte stammt. | 


309. Vgl. Holberg. Vermischte Briefe 5,9. Der Satz 
kehrt wörtlich, ohne als Zitat bezeichnet zu sein, Briefe 3,141 | 
wieder. 


310. Auch diese Notiz ist Holberg entnommen; vgl. 


Vermischte Briefe 5, 75. 
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. 
311. Dieser Gedanke ist Schriften 11, 10 Anm. sehr 
ergötzlich ausgeführt. 


312. Die Anekdote erzählt Piutarch im Leben des 
Alkibiades 9; Lichtenberg entuahm sie Holbergs Vermischten 
Briefen 1,62, 


318 Tl nach Wefer gestrichen Kinfunter) 

Über Robeck undseiuim Adgas AunkPeias erwähntes Buch 
über den Selbstmord vgl. zu A 117. Lichtenbergs Angaben 
beruhen auf Holbergs Vermischten Briefen 2, 278. 


314. Ti ein Subjedt ans eine Marjerie] die ganze 
Bemerkung gestrichen 


315. 72,6 nach Ja gestrichen Aber 10 Das aus Sauer 
Kohl und Sped 10-1, am Rande eine Zeichnung, ausgezackte 
Vorhänge oder etwas ähnliches darstellend iz nach Doch 
gestrichen geben Sie her m nach Ste gestrichen nur 

Gedruckt Schriften 2, 150, — Über „man“ (72,18) vgl. 
Grimm, Deutsches Wörterbuch 6, 1524 und Versuch eines 
bremisch-niedersächsischen Würterbuchs 3, 121, 


#16. 72,40 nach jemanden gestrichen gem 
318. Gedruckt Schriften 2, 78. 
310. 73,, vor] vorfommen 


320, 73,1 belfeiben aus anſchlagen 


Gedruckt Schriften 1, 223. — Über „bekleiben“ (73,4) 
vgl. Grimm, Deutsches Wörterbuch 1, 1419 


321. 73,4 20 Jahre aus 7300 Tage nach Oder ge- 
strichen {0 » als] ift 


Über „Priver* (73,5) vgl. Grimm, Deutsches Wörter- 
buch 8, 2140. 


322, 7315 bapıe) dazu bey ihnen 1» am Schluss 
2.81.[=34] 


Gedruckt Schriften 2, 37. 


323. Die Stelle in Wielands Agathon fl 

Werke 2, i06 Hempel. Der Roman wird auch 

B 16. 342 erwähnt. — Der zitierte Paragraph : 
Liternturdenkmale 131. 










lantet: „Oörw dj mul dypodndgur vois ni üopulire Egon 
1008 dgodion, era zehrau mgös — —* 
Houivov zoö vojnaros — 

on üv medynara napfze® Auch B 207. wird I 


34. aın Anfang ad Pag 80 [— 
gestrichen nett * e ven = a 
Der Spott dürfte auf einen der Gi 
gm loch wird sich die bestimmte Persö 
feststellen lassen. — Der Ausdruck „holde Diminut 
kommt nuch B 192 vor. — Zu den Buchstaben am 
vgl. oben zu 224. 


326. Gedruckt Schriften 1, 113. — Zu den 
am Schluss vgl. oben zu 221. 

















827. Ar vor Solcher gestrichen Das Ift 


828. 74,1» nach erzählt gestrichen als 
gestrichen er a» nach und gestrichen felne 

Gedruckt Schriften 2, 4. — Das Wort „d 
braucht Lichtenberg auch Schriften 4,26. — Zu " 
empfindungen“ vgl, „Alltagsbemerkungen* D39. 


329. Vgl. Aufangsgründe der — 1 
— hierhergehöriges Werk 
Aphorismenbuch D findet sich die Noti 
Sachen als das Licht, wenn man sich di 
Funken, die beim Niesen vor den Auge 
Brausen in den Ohren ist keine en Aus der 


330. Tdy1a fie aus ihr 1. können aus Fönne 
was ihr nen Eap aus eine Wahrheit 
Iprüchen gestrichen mit einem a. nach leid 
eiwas a mach mit gestrichen der Möglichkeit 

Gedruckt Schriften 1, 113. 


331. Vgl. Niebuhr, Beschreibui 
die oben zu 267 zitierte Rezension 


332. Zum Ausdruck vgl. Schriften 3, 117. 4, 136. 


333. Dieser Satz (ein Zitat?) ist Schriften 4, 98 wer 
wertet. 





nd von Arabien 8,7 
461. 
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3. 70.4 rünglich Weil er nicht mehr am Leben iſt, 
To darf ih es ge es iſt nicht wahr, von Elcero zE, 


335. Zu dem Vergleich vgl 297. — Gemeint ist Georg 
Jacobi, dessen „Abschied an den Amor“ Halle 1769 er- 
schienen war, 

330. 76. wobey aus die fi welche aus bie da 

337. Ma⸗ nach des etwas gestrichen nach Wonnes 
gefüßls gestrichen zu s» pflegt] fühlt 

Gedruckt Schriften 1, 208, 

338. 76,0. Ih aus Es 


339. 76, hat — gemadit aus ijt ein dausthiet 


340, „Die europäische Fama* erschien in 360 Bänden 
Leipzig 1702—35. 


843. Gedruckt Schriften 1, 186. 


344. Der Spott über die Tätigkeit des Kompendien- 
schreibens kehrt auch D 11.82 wieder. 


347. Gedruckt Schriften 1, 114. — Derselbe Gedanke 
kehrt D 500 wieder. — Zu den Buchstaben am Schluss vgl. 
oben zu 4, 


349. Dieselbe Wendung kehrt D 571 wieder; sie iat in 
den Schriften 3, 250 verwertet, 


350. Zum Gedanken vgl. auch D 5b. „Französische 
Zeuge* werden Schriften 3, 241, Zindel Schriften 4, 249 er- 
wähnt, 


351. 78, nach weil gestrichen es 
Gedruckt Schriften 2, 5. 


der zitierte Ausdruck S. 1079; zu « 
eines bremisch-niedersächsischen W? 
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354. Die zitierte Stelle steht bei Abbt, Vermischtes 
Werke 1,19. 


356. 781 hat) Haben 


358. Lichtenbergs Quelle war, wie der Wortlaut be- 
weist, der Aufsatz „Herrn Thomas Lobschrift auf Maximilian 
von B£thune, Herzog von Sully“ in der von Schiebeler heraus 
gegebenen Zeitschrift terhaltungen“ 2,110. Die Stelle 
findet sich dort 8. 121 Anm. Vgl. noch Dd. 


360. Den Ursprung dieses Zitats habe ich nicht er- 
mitteln können. 


364. Über den Dichter ‚Jean Chapelain, den Verfasser 
der Pucelle d’Orlians, und seine Fehde mit Boilean vgl. 
den Artikel in der Biographie universelle 7, 485. 


365. Der Verfasser dieser Predigt ist James Penm. 
Lichtenberg entnahm den Titel und die Notiz fiber den 
Inhalt einer Besprechung in den Unterhaltaungen 4, 718. 


366. Der 1 perfice te* begegnet auch D 459 
und schon A 3t 


367. Der sprechende Ortsname, der auch Briefe 2, 118 
vorkommt, ist natürlich erfunden. 


308. Gedruckt 8 en 2, 189, 


370. Diese plattdeutschen Ausdrücke, vermutlich vom 
Wochenmarkt in Stade st: ad, kann ich sonst nicht nach- 
weisen. 


371. 80,19 Land aus Yandgut 1. fonmt aus hat „u nach 
nennt gestrichen dadurch fommt er endlich fo herab 12-1v ganz 
gestrichen. 

Von diesem Plane zu einer Erzählung ‚oder einem Roman, 

sionen der kleinen Fürsten 
eln sollte, ist sonst nichts 


X der satirische Plan anf, die 
Zustände eines erdichte Form einer Ersählung 
ii lern; erst später wurde 


ler Name „Insel Zei ir erfunden. Der Einfluss von 
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Swifts er Insel Laputa (vgl. auch Schriften 1,199 

und — A IE en Tue ist. — — Aus- 
Itung sollten wohl Göttinger jemische 

——— Linie verwertet werden. Zu diesem 3 

hören ferner D 77. 81. 85. 114. 134. 150. 163. 179; vgl. auch 

D 19 und die Etiquetteninsel D 605. 


374. Es sind die ersten vier Strophen von Klopstocks 

‚Die Auferstehung* (Geistliche Lieder 1, 80): Strophe 3 
und EL ‚sind umgestellt, Strophe 5 weggelassen; im Text. sind 
kleine, wohl unabsichtliche Abweichungen. Zu Lichtenberg 
Urteil über Klopstock vgl. noch D 440, Schriften 4, 308. 305, 
313. 325 und Briefe 1, 211. 378. 2,23. 3, 9b. 


375. Wie die Überschrift andeutet, haben wir bier eine 
Sammlung von Aussprüchen von Lichtenbergs Bedienten 
Heinrich, der in den Briefen so häufig, wehrfach auch gerade 
(vgl. 4, 41. 49) wegen seiner naiven Reden erwähnt wird; 
vgl. noch D 407. 562. — Das Wort „Unkot* und die Wendung 
xon der Abwesenheit sind im Orbis pietus (Schriften 4, 205) 
verwertet. 


D. 


Die Bezeichnung D trägt ein Foliobuch in starker 
Pappe mit Lederrücken, in dessen hi 
S1 Seiten, von denen 73 pay 'h die Aphorismen 
, von dem Lichtenberg 
am 8. Juli 1773 an Dieterich schreibt (Briefe 1, 144): „ 
habe mir ein Buch . .... genäht, das so dich # 
ieh, mein ganzes Leben hineinginge*, ai 
1, 176. 212 erwähnte „Tagebuch“ ol 
schtungen‘, Mitten auf der erst. die zugleich die 
Nummern I—6 enthält, steht zwischen den Aufzeichnungen 
der Buchstabe D, offenbar später zuge: tz Di 
Hälfte des Buches enthält, vielfa 
Blätter unterbrochen, folgendes. Auf 
vorderen Deckels stehen Noti Io 
55 und Breite von Osnabrück, 
man erinnert sich, dass Lichtenberg‘ 
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Inhalt hebe ich folgendes hervor: zwei Anekdoten aus dem 
Leben Swifts und zwar aus der Periode seiner 
Umnachtung (pathetische Wiederholung der Worte „I am, 
what T am“ zu den Bedienten; Aufforderung an die mit 
„sweet heart“ angeredete grundhäss'iche Köchin, eine zu 
scharf gebratene Keule wieder weich zu kochen, mit 
Weisung „If you must commit a fault, commit a fault, that 
can be mended*); Auszüge aus der Literatur über die pen: 
zwei Exzerpte aus den Osnabrücker Nützlichen 

von 1771 (vgl. oben zu C 66: über den auch © 95 erwähnten 
Gegenstand und über fliessenden Frost); einen Entwurf zu 
dem Aufsatz „Einige Versnche mit Polypen* (vgl. oben zu 
© 218); eine astronomische Beobachtung vom rusr 177; 
Anszüge aus Eulers Abbandlung „De emendatione laternae 
magicae et microscopii solaris‘; Notizen über die Berliner 
Preisaufgaben über den Verfall des Geschmacks und über die 
Kometenbahnen (vgl. Harnack, Geschichte der königlich 
preussischen Akademie der Wissenschaften I, 30 
aus den Göttingischen gelehrten Anzeigen 1773 8. 
über Fatalismus und über den Ursprung der Sprachen; Ab- 
sehrift einer „sebr merkwürdigen“ Stelle aus Herders Schrift 
über den letztgenannten Gegenstand (Sämtliche Werke 5 
vgl. auch € 40); naturwissenschaftliche und anthropologische 
Ausztiige aus Hawkesworths Beschreibung von Cooks erster 
Heise, philosophische aus Helvetius' erstem discours 
Reihe eigener Bemerkungen ans dem Gebiets der 
wissenschaften (besonders viele den Mond und seine Kenntuis 
betreffende, offenbar angeregt durch die Beschäftigung mit 
Tobias Mayers Mondkarte für die Ausgabe seiner Opera 
inedita: z.B. „Wenn Aristarch und andre alte Astronomen 
eine Karte vom Mond, s0 wie sie Mayer gezeichnet hat zu 
sehen bekämen, sie würden glauben, es wäre it Offen- 
barang zugegangen“')) und der Mathematik; endlich Aus- 















) Zwei andre seien hier noch anmerkungsweise mit- 
teilt: „Die Berge im Mond sind wohl durch keine Sünd- 
ut geworden‘; „Das, was man gewöhnlich das feste Land 
im Mond nennt, sieht aus, als wenn es ein verhärteter Scham 
wäre, verhärtete Blasen, die mit der Zeit eingefallen wären: 
oder was wären die kleinen erbabenen Punkte in ilmen? 
Wenn man über die Mondesflecke raisonnieren will, so miss 
men vorzüglich Hevels Beobachtungen des wachsenden und 
abnelmenden Mondes gnau durchlesen; sie enthalten sehr 
viel sonderbares über die Gestalt der Flecke“ (vgl. auch 
Anfangsgründe der Naturlehre © $ 530). Auch der Möglichkt 
künstlicher Kanäle im Monde wird gedacht. 
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züge aus Brydones Reisewerk (vgl. unten zu 506), aus 
Piutarchs Schrift „De enusis natwralibus* und aus den Ab- 
handluugen der schwedischen Akademie von 1777. Der Zeit 
nach umfassen also diese Annotationes die Jahre 1772—77. 
Später folgen 4 unpaginierts Seiten Tagebuchbemerkungen 
von der zweiten englischen Reise 1774—75, die ich mit den 
übrij Reisetagebüchern an andrer Stelle veröffentlichen 
wurden, 2 unpaginierte Seiten handeln dann von den Plk- 
nomenen des Feuers, eine spätere Seite bringt ein paar 
kurze Notizen aus der englischen Zeit, die letzte der vorderen 
Hälfte neben der ersten Aphorismenseite wieder natur- 
wissenschuftliche Bemerkungen (darunter eine mit D 101 
identische), Das letzte halbabgerissene Blatt des ganzen 
Buches enthält neben einigen Scherzen („se secuit terribiliter*. 
„sel ille quoque intellectum humanım non cum cochlcaribus 
manducaeit*) wieder Notizen für den englischen Aufenthalt 
Ich gebe wieder ein Verzeichnis derjenigen Stellen, 
die für die Chronologie des Aplıorismenbuches von Be- 
deutung aiı 
3 N: Zitat aus einer Reaen 
n 


ins sie im Oktober 1774 in Hedsor (vgl. 587 und die Au- 
werkungı; 

de2: Erwähnung seines nun I6wöchentlichen Aufent- 
halts in England, Ankunft dort 25. September 1774 (gl. 
die Anmerkung): 

629: 9, April 1775; 

631: Mai 1775, 


einer 
anf die deutsche Literatur sei 
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Produkte der Sturm- und Dranggenies, 
Entwicklung dieses Planes hier — 

verfolgt: Üben zu C 252 ist einer Idee 

dacht worden, sich mit den Rezensenten 

eingehend auseinanderzusetzen: aus — er nl kon 


hat sich im Winter 1773 auf 1774 ein weitgreifenderen, 

gegen das Resensentenwesen überhaupt gerichteter satirischer 

Plan entwickelt, von dem Lichtenberg am %. April 1; | 
Nieolai meldet (Briefe 1, 191): „Ich habe ein Ahnliel Die J 
gegen die schlechten gelehrten Zeitungsschreiber in mi | 
Stunden zusammengeschrieben. Es sind aber noch ze I 
Blätter und isolierte Kapitel, die nun noch ineinanderge- 
piuselt sein wollen.“ Die au die Rezensionen des Timorus 
ausführlich anknüpfende Vorrede dazu, ji 

niedergeschrieben, ist fertig ausgearbeitet erhalten: 

der im Nachlass 8. 68 gedruckte „Fliegenwedel*.') Durch 
Nicolais Antwort anf jenen Brief, "die Teider nicht auf uns 
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!) Zu meinen Anmerkungen babe ich nur nach: 
dass die 5. 70 zitierten Äusseruugen Schiebelers und 
manns über humour unten zu 59% nachgewiesen sind. Aus 
den Aphorismenbüchern © und D sind folgende Wendungen 
und Sätze entnommen: 68, aus D 103, 10 ans © 268, 1, aus 
, a aus D 164: 70.00 aus D 69; Tl. aus 
üsserdem 69,1: mit D 572; TU mit D 6dk, 
— Auf einem Blatt des Nachlasses ist folgender 
Entwurf zum Anfang dieser Vorrede erhalten: „Ich halte 
dafür, dass, wer sein Buch ohne Vorrede in die Walt schickt, 
allemal eine schwere Verantwortung auf sich Indet und ein 
grausames, ja recht steinernes Herz verrät Denn weuu 
auch gleich nicht alle unsre Bücher Werke unsres Kopfes 
sind, sollen wir sie deswegen verstiinmeln? Die Hände ad 
ja so zut Glieder unsres edeln Leibes als der Kopf, Und 
kann das arme Buch etwas dazu, wenn es unrechtı 
weise mit. den ersteren erzeugt worden? Wenn cs einmal 
mit den Händen in die Welt gesetzt ist, wer gibt uns denn 
das Recht, ihm in dem elenden Zustand, in welchen es durch 
unsre unerlaubte Schreiblust gekommen, auch noch das 
bischen Vorrede wegzuschneiden. das ibm längst gendelter 
Gebrauch nicht allein zur Zierde, sondern auch zum Alticken- 
welren beigelegt hat? Was? Wenn ihr ihm etwas. nehmen 
wollt, so nehmt ihm die Dedikation. Ohne Bettelbrief finder 
sich allenfalls wohl noch ein arınes Bastardbüchelchen durch 
die Welt, allein ohne etwas Putz bei soviel Gecken und 
‚ohne Fliegenwedel bei soviel Geschmeiss sicherlich iu Bwig- 


keit nicht.“ . 
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gekommen ist, erhielt die Satire abermals eine veränderte 
Frostrichtuug und sollte nun vor allem die Originulgenies 
der Sturm- und Drangzeit aufs Korn nehmen. Das bezeugt 
uns Lichtenberg sell wenn er am 7. September 1776 an 
Nicolai schreibt (Briefe 1, 262): „Meine Schrift, von welcher 
Ihnen Dieterich — hat, ist eigentlich ein Versuch einen 
Vorschlag auszuführen, den Sie mir einmal vor ein paar 
Jahren taten, meine Satire gegen die verderbliche Genie- 
sneht unsrer Zeit zu wonden. Sie liegt schon lange in 
einzelnen Blättern fertig, es ınnss aber mauches besser ver · 
bunden und mehr zusammengedrängt werden. Zeit hätte 
ich wohl zuweilen dazu, auch bin ich öfters aufgelegt, allein 
dass ich Zeit haben sollte, wann ich aufgel bin, diese 

lückliche Konjunktion ereignet sich selten bei mir.“ Diese 
Anregung Nicolais wirkte in Lichtenberg fort, der Gedanke 
begleitete ihm im Herbst 1774 nach England und während 
seines übereinjährigen Aufenthalts dort entstanden grössten- 
teils die kleineren und grösseren genialen Bruchstlicke, die 
uns in den Aphorismenblichern D und namentlich E als ein 
‚ewaltiger Torso des niemals abgeschlossenen Werkes er- 

Iten sind. In der englischen Zeit gewann die Satire dann 
auch den kurzen und prägnanten Titel „Parakletor“. Ihre 
weitere Geschichte wird später bei Gelegenheit von E zu 
behandeln sein. 


1. nach Rd, gestrichen Pluris est testis aculatus unus 
quam auriti decem Bloutns. (Das Zitat stammt aus Plautus 
Trucuientus 489) 

Die Stelle aus Celsus, die sich Lichtenberg ans Holbergs 
Vermischten Briefen 3, 307 abschrieb, findet sich in seinem 
Buche De medicina 8, 4 mit geringen, schon bei Holberg 
sich findenden Abweichungen (SD, „A suluris®, 4 „more 
soilivet* und „virorum et flduciam magnarum rerwm haben- 


2. Die Notiz ist Holbergs Vermischten Briefen 
entlebnt; das Werk ist oben zu Ü 167 genauer nach; 


8. Dieselbe Auekdote erwähnt Lich 


4. Ab nach Eüly gestrichen der 1. nach umfanen 
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feine neben ı, am Rande ein Gesicht im 


Die Abhandlung, aus der diese Notizen ausgezogen 
sind, ist oben zu 0 38 genauer nachgewiesen; vgl. Unter- 
baltungen 2, 113. 114. 120 Anm. 213 Anm. 310 Anm. Das 
Werk „L’esprit de Sully* ist ebenda 2, 335 kurz be 
sprochen. 


5. 86,0 nach ee faft 

Vgl. Lardillons Mitteilung über diesen Fall in der 
‚Histoire de Tacadimie royale des seiences 11, 77. Lichtenbergs 
unmittelbare Quelle war ein Aufsatz in den Unterhaltungen 
2, 479 „Nachricht von einem Mädchen, das in vier ‚Jahren 
nichts als Wasser genossen hat“. 








6. Diese Verse Johann Matthias Dreyers scheinen 
wenig wie 16 und 18 im Druck erschienen zu sein, sondern 
gehörten wohl zu der grossen Masse seiner Produktionen, 
die nur handschriftlich verbreitet wurden; vgl. darüber 
Beneke Allgemeine deutsche Biographie 5, 406. — 

Samuel Lipstorp war a Bürgermeister von Hamburg 
gestorben; seine bedei jüngere Frau hatte 1753 dem 
en Kammerherrn von Schelleudorf geheiratet. 

de „An die Frau von Lipstorp in Hamburg bei dem 
ihres Gemahils“ steht in den Neuen Beiträgen zum Vergnügen 
des Verstaudes und Witzes I 








7. Lichtenberg denkt an die Geschichte der Vestalin 
Tuceia, welche „aguam in cribro tulit* (Plinins, Natwralis 
historia 25, 12; vgl. auch Valerius Maximus 8, 1, Di 


8. „In re tum elara nominum error manet, wtrius 
Boris Horatü, utrius Cwriatü füerint* Livias |, 24, I. 
x wird noch 20. 32—34 zitiert, 








®. Dass Lichtenberg als einer der Ersten und hierin 
eine Art Vorläufer Jacobis, Hegels und Schellings Jakob 
Böhmes mystisch - theosopnischen Schriften 
Studium und hohe Wertschätzung widmete, zeigt am dent- 
liehsten, wie grossen Raum diese mystisch gerichtete, anti. 
exakte Seite seines Wesens tatsächlich in seinem geistigen 
Leben einnalm. Eine geplante ertökä ren für ılm 
ist nicht über den blossen Gedanken hinausgekommen. 
Vgl. noch 156. 187. 161. 170, 171. 278. 696. Bid, Schrifum 
d, 16. 95. 12, 283 und Briefe }, 211. 
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10. t Schriften 1 — Der Spruch finder 
sich auch —— di, 187 eitlert; — noch abend. 11, 148 


11. Zum Gedauken vgl. © 344. 


18. —— allen aus gegen alle 
Zu der ersten Zeile vgl. O 99. 


15. 87,10 was ans ob 88, nach oder gestrichen eine 
16. 88,1, Heulen aus Heucheln 
Vgl. oben zu 6. 


17. Das Zitat stammt aus Tibull 2, 5, 1. Lichtenberg 
entnahm es wohl einem in den Unterhaltungen 2, 154 ange- 
führten Buchtitel. 


18. Vgl. oben zu 6. — Dem General Luckner er (vgl. auch 
zu B 26) wie dem Grafen Schimmelmann, dem Vater von 
Schillers bekanntem Gönner, wurde der Vorwurf gemacht, 
dass sie sich bei den Truppenlieferungen im siebenjährigen 
Kriege unrechtmässigerweise bereichert hätten; vgl. über 
jenen Poten in der Allgemeinen deutschen Biographie 19, 360, 
über nm 1 Eerladte popirer fra den Reventlowske fani- 


19. 89,, vor Unfere gestrichen In der 3» beweifen aus 
Tagen 1 fage aus meine u fie aus es »s bin ana weg 
= mit aus qus nach eignen gestrichen Krafften #0 diefer 
aus der andere a, guien aus groſen ss unterfudie aus 
fehe #7 nach jelbjt gestrichen jo mie die aus fie 
904 belohnt aus iſt ı würden -» Ruhmes aus wilrde die 
Nachwelt feine Thaten 

Zu den Buchstaben am Anfang vgl. oben zu Oi 
Das ‚neue Land“ ist oben zu C 372 erläuten 

„anflammen* (%,} vgl. Grimm, Deutsches Wört 


Anfang September 177 
. Briefe 1, 78, 81. n ; „durch 
durchschallen“ kehrt 53 wieder und begegnet 
schon B 165. 317. 


20. 90,14 nach Hauptfächlic; gestrichen die Umterdrüch — 
zum Yang Widerſiand # nach dem gest en 
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' md zwischen Freiheit und Zwang selbst wieder geteilten, 
wohltätigeu Mittewochen ee 


26. Die Kalmücken, Karakalpaken und Mungalen werden 
in der zu 31 genauer nachgewiesenen Rezension 8. 493, die 
Mainotten ebenda 8. 495 genannt; Lichtenberg entlehnte die 
Namen — Die Heidamacken kommen bei ihm schon 

3, 124 vor. 


27. Gedruckt Schriften 2, 78. 


28. Gemeint ist nach der heutigen Zählung Iwan VI, 
‚der, nachdem er ein Jahr lang nominell Kaiser gewesen war, 
in lebenslänglicher Gefangenschaft gehalten und 1764 er- 
mordet wurde Lichtenberg las ein Referat über seine 
tragischen Schicksale in der Allgemeinen deutschen Bibliothek 
19, 519, das den Titel führt „Geschichte des russischen 
Kaisers Johann (Iwan) des Dritten‘. 


29. Gedruckt Schriften 1, 150. 


PR — nach Straße * — 

it aus und doch fo verſchwiegen, fo geheimnikvoll 
und nat freygebig 

Zu dem Ausdruck „Kandidaten* vgl. oben zu C 2: 

Über „Dripper* (93,,:) vgl. Versuch eines bremisch-nieder- 

sächsischen Würterbuchs 1, 262. — „Bohnenfleck: ERDE 

‚das auch 662, wohl richtiger, als „Bohnenflöckchei i) 

| feblt in Grimms und Heynes Wörterbüchern. 












Lichtenberg 
‚gebraucht es auch Schriften 9, 217. 


31. Die Rezension des Leipzig 1770 erschienenen Buches 

von Castilhon ——— usw.), unterzeichnet Rz. 
(nach Parthey, Die Mitarbeiter au Friedrich Nicolais Allge- 

.  meihier deutscher Bibliothek 8. 19. 68. Rat Müller in Kassel) 
Andet sich in d ) 


259-261. 606. 646. — Das Wort „libellieren‘ gebraucht 





— 
⸗ 
Pi 
E 
3 
g 
* 
3 
1 


#2. Von dieser Tat des Attus Navius berichtet Livius 
3A 


33. Das Zitat ist aus Livius 2, 3, 4 entnommen, wo 
„esse“ statt „est“ steht. 
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34. 94, das aus eine 
Vgl. den Bericht bei Livius 1, 46—48. 


35. Vgl. z.B. Plutarch, De musica 1b. 


36. Die Notiz ist den Unterhalt: 10, 161 ent- 
nommen. Über Ouvrier vgl. Nagler, Neues allgemeines 
Künstlerlexikon 10, 431. 


37. 94,1: vor Aus gestrichen anno 1540 wurde 1. mach 
um gestrichen ihre 2 nach bey gestrichen halteln] 
19 ftrengften aus gu[aueften) 

Diese Bemerkungen sind genaues Exzerpte aus sem 

son über die Stiftung und den 
in den Unterhaltungen 10, 280, der 5 
vie Lichtenberg glaubte, auf einer besonderen 
‚Robertsons, sondern auf dem sechsten Buch 
‚rls V, beruht, 


‚u Mintor aus Aran[?] > nach dachte gestrichen 

dem alten Fleiſchſcharn RR: der Bederittaie m am 

ii ä t Ih cm Länge mit der Beischrift 
Helgoland Calf“. 


isches „gnau® 3 habe ich 


3 noch as. 1 — 1684. 


reises wird auch 


gestrichen denn eine Kleimigfeit 
32 cowrant wahr aus auch 


nachgerühmt, dass sie das 
:nthalte; vgl. dort die Anmerkung, 
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findet sich in den Unterhaltungen 7, 231. Vgl. noch 50, 
Als verständnislose Beurteiler zitiert Lichtenberg die Grön- 
kinder auch Schriften 4, 37. 


50. Vgl. Unterhaltungen 7, 236, 


51. 97,4 Luhurg aus er 98; nach verſchnelden ge- 
strichen lafiem nach und gestrichen hingeigen] 


52. Solche kurze regulative Fragen finden sich noch 
0. 186. 229. 293. lch glaube nicht fehlzugehen, wenn ich 
für ihre Formung folgende Veranlassung annehme. Im 
Kigus "Apakteies notierte sich Lichtenberg an zwei Stellen 
eiue Preisaufgabe der Harlemer Akademie über das Thema: 
„Was wird zu der Kunst zu beobachten erfordert und wie- 
viel trägt sie bei, den Verstand vollkommen zu machen ?* 
Er hatte wobl die Absicht, sich ihrer Lösung zu be- 
teiligen und eine Ars observandi aunzuarbeiten, kam aber 
wicht über das Materialsammelu hinaus. Neben den eben 
zitierten Sätzen gehört eine läugere Gruppe von Sätzen im 
Kioas Auahteicz, aus der schon einiges im ersten Heft als 

10 und 13—18 gedruckt ist, sicherlich in den gleichen 
Gelankenkreis; sie Iautet: 

Bo muß ic; bierbey binjehen um etwas zu finden, was 
mod} fein Mensch gefunden hat? 

Was wird wicht endlich nod hiervon für ein Gebrouch 

emacht werben, da der Magnet felbit anfänglich nur dem 
Zafchenfpielern diente? *) 

Zr ir jeder Periode alles beitimmt geſagt, nichts eiwa wie 
Schwere des Arguments ober gleiche Halfften oder mit Karteiſchen 
verichangt? 

‚Kau man zu diejer Einrichtung nicht noch erwas hinzuthun ? 

Bie würde diefes geworden ſeyn, wenn id) es ſeibſt aus 
hätte finden jollen nach der Berfafjung meines Spiteıms? 

Weldes ift das verborgendite hierben? 

‚Kan man hierzu nicht etwas anderes noch gebrauden als 


Was Hft bie Abficht? iſt aber dieſes and) eine nüpliche und 
ber Mühe werıh? 3 
it welden Arten von Dingen üt 
jo wie die dünn Beder mit der De 
fan man etwas daraus herleiten, jo | 
der Hobelipäne auf jene Becher ſchon hätte ſchl 
Bas ift das gemeine hierbey dad jederman im die 


») Vgl. 0310, 
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fält und welched das ungemeine, daS taufende nicht jehen, aber 
newiß bemerden wirden werm fie müften, da mam auf die 
Dinge, die nicht glei in die Augen fallen, auch zu fehen hätte? 

Rouſſeau giebt eine Negel, immer beym Anfang bon der 
Unterfucung eines gewiſſen Gebrauchs In dee Welt zu bemien 
es fei at der faliche,') fo fan man ſich bey jeder indeng 
aud) fragen, was fir Verbeſſerungen lleſen ſich daben anbringen” 
Man wird finden daß die meeijten Sachen in der Welt eine Sen 
beiferung leiden. 

Zu unierfuchen was bey einer jeden Sache das Beränderlice 
ift amd das ewige, und wenigjtend angezeigt, wo man ai 
muß decifiv zu jenn. 

It es würdlid das oder find nicht viele andere Dinge 
damit dermifcht, die uns ſchelnbot verihtinden? 

Wie wird es erfcheinen, wenn man es Immer wachſen lükt, 
tie Newton vom fallenden Apfel zur aligenteinen Schwere kam, 
oder wie man won Heben der Hand die Entzündung hätte er 
rathen fönnen, weldje erfolgt, wenn mau Holg auf einander zeibt. 
Was erfolgt wenn man e$ eben jo abnehmen Miht? 

Die Bränpen der Fehlet dabey zu beſtimmen, jo viel willen 
wir gewiß, fo viel iſt zweifelhafft, da fängt ſich daß gewiß faljche au. 

Bas fan hierber) auf Maak; Zahl und Figur gebracht werden? 

Laßt ſich Diefes auf eiwas andres referiven, fo mie bie 
Ueberwucht auf eine geringere Schwere? 

2äßt fich diefes im andere Dinge zerfällen? 

Was halten höhere und niedere Weſen hiervon? 

Bas find die Grade hiervon und was beflimmt dieielben? 

Zu was Ende? 

Bas ift es eigentlich? 

Sein Urfprung in der menſchlichen Natur? 

Zaugt es zu enem Gedanden in der Dihtkunft? 

Sind nicht ganp neue Wifienihafften hietinn verborgen? 

it es auch wirdlid das wofür man es Hält? 

Schader «8 nicht? 

Nuzt e8 nicht zu andern Dingen? 

Zäpt fi diefes auf etwas gröferes anwenden? 

Bas fönnen bierbey vor Verfuche angeitellt werde? 

Was läßt ſich dierbey mefien? 

Bas fan es zur Eparadteriftit beptragen? 





!) Lichtenberg meint vielleicht die Stelle der Vorreds 
zu der ersten Dijoner Preisschrift, wo es heisst: „ZI y au 
dans tous les temps des hommes faits pour tra suhjuguän par 
les opinions de leur sitcle, de leur pays, de leur B0CWRE .... 
I ne faut point &crire pour de tels lectewrs, qwimd om weit 
viere am delü de son siecle.“ 


— 
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‚Wiebt es nicht andere Ähnliche Dinge in der Natur? 

Kan man hiervon einen neuen Grund angeben? 

‚Gehört es nicht mit unter ein befantes Genus von Dingen? 

Bas feidet e& für Abweichungen, wer man gewilfe Uns 
Hände ändert? 

Was ift das unmerdliche hierbey? 

Bo geht in mir daben vor? 

WMathe matiſch betradıtet 


Moraliid, 
Was überfehe id) wotl Hierin wegen meinem eingefhrändten 
Berftand? 
Bas für Mühe hat es nicht die erften Menſchen oder das 
Kind getoftet bis es zu diefer Ettenninih ‚gelangt tt? 
ju was fan dieſes der Anfang fenn? 
war der erfte Schritt hierzu? 


oder ungefehrt was 
Wenn diejes gar num nicht da wäre, was wiirde alddann 


14 
Bas wird dazu erfordert wenn dieſes Ding das volllommenite 
nad meinem Begrif ſeyn joll? 
Ergötzlich und verständlich ist der den Schluss bildende Stoss- 
senfzer: „Mein Gott, wenn das so fortgeht!“ 


58. 98, nach mid; gestrichen meinen 1, nach Arm 
alles ‚s nach Weljt gestrichen jo 10 dein 
hm ams der Klang deines Ruhms 
Zum ersten Satz vgl. © 99. — Der aufgestreifte Arın 
begegnet schon B 259. — Zum letzten Satz vgl. 19. 


54. 8,2, werben wird aus wird Hätte aus Wenn 
worſen aus fhiehe ao nach Heer gestrichen zu 
Derselbe Gedauke ist, etwas verändert, in ı 
mik (Schriften 4, 20) verwertet, u 
auch Schriften 4, 280) wird in Holbergs Vermischten Briefen 
4, 276 genannt. 


55, zugleich aus zu gleicher 5 
Abat 30 Genie aus Journal nach ji 
‚bei den Jahien die Nulle vor die ein fezte (vi 
mach Deutichland gestrichen weıtig) 
Startoffel Landern (aus Boden! welß ich 
ft mn geworden {ft aus iſt 
wo „nach liegen gestrichen und 
Utersturdenkmale 11 
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wiht ihr mas da ein ſchlechiet Schrifftfleler IM? Was das A 
o nach — 


voll » mißt -> Yand aus mas ba " 

gestrichen aus|ichrent, ıs bach beichreibt gestrichen und 
austrommelt — beilt aus ausichregt nach im ichen ber 
sa Hohn zwitihert ans ausfdimpft aus a —— Pr 
einem gewifen Etodhaufe aus in den Stodhänßen 1= ji] 


ich nach lehrreiches gestrichen für euch?) ur Tiefe aus 
fönte chili aus ſchelten darf Seribbler aus Schmlierer] 
ı» Bombafttollerer aus Bombaftbläier 
Zu der Bemerkung vom Stil vgl. oben zu 0 9. — 

Über zugdedugoos vgl. Stephanus, Thesaurus ‚gune 
#, 481. Hier ist das Wort wohl Zitat aus der Rezension des 
Götz in den Frankfurter gelehrten Anzeigen 1773 8. hi 
(Braun, Goethe im Urteile seiner Zeitgenossen 1, 7). — Vs 
“elinguant du Taxse* spricht Boilean in den Satiren 9, 176, 
* den in der nächsten Zeile genannten Streitgegenständen 
zu dem arabischen Schimpfwort Ü 283. — Neben 
—— gebraucht Lichtenberg „skribbeln“ Nachlass S_ 71. 








Vom Buchſtabirſtall des Dorid aus Rom’ ben 
auf den Dörfern ss dem] dem Plani 
der Univerfität aus Plauderjälen auf Univerfitäten 

Zu „Buchstabierstall* vgl. „Deklinier- und Konjugier- 
stall“ Schriften 10, 122, 





58 Gedruckt Schriften 2, 189. — Diese Idee Ist 
Schriften 6, 89 weiter ausgeführt. Zum Gedanken vgl 
auch © 208 


50. Die Parallele ist Schriften 3, 219 verwertet. Zum 
Gedanken vgl. auch 5‘ und Briefe 2, 140. — Über des 
Physiker Richmaun vgl. zu B 85. 


00. 100, und aus er u Vreyhan) Bryhan 

Winsen an der Luhe, Eckermanns Geburtsort, liegt 
zwischen Lüneburg und Hamburg, Winsen an a ‚gie 
zwischen Celle und Verden; beide kann —— 
haben. — Über „Breihahn“ (100, .) vgl. Grimm, — 
Wörterbuch 2, 379 


62. Das Leben des Magister Bullock scheint ein 
satirischer Plan Lichtenbergs gewesen zu sein, dessen er- 
wähnte Einzelheiten sich jeglicher Deutung entziehen; vl 
dazu noch 559. 568. 569. Der Name ist der zweier berühmter 
englischer Schauspieler (vgl. Dictionary of national 
1, 253. 255). 





- 
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Das neugebildete Adjektiv t auch 535, 
Schriften 200.217 und Chodowieckl und tenberg 8.3. 


65. 100,14. 18 gestrichen 

Zu diesem Gesetzbuch, das wahrscheinlich aus der ge- 
plauten Ars observandi (v; . oben zu 52) erwuchs, gehören 
noch 100. 174. 181 und wohl auch das Zitat 188. 





6. — — wahr gestrichen ich ar nach maden 


gestrichen die mil 
Zum — vgl. © 140, 


#8. Gedruckt Schriften 2, — Der Vergleich kehrt 

165 und Nachlass 8. ?0 wieder. Uber die Vieldeutigkeit 

des en ‚Butterbrot spottet auch Holberg, Vermischte 
Briefe 


70. Die „gelehrte Bank“ begegnet auch Schriften 4, 236, 
9,198, eine „ —— Bank“ Physikalische und mathematische 
Schriften 4 











73. 101,. allegorifirt aus ge [?] 

Wer hier gemeint ist, ist Yieht sicher auszumachen; 
an Kästner könnte man im Hinblick auf Briefe 2, 33 mit 
einiger Wahrscheinlichkeit denken. 


76, AH —* über gestrichen das Wohl des ganpen, 
und über oder 


77. 101,51 nach well gestrichen man 
Zu dem Plan der Beschreibung der Insel Zezu vgl. 


oben zu 0 372. 

78, 101,1: nach fünnen gestrichen Hätlte] 102, als 
Menih aus die Stimme eines Menichen geben » Srethum 
aus ——— daeh Aber gestrichen nun 1 nach 


| ber 2, nach lafien en meihlid es nach 
fo 10 nach fan gestrichen dem [?] 

Die —— von dem grossen Rat über Wahrheit 

und Irrtum bi net sehon B 361: vgl. auch Briefe 2, 271 

Über * vgl. oben zu 31. — Zu dem Satz von 

der is veriung von 1 Witz und Verstand vgl. © 98, zu „courant* 










18% 
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79. 102,35 nach Geſchafftiglelt gestrichen und 
—* den en e gemeinften Dinge — 
ben » nach an — — Handlungen aus 
—E t „nach wie gestrichen das 
‚Gedruckt Schriften 1, 316. — Im Anuldeine Ändert 
sich der Satz: „Statt jedes einzelnen Wortes könnte man 
sechs machen; wir drucken zuviel mit einerlei Wort aus“ 





80. 103,1, vergrößern aus vermehren 
Gedruckt Schriften 2, 37. 


S1. 103,1, 6°) 6° Minuten 


82. 103,2, nach will etwas gestrichen 
dir ans Weg ans fliege bin su nach brauchte 
dich nicht nach aber gestrichen nicht * — 
aus —— as jeder aus ein 
gestrichen und 

Zum ersten Satz vgl. oben zu O 344. — „Ässchen* 
(103,24), das Lichtenberg auch Schriften 3,98, CHodowiecki 
und Lichtenberg 8. 23 und Briefe 1,76 braucht, fehlt in 
Grimms und Heynes Wörterbüchern. 
„Mark* für „Markt“ (103,2,) bege; uch im Jahrmarkts- 
Pesch — 141; vgl. Grimm, Dentsches Wörter- 
meh 6, 1644. 


88. 1035: vor Auch gestrichen Glaubſt du vielleicht 
#, nach gefommen gestrichen ei |[P] ad Führerin 
aus Lelterin 104,, nach mit gestrichen meinem 








85. 104, nach befräfftigt gestrichen durch eim fehr 
nenädiges 12 nach nach gestrichen ber Zleit] 1a nimmt 
aus nennt 


86. Gemeint ist sicher B 323. 
87. Diese Wendung stammt aus O 254, 
88. 104,15 nach auszuftellen gestrichen Wenn 


89. 105, nach gewiſſen gestrichen ganf 

Gedruckt Schriften 1, 317. — Das Wort „Lichtehen* 
begegnet auch Schriften 3, 207. — Das Wort „.. 
bemerkungen“ erinnert an „all ‚omerkungen“ in 
oben zu 31 näher nachgewiesenen $. 498. — Die 
Bezeichnung „Sekundaner‘ begegnet noch 647*, der Ausdruck: 
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—— end der Ausdruck „Kandidatenprose“ 43 


— Sn ist ge Fragment einer Bemerku: 
ijenten des Zimorus in dem de 

Bar a a feinen Ansdrud Pafquill, Was habe ih dem 
von 2avatern gejagt, lieber Borhe, dak er ein Entbufiaft 
wäre, midts weiter. Muh ich dazu einen Stehfchein ee 

ibe nicht einmal gejagt day er ein —— 

m erschien im Wandebee 

Ins \r. "59 (vgl. auch Nachlass S. 70 und Briefe " Bon 
ob sie von Claudius selbst herrührt, ist unsicher. 


90. 105,1 nach Stümper se der eine will 1. leicht 

* am Ian) ar nach ihı ger zu 106, nach 

am gestrichen fefe u nach Geſeuſchafft gestrichen Aber das 

Selen der Geihic ücher belehrt und unvermerdt 

mann Pape Schriften 1, 160. — Das englische Zitat 

on man 1, 126. Vgl. noch 600, 

En — 'erhältnis zu ihm zu A 90. — 

die Erfindung der Meereslänge, d.h. "lie Auffindung 

jer Länge der Örter zur See, vgl. Anfangagründe der Natur- 

Year % 579. Sie wird auch Schriften 10. 142 und Physi- 
kalische und mathematische Schriften 3, 326 erwähnt. 


92. Über „Kümmeleckchen‘ (106,10) vgl, Grimm, Deut- 
sches en 5, 2591. Lichtenberg braucht es noch 


11, 


93. Cicero sagt Im Orator 235: „Isti autern, cum 
dissoleunt oralionem, in qua nec res nec verbum ullum est 
— — non clipeum, sch, ut in prorerbio est (etsi 
Be en —— Sa simile est), scopas, ut ita dicam, 
 miki eidentur dissol 


M. Gedruckt Schriften 2, 41. 


Denselben Ausdruck braucht Lichtenberg auch 
Brite. 102.128. 2, 311. Si 3,126. „Aktiv- 


|  prügelei'' ebenda 10, 4. 
98. 106,4: Mühe und Del aus Del und Mühe 


Gedruckt Nachlass S. 214. — Dieselbe Wendung kehrt 
auch Nachlass 8. 69 wieder. — Den Ursprung des häufig 





vi Dam 


—R — und Öl weist Büchmann, Gedagelte Worte” 


Wh ndnuskt Schriften 1, 7. 
kb, WW2,s Inhren aus giengen 
wu IUR,ıe mach ‚ber ‚gestrichen fein 


zumal auch 
Kewartang“ nur ‚here Lesung ist; möglich wäre me 
‚Brmüduug”, 
109 Gedruckt Schriften 2, 105. — te re als 
Jirakasn Titel einer Vorrede ebraucht Lich: 
Ina % Ob; zu dem Bilde vgl. noch © 258, 


aus taltes 
u Stellen des Timorus finden sich 
1 19. 116.111. 108 Anm. Dr 
u die Hera 
Rechen haft zu geben, 
‚ren Text aufgenommen (vgl. — 


— ſich Geſch 
einem unl jerlichen Wortanfang gefommen aus neiclidien 
u wach Dichtunft gestrichen wieder 
Wer mit are meint ist, vermag ich nicht 
Johann Christoph Friedrich 
uch 2, denken, 


wurde und an den Frank- 
‚rbeitete. Sein erstes Werk 
Reichs, später gab er 
Proben morgenländischer heraus, 
106. 108,15 worinn aus wo Worträte aus Bilder 
Gedruckt Schriften. © 4 


107. Der Gedanke kehrt 193 wieder. 
108. 108, ift a m ausgebreitet zu. haben 


aus ausjubreiten 
Teilweise gedruckt : 
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— nach geivefen gestrichen Wenn du mid bes 


110. 108,2; fan aus fönte 109, nach viel gestrichen 
woldienden]) 5» Veyträgen aus Ur[jaden) 


111. 109,1. hätten aus fünten 
„Wie sehr richtige oder unsern Kenntnissen wenigstens 
angemessene Begriffe schon Seneca (Quaestiones naturales 
liber 7) von den Kometen hatte, lieset sich nicht ohne das 
grösste Vergnügen‘ heisst es Anfangsgründe der Naturlehre* 
H 646; vgl. auch Physikalische und mathematische Schriften 
„174. 4, 402 und die ausführliche Darlegung ebenda 1, 373 


113. Persius wird auch 501 und Briefe 1, 374 zitiert. 


114. 1090 bloſe aus wahre so nach wujte ge» 
strichen fülr) 

Gedruckt Schriften 2, 52. — Vaucansons berühmte 
Automaten, „die in der Mechanik ihres gleichen nicht in 
der Welt haben“ (od al Alexander von Bumboldts 
an Wegener 5. 59), besass später Beireis in Helmstädt, 
bei dem sie 180% Goethe sah, der die bekanntesten, ebeu 
die Ente und den Flötenspieler, in den Tag- und Jahres- 
heften (Werke 35, 211 Weimarische Ausgabe) eingehend be- 
schreibt. Vgl. auch Physikalische und mathematische 
‚Schriften 2, 114. — „Nürnberger Waare* wird auch Schriften 

221. #1, 87 und Briefe 2, 367. 3, 36, „Nürnbergereien* 
fe 2, 186. 265 erwähnt — Dieselbe Zusammenstellung 
Iyslkallscher Instrumente begegnet 461 — Zu „lelern“ 
h 10,4) vgl, Grimm, Deutsches Wörterbuch 6, 687. 


118. Über das Vaterunser als Zeitmass vgl. zu Bir 


121. 110,0 den aus einen er nach ſchreiben e- 
Anf?) 


122, 110,5 nach fan gestrichen e$ in dem x nach 
jo gestriehen jet 111, wicht Play genug aus der Ort nicht 
a nach Dewfcland gestrichen jo viele vortrefflice Griticer und 

4 nach Echriffiteler gestrichen " der Nation , a ben ans mit 
Zu „ansklinsteln“(110,.) vgl. Grimm, Deutsches Wörter- 
buch 1, #99. — Die Verbindung von Ehre und Brot spielt 
auch B 141 eine wichtige Rolle. 
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Grenzen“ ist, wie Lichtenberg selbst Nachlass S. 80 ng 
Haller entlehnt; er findet sich in dessen Gedicht „Die Falsch- 
beit menschlicher Tugenden“ 86. 


131. 119,. nach dem ersten der gestrichen das „nach 
Tugend gestrichen und feine 

Gedruckt Schriften 2, 157. — Das lateinische Zitat 
aus Horazens Ars poetica 309 begegnet auch B 10; vgl. die 
Anmerkung. — „ veut savoir, sait et est ü peu prös sür 
de faire tant de toises de science par jour“ sagt Helvetius, 
De Uhomme, de ses facult£s intellectuelles et de son education 
2, 23; dieselbe Stelle hat Lichtenberg auch 224 im Sinne. 


| 13%. 113, nach Bedanden gestrichen anfders] .z0 nach 
effen gestrichen und a 


138. 11,12 aufblübendes aus blit[hendes) ss nach fonie 
‚gestrichen Es iſt nidıt mit Geld zu bezahlen, dal 


139. 140. Vgl. Hawkesworth, Geschichte der Seereisen 
und Entdeckungen im Stidmeer 2, 252, 3, 282. 


142. 114,2: durch aus aus 
| 144. 1dyıs nach verwandeln gestrichen heißt ben Sej?] 


\ 148. Über Grubstreet und Billingsgate vgl. zu B 64 
und 63. 


199. ee eg Hollenberg (vgl. über ihn Neuer 
Nekrolog der Deutschen 9, 817) hatte durch seine Neigung 
zur jematik und Physik schon in Osnabrück Lichtenbergs 
Interesse erregt, der dann später in Göttingen sein Lehrer 
' wurde und eine dauernde freundschaftliche Verbindung mit 
ibm unterhielt, deren Charakter aus den erhaltenen Briefen 
am ihn ersichtlich ist. 
„ 


W 151. Der Ausdruck „Gellute seiner Prose“ kehrt Nach- 
lass 5. 100 und Briefe 1, 293 wieder; vgl. auch 535, 
w 


155. Der Ausdruck kehrt Schriften 4, 233 wieder; vgl. 
e und mathematische Schriften 3, 331 Anm. 





156. 116,4 Jacob Böhm durch Kringel unleserlich ge- 
macht daſur aus dagegen 
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157. 150. Gedruckt Schriften 2, 157. 1, 56, 


100. 116,2, nach eingegangen gestrichen Jeberman 

Zu „aupfuien“ (116,24) vgl Grimm, Deutsches Wörter- 
buch 1, 420, wo zu einer Stelle aus Musculas, wo — 
gebraucht ist, — wird: „Anpfuien wäre noch 
ein kräftiges Wort." 


161. Die Schmähungen und Verfolguugen des Pastor 
Richter erlitt Böhme infolge seiner ersten 1612 verfassten 
Schrift „Aurora; genaueres darüber euthält der Lebensahriss 
in Erschs und Grübers Allgemeiner Enzyklopädie der Wissen- 
schaften und Künste 11, 171. — Über den Publizisten Wilkes 
vgl. zu B 4, über die Tätigkeit des Lord North in seiner 
Angelegenheit Dictionary of nalional biography Al, 159. 


162. Gedruckt Nachlass 8. 214. — Dieser Satz wurde 
in der Vorrede Nachlass S, 71 verwertet, 


163. Gedruckt Schriften 2, 53. — Vgl. auch 162. 








a nach wogegen gestrichen unfer 

Schrift, zu der die hier erwähnte Vorrede | 
gehören sollte, vgl. oben S. 263. — Die Zusammenstellung | 
von Brot und Unsterblichkeit begegnet auch Nachlass 8.69; 
vgl. auch die ähnliche von Brot und Ruhm 367 und die 
Anmerkung dort. ! 





165. 17,1 gehören] gehört 
Zum Gedanken vgl. oben zu 68 


106. 117,1: nach werden gestrichen die ung ans Knibe 
an die) fih die m find] fiebt a Iemiten aus Feitem | 


167. 117, vor Sich etwas gestrichen 
Zum Gedanken wel. 163, In dieser Form ist der Satz 
im Orbis pictus (Schriften 4, 194) verwertet. 


| 

168. 118,4: haften wir jede aus gebe ich — 

is mach das gestrichen allein zum ſehen da[?] v die 
gestrichen mit dem = wäre aus il 10. mach | 


jestrichen oder es zu a, beizulekten aus zu ziehen 
jermadh gestrichen in  s. Tag aus Ziht AAN dem] 1% 


Lichtenbergs Ansichten über Nachbilder und die Br- 
ncheinungen der spezifischen Sinnesenergie des Auges zeigt 
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der $ 356 der Anfaı ünde der Naturlehre®. — Zum letzten 
Satz vgl. Lambert, Photometria $ 1117. 


170. 119 die) en 1, nach bärten gestrichen und fir 
einer Sprade die madı der unfrigen abitrahixt 0 geben] 
geben fünnen a: nach weil gestrichen er 

Zu „milchwarm“ — „milchlau“ Briefe 2, 337. — Die 
Böhmeschen Termini si ner „Morgenröte im Aufgaug‘ 
entnommen, wo sie fast auf jeder Seite begegnen; vgl. auch 
Sehriften 12, 288. 


173. Gedruckt Schriften 2, 73. — Zum Gedanken vgl. 
„Eichen pflanzen ist besser“ Schriften 4, 42. 


174. 120,10 mach Augen einige Worte durch Kringel 
ganz unleserlich gemacht 


177. 120, Ein paar Fußtapfen machen aus Eine Regel 
ft na feinen aus fein um Schluss ein Gesicht mit stark 
seitwärts gedrehten Augen 

Gedruckt Schriften 3, 45. 
satirischen Roman über Kunkel, 
lebhaft. beschäftigt hatte (vgl. darül 
von neuem und zwar als dramatischer Plan 


men dieser Idee gehören ferner ‘ 
520. 604. — Zu der Wendung vom Dratziehen vg| 
kalische und mathematische Schriften. 


178. 120,2» nach ohue gestrichen mi ar nenlid) aus 
ich meine eigentlich so nach folidem gestrichen Wi 

Mit denselben drei Ausdrücken werden 429 drei 
mensionen der Gelebrsamkeit unterschie 
und superfiziell werden auch Schriften R. 
satz gestellt. 


179. 121, aufführen aus exbau 


strichen die Gejt[alt) — 
se Dcjentopf us Sielstopi) 
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180. 121, — aus — 
boſes nach wi 
Wallenjungen gestrichen. —S— 


ist wörtlich Sulzers Allgemeiner Theorie 
nen Kane vw entnommen. 


war die Tochter 


14 
Fnlknces, spkter an 


N j ikfurter gelehrten Ai 
die Lichten) En r — — 
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Deuteronomiums mit Anmerkungen für Ungelehrte (S. 689) 
a ; beide Rezensionen sind in sehr absprechendem 
stark — Tone gehalten, während 
sachlich nur —— gemein ou werden, Über die 
— Blatte im allgem: urteilt Lichtenberg 200. 
gefahrvolle ız in Nenguines, auf die hier 
— wird, schildert , Hawkeaworth, ichte der 
und Entdeckungen im Stdmeer 3, 262, 


Nach 195 ist folgende fragmentarische Bemerkung 

: Mit ber Menfcentenntnih ſcheint es eine andere 

tmiß zu haben als mit der Arpenen Gelahrtheit. Die 
Legtere hat... 


196. Diese Wendung ist Schriften 5, 364 verwertet 


197. 124,4 Diefes zu glauben aus Diefer Glaube ſelt— 
famer aus thörigter nach Häußer gestrichen bauen 

Gedruckt Schriften 3, 57. — Zum Mädchen als Göttin 

Schriften 2, 239. — „Wackermaul“ (124,:) fehlt in 
Grimms und Heynes Wörterbüchern. 


108. 124,1: am Schluss Sieh unten p. 34 |= 272] 


Gedruckt Schriften |, 56. — Der —— —— 
sich 272; vgl. auch 354. 395 und Schriften 4 


199. 124,1. dieles aus das 
Gedruckt Schriften 1, 56. 
für „Weltling‘ (124,.;) aus dem 18, Jahr- 
— stellt Davis in der Zeitschrift für deutsche Wort- 
forschung A, 06 zusammen. 
204. Über Münchhausen, den berühmten ersten K 
— Universität, vgl. zu B 56. Lichtenber; 
ihn auch 211. 
205. Gedruckt Schriften 2, 


206. 125,1: fhwerer aus leicht 
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machö gestrichen nılt einer 130, ꝓerlich gehadt aus fchmarg 
Tadirt » nach bebeuteten gestrichen nebſt der Jahrzahi 
zu Ruhm aus Benfall 4 nahm aus machte 
Leider ist auch dieser geist- und phantaslevolle Gedanke 
zu einer Satire anf die literarischen und akademischen 
Zustände in Deutschland nicht zur Ausführung gekommen; 
es gehören dazu noch 21%. 299. 339 +49. Lichtenberg gibt 
selbst (128,10) den Schlüssel zum Verständnis. Gerlachs 
Garten ist die Göttinger Universität unter der Pflege ihres 
ersten Kurators Gerlach Adolf von Münchhausen (vgl. über 
ihn oben zu 204), Auf welehe Hochschule der nach dem 
himmlischen Jerusalem gebaute Garten zielen soll, habe ich 
nicht ermitteln können; man könnte an Giessen denken. 
Die Sachsenhäuser Gesellschaft sind nattirlich die durch ans- 
wärtigen Zuzug verstärkten Rezensenten der Frankfurter 
gelehrten Anzeigen, aus deren Mitte Lichtenberg zwei Namen 
herausgreift, deren Zusammenstellung uns hente allerdings 
recht sonderbar anmutet: Goetlte und Bahrdt. Der Manu 
in England, der sich durch einen Maulbeerbaum berühmt 
Bear. bat, ist kein andrer als Skakespeare: der berühmte 
Manlbeerbaum auf seinem Gute Newplace bei Stratford, den 
‚er der Tradition nach selbst gepflanzt hatte und der ein 
Wallfahrtsort unzähliger Verehrer des Dichters lange Zeit 
gewesen war, war 176 von dem damaligen Besitzer Gastrell, 
‚der sich durch den Zudrang belästigt fühlte, roher Weise 
umgehanen worden, eine Handlungsweise, die, ähnlich wie 
in unsern Tagen die Bedrohung der Goetheschen Garten- 
wauer, einen Entristungssturm in den Kreisen aller der- 
jeuigen erregte, (ie pietätvoll die Andenken an den grossen 
'Mapn zu hüten für eine Ehrenpflicht der Nation hielten 
(wel. darüber Elze, William Shakespeare 8. 605) So kann 
al-o mit dem deutschen Maulbeerbuum, der „wirklich nicht 
übel“ war, nur Goethes Götz gemeint sein, der mit Shakespenre 
verglichen wurde, die bedeutendste Leistung des Sachsen- 
hiäinser Kreises: dass ihn Lichtenberg, trotzdem er den 
Abstand von Shakespeare ungehener findet, nicht verwarf, 
— dem Zitat 26 schon zur Genlige hervor; zudem 
it ea in der Rezension der Frankfurter gelehrten An- 
zeigen 1173 8, 553 (Braun, Goethe im Urteile seiner Zeit- 
‚genossen 1, 6): „Galotti ist auch ein Shakespearisch Trauer- 
im wesentlichen; hier tut jemand noch Shakespeares 
dazu,“ Der Pilgrim endlich ist Bahrdt: die Reise ins 
gelobte Land soll wohl seine hyperorthodoxe Jugendperiode 
andenten; Martin ist selbstverständlich Luther, sein Garteu 
nach der heiligen Geschichte im grossen Geschmack seine 
ibersetzung, die ins Kleine gebrachte Nachahmung. die 
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222. Denselben bergmännischen Ausdruck (vgl. darüber 
Grimm, Deutsches Wörterbuch 6, 490) — Lichtenberg 
auch Schriften 4, 237 und Briefe 2, ®: 


224. 132,11.12 daneben am Rande eine Berechnung 
Die Stelle aus En. dit * zu ia genauer 
nachgewiesen. — nische Epigramm, das sicher 
keinem klassischen Autor entnommen ist, kann ich nirgenda 
Burmanns Anthologie, deren Schlussband eben 
1773 base war, enthält es, wenn ich nichts übersehen 
babe, nicht. Über die Vernachlässigung der neueren 

‚en Dichter klagt Lichtenberg Schriften 5, 60. 


226. 132,1: nach verftändigiten gestrichen Leute 

Gedruckt Schriften 1, 127. — Über „klütern“ (132 
vgl. Grimm, Deutsches Wörterbuch 5, 1213 und Versne) 
bremisch-niedersächsischen Wörterbuchs 2, #1f. „Klüterer* 
gebrancht Lichtenberg Briefe 2, 102. 


227. 13%, nach uur gestrichen für su nach Jahre 
‚gestrichen Barbarey :, nach Krilmmungen gestrichen darin 
Gedruckt Schriften 1, 256, 


4— 








228. „The English of any people in the universe have 
the least of a national character“ heisst es in Humes Auf- 
aatz „Of national characters“ (The philosophical works 3, 

Vgl. auch 582. 


230. 133,11 find wir aus Bir find 





281. 133,15 zu hat gestrichen man glaubt] Nap · 
iHali ans Naphthali 
Die Quelle für diese auch Schriften 4, 326 erwähnte 
jotiz habe ich nicht auffinden können. 


a 133,2u junger Mecenfent aus Gammerjun[der) 
133, nach ihr gestrichen dod) 

Den Ausdruck „Primaner“ gebraucht Lichtenberg auch 
494. 526 529, Schriften 3, 177. 232. 4, 78. 187, Nachlass 
"8. 101. 163 und Briefe 3, 59. Die "Verbindung desselben 
auit Perückenmacher begegnet auch 529. — Über „gickeln" 
(33), das sich auch 424*. 662 und Schriften 6, 177 findet, 
vgl Grimm, Deutsches Wörterbuch 5. 860. „Gegickel* 
braucht Lichtenberg 424, Schriften 10, 61 und Nachlass 3. 4, 

Titeraturdankmale 11 19 


— 
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Freunde, dem Mathematiker Albrecht Ludwig Friedrich 

Meister (vgl. über ihn Pütter, Versuch 1, 196. $ 170) hing 
| Lichtenberg stets mit besonderer Wärme der Empfindung; 
j zei besonders Briefe 1, 48. 91. 2, 348. 363. Er wird auch 
262. 263; 441 genannt, 


255. Gedruckt Schriften 1, 127. 


256. 157,5: noch aus immer 1 Im—fie aus fie 
tönnen nun 


| 257. 138,, handelt aus arbeitet . nach bin gestrichen 
joe so nach überzeugt gestrichen dal 


259, Über die hier und in den beiden folgenden 
Nummern zitierte Rezension vgl, oben zu 31. 


— die Gründe In. ae Überlegenheit der Alten 
ae ichtenberg 606. 


264. Die ganze Bemerkung ist durch nachträgliche 
Zeichen an den Schluss von 265 verwiesen, womit sie aber 
inhaltlich nichts zu tun hat. 


265. 139,4 veriteht aus gefaht halt] 


a 139, —— mehr aus find? als fie verdienen 

‚ nach nicht gestrichen Sie find implotent) 

FR u en Ledterhafftigkeit wird mum mit verdienter 
Fmnpotenz gi a erwartet aus empfängt 

Ch Cbristoph Nebel war lutherischer Stadtprediger 

in Worms, der ‚Jesnit Alois Merz Domprediger in Augsburg 

tenberg nennt ihn auch Briefe 2, 83), Konrad Arnold 

jermann Besserer reformierter Prediger in Mühlheim. 

—— von ihnen sind als abeehreeksnde Beispiele ihrer 

‚besprochen in der Allgemeinen dentschen Bibliothek 

418, Ge ya 150, 21, 3. 18, 156. 


S 207. 140, mach herousbringen gestrichen feine 
Der Diakonus Johann Gottfried Sillig in Döbeln hatte 

einer Predigt über die Zerstörung Jerusalems auf die 
eiuer 1772 eingefallenen Hungersnot im Erzgebirge 

jelt und die Frage, ob alle die von ihr betroffenen 

grosse Sünder gewesen seien, ohne Einschränkung 
Predigt erschien im Druck und rief eine 

J ah Gegemchriten ‚hervor; Lichtenberg lernte die Polemik 
19* 


























Anmerkungen, 
— (onen in der Allgemeinen deutschen Bibi 
=. 629 kennen. 


Wk Il, mach gewifie® gestrichen Gerühl von 
\alruckt Schriften 1, 161. 


Wh 140,1 das menfchliche Geſchlecht aus wir 1= habe] 
Auen 


Nach 260 ist fol; fang einer Bemerkung 
wriohen, Ein gewiſſer * linius vgl 274)... * 


270, 140,1-a6 durch Qaerstriche getilgt 
m. 14 

972. Zum Gedanken vgl, 198, 

273. Gedruckt yon 2,4 


au las Lichte 
Prinius in der 


275. Vgl. En win ei 
harg entnahm die N ' Rezension vn 2 Seheilan 
leitung die alten |ı Schriftsteller in den — 
Klansen der Schulen Philologisch und kritisch zu erklären“ 
In der Allgemeinen deutschen Bibliothek 18, 101. 


270. Die mit Rh, 
Goldenem Spiegel 
Bibliothek 18, 


+ Untersuchung der 
Berlin und Stettin srschi 
dafür geht wohl : iche, Kl 
snerkennende Besprechung in der 
‚Bibliothek 15, 418 zurü jessen Vi r unch Parthey, 
Die Mitarbeiter 5. 20. Pastor Pistorins in Poseritz ist, 


2789. 141, nach Liefert gestrichen nöfhfig) + Fönie 


al 
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\ Über den Mediziner , der 1773 von Jena nach 
k Mal berufen war, vgl. itter, Versuch 2, 76. — 
Mi Christian Sprengel, ein Schiller Schlozers, der 


Briefen wird er mehrfach — — 
— von nn Originalen und Versteinerungen vgl. Schriften 
4, 197, Physikalische und mathematische Schriften 2, 66 und 
— 3, 147. Aus der letzteren Stelle geht hervor, dass 

Liehten] hier einen —— Ebells (vgl. auch oben zu 
© 176) zu seinigen gemacht hat. 


279. Den Ausdruck „Bengelbaftigkeit“ gebraucht 
Lichtenberg Schriften 11, 21. 


280. 142, sublime aus sure  « des] du 

D’Alembert verfasste den berühmten ‚Discours pröli- 
minaire des Aiteurs de Vencyclopidie de Baris“, der den 
ersten Band der Encyelopidie eröffnete. Die Sau findet 
sich dort 1, VII mit der Abweichung „du ee „‚auquel® 
Variante). Der Discours wird auch 231. . 29. 


| 








281. Vgl. Encyclopedie 1, XL 


| 252. Auch dieser Satz entstammt d’Alemberts Discours: 
„Qu’on eramine une swite de propositions de geomätrie diduites 
die nes den auira 0m Faperseera qui ne sont ton 





premibre propösition, qui se däfigure, pour ainsi 
| — et ma Ben mn ern B heisst es 





284. 142,10 Es haben jih aus Es ift Vdas eigentliche 
— aus die andre ar eg 2 nach auge⸗ 
\ fommeit gestrichen anfıatt fih über die ar mach fondern 
l en gäntlic, oo ein) Togar el so Herm aus 
Ben Schneider gestrichen damat der aus 
Se ie das erste habe aus bin ;. mir] id mir 
= Teilweise gedruckt Schriften 1, 257. — Der Ausdruck 
„Weotterdiskurs“ begeguet Schriften 6, 320. 
ik 285, 149,14 nach Frandjurter gestrichen fih 1 fie aus 
ie — nach Shalespeariich gestrichen zu 
Ausdruck „stimulantia* kehrt 527 wieder, 


288. 143,4, nach inbitixten. gestrichen: zu 
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290. 149,5: nach Haaſen gestrichen aus, fo zle — 


291. Schäffers Abhandlung „Entwurf eine einer allgemeinen 
Farbenverein oder Versuch und Muster 
lichen Bestimmung und Benennung der Harbene war Regent 
burg 1769 erschienen. ze erwähnte Vorschlag — 
dort S. 14. Vgl. noch bi 


294. Die — — ie ist ner 
hscours, WO 08 5 

les yeuz sur leo —— des aveugles nis et de | 
muels de naissance; on verra ce 


que 
ressorts de Desprit, pour peu quils solent ed mis = | 
achions par des difficultis & vainere.“ = 


295. 14434 Die Schreibart ans Den Wip | 
Zur Sache vgl. oben zu C 100. — „Priansaköp [ 
ist tatsächlich Name einer Salatart; vgl. Grimm, | 
Wörterbuch 7, 2131. 
296. Vgl. Encyclopödie 1, V. 


297. 14dıao die ans ein 
Der Satz ist aus d'Alemberts Discours übersetzt; w 
Encyelopedie 1, IX: „Ainsi une arule sur Is 
om i 


röflexion de la lumidre "donne toute la 
jen Gedankes 
auch Physikalische und mathematische Sehnen. 4, 387 au. 





des propriftia den miroira.“ Lichtenberg 


208. 145,1 vor Die gestrichen Uber u nach jehen 
etwas gestrichen 
„L’art de raisonner est un präsent que la nature fünt 
Welle-m&me awx bons esprits, Ye os — dire que les Linren, 
gi en fraitent, — tu 0 Cell qui peut 
‚elopeiie 1, x Lichtenberg zitiert den 
in een 


300. Die Quelle dieser historischen Notiz, die in —— 
Form sich bei keinem klassischen Autor findet, habs 
nicht ausfindig machen können. 


Nach 304 durch Krivgel unleserlich gemacht: Criminal?) 


Theologie. 


309. 14ö,ss nach fünte gestrichen Anlab zu 
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311. 146, feiner Schrift ans keinem Werd ſie aua es 
so irgend einen ans dem 
Gedruckt Schriften 2, 14. 


312. 146,1 Wo fih aus Um ſich zu bewegen mu 
— aus Raum haben und Zeit 1 In aus auf) ıs nach 
Windel gestrichen meſſende 


Nach 312 ist — Bemerkung gestrichen: Der 
erlegt [aus bezahlt] für feine Renommee Poſtgeld. 


813. Den Begriff des Verkalkens erläutert $ 48 der 
Anfangsgründe der Naturlekre‘. — Über den bis auf La- 
voisier allgemein anerkannten brennbaren Stoff oder das 
Phlogiston vgl. ebenda" $ 438. Lichtenberg selbst schloss 
sich später der Negation Lavoisiers und der von ihm be- 
‚gründeten autiphlogistischen chemischen Theorie an. 


317. 146,10 Minos aus Das jüngfte Bericht 
Zum zweiten Satz vgl. Markus 5, 9; Lukas &, 30. 


318. 147,5 it aus fan mach ift gestrichen wühfic 
4 eimvicdhten mus abzuffaffen fuden] +4 eines aus des 
Gedruckt Schriften 1, 141. 


Nach 318 folgt der zweite Satz van 324, durch Ver- 
weisungszeichen dorthin gestellt. 


319. 147,1» Leben und Tag aus den Tag armen 
aus alüidlichen 3 nach Brüder gestrichen erſt eo» nach 
Zahl gestrichen und unter blutig erreichen us erstes die aa 
müfjen aus jo früh am dem Jiel nach defien dem us mit aus 
beiprlügt von ihrem 20 erlaufen aus eutgegenſeufzen 

Vgl. die mehrfach auklingenden Bemerkungen über 
Charakter und Leben der Neger in der Antiphysiognomik 
(Schriften 4, 35). 


320. Dieser satirische Plan, zu dem auch 324. 330. 337 
gehören, ist 334 weiter ausgeführt. 


322. Gedruckt Schriften 2, 79. 


323. Wielands „Combabus“ war Leipzig 1770 erschienen. 
Vgl. auch 636. 
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Der zweite Satz stand onnei fr m 


a 
zwischen 318 und 319, 


325. Über Schrevelius und seine Ausgaben antiker 
— vgl. den Artikel i in der Biographie universelle 


33. Gedruckt Schriften 1, 58. 


327. 148,25 Religionen aus —— 

Über seine Abhandlung „De afinii 
seinen dazugehörigen Farbentriangel ——— — 
in den Göttingischen gelehrten — 17888. — 
der Herausgabe der Abhandlung aus 
inedita 1, 31) war Lichtenberg er 
— — Berichte an Lambert Briefe fer 186. 191. a 
noch 368. 


329. 148,05 ein anderer aus man 
Gedruckt Schriften 1, 302. 


330, 149,, /ame: famique aus fami famaque 
Vgl. das Motto „Non famae, sed fami“ Briefe #, 16, 


331. 149,. Mebaillen aus Goldtlumpen + nach Heinen 


gestrichen Sort[en] 
Gedruckt Schriften 2, — Zu Lichtenbergs hoher 


Schätzung Gellerts vgl. zu Kigus "Auaideias 11. 





384 149. Florchheim aus Wiegleben 1 nach hätte 
gestrichen als wie aus wen ıs nach a 
wichtige 2» nach gegeben gestrichen und balı er [ans man] 
2 nach Pitteratur gestrichen vornehmen dieſt uns 
aus dieſes nach Denn gestrichen in der That 
ſeyn gestrichen diejenigen Leute beyfammen zu jeben me 
ans die «u nach erfennt gestrichen als die ehe 
Männer aus deren Händen Männer Bemalirer aus 
bewahrer sı erden ans ſeyn müſſen nach und ge 
strichen endlih ax je] dab je 150.1 nach je 
zugleich ıs nach batte gestrichen: Weil mir mein Freund 
nichts von dem Aug gemeldet hatte, werm die Bufammenfenfit 
ſeyn folte, jo ge. Der Ort Florchheim ift mir fehr mohl 
befannt, er liegi auf dem Wege wenn man von Wi 
nach Gotha reist, aber nicht die Voſtſtraſe nimmt, ex Kit Nein und 
elend. Die Wirthin in dem eingigen Wirhehauß 


| 


— 
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Gedruckt Schriften 2, 232. — Flarchheim und ‚Wien 
leben liegen beide auf dem Wege von Mühlhausen . 
Gotha, jenes westlich, dieses südwestlich von Lan; 28. 
Das letztere erwähnt Lichtenberg auch Nachlass S. 132, — 
Die xukol dyaoi kehren Schriften 3, 232, die Wendung 
von den Entröebillets 4%. 605 wieder. 


42. 151,, nach vielen gestrichen Zeit{ungen] 
343. Helvetius vom Luxus in seinem Buche 


De Vesprit 1. % und im sechsten Abschnitt der Schrift 
‚De I’homme, de sex facultis intellectuelles et de son Education, 





349. 151,16 fondern aus thfeils) 

Diese Beobachtung ist im Orbis pichus (Schriften 4, 202) 
verwertet; vgl. auch das „teils und „sondern“ in den „Briefen 
von Mägden über Literatur“ (Schriften 3, 134).2) 





360. 151,3: nach dem zweiten die gestrichen jie haben 
fönnen  :. nach Stärde gestrichen deren 


351. 152,1 vor Id) gestrichen Ob Newton beſummen 
ans ſchaͤhen 

‚Schach Nadir von Persien war am 20. Juni 1747 ermordet 
worden. Im Kdons "Artitsias findet sich die Notiz: „Saleh 
Beg hiess der Mörder des Schach Nadir.* 


Diese Briefe, zu denen eine Handschrift nicht er- 
hinten ist, sind nach Weihnachten 1 also wohl Anfang 1774 
geschrieben; bei der Konzeption des Plans dürften die präch- 
Eye Briefe des Dienstmädchens Winifred Jenkins in Smolletts 
Humpbrey Clinker nicht ohne Einfluss gewesen sein, Ich 
babe zu ihnen folgendes zu bemerken: das 8. 134 erwähnte 
‚Blatt einer gelehrten Zeitung ist die Nummer der Frankfurter 
gelehrten Anzeigen vom Üi. Dezember 1773, die 3. 54h einen 
„Der Schulmeister zu Wehnde“ unterzeichneten Brief „An 
die Herren Verfasser der Frankfurter gelehrten Anzeigen“ 
enthält; das ebenda erwähnte „ Vademecum für lustige Leute“, 
eine Zeitschrift zur Unterhaltung, kam in Berlin 1764 
heraus (vgl. Briefe 2, 350); der Satz von den hundert Witzigen 
\S. 135) stammt aus © 98; das im zweiten Brief (ebenda) er- 
wähnte Buch ist natürlich Herders Schrift vom Ursprung der 
Sprache, worin sich auch Sämtliche Werke 5, 30 die „Fabel 
vom Schaf“ finder; der Scherz von der Theologie und ‚Theorie 
tür ein bestimmtes Jahr ($. 136) stammt aus D 190. 
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352, 152, nach Aegqyptiſchen ein Anmerkungszeichen, 
dem aber keine Anmerkung entspric 

Dicht hinter dem oben zu 351 zitierten Satz finder sich 
im Kigas Auch$rias die Bemerkus haeh Nadirs Pyra- 
miden mit Menschenköpfen angefüllt 


353. Lamberts Abhandlung „Beschreibung einer mit 

ie Wachse ausgemalten Farbenpyramide* er- 
; vg). Lichtenbergs Urteil Briefe 1, 1#% und 
Goethe, Naturwissenschaftliche Schriften 4, 194 weimarische 
Ausgabe. Das Wort Farbenpyramide begegnet auch Schriften 
6, 308 


- en 152,16 weil] dab well 4 nach was gestrichen 
fo nur [?] 

‚Gedruckt Schriften 2, 14. — Über den Theologen Les 
vgl. Pütter, Versuch 1, 187. 2, 115. Lichtenberg erwähst 
diesen Hauptvertreter der Göttinger Theologenfakultäs fast 
dur ironisch: vgl, Schriften 4, 107, Nachlass 8. 19. 20. 27. 82 
und Briefe 1, 32. 65. 292, 














355. Zu Lichtenbergs Urteil über Goeze vgi. zu B 


357. Trimalchio ist eine Person aus Petrons Satiren, 
die auch B 184 zitiert werden. 


359. Zu „veraltern® (153,1) vgl. Grimm, Deutsches 
Wörterbuch 1%, 71 





362. 153, End Idee aus Nee u ift aus hat den 
„o am Schluss gestrichen Hierogiuphen 

Vgl. Leonardo de Vineis Ausführungen im Zibro di 
pit tura St Lessings „Zerstreute Aumerkungen über das 
Epigramm* (Sämtliche Schriften 11, 214) beginnen mit der 
Erklärung des griechischen Wortes, 


363. 154,1 dendt aus thut 
Gedruckt Schriften 2, 127. 


364. 154,6 Original aus Nadahmer » nach Gkedanden 
gestrichen wir haben den 11 ‚Infuliet aus ifoflirt) 

„Insulieren* ı154,,,) fehlt in Grimms und Heyne 
Wörterbüchern. 


366: 14,10 nach man gestrichen oflft) 
Gedruckt Schriften 1, 57. 


Br 
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367. 154,20 nach Nahmen gestrichen di entiehnft) 

Gedruckt Schriften 2, 54. — Brod und Ruhm stellt 
——— anch Schriften 5, 41 zusammen; vgl. noch oben 
zu 164. 


368. Mit den Buchstaben 5 gr und verschiedenen Ex- 
ponenten bezeichnet Tobias Mayer die Farbennüancen in 
seiner oben zu 327 zitierten Abhandlung: vgl. besonders 
die Tabelle Opera inedita 1, 36. 


370. Zum ersten Satz vgl. die ähnlichen Gegensätze 
„auteur weigneur" und „auteur penseur‘ Nachlass S. 102. 
nlecteur seigneur“ und „lecteur penseur“ Schriften 4, 84 und 
mödecin seignewr“ und „mödecin penseur“ ebenda 6, 13. 


373. 374. Gedruckt Schriften 1, 301. 2, dd. — Über 
führen“ in diesem Sinne ( ) vgl. Grimm, Dentsches 
örterbuch 1, 335. Der Gedanke von 374 wiederholt 

sich 622. 





375. Über die kfinstlichen Magneten vgl. Anfangs 

gm der Naturlehre* $ 55%, über die Erfindung der 

jeereslänge oben zu 90. — Der deutsche Hexameter wird 
auch 424 und B. 128 erwähnt, 


377, Die beiden ersten Sätze wiederholen sich 483 in 
umgekehrter Folge. 


378. 185,1. vor Wenn gestrichen Ich weil; nicht 
Zu der Wendung „ein gewisses ich weiss nicht was“ vgl. 
Gombert Zeitschrift für deutsche Wortforschung 2, +0, 
‚hnlich Meanphs Lichtenberg „Je ne sais quos“ Schriften 
9, 161. — Über das Günsespiel vgl. Grimm, Deutsches 
Wörterbuch 4, 1, 1278. Lichtenberg erwähnt es auch 
‚Schriften 10, 145 und spricht ebenda 4, 282 vom „Gänse- 
spiel der Vokalenleiter“. 


370. 155,10 mach ift gestrichen das 156, find] Ait 

Zu Rabeuers Wörterbuch (Sämtliche Schriften 2, 226 
254) hatte Lichtenberg „Beiträge“ zu schreiben begonnen, 
die ich im Nachlass S, 59 veröffentlicht habe; über seine 
Stellung zu Rabener vgl. ebenda 8. 211. — Wer hier und 
477 mit „Bruder Naumburger“ gemeint ist, habe ich nicht 
feststellen können: einen Schriftsteller des Namens scheint 
es #0 wenig gegeben zu haben, wie ich ihn als Appellativum 
nachweisen kann. 





—E 





h geleseı 
‚zitierten finden sich dort $. 29. 73. 4. 
. 102. 120. 161. 185, der Ausdruck en Flucht“ 
1. = 191. 196 (daneben auch” 8. 208 „Ross der 
die letzte Wendung 8. 187. Vgl noch" 390-392. 


3%0. Die Jahre 1742—39, — und 1747 führen 
bei — Mahadi Tiernamen; #0 heisst Geschichte des 
Nadir Schach 8. 214 das Jahr Ta „Jahr des Hasen“. 


. Dieser Satz ist eine Umbildung eines Satzes aus 
219 heisst: „Der 
* 


302. 158; nach der gestrichen Greifswaldiſchen mach 
—— Shah] + nach folte gestrichen der habe 
das erste aus den 10 nach fehlte gestrichen nur allein 
1» nach Bolofenie ‚gestrichen tft mehr, Fir die Hal?) 
User den Bus — — De Mathe- 
matik Physik 6) v national 
üe 50, 332. Ein re Aufsatz über ihn 





den Unterhalı 3, 423. Lichtenberg erwähnt 
ihn auch 633 und P] e und mathematische — 
387. — Die über die morgenlündische 


—* 
ichtkunst“ von Jones bildet den dritten Anhang der Ge- 
Se ‚dos Nadi ir Schach (S. 159); 5 503 wird ein I 


303. Die Sütze finden sich wörtlich an der angegebenen 
‚Stelle des Helvetius. 


Nouzen über den Dalai-Lama entnuahm Lichtenberg 
wohl — —— De Vesprii 21 und De Dhomme, de ses 
beweglichen“ — * en Ä — in. 
5 113 1, — Aus nin- 
nikows Beschreibung des es Kamtschatka, von der eine 





Mi 





Vielfrasspelze, dass 
— en welche“, 
ws (9. ursprünglich: Wenn einer ji 


won und «8 Hingt hobt, fo ift die Frage 
San Am Sof ober im Beben fa. 4 
J 
Dieser Satz ist wörtlich Nachlass 8. 94 
& m verwertet. 


SR 169, nach Die gestrichen gen[?] 
was] es  ;s nach Model gestrichen zur 








| 400. Diese auch Schriften 4,95 zitierte Stelle habe ich 
Nelvetius’ Schriften nicht auffinden können; in seinen 
Ben grossen Hauptwerken kommt sie nicht vor. 










401. 159,0: Ehrgeip aus Ruhm 


402. „Nam fuit ante Helenam cunnus teeterrima beili 
imma” sagt Horaz, Satiren ], 3, 107. 


403. 159,40 fühlt es aus Gefühl 
404. Das Fliegen der Menschen wird auch 521 erwähnt, 
405. Die zitierte Stelle ist der erste Satz einer Ab- 
kandiimg „Sur les röfractions* in der Histoire de Vaoadämie 
guyule des sciences 1700 8. 139. 
400. 160,: niemals aus felt[en] 
Die Wendung „Schnupfen fan en“ ist — 
lı dem Muster on „to catch cold“; Lichtenberg braucht 
such Briefe 1, 16. 


407. Über Heinrich vgl. oben zu O 375. 


408. Gedruckt Schriften 2,5D. — Des „Heri 
als einer eg Se des Nordlichts gedenkt F 


‚Schriften 
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409. 106,19 nach wir gestrichen nidt 
Gedruckt Schriften 1, 57. 


410, Gedruckt Schriften 1, 317. 


411. 161,; nach ja gestrichen zwilfchen] 

Gedruckt Sehriften 1,162. — Jobann Friedrich Tolle 
ein junger Arzt in Göttingen, ist vielleicht auch Briefe 1, 
gemeint, — „Mamsell D.“ ist zweifellos Dieterichs Altuste 
Tochter Luise, die spätere Frau Kühler, deren Geburtstag 
der 3. Derember war; Lichtenberg irrt sich hier im Datum 
um einen Tag. 











#13. 161,1 Hef ans viel bey ans aus su beine 
arme eurer armen ſehen fan aus fit 1» nach 
wenigen etwas gestrichen 

Der Ausdruck „Böotien* begegnet noch &0f, Nachlass 
8. 72 und Briefe 1, 190. 376. 





414. Dasselbe Bild erscheint Physikalische und mathe- 
matische Schriften 2, 74 anf die Begriffe angewandt. 


416. Zum Gedanken vgl. 486. 604 und Schriften 
3. 217. 4, 198. 


418. 161,1 Schlögern durch Kringel unleserlich gemacht 

nach id} gestrichen nicht 

Lichtenbergs "trotz vortrefllicher persönlicher Bezie- 
bungen nicht durchweg günstiges Urteil über den Historiker 
Sehlözer (vgl. über ihn Pütter, Versuch 2, 166) ergibt sich 
aus Briefe 1, 31. 184. 374. 2, 81. 117. 207. 


419. 169, nach Leute etwas gestrichen nach ſowohl 
'estrichen von ans ein ein gewifies Talent aus von einer 
abe « dem fans der Welt ihre Münliche) s nach Des 

cennium gestrichen abzumerden 


420. 421. 42 


424. ; nach. Ehre gestrichen darin fuche 2 Ges 
jielel aus Gidel Europen® aus et  z. nach dem zweiten 
jeinigleiten gestrichen Wenn uns unſer 
‚ber „Gegickel* (162,4) vgl. Grimm, Deutsches Wörter- 
buch 4, 1, 2829 und oben zu 236. — Zum deutschen Hexa- 
meter vgl. oben zu 375. 


— 





Gedruckt Schriften 2, 54 . 302. 












182, Anfang ad “le 
he = ech — 
dem Manne, der 


vorführte, —“ 
las Lichtenberg wohl bei 


Nalelöhr zu 
De Vesprit 2, 13 


425 % des Fragment einer 
Be — — gelingt, und id habe die — 
Beitungsidreiber gerettet, fo will .... > 


jemandem verſuchen — 
zu einen Scheifftiteller] ** 
gestrichen and a 


'iieller 


os nach verfichen gestrichen das 
Necenffent] ferner Ki) ihm F 
noihwendig a nötig  .o grabe aus eben 
Vrocehgepenttern ge en ich mei nach 
strichen verdienen 
aus jo lange 
0 Spraden 


rant“ vgl. oben zu Al. — Zu 
jehraamkeit vgl. 178, wo mit 
Witzes unter- 
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431. 105, Raum aus — —— — Die 
‚enfion aus Ertenjion jiegt aus um 
ie Körper ans ne nee = E 


433. Uber — — „Kandidatenprose* und „Ma- 
gazinsatire® vgl. oben zu 89. 


435. In einer Br. (nach Parthey, Die Mitarbeiter 8. 7.36 
— in Bel — * — * F 
uflage von Gerstenbergs jondristen in der All» 
inen deutschen Bibliothek 21, 535 heisst as von dieser 
‚Auch glauben wir, es scheine zu sehr durch, 

dass ein Gelehrter sie schrieb. Die Satire sonderlich trifft 
zu sehr die Klasse, woraus der Verfasser war; viele An- 
—— sind nur ihr verständlich .... Dass doch unsre 
besten trischen Schriftsteller so wenig sich auf die Lächer- 
lichkeiten der übrigen Welt einlassen wollen!“ Vgl auch 027. 











486, 166,; nach Byron etwas gestrichen 

Pre Liste der Weltumsegler stammt aus dem Dis- 
röliminaire zu Bougainvilles Voyage autowr ds monde 
rt schliesst die Liste mit Wallace und Carteret. 


437. Den Polynesier Aotura nahm Bougainville auf 
seinen Wunsch von seiner Heimat Tahiti mit nach Paris, 
von wo er nach einem Aufenthalt von einem Jahre wieder 

esandt wurde; vgl, darüber Bongainville, Voyage 
autour du monde ber seine Aussprache des Namens 
Bongainvilli 








je wird ebenda berichtet, 


438. 166,14 nach Öfiters gestrichen wenn ex 


Bongainvilles Fregatte — seiner Weltreise trag den 
‚Namen La boudeuse, „Trotzkopf* 5 


430. Das Betelkanen der Perser erwähnt Helvetius, 
De Uhomme, de ses facultis intellectuelles et de son Education 
8 7; er dürfte Lichtenbergs Quelle gewesen sein, 


440. Biel fügen aus zeigen die — a; befiken aus 
wir and Deute find?” zr mach befipen gestrichen Wer lüugnet 
denn das? z. verladit aus ansfaht 167, muſſen aus werden 

Die Wendung von den offenen Nasenlöchern kehrt 604 
wieder; vgl. auch Schriften 4, 312. — Klopstocka „Vater- 
landslied“ — 1,222 Muncker-Pawel), dessen erster Vers 

_ hier zitiert wird, war im Göttinger Musenalmanach für 1774 
Uiteraturdenkmale 181. 20 
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wieder abgedruckt worden. — Über „sich kitzeln“ (17) 
vgl. Grimm, Deutsches Wörterbuch 5, 881. 


441. 167,. vor Ic gestrichen Da 0 Da ans Well 
14 dem aus ihrem 17 ergentliche aus richtige a. bey aus 
in ben »ı nach machen gestrichen Hug 

Gedruckt Schriften 1, 162. — Zu dem Begriff 
klug“ vgl. die Bemerkung in den Briefen 2, 68: — 
triftige Gründe zu widersprechen ist, glaube ich, was man 
eigentlich Superklugheit nennt“ und Physikalische und mathe- 
matische Schriften 2, 30. — Die Notiz über die gullischen und 
germanischen Frauen entnahm Lichtenberg wohl aus Helverius, 
De Vesprit 3, 29. — Johann Georg Philipp Tbiele war in 
Göttingen Magister der Philosophie und kam 1774 ala Lehrer 
an das Philantbropin in Marschlins; vgl. über ihn Pütter, Ver- 
such 2, 112. — Über Meister vgl. oben zu 254. 





448. 168,6 Grunde aus Regeln nach fafien gestrichen 
die + mach gejtaltet gestrichen find] 1 mach diee 
gestrichen Neigeln]) nach Regeln gestrichen beffolgt] 


444. 168,15 Bücher über ans ein Buch Über ein 
Gedruckt Schriften 1, 258 


445. 169,10 Philofophen aus Critidern 2. die guten aus 
das diredte Genie 

Auton Freiherr von Störk, Leibarzt in Wien, liefert 
besonders mustergültige Untersuchungen über die Wirk- 
samkeit verschiedener Medikamente; vgl. über, ihn Hirsch, 
Biographisches Lexikon der hervorragendeu Ärzte 5, dib. 


446. 168,05 ſchueiden aus ab|fhneiden] 


Schriften 2, 54. 





447. Gedruckt 


48. 169,, nach find gestrichen jo nach ſich gestrichen 
tauui 
Gedruckt Schriften 1, 187. 


449. 169, vor Gewiß gestrichen Einen einfältigeren Ja 


Herm 
Über „Jaherr“ (169,6) vgl. Grimm, Deutsches Wörter- 


buch d, 2, 
450. Gedruckt Schriften 1, 206, — Der hier erwähnte 
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Satz ist eine der Fundamentalanschauungen des Helvetius; 
er handelt davon besonders im zweiten Abschnitt der Schrift 
De Thomme, de ses facultis intellectuelles et de son. ddu- 
cafion 


451. 169,:,_ vor Bey gestrichen Sein Maul Bey feinem 
Maul {dien der Natur die Hand ausgefahren u {mm 1» nach 
gieng gestrichen wilrdlid ,s jo wie fie aus die man 10 tft 
aus findet 

Der erste Satz ist Schriften 3, 266 bei der Schilderung 
des Schauspielers Macklin verwertet. — In dem von Dohm 
herausgegebenen Enzyklopädischen Journal, das in Baer- 
stechers Verlag in Kleve 1774 zu erscheinen begann, findet 
sich 1, 14} ein von einem gewissen Schlosser verfasstes 
„Sendschreiben an Herrn Ferdinand Dejean .... von der 
Amboinischen Eidechse‘, dem ein grosser Kupferstich des 
Tieres beigegeben ist. Sein Kopf sieht in den rohsten 
Linien, auf die es bier allein ankommt, so aus: 





9) 


452 169,1, vor Daher gestrichen Zwar 


454: 1694: nach Landgut gestrichen oder 


Von dem Tahitier Omai sagt Lichtenberg Briefe I 
20° 
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strichen W u nach fft gestrichen gleich ın nach Abends 
gestrichen eine vaeh jchreiben gestrichen fo[ihes] 
er die — —— — ——— 
vgl. | jer Naturlehre® $ 43. — Der spätere 
te Iumenbach (vgl. über ihn Pütter, Versuch By 
damals Student der Medizin in Göttingen, hatte im Januar 
1774 einen erfolgreichen Versuch angestellt, Quecksilber 
zum Gefrieren zu bringen, und in den Göttingischen gelehrten 
Anzeigen 1774 8. 105 eingehend darüiber berichtet. In Er- 
'wiederung darauf erschien in den Frankfurter gelehrten 
Anzeigen 1774 8. 232 eine anonyme: „Nachricht“, worin 
gewarnt wird, jenen Versuch „so übereilt für — anzu- 
nehmen, da er „nach andern zuverlässigen Nachrichten 
noch vielem Zweifel unterworfen“ sei. Der Name Sori 
scheint nach den Eingangsworten erfunden zu sein. Zur 
Sache vgl. auch Anfangsgründe der Naturlehre® $ 431 und 
Nachlass 8. 254. — Der Ausdruck „philosophischer Savoyarde* 
Bapsent S m 3, 239, — Über „sich lösen“ (173,1) vgl. 
Grimm, Deutsches Wörterbuch 6, 1195. — Die Belege für 
das zleiwort „mussen“. das auch B0l begegnet, aus 
Lichtenberg sind oben 8. ?b1 Anm. zusammengestellt. 


479. 173,21 nach entwerſen gestrichen und die 
Gedruckt Schriften 1, 258. 


480. 173,24 nach Neiges gestrichen 2» bat aus If 
Gedruckt Schriften 1, 50. 





451. 13,52 nach gemacht gestrichen und es war Ihm jaft 
ummöglich fein Uetheil Hinter jeine Empfindung zu zwingen. Es 
war fafl immer paar Schritte voraus ss nach ſolchen 

em fardien] ss nach Uriheil gestrichen ſchon vor 
jeiner [aus der] 

482. 174, vor Der gestrichen Sie hatte 

de 174, Da wo aus moben + hinter bie Ohten aus 

aul 

Gedruckt Schriften 2, 15%. — Zu den beiden ersten 
Sätzen vgl. 377. — Der (jegensatz des letzten Satzes ist 
Schriften 5, 247 verwertet. 

484. 1741: nach und gestrichen es it einem Menſchen 


486. 174,1 nach Heimlicheiten gestrichen zu «0 nach 
herumiergeichlagen gestrichen hat, fehntupige Stiefel 
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öehrackt Schriften 1, 187. — Zum Gedanken vgl. di6. 
a 

Welruckt Schriften 1, 187. 

88 170,4 eine Urt von aus ein beftänbiger 

489. Zu dem Grundsatz „perfice teı vgl. oben zu C mh. 

400. 170,1. nach und gestrichen zw|at] 


DIR 





409. „Devonshire" erklärt Murray, A new englisch 
#, 197 ala „to clear or — land} by paring 










198. 17dy:0 Wiking aus Stilift einen aus die 
Zu dem Vergleich vgl. 426. — Dis Wort „Hügge 
geworden“ kehrt auch 625 wieder. 3 


AM, 175,24 die meiften aus der gröfte Theil as werden 
wa Ind mach und gestrichen werden =. zum ams für 
5 Itempelit aus figniren 

Über den Ausdruck „Primaner“ vgl. oben zu 235. — 
Eu der Wendung von den Enträebillets vgl. 34. — Vom 

Tempel des ewigen Nachruhms* spricht Lichtenberg 
Sohriften 9, 80 


405. Zum Gedanken vgl. Schriften 6, 171. 


406. Voigt war Lichtenbergs langjähriger „treuer 
4 32. 





Yriseur“; vgl. Briefe 2, 502. 


407. 176, nach fonft gestrichen aber in allfem) 
‚Gedruckt Schriften 1, 163. 


408. Ähnliche figürliche Verwendungen von Banden 
dns Dictionnaire de Vacadimie francaise' |, 161 an. 


Ber 
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499. 176,15 nach ſich gestrichen über 0 fprehen aus 
reden as nach ift gestrichen zuifammen?] 177, nach 
fo — weiter 

Gedruckt Schriften 1, 258. 


500. Der Ausdruck „idea rectric* begegnet auch 
B 136. — Der Schlusssatz verweist auf O 347. 


501, „Fliquat ae tenero supplantat verba palnto® sagt 
Porsius, Satiren 1, 3d. 


502. 177,2, nach wichtig gestrichen ift 
Gedruckt Schriften 2, 128. 


508. 177,2: find aus haben 

Der Satz findet sich an der zitierten Stelle der Histoire 
de lucademie royale des seienees und bildet den Anfang einer 
Abhandlung „Sur la ros&“, die jedoch nicht mit Fontenelles 
Namen unterzeichnet ist, 


504. 178. ob aus went das leztete aus bieffes 
505. Gedruckt Schriften 2, 18. 


506. Brydones „A tour through Sicily and Malta“ war 
London 1773 erschienen und in den Göttingischen gelehrten 
Anzeigen 1773. 8.995. 1002 ausführlich besprochen worden. 
Liehtenberg verdankte die Anregung zur Lektüre des Buches 
aber wobl eher den Auszügen daraus im Aprilheft von 
Dohms Enzyklopädischem Journal 1, 330 (vgl. oben zu 461). 
—— 507, 508, Schriften . 234. 260, G 361 und Briefe 
1, 


507. 178,17 —— aus Burnen nach ſchlagt ge- 
— ledtriffche) 

Vgl, — Betrachtungen über die Gefahren 

der lichen Frisuren bei elektrischen Entladungen bei 

Brydone im elften Briefe. 


508. 178,15 Hat] hat die 
Vgl. die ausführliche Beschreibung bei Brydone im 
vierundzwanzigsten Briefe. 


500. Diese Worte habe ich bei Cicero nicht anffinden 
_ können. Sollte ein ungenaues Zitat der anklingenden Stelle 
eliam neglegentia est diligens" Orator 73 vor- 


Anmerkungen, 


510, 178,1, bie] mir bie 
Gedruckt Schriften 1, 217. 


#11, Zur Sache vgl. oben zu 210. 


anonymen 2, Bih. 
tungen über den Verfasser des zweiten, 
it Barbier ebenda 4, 708 zu- 
das erstere auch Schriften 4, 90, 


nach Deutjcland gestrichen Nuhland ue> 
“ emiejen bat aus erwien uneh Helvetien 
aben aus ſchimpften 
ach ijt gestrichen Der au mach 


{ ‚ 45. — Der Hinweis auf Nieolai 
bezieht sich wohl literarischen Gespräche im ersten 
Bande des Sebaldus Noth Der Ausdruck „Harztaune* 


521. Gedruckt Schriften 2, 189. — Zum Gedanken 
vgl Mi. 


522. Andre Entwürfe zu dem Titel des Parakletor 
— sieh 528. 697: vgl. über diese geplante Satire oben 


Das Wort „Parakletor* gebraucht Lichtenberg auch 
Ariafe 3, 179. 
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strichen und babey ein +; bin aus weil «u nach wegen 
—— ſoge ih 4 feine aus eine lauten hört aus 
fäntet an Werden aus See[len) Menſchen poliven und 20 welche 
aus die jagenusrede 184,. der aus ein folder = Recte 
ichafienheit aus Guthergig[feit] 1. nach und gestrichen tie 
«8 gewöhnlich bey 

Zur Sache vgl. oben zu © 57, zu dem Gedanken vom 
Ableiter 59. — Über die Wendung ‚einen Hieb haben“ 
(183,44), die auch Schriften 4, 60 und Briefe 2, 56 begegnet, 
vgl. Grimm, Deutsches Wörterbuch 4, 2, 1307. — Der Aus 
druck „schweizerisches Deutsch“ begegnet auch Schriften 
3,126; vgl. „Schwelzerprose“ ebenda d, 8 und „Alpenprose* 
5, 105. — Zum „läuten hören“ vgl. oben zu 151. — Über 
„anstossen* (154,:) vgl. Grimm, Deutsches Wörterbuch 1, 489. 


337. 184,20 geichrieben aus geicjeifftlitellert?) 

Gedruckt Schriften 1, 302. — Zum ersten Satz vgl, 
Schriften 4, 188. — Die Wendung ‚Empfindungen zu Buch 
bringen* findet sich anch Schriften. 3, 246, 4, 187. 





Nach 537 ist folgendes Bruchstück einer Bemerkung 
— Ein junger Mann, ber ein paar Büchet ſchreibt, die 
den Zeitungen gelobt werden, glaubt gleich er 


538, Vgl. Briefe 1, 183: „Ich kann bei den feuchten 
Nordwestwinden keinen Neujahrswunsch zu Stande bringen 
und wenn ich des Heukers wäre. Fällt aber, wills Gott, 

id ein, so bekommst du welche.“ 


530. 184, vor Sie gestrichen ſich heegen(?) 
Zu „Kommissnickel* vgl. „Regimentsnickel* 661. 


Nach 539 ist folgende erste Fassung von 541 gestrichen; 

Stolk, halb zurüdgebogen wie die Eitelteit, wenn fie [gestrichen 
auf Ihre Schleppe] fieht ob ihr die Schleppe nachfommt 

540. Vgl. „das rasende Odengeschnaube* Briefe 1, 217. 


541. Vgl. die erste Fassung dieser Bemerkung, die 
3, 2h2 verwertet ist, oben nach 539, 


542. Gedruckt Schriften 2, 105. — Dieselbe Wendung 


j Degegnet Schriften d, 107; die „pädagogische Birke‘ wird 
5. 


217 genannt. 
543. Die Wendung ist Schriften 11, 111 verwertet, 
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558. Gedruckt Schriften 2, 189, 
550. Zu diesem Plane vg]. oben zu 62. 
500. Über Reinhold vgl. oben zu C 


562. Mit „raslet* (ältere Form für franz. walet) ist 
sicher Lichtenbergs Bedienter Heinrich gemeint; vgl. über 
ihn oben zu 0 375. 


568. 187,14 wlich—rarely aus very seldom 
Den Ursprung dieses Zitats babe ich nicht ermitteln 
können; aus der oben zu 22 zitierten Biographie Bolingbrokes 
stammt es nicht. Vgl. auch Schriften 9, 165: „Nun weiss 
— — in England niemand ungehört verdammt werden 
in. 





564. Hounslow ist ein Örtchen westlich von London; 
das Ereignis, auf das hier angespielt wird, habe ich nicht 
ermitteln können. 


505. 187,1. nach Anfwallungen gestrichen oder 


566. 187,20 Mobertfon aus Johnſon 
Das Zitat bildet den Schlusssatz des zweiten Buches 
wou Robertsons Werk. 


567. 188,, jolte aus bet{?] 10 fuche man aus fit ficherlich 
nit 1 mach Ungeichidlicteit gestrichen zu ſuchen 
Die Besoldung als Massstab der Menschen kehrt 596 
jeder; vgl. auch B 132. 133 





508, 188,18 erflärt aus geffogt]| nach was gestrichen ein 


569. 188,1: Peliſche aus Beutel 

Die hier erwähnten, in den Rahmen des oben zu 62 
‚erörterten Planes gehörigen Buchstaben und Namen entziehen 
sich der Deutung, da von Lichtenbergs satirischen Absichten 
damit nichts int ist. 


571. Vgl. 0.349 
572. 189,14 der Bebande aus es 


‚Gedruckt Schriften 2,55. — Die englischen Papiermache- 
arbeiten rühmt auch Wendeborn, Der Zustand des Staats, 


— 





Ss 
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der Religion, der Gelehrsamkeit und der Kunst in Gros» 
britannien 4, 397. — Zum Schlusssatz vgl, Nachlass S, 69. 


573. Newtons Grabdenkmal beschreibt Volkmann, Neuste 
Reisen durch England 2, 350. — Den dentlich so geschriebenen 
vorletzten Satz kann ich nicht deuten. 


576. Die Gewaltakte Heinrichs VIII. gegen die 
der verschiedenen Religionen achildert eingehend 
Goldsmith, The history of England 2, 308. Lichtenberg las 
damals das Buch; vgl. noch 577. 579, bal. Ba8. hun, 

577. Vgl. Goldsmith, Me history of England 3, 245, 
578. Gedruckt Schriften 1, 164. 


579. Zu den Buchstaben Innerhalb der Klammer vgl. 
oben zu CA 








581. 190, König aus Kaylfer] « von aus den Mann 
ſowohi 

Vgl. Goldsmith, The history of England 4, 16. — 
„To lash the rascals naked through the world“ heisst es im 
Othello 4, 


582. 190, nach uun gestrichen eben 

Gedruckt Schriften 2, 118. — Die Stelle ans Hume 
zitiert Lichtenberg wo sie in der Anmerkung näher 
nachgewiesen ist. — Die Angabe der 16 Wochen führt anf 
die zweite Hälfte Januar 1775 als —— in dem die⸗⸗ 
Bemerkung niedergeschrieben wurde: nach dem Tagebuch 
kam Lichtenberg am ?Ü. September in Essex, am %, 
in London an (vgl. Schriften 9, 275) 


383. Vgl. Goldsmith, Zhe history of England 4, 826, 








586, 191,, nach im gestrichen Staat und 


587. 191,3; er aus es (Lichtenberg hatte „Buch* oder 
„Werk* im Siune) 1 Juchr aus giebt nach dem zweiten 
er gestrichen gar «u freylic aus jiherlid mach jrenlih 
gestrichen einestheils as nach führt gestrichen jjt dabom/?) 
*; fan aus ült 10 nach damals gestrichen zugleich mit [mi 

Snach jetter gestrichen Junge 192,16 nach erinnern etwas 
trichen sı nach forderte gestrichen aufff » nach 


_ E 





“ 
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zurief gestrichen the [graces] 193, nach von gestrichen 


ein[em 

! weise gedruckt Schriften 1, 259. — Der in der 
Überschrift erwähnte Brief an den Philosophen Feder (wel. 
über Lichtenbergs — zu ihm zu B 382) ist nicht er- 
halten, — Über Chesterfields Briefe vgl. oben zu 548. — 
d Boston war Lichtenbergs Gönner, der Vater des in 
Göttingen von ihm erzogenen Irby, der in den Briefen so 
häufig erwähnt wird; er ist wohl auch 616 gemeint, Auf 
seinem Landgut Hedsor in Buckinghaimshire brachte Lichten- 
berg einige Wochen im Oktober 1774 als sein Gast zu; 
vgl. Briefe 1, 195. 197. 198. — Der Zeitpunkt der Heimkehr 
es ‚nhope ist der Sommer 1751 und liegt zwischen 
Brief 232 und 235 (Letters 3, 233. 234). Die Erzäblung von 
dem Gastmahl beruht nach Lichtenbergs Tagebuch anf einer 
mündlichen Mitteilung des jüngeren Irby. — Der Ausdruck 
„arcana“ begegnet auch Nachlass S. 73. — Den systematischen 
Auszug aus Chesterfields Briefen nachzuweisen ist mir nicht 
gelungen. — Lavatersam Schlusserwähnter „physiognomischer 
Atlas" (dieser Ausdruck kehrt auch Schriften 4, il wieder) 
ist watüirlich der Leipzig 1775 erschienene erste Band der 
iognomischen Fragmente. Lichtenberg erhielt ihn, wie 
er Briefe 1, 247 berichtet, zur Lektüre von der Königin von 

England. 


588. Eine gedruckte Äusserung Mösers über Klopstocks 
Hamburg 1774 erschienene Gelehrtenrepublik ist nicht be- 
kamt, scheiut ein Lichtenberg brieflich, etwa durch 
Hollenberg oder einen anderın Osnabrücker Frennd ver- 
mittelter Ausspruch vorzuliegen. Im Subskribentenverzeichnis 
des Buches, in dem ja Göttingen besonders reich vertreten 
ist ng Muncker, Friedrich Gottlieb Klopstock S. 444), findet 
sich 8. 29 Lichtenberg und sein Neffe Friedrich August. 
Sein eigenes Urteil über das Buch erhellt aus Schriften 4, 325. 


590. 193,12 nach fid) gestrichen ja 1. nach daß ge- 
strichen fie 14 fein aus empfindlih 1 mach vieles ge 
strichen in 

Gedruckt Schriften 2, 118 


51, Diese scherzliafte Bezeichnung gebraucht Lichten- 
berg auch Briefe 2, 22. 


502. 193,2: nach er gestrichen vor 
Über „passen“ (193,4) vgl. Grimm, Deutsches Wörter- 
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buch 7, 1485. — Anson schildert die hier gemeinte Staaten 
in der Beschreibung seiner Weltreise 2, 


508. 198,6 nach Kanne — mach Wercen 
gestrichen zu + nach Sanne gestrichen fit 

Gedruckt Nachlass 3. 214. — Zum Inhalt vgl. die ganz 
ähnlichen Erörterungen der Vorrede Nachlass S. 70, wo 
beiden Übersetzer, anf die der letzte Satz amspielt, 
Namen genannt werden: das Wort „Laune‘ stamme von 
Schiebeler, das Wort „Feuchtigkeit von Wichmann. 
5 als Übersetzung von a! 

'hlagen, daun aber wieder zurückgenommen war, ist 

rimms Dentschem Wörterbuch 4, = 1%07 bemerkt und 
Be Lichtenberg erinnerte sich wohl dieses Umstandes 
nicht. Schiebeler handelt über die Laune in einem 
der Nenen Bibliothek der schönen Wissenschaften und der 
freien Künste 3, 1. Wichmanu (vgl. über ihn zu B 16) hatte 
in seiner Shaftesburyübersetzung „humour“ mit „ 
übersetzt; vgl. darliber Antikritikus 2, 29. 


594. 194,1 nach Feder gestrichen fait inumer 
tigung aus Ermahnung s geichrieben ans zufaı 
1, nach Schmertz gestrichen den nichts lindern fa 
aus fein Imderndes nach al® gestrichen Turallofe | — 


fänotene aus ungef] Verthetdigung 
Der Ausruf am Schluss kehrt 604 wieder. 


595. Vgl. Goldsmith, The history of England 2, 249, 


596. 194,15 nach 300 gestrichen bin 
— Besoldung als Massstab der Menschen vgl. oben 
zu 567. 


597. Zu diesem Titelentwurf vgl. 522. 528, 


000, Pope sagt in der Epistle to Dr. Arbuthnot 185: 
ind he, ho now to sense, now nonsenge leaning meana nat, 
blunders round about a meaning.* 


801. 195, nach fommen gestrichen ja &$ fin{det? den?) 
10 amflihet aus erzählt, wo meiftens] meiſten 2 ans aus 
von nach find gestrichen erzählt, und wenn es fo fort g 
„ nach alfo gestrichen wohl 1; nach fi) gestrichen 
jenem Eintriftt] 
— Werk „Ihe wonders of the little world or a 
history of man- war London 1678. erschienen; vgl. 


Ar 





* 
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darüber Dictionary of national biography 59, 290. — Übeı 
das Kanzleiwort —— vgl: oben zu Ya ä 


002. Zum Gedanken vgl. Schriften 6, 165. 


804. 195,:6 man aus jeber]) 196, nach Sinien ge- 
strichen und 1. Pindar aus Slopftod +. nach nicht ge- 
strichen ob ich mid wie geſchwinder Schlüfie ziehe aus 
‚eher in mir felbfe fertig werde us nach Idlehterdings ge- 
strichen geiheben se Brountobl aus Saterfofl nach 
Rhelmeln gestrichen Gehör geben Engliſchen Romane 
ans Engländer zn umd aus vom nach Tubum gestrichen 
wie von umfren [?] und ge(?} 197,. nach Hinein gestrichen 

hätıe bald x mach zeugen gestrichen und machts s Die 
ihjtaben aus Der Drud 1, mach Farbe gestrichen Die 
Urt swiedem] jedes mach jedem — eitungsblaltt) 
* —— gestrichen Mufen Cafender 1» nach Über go · 
strichen j0 1» nach einpigen gestrichen allen Grödit 1 
nach wie — das . der deutfce Leſet aus eg Stenitte 
nih aus Veſchreiſbung) zs nach Immer gestrichen jenfelts 
— habe — geglaubt aus glaube — nach fort gestrichen 
von — zur rechten 20 finden zur rechten aus Rechten 
zur } sa nach fie gestrichen in 198. Andachten 
aus Moral?) + Naum umd Zeit aus Heit und Gmigfeit 
1: nach Pruntiäniger gestrichen unfere re) 2 nach 
als ii fe Schrifftſteliet aus Köpfe a dieſe 
u = Er en * die Leſet uaeh 
gestrichen hr jezi gebroſchen 199,, verhartet aus 
Er das ung ans und wir 2 zu ans die macht aus find 

Teilweise gedruckt Schriften 2, 207. — Über ‚Hasen- 
tanz“ (196,1) vgl. Grimm, Deutsches Wörterbuch 4, 2, 542. 
— Zum ersten Satz des zweiten Absatzes vgl. © 19, zu den 
deutschen Originalcharakteren 211. — „Tapeten“ war der 
Titel einer 1773 in Wittenberg herausgekommenen Wochen- 
schrift; eine Inhaltsübersicht brachten die Göttingischen 

jehrten Anzeigen 1774 8. 191. — Eine Wochenschrift 
bus“ erschien 1770 in Leipzig. — Zum Heimlichkeiten- 
sagen vgl. oben zu Alt. — Der böotische Shakespeare muss 
doch wohl wegen des Frankfurter Milchbrots Goethe sein; 
‚die besondere Veranlassung der ironischen Parallele mit 
Nebukadnezar bleibt dabei dunkel. — Zum Ausdruck „Prunk- 
‚schnitzer“ vgl. oben zu 531. — Der deutlich so geschriebene 
nächste Satz ist unklar: wer sind die summenden Könige? 
— Za den offenen Nasenlöchern vgl. 440, zu der vollen 
— Briefe 4, 211. — Die Wendung vom Kenneu der 
Re ‚kehrt Schriften 4, 157 und Briefe 1, 212 wieder. — 
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Der Ausdruck „Bostopianer“ bezieht sich 

wierigen Parlamentsverhandlungen über 

di SER — —— Rent 

1778 von iorth im 
Bostoner Hafenbill. Ein Adjektiv „bostonisch“ — 


Lichtenberg im Sinne * — Schriften N 

= ch = sa ve. Bi Zur — 
em Ausruf im letzten Satz vgl. 594. — 

— 'egenüberstellung des Was und Wie beim Künstler 
S en 3, 


805. 199,11 nach wollt gestrichen bie 1z — 
10 nach liefern gestrichen uns nach Welt 
sı nach Hand gestrichen und zuweilen [aus 
wenn wir [gestrichen zugleich] beyde zugleich — 
dann wieder zugleich nehmen wollen nach wir 
Jahrhunderte 2. nach ſchließt gestrichen Aber was ift das 
weiter, als das punctum saliens primum movens, woran mo 
alle als was alle unfre Thorbeiten brütet und nähzt, was unfere 
beten Geſellſchafflen, das beit für wahr in einem u mach 
— gestrichen Ich wunſche nur 70 nach wie gestrichen 
fh = nach efien gestrichen einem a, nach md = 
strichen ilred[en]) 200, nach Boflament gestrichen und 
laſſen a nach Publitum gestrichen für die Unfoften forgen 

nach dazu gestrichen nıeifltens] > nach ir gestrichen 
Wer fteht euch denn dafür „nach bisher gestrichen ohne 

Teilweise gedruckt Schriften 2, 211. — Die Wendung 
von der Geschichte kehrt 647 wieder, — Zu der Stelle = 
den englischen Gelehrten vgl. die Bemerkung über die eug- 
lischen Professoren Briefe 9, 33, zu der Wendung von 
den Entröebillets vgl. oben zu 334. — Zum letzten Satz 

1. 630, — Das Wort „Blaukenburger" (200,1:) kamı ich 

nicht deuten. 








606. 200,16 Einem aus Ein Mann * 
dieſed Werds mach derfelben: (5. p. 32 biefes 

(— 39-61] zı nach daß gestrichen wenn man 2% 
— aus war feine sı gar — künten] fo könte man in 


anne geraten anders zu denden ans feine 
See trugen feine Peride  »s mach Beiten 

















indern ss auf einmal aus gänplih s. nach fie 


wolte wohl 201,» nach Feder gestrichen zu Tönten] fonten 
4 nach die gestrichen ein 

„Hohnvogel“ ) fehlt in Grimms und —— 
Wörterbüchern, — Die hier gemeinte Rezension ist oben 
31 genauer nachgewiesen. — Die in der Klammer er- 


pr 
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wähnten Gründe des Rezensenten für die Superiorität der 
Alten sind 261 ausgehoben; an ihre Sechszahl schliesst, sich 
Lichtenbergs „siebentens“ an. 


607. Zu diesem Scherz vgl. oben zu 190, 


609. Den Ausdruck „Phraseologie“ braucht Lichtenbe 
auch Schriften 4, 218; vgl auch „Phraseologe“ ebenda ni 
Nachlass $. 101. 


610, 201,0; nach fie gestrichen es nach einmal ge- 
strichen danden ss 8 aus man +6 nach Weißheit ge- 
striehen darin a7 weifi ans wufle =. der aus einer ai 
Weiter aus Schaalen as Eine herxlidhe Ehre aus Ein herrlicher 
Sag 202, nach weiß gestrichen Ehmals gieng es nod). 
Siellt euch nur felbit 

Gedruckt Schriften 2, 212. — Die hübsche Wendun; 
von den Nestern gehört nach 660 zu den Lesefrüchten, uk 
sich Lichtenberg zu eigener Verwertung uotierte. Es ist 
mir nicht gelungen ihren Ursprung nachzuweisen. 


613. Die Verse sind Popes Essay on criticism 326 eut- 
nommen, wo nur „labowr'd“ statt „mighty“ steht. 


614. 202,16 nach gelefen gestrichen wo die Nede von 


615. Den Ursprung dieses Zitats, das im Thesaurus 
lim; Iatinae sich uicht finder, also wohl nicht antik ist, 
habe ich nicht ermitteln können. kommt auch Schriften 
4, 11. 5, 319. 6, 236 und Briefe 2, 12 vor. 


616. „Lord B* ist doch wohl Lichtenbergs „grosser 
Wohltäter“ Lord Boston; vgl. über ihn oben zu 587, 


619. 203; nach Rauſch gestrichen verfindt so offen 
aus auigerifien ,, mach hangen gestrichen die nach 
einen gestrichen Sioct 14 ih — Poltrons aus man ſich in 

and ın geben) giebt oı mach jepen gestrichen ein⸗ 
Tsufcdhenden] ve zeigt ans iſt es aus er mach bios ge- 

nadahmt gs nach todte gestrichen Nachahmun 
ıs nach fo gestrichen liederlich 

Garrick nahm als Schauspieler und Mensch in 
Weise Lichtenbergs höchstes Interesse währen: 
lischen Aufenthalts in Anspruch; auch hat er ihn 
kennen gelernt (vgl. Briefe 1, e7 Seine: 
spielerischen Leistungen hat er dann in den Br 
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land (Schriften 3, 197) ein itrolles Denkmal 

—— ee ihn sind im — 

8, 157 gi it; vol —— kürzeren Notizen Briefe 
212. 2 


mau aus „aeivig 204,4 wird] wird eb 
⸗ ib gestrichen zu 


vgl. Dictionary of national 
in englischer Sueton erschien 


027. 204,55 nach jolle 
aus Sonntag: 
Bewegung aus den u" 
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gaexweide „eine Satire aus einen Berfuch dem veglerenden 
aus einen 

Die hier gemeinte Stelle der Allgemeinen deutschen 


‚Bibliothek ist oben zu 435 genaner nachgewiesen. — Zu 
dem Vergleich mit den Hunden vgl. oben zu 426. — Zu 


„Feit ineipjum* vgl. „Feiertagsp: Schriften 3, 
200. — Über FH Figur des Oberförsters bei Lichtenberg 
vgl. zu B 314 Anm. 





028. 205,14 Meißenſches Dtes denſches 
Dieser Vergleich ist etwas verlndert Schriften 13, 5 
und Chodowiecki und Lichtenberg 8. 21 verwertet, 





#29. Lichtenberg war zeitlebens, wenn auch mit den 
‚Jahren zunehmend, stark hypochondrisch und pflegte mit 
übertrieben ängstlicher Sorgfalt alle seine körperlichen 
Empfindungen zu beobachten; so sah er bei sich vielfach 

jen oder Krankheiten, die er nicht hatte. Die vorliegende 
Bemerkung gehört gleichfalls in dieses Gebiet. Lichtenberg 
erzählt selbst davon in seinem Aufsatz über Augenpflege 
(Schriften 5, 355): ein ihm und seinen Freunden bedenklich 
erscheinender „Zufall“ an einem seiner Augen. der ihn 
doppelt seben machte, bewog ihn den berühmten Ophthalmo- 
logen Wenzel und den königlichen Wundarzt Hawkins zu 
onsultieren, von denen jener ihm Angst einjagte, dieser 
dagegen ihn über die Bedentungslosigkeit seiner subjektiven 
— aufklärte, ein Urteil, das dann auch von dem 
Gsit ibarzt Richter bestätigt wurde. Vgl. darüber 

noch Briefe 1, 227. 228. 240, 242, 47. 22. 


680. 208, herrüßet] heerühren 
631. 200,22 nach both gestrichen in their 








633. 206,13 bey aus wit 17 lehren — ı= Männer aus 
fafien wir nicht meiftens in Deutſchland die Arten inveniendi 
von Männern lefen :ı einmal ans fülglich nach fan ge 
strichen Ich 

Über Blacklock vgl. den Artikel im Dictionary of 
national biography d, 127. Spences Buch über ihn war 
London 1758 erschienen. — Von sechs Sinnen spricht Lichten- 
berg auch Schriften 10, und Briefe 1, 212. — Über 
Saunderson vgl. oben zu 








634. 206, nach nichts gestrichen ver[fohren] 


— 


Wh Win wach bat gestrichen aufferdem 
Nu Narkholinus, Mistoriarum anatomicarum arirum 
ans Auen et quarta S. &6. en = 
schon früher einmal aus Leibnizens Okweres 
ouert. WO sie gleichfalls erwähnt wird: wel. 
mn 


ws Ob diese r Quelle entnommen ist oder 
beruht, habe ich nicht fest- 
bekannt. 


07 207,1. nach der gestrichen mit dem n vor ct 
genirlohen bad — vor a gestrichen pi in 
Die Meiste der Briefe Grays — mit seinem 
eye je x — F 
irb wurde, Im ersten Briefe spricht —— 
Y ; der dritte enthält 


din an ai nis and ale“ 


NN. YOTan 1 


W 4 hriften war 
J — ich das Zitat nicht nach- 
wolson kann. — Zum letzten Satz vgl, besonders 19, 104, 


A. nach 208,1, steht: efoile à pet 
Webbs Epitaphiensammlung ist mir nicht zugänglich 
unween. 


642 Der geistvollen komischen Darastell: 
jülmunplelers Foote, des „englischen Aristophanes“ a ie 
It Ab), gedenkt Lichtenberg auch Schriften 9, ai 


A. 209, nach habe gestrichen zu lehren und zu befilern] 

bergfülbeten aus vergüldeten 

Das Bild von der vergoldeten Pille begegnet auch 
Hohriften 14, 25, Nachlass S, 70 und Briefe 2, 3.4, 11. 


645. 209,13 nach wirft gestrichen O1: aus — madien 
jagen 
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Die Bemerkung schliesst sich an die oben zu 31 
naner nachgewiesene Rezension, speziell an den ersten 
261 ausgehobenen Gründe für die Überlegenheit der Alten 
an; vgl. auch 606. 





‚#40. Ich kann den Schlusssatz nur in günstigem Sinne 
für Goethe verstehen, der ja auch 126 und 211 im Gegen- 
satz zu der schroffen Ablehnung 604 verhältnismässig wohl- 
Wrollend beurteilt wird. Goethes wirklicher Wert wird 
hier Lavaters Scheinwert entgegengestellt. Lichtenb: hy 
Schwanken im Urteil ist psychologisch durchaus erkläı 
«inerseits aus den notwendigerweise verschiedenen Ein. 
‚drücken, die ihm Goethes vielseitige Kompositionen heryor« 
bringen mussten, andrerseits ala Keaktion gegen übertriebene 
Lobredner aus dem Geniekreise selbst. Ich weise noch be- 
sonders darauf hin, dass Lichtenberg des. Werther, der im 
Herbst 1774 erschienen war und den er erst im April 1775 
‚durch Dieterich erhielt (vgl. Briefe 1, 2271, hier noch nirgends 

lenkt; dieser Roman brachte für sein Urteil über Goothe 
m einen radikalen Umschwaug nach der negativen Seite 
vgl. vorläufig Nachlass 8. 253). — Zum ersten Satz vgl. 
das Urteil über den Musenalmanach Briefe 1. 211, wo gleich- 
Böhme zum Vergleich angezogen wird. 











647. 209,4; vor Zwölf gestrichen Zu lang, o viel zu 
ang haft but, Tederes, verwöhntes undandbares Vaterland, umfert 
Bedult mibraudt, s nach Vaterland gestrichen ruhig 
&s erstes mad) — Weder aus dann herauf 210, zu ergiejien 
aus ergiefien wolle «mir zur aus mit = oder — 28 
iretten aus und ihm lieber gegen meinen Hund oder meinen 
dienten oder meine rau ausgelajien, ald gegen dich oder 
« nach bingeftellt gestrichen und werden aufgelhnitten aus 
— ; mufle aus ſolte nach gethan gestrichen aber 

id mm nicht alles entdede, dein ſchreiben, nun beine 
Fifle midht aufdede „nach auch gestrichen wahelih nach 
fänger gestrichen Dit Feder und Dinte will ih jezt — 
amd mahrlih wenn du mir dieſe unterſagſt mit 11 dem über 
zücht ans der Preffe erzählen ans jagen 1» nach Lichtpupe 

wie Mofer (dieser benutzte im Gefängnis eine 
solche als Feder; vgl. Grimm, Deutsches Wörterbuch 7, 889) 
‚u en aus du Germanien 1» nach mod) gestrichen 
Se 2 ein Stindgen aus ein paar Stunden hinein 

m aus es nicht an wenn — a7 zufammenthun aus umd 
nfere Loat hunderi Non 30) Milltonen num zu einer eimpigen 

slitifchen Ute verftelien 1 Bedlenten aus Rathe 2» nach 
item gestrichen zuſmeſſen] 0 nach mehr gestrichen 


| 
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ag wie Honigseim und ihre Kehle ist glätter 
aber hernach bitter wie Wermut und scharf wie 


neidig Schwert.“ 


657. „Dungkarren“ (212,1) fehlt — — Heynes 
— vgl. * „Dungkärrner“ Bi 


658. 212,1: Verdrüßligteit aus Melancholie 


659. Diese — ist Schriften 4, 319 und Nachlass 

& 87 verwertet. Vermutlich ist sie durch die bekannte, 

Briefe 1, 212 zitierte Langesche Übersetzung der Schluss- 

zeile der ersten Ode des Horaz (vgl. Lessing, Sämtliche 
Schriften 5, 227) angeregt. 


3,0 nach o/ gestrichen evidence Ad, vor 
gehen For 215, of aus to 
Zwischen 6'9 und diesen Lesefrüchten sind dreiviertel 
Seiten leer. — Zur Überschrift 133, 
ich nicht ermitteln Können; 
e⸗ Twel/th-nigh 


aussi grands que ceuz d’autrefois, nous powrons Agaler 
Fieton et Demosihine“ - Im fnftan Kapitel von 
Bun a * heisst es: „T’hroughout Ihis divine treatise 


— Abhandlung 
I in den Briefen der Winifred Jenkins 


vom Papst ist © 13 bereits 
imen und in der Anmerkung genauer nachgewiesen. 
Stelle von den Nestern ist 6:0 und Schriften 4, 1% 
$ von den Bleistiften im Timorus (Schritten 3, 85) ver- 
wertet. — Zu den Bildungen mit be- F „beshakespeart 
nnd besternt” Schriften D, 101. — Die Sätze Beattie, 
a . 6, 466 mit Lob 
erschienenen weit- 
he nature and immutability of truth 
iry and scepticism*. — Im Londoner 
fand sich das Schiffsamt; vgl. Volk- 








061. 245, 
Bei dieger um 
allmählich z 


we 
Bu nDreck auf den 
hänter 491. 
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Wörterbuch; ebenso die Wendung vom stinkenden Firnis, 
— Zu den Wörtern mit „Flick-” vgl. oben zu © 20, zu 
ni * oben zu 235, zu —— oben zu 31. — 
Ausdruck „Strasse des Friedens“ ist Nachlass 8. 
das Wort „Orakelwörter* Schriften 4, 60, das Wort — 
dürr“ Schriften 3, 265, das Wort „abgofrömmelt“ Schriften 
3,200 verwertet. — Über ‚Fasel* vgl. Versuch s 
bremisch-niederslichsischen Wörterbuchs 1, 354. — = 
lachen“, das dem „greiflachen“ in Nicolais Roman (Lichten- 
berg erhielt den betreffenden Band nach Briefe 1, 261 im 
— 1776) entspricht, belegt der Versuch eines bremisch- 
niedersächsischen Wörterbuchs 2, 541 im Sinne von „heimlich 
lachen“. Die ——— ist unklar. — Die beiden Stellen 
aus Möser habe ich so wenig wie die folgende — 
auffnden können. — Über „Prass“ (215,0) vgl. Grimm, 
Dentsches Wörterbuch 2, 306. — „Dunigt‘ (218) fehlt in 
den Wörterbfichern Vgl. „daunige hinbrütende Wärme des 
Genies“ Schriften 4, 15. — Zu den Buchstaben in der vor- 
Zeile vgl. oben zu © 4. 





663. Zwischen dieser Nummer, auf die 604 unmittelbar 

ne und 662 befinden sich zwei leere Seiten. — Das Zitat 

27 entnommen. — Zu den Buchstaben in der 
ee vgl. oben zu U 4. 


064. In Delnes Becherches sur les modifieations de 
Tatmunphire $ 935 heisst es: „Un seul coup d'oeil sur 


mil, de glaces et de neiges, qui coucrent les 
u da gli ülliser le spectatenr sur la durie du 
ie em, * Ö et du Danube.* 








Register. 
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C 260. 
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B. C 288. D 569. 

Bacon © 207, 276. 

Baerstecher D 451 

Bagger C 306 

Bahrdt D 192, 211. 253. 289 

Baldinger D 778 
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Barelette C 161. 
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D 173. 

Bärenhäuter D 491. 861. 

Bärte, I © 107; machen 
D 66. 647% 

Bärtige 0 319. 

Bahn im Verstand © 194, 

bahnen D 218. 

balafo © 45. 

Ball, bille © 176. 

Bank sprei D 604: m 
gelehrte D 647%. 

— Wirkungen des 

80. 


Barbarei D 227% 

Barbier C 107. 222, 

barbrust D 301. 

Barometer © 80. 82. D 114. 
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Bart streicheln © 333. D 610, 

Bastardbüchelchen 8. 264. 

Bau vondrei Jahren, mein D58, 

bauen, in die Luft D 302. 

Bauer © 195. D 19, 

Bauerknecht © 22, 

Bauern © 281. 

Bauernmädchen D 301. 

Baumeister C 140. 

Bayonne D 516. 

bebuttern, sich D 187. 

Becher und Hobelspäine D 52%, 
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Bibliotheken C 210, D 221. 
253. 7 


Bienenzelle D 39%. 
Bierkrag, Lauensteiner D628. 
‚Bildchen, Beschreibungen von 


B 0. 
ee 
D 553; des Unheils D 333; 
im. Herbste D 553. 804. 

Blankenburger D 605. 
Blasen C 218. 8. 262. 
— schiessen mit 


blau bemalen, den Buckel 


2. 
= in ii Gold verwandeln 
— D, a stumpf nor 
tieren D 
Blick, kon 
Blinde D 633. Pr 
— D 168. 





29. 


Blindheit D 629. 

Blitz C SE Re en 166, 
blödsinnij 

Blut zu Bi — uf das 


ıdschaft,naheD441. 
‚schlechter und guter 


Bieden D AB. 604, 
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‚Böse, da⸗ D 180. 
Bösewichter, angebetete D 22. 
Bohnenflöckchen D 30, 66% 
Bombastbläsor D_bh*, 
Bombastkollerer D 55. 
bononiensischer Stein C 309. 
Bostonianer En aD 
boudeuse D 
— Lande jenseit der 
bowle punch D 211: 
brandenburs isch D 556. 
Branntweinbrennen © 150. 
—— und Rheinwein 
604 r 
Braunschweig © 201. 
— Mittel © 302. D 


Are als ein Aber, 30 D 206, 
breite Stirn und Schultern 


Breyhahın, Winser D 60, 

Brief, gutgeschriebener € 193; 
poetischer O 238. 

Brot und Ruhm 67; und 
Unsterblichkeit D 164. 617%, 

brüten und nähren, Tor- 
heiten D 605*, 

gutherzige DA3R, 

D 121. 605. 











kühleudes weltliches D 104: 

‚ohne Witz D 73; schlechtes 
373; und Kopf stossen 
zusammen D396; vorbotones 
D 336. 

Buchenholz in EBichenholz 
verwandeln D 144. 

Buchstaben D 414; blaue und 
rote, lateinische D 604. 

Buchstabierstall des Dorfa 

d6, 


Buckel 





blau bemalen, den 














D 185. 605; Nach» 

it der D 177, 

64. 645; Stolz der C 57; 
Systeme der C 20) ; trinken 
_D 516; ne uns 


D 375. 424; 
D 604; Nationalstolz 


© 
deutsches — D 440; 
Bi 12% 





Dialog D 656. 

Diehter aus Dichtern, aus 
Natur D 604; eigentliche 
D.838; Fell eines armen 
D 2b; junge D 440; lesen, 
‚werden D 587. 

Dichternulle D 258. 

Dichterpförtchen reinhalten, 
das D 284. 

Diehtkunst D 52*; Türchen 
der D 105. 

dicke tun D 440. 

dienen, mit Kopf und Händen 
D 585, 


Dimension, vierte D 481. 

Dimensionen der Gelehrsam- 
keit D 429; des Witzes 
D 178. 429. 

Diminutivchen, holde © 324. 

direkte  Bemühung 
grossen Geistes D 445. 

Diskurs, detaillierter © 150. 

Ne Gedanken zu 

311. 

Dispute, ernsthafte D 606; 
gelehrte D 647. 

disputieren © 326. 

distinguleren D 2 

Distinktionen. D 460. 

dividieren, mit zwei Zahlen 
D 19. 

Doktortitel © 254. 

Don D 440. 

Donner © 176. 

doppelt sehen D 209. 

— unverheirateter 






Dorfschulmeister C 386. 
us Goldkörn- 





Dreck auf deinen Bart 0 293. 
D 5b. 661 

Dreieinigkeit D 170. 

Dreigroschenstück C 
mıd Träne C 21 


ebar 








een Gi, k, 


Bar zimum der D 76, 


Game der Wilden D 19 


An 





Register. 


und — — 


ED Er “or Gemanil 


ea D 396; Vetter D 432. 


‚der © 54. 65. 93. 188. 


. 261, 274. ‚D 228, 421, 


—— 920 
72. 584; reisender Dei 
| scher in © 
| I nonpareille, gross 


| inze 0 93: 
rei — 
u 







D 619; Reklame 
; Romane D 804. 


t- C 
Birtekungen & © ds D4al. 
465. 475. 4 
— 8 funda- 
mentloser D 
Enthusiast D 
 enthusinstisch D 156. 334. 
N — — Anfall von 


Emteleklete zum Tempel 
des Nachruhms stempeln 
— zur —* ig! eit. 


— c9. 10. 257 








— 

und Hand- 
lungen © 

entweder D 2. 


 Epigramm 


— Perioden 
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Epikuräer in der — —— 
erai, erao D 
Erbauung und Beleliruug: 


Erbprinzen, Geburt der © 4 
Erde .C 301. aa2 D 1. 
310. 429, 
Erdhaufen C 354 
Erdichtung © 19% 
Erdkugel © 301. 
Erektionen D 74. 
Erfahrene, der D 499. 
2 2. Dis. 





165. 46) 
Erfahrungen © u 191. D13 
23. 78. 90. 24 
erfinden D 2 * 360. 387 
473. 633, 634; ein Geschäft 
D 441; sich selbst © 194. 
Erfindung, die grosse D 536, 
Erfindungen D 26; 
ergötzen © 196, 
erhaben über andre C 397. 
Erinnerungen D 107. 
erkennen und sein D’2U8. 
Erkenntnis D 16. 78; deut- 
liche D 208. 
erklären und beobachten 
D 525. 
Erklärungen, 
subtile 0 52; 
uchte 0 207. 
Erklärungsart, allgemein an- 
genommene D 40 
erlauben Sie gütigatD 483. 
erstimulieren D 526, 
Erwachen, Empfindungenbein 
C 178, 








gekünstelte, 
künstliche 


Erzählung "ohne Urteil C 
190. 

Erzählungen, moralische 072; 
und Taten C 341, 

Erziehung D 424. 441. 5: 
unsre verkehrte D 398 

Erzietungsplan D 587 





Exvist D am 
Sa D 











Fleisch essen D 132; und 
‚Blut © 182. 300. 
Fleischscharren D 39. 
Fleiss D 363. 
nennen c Kg D 662, 


Flie; ande) D 1 103.8. 264. 

— 1 26, 

Florchheii 

Fluch- * natio- 
nnles C 78, 


fluchen C 169. 170. D 604. 





ten, superfizielle D429; 
Schwärmerei D 53. 
Bäumehen 


forcieren, D 211. 
Fortpflanzung © 89. 


D 608. 
Frankfurt D 211. 
Frankfurter, unerfahrene D 























Frankfurter gelehrte Zeitung 
© 340. D 284. 397, 478; 
— D 449; Milch“ 
brot D 604; Rezensenten 

D en 200. 526; Rezen- 


Frankreich ons. Dann. 
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ier Spottv. D 
Fe Zindel C 350, D 


— C 54. 64. 94. 
D 498. 548. 645. 

—, die D 654. 

Frauenzimmer urteilt ver- 
nünftig D 441. 

freeman C 9%. 

Fregatte D 49. 

freien D 42. 

Freigeist O 140” 

Freigeisterei D 268. 

Freiheit D 301; denken und 
schreiben, über die D 276; 
Geist der C 207; hollän- 
dische, schweizer und eng- 
lische 0207; weichliche DE. 

Freimlurer D 591. 

Freudeutränen, klare D 510, 

en und Interesse 

22, 

Frieden stiften © 49. 61; 
Strasse des D 662 

Friedensrock D 662. 

— guter Wuchs im 


Friktion D 158 

Frost der Nachschwätzerei 
D 133, 

Fuchs im Gleichnis D 459. 

fürchten, ernstlich D 555. 

füsseln © 183. 

—F vacui des menschlichen 
Yerstandes D 630. 

Furcht macht Götter C 178, 

Fusstäpfen D 177. 


Gabel, eingesteckte C 178 
Gährung wegen, der D 535, 
Gänge säubern, die D 284. 
Glnsekiel und Tinte D 142. 
Günsespiel D 378. 
Gärten, Gärtner D 211. 
Galanterlediebstahl, Galan- 
terieprostitution D 412 
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Galgen € 73. 245. D 298; 
EN 


Galle und Grundsätze O 44. 
Gallier D 44. 516. 
Gassenjungen D. 180. 807. 
Gebet D 

Geringe abschneiden D 


Geburt lieder D 194 

Gecken 3. 264. 

Gedächtnis 023 31; glückliches 
D 205, 

Gedanke D 78. 182. 409; 
beissender D 425; geleckter, 
abgeküblter, zahm ge 
machter D 138; schlech- 
tester und bester D 
und Ausdruck D 4. 5% 
504 

Gedanken D 132, 364; Zoll 
auf die D 512. 

Gedankenbücher D 363. 

——— © 179. 194, 





Gedichte, sechszöllige D 604 

gedrückt werden D 578 

Geduld reisst sich die Haare 
aus D 212 

Gefäüsse und Fidern D 166, 

gefallen, am besten C 29 
— selbst C 37. 

ickel einesKanapees D424 

Be irn D 19. 480, 

Gehörwerkzeugen, Bewegung 
in den D 168. 
äler Auswachs C 207. 

seissblatt C 66 

Geissel D 420; des Lebens 
D 4. 

Geisselung 0 217. 

Geist D 271. 294; besitzen 
D 440; denkender © 141; 
erhabenster © 176; Grösse 
‚des C 351 leiner D 221; 
sein D 448; selbst zu ver- 
suchen © 65; und Fleisch 
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a ui und Mh 


Gear © ER Si; ‚der ab- 


— 218, 

gel "art machen © 204. 

istlicher, schlechter C 277. 
geistliches Wi c3 

'künstelter Unsina D 526 

'elüute der Prose D 158, 
Gelbschnlibelchen D 406. 
Gelbsucht D 320, 
Geld D 154. 244; leben SB 
geldfeste Tasche D 514. 
— Gewissen D 19. 
—— gewöhnliche 


Geldsorten D 604. 
eleckter Gedanke D 138. 
jelehrsamkeit CO 144. D I; 
Dimensionen der D_429; 
‚Jetziger —— 
ae superfizielle, lineare 


unsre 
D 252; wachende D., 
gelehrt sein D 499. 
Gelehrte C 65. 41. 











publik” der D 479; Fre 
ständigste D226 ;vom ersten 
211 





Da; All; 
ra jgkeiten D 179. — 
—— 2; 
Zeitungen D 55. 253. Si. 
373; D 
334, 42h*, 
Gelehrtenbank D 70. 
Gelehrtengeschichte D-22, 








Register. 351 


— Zeitungsblatt D 4.. 
fübde und — 7 
— * Ungemeines D 


en Arts 243", 419, 


647%; aufblühendes D 133; 
direktes D44b*; ‚Feurigkeit 
Si edge: des 0%: N: 
grosses und gewöl 
licher Kopf C 192; Baba 
D 308; mit Sch D 55; und 
‚Mode C 51; und Nachdenken 
D 536; und Wankelmüti 
— D’ 590; Weben des 


Genies C 207. D 144, 218; 

e und deutsche C 

58; Stillstehen der jungen 

D au Versammlung von 
110. 








—— 
Gopräge der Zeit D 78 
ee 
it mı inderer 
ar. 
tun 'D 211. 


das Dy1i®; 
—— old des D 


‚häfte und Besoldung D 


'Gesehichtbücher D 20. 90. 
Geschichte D 15. 19. 22. 260. 











‚605. 647; biblische D 211; 
‚des — Im 22) nern 
D 21; 
Tor der Dt os 

— — cn, 


Geschichtsklaubereien D 316. 
Geschicke D 78. 
Geschmack O 231; ala Ge- 
mälde D234; grosser DY11; 
schlechter D 1639, 
Geschmeiss D 662. 8. 204. 
geschnittenen Steinen, Bibel 
on 289; echtegrieehische 


Genchtpt, edelates D 328. 
— auf der Grenze D 





— und gl 
Unterredung D 

Geschwüre D 5U4. 

Geselle D 169. 

Gesellschaft © 89. 217. D 90. 
217. 867. 

Gesellschaften D 26% 

Gesicht, gehöriges D 

Gesichter D 19; gucken, deu 
Seelen in die D 394; lächer- 
liche 105; Voränderungen 
der © 184. 

Gesichtskreis D 80, 

Gesichtspunkte D 181. 

Gesinnungen D 
keit der D 
146; steife D 62 

Gesinnungensystem © 179 D 








281. 












gesittete Menschen D t 
Gespeuster C 17 






Gespensterhistorien C 176.191. 
‚Gestiim von einem Wind 
Gevatter stehen D 288. 
Gewächshäuser D 211. 
gewahren C 163, 
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Gewicht geben, sich ein D 456. 
Gewissen C 124; böres 0 245. 
Gewissheit, mathematische 
© 191; Stufen von © 191. 
Gewitter C 29 
ickeln D 235. 424%, B62. 
liessen bis Darmstadt, von 








DS 
Giesskannen begiessen, mit D 
211. 


Gipsform, Inneres einer 0291. 
Gläser entzweischlagen D 253, 
Glashäuser D 211. 





Glaubenskodex 
gleichgültig D 554 
Globus D 258; ferrestris O84; 
Theorie eines C 165. 
Glück U 217. 212. 
Glückseligkeit, bürgerliche D 
76; zeitliche und ewige 089, 
Glut der Lüste D 313. 
Gnaden, von Gottes D 213, 
Gnadenstoss D 380. 
Götter der ErdeD 211; Furcht 
macht C 178. 
Götterhistorie, christliche C 









‚en: © 83, 133. D 69. 
335; Albaner Tor C 359; 
gelchrts Anzeigen D 491; 
eo Augusta D 211; 
Kirchhof Di ®: Wall 0133. 
Göttliches menschlich C 195. 
Gold O 141. 
Goldklumpen D 331*, 
Golgatha D 211 
Gott 089. 1 
99. 110. 














211. D 21. 
glauben D 
schönstas Werk 
© 111; und Mensch D 198. 
. 854. 395; Weisheit C 








Gottesurteil © 74. D 21. 
Gotteswort D 








‚Register. 


Grab D 141. 
Grabscheite D 211. 
Grabschriften D 641. 
‚graces, 

Gradation 2” a 
grammaire D 


Grammatik, Kagel der © 149. 
il D 184. 


—— 
'razie, Grasien D 587, 
graioso O 15l. 
Greenwich C 8. 
ge lachend D 662. 
— Geschöpfe auf der D 
59, 
Grenzen der Dis uns 
setzte D 310. —* Er 
Griechen D 605. 
— D 642. 
£ riechische Stoffe © 35). D55. 
u feiner und bitterer Ü 


— D 458. 

Grobheit D 497, 

Grösse eines Mannes D 334, 

Groschen, Büchelehen für drei, 
zwölf © 207. 

gross in Schriften D 108, 

grosse Gelehrte D430; Herren 
C 295. D 33; Laute 036. 

Grosse, schauen ins D 221. 

Grossen der Erde, die D 408, 

grosser Geist D 445; Mann 
c 328. D 19. 20, E73 Bü. 
351.420. 523; Mogul D285: 
Schriftsteller D 19. 

— C 73; seriter D 


Grün, hypochondrisches D 


Grüble, aufmerksamer Dart. 
Griu, lebbaftes C 329. 
— Be, . 
Gründliche, das ewii 

surde D 429, 2 
Gründlichkeit D 227. 
Grütze D 249. 

















— au Wagen D 
alu dem D is ui 


jargel, mit voller D 604. 
Guss verdorbeu, im D 602, 
0193. 
iates D 158; Maximum des 
D 110; und Schlechtes C 
351; und Schönes C 179; 
und Wahres © 234. 


Hobeascorpus anstimmen, das 
J 
— ‚he D 52°. 


ten. in die D 479; 


140; auf den Mund legen C 
176; ausgestreckte neh- 
mende und beigezogene 


gebende D 605. 
lungsgebrauch D 318, 
© 254. 


Al; 
Literntardenkmalo 181. 
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Magazin 0.142. 143. 200. 


——— 
hartmänlig © 206. 
Harz D 221. 
Harztanne D 516. 
Haschisch O 187. 
Haselnüsse D 211. 
Haselnuss zerbrechen D 125. 
Hasen D 290; Jahr der D.390, 
Hasenfell D 205. 
Hasentanz D 604. 
Hanshaltung führen CO 123; 
in die D 610. 
Hausmittelkenntnis C 217. 
Haut, ehrliche D 622. 
hebräisch D 5& 
Hebraismus D 
Hecke D 625, 
Hefte C 237. 
heften © 146. 
Hegira D 390. 
Heiligenschein D 334; 
eher sagen D- 116, 






Held bei Minden D 14. 
Helden D 20. 
— geistliches -O 


Helgoland D: 

Helvetien D 516, 

henken D 354, 

Henker © 96. D 360. 594. 604; 
schmeissen, zum D 82. 

Henkerknecht C 133. 

Herausforderungsgesichter 
schneiden D 195. 

Herbst D 553. 504. 

Heringe, Glanz der D 408. 

hermeuentische Kunstgriffe 
ca. 

Herren, grosse 0 296 D263; 
kleine © 240, 

herunterschreiben, sich D 256. 

hervortletschen D 429. 


23 











‚Register. 


Idee, dunkle Di 131 
Ideen in Freundse] gen 
D 604; Mangel an De360; 


Richtung der D 362; Wane 
F in der’Welt der D 
1 
ne v 1 


image pie. und sensibilis D 


imme D 2 
— D 606, 
impossible vencido, el Di38h. 
ız, Lohn der D 266. 


Independent © 

Indianer O N mr, 144. 
18h. 271. 

indianische Pflanzen D 211. 

Cal. 

indirekte — des 


Tndiekdunm D 78. 216. 

Infusionstierchen © 303. 

innerer Sinn D 171. 

Inneres der Ber D 429. 

Inquisition C 

Insekt von Ins H Büchelchen, 
solides D 429. 

insolvent D 512. 


— D 526. 
En D 310. 


insuliert D St 

Insuls maken yo 197, 
Intellektualwelt D i65. 
— zezuani- 


re ei 191. D 318. 
tionszeichen D 112. 
288. 


D&% 
Trländer © 40. 
Ironie D 354 
Irrtümer, Geschichte der 
menschlichen © 176. 
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Irrtum Di 1.83; und Wahr- 





agdlast, Verteidi; der 
gi Pr gung 


Jaherren, Frankfurter D 449. 
— D 419; dieses 
37 


4 
Jahrtausende D 19. 
Japan C 116. 

Jedo © 115. 

Jerusalem D 211. 654; himm- 
lisches D 211, 

‚Jesuitenorden D 37. 225, 253. 

—— delphischer 
C 32, 


Jetziges und Künftiges € 193. 
Jouraal, enzyklophiischen D 
d1. 





Journale D 55. 211. 258 
Journalisten D 320, 334. 493. 
Journaltitel D 43, 317, 
Jubilate D 334. 
Jude und Christ © 37. D 585, 
‚Juden © 185. D61; am Ohio 
D 231. 
Jünger werden C 361. 
‚Jurisprudenz, schöne 
hässliche D 525. 
Jurist D 533% 
juristisch behandeln D 429, 
Jus pracsentandi D 334, 





und 


Kabinet der Seele D 130. 

Kabinetssekretär, geheimer 
D 114. 

Kälte, gehörige D 50. 

Küse, holländische, schweizer 
und englische € 207, 

Kaffee, gestossener C 186, 

Kaffeemühle © 186; an Wagen 
D 101. 

Kaffeetische lackieren © 219. 


23° 
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Kaffeetrinken D 258, 
Kaiserhistorien D 90. 
Kalenberger Fusse © 211. 
Kalender, genenlogischer( 48. 
mahok wäyadtei D 334, 
Kaltblütigkeit D 22. 
Kammerdiener, gnädiger D 
349; regierender D 627. 
Kanımerjunker D 236%, 
Kamtschatka D 
Kanals, jenseits des D 104. 
Kaunpoei, Gegickel eines D 














424 
Kenditaten der Empfindsam- 
keit © 56. 77. D 80; em- 
pfindsame C 22 
Kandidatenprose © 72. 
438, 
Kanone für Nesselsamen D 





D 89, 


21. 
Kapellchen, hölzernes D 106. 
Kapital D 604. 610, 
Kapitelaufeinmal aussprechen 
D 429; Winkel eines D 311. 
Karre © 263. 
Karrengefangener C 281. 
Kartätschen verschanzt, mit 
D ber. 
Karten neuentdeckter Länder 
f 





Kartenblatt D 529, 
Kartoffelländer ob⸗e. 
Kartoffeln C270; hüten D 211. 
Kustratenempfindungen © 14 
kastrieren, ein Kind D 168 
katarrhalische Aufwallungen 
des Bluts I 
Katholiken C 14. 
katholischer Kopf DD 
Katoptrik D R 
Katzen zusehen, j 
Kauderwelsch D 550. 557. 
Kanderweischland D 556. 
ısalzusammenhang D 5 
Kegelelub C 354 
Kehle abschneiden C 204. 
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keilen C 176, 
Kelch des Stolzes D 391. 
Kenners, Beifall des D 499. 





Kenntnisse D 36. 346. 582; 
allzuschneller Zuwachs an 
C 19; — au D 567; 
Zirkel von D 24%, 

Kerl, verteufelter D 61%. 

Keuschheit D 429, 

keuschste Entzückung CO 324. 

Kidron, Bach D 211. 

Kindbett der Männer © 144. 

Kinder ala Uhren © 372; be- 
herrschen D 604; verleihen 
D 640; zeugen D 604, 

Kinn höher tragen D 244. 

Kirchturmapitze © 191. 

Kirschenstiel, Foliant über 
einen © 37. 

Kirschkern D 54; klappen, 
in einen D 604. 

Kitzel © 37; sticht O.340, 

kitzeln, sich D 440, 

Kleeblättern, Gericht von 
vierblätterigten C 273. 

Kleiländer D 211. 

klein und nett D 31h. 

kleine Herren © 240; Leute 

343; Umstände © 72, 

kleiner Geist D 221. 

Kleinigkeiten D 20. 254, 424. 
129. 

Kleinmeisterei D 227 

Kletten in die Haare werfen 
D 24, 

Klima © 81. 

Klingelbecher D 605, 

Klingelbeutel D 108, 

Klötze D 535. 

klütern D 226. 

klug D 4il. 

Knabenstolz D 413. 

Knall-undSpritzkugeln blasen 
D 478. 











N 


Kalabander D * 


Knopf annähen 3 — 
Kobold D 118. 
Kae C 238. 

'e begraben, unter die 


inte mittelmässige © 258. 
‚89; seichte © 194; unter- 
— Ds. 
ürbehen wiegen, ins D 82. 
3 CRD ia; Erhal- 


dringlicher D dan unser 
metrischer D 209; un- 
itbarer Ü 301; Verinde- 





leg FR 

Kometen D 111. 382. 401. 659. 

Kommismickel D 539. 

Komödie C 9. D 80. 273. 

pendien D 130; nach 

Göttingen tragen D 69. 

Kom; ienschreiben © 344. 
D 11. 82. 

Kompilationen D 502. 

kom) — sich D 88. 

konform O1 

Ka C Ei 

Kopf auf der Seite tragen © 
222; das bischen D 307; 
falsche Bildchen in unserm 
D 444; füchtiger D 58; 
fenthnlicher 102; katho- 
- lischer und protestantischer 

D875; eu; mittel- 





vor den D 40; schwacher 
D 525; seichter D 361, 429; 
und Pfoten D 332; verlegt 
im, verlieren im D 634; 








verrückt im © 178; Wetter 


im D 446; witziger C 52. 
Be Ges; —— 
— aus der Flasche Ü 


Korepundens lebloser Dinge 


Kosmische laufen, ins D 434, 
Kothurn drückt © 198. 
Krümer © 32. 65; nichte- 
würdige D 319. 
Krankheit, Grade der D 652, 
Krankheiten der Seele D 20, 
Krappen D 550. 606. 


‚rebs D 123, 
Krebsschäden D 35h. 
Kredit C D 429. 4683. 





582. B04* 

Kreuzer D 47 

Kreuzmachen D 386. 

—— D 304.* 

Kringeljungen D 

Kriterium D 211. 525. 

Kritik D 429; dritter Grad 
der D #5; Feld der D 122; 
gegenwärtiger Zustand der 
D 211; Lampe der D 168. 

Kritiker D 122%. 178. 192; 
schlechte und gute D 449. 

kritische Ader © 207; Haupt- 
städte C 114; Herkulesse 
D 205; Scharteken U 85; 
Schwerter © 207. 

kritischer Aufstand, grosser 

I 07. 

kritisches Auge D 635; Ge- 
richt D 647®, 

Krone und Kranz © 61 

Kronen, abgeschliffene © 54. 

Kropf D 355. 

Krümmung © 301. 

Küchenjungen © 350. 

Küchenmädchen D 249. 

Küchenzettel © 315. 

Kühe © 133. 

kühmen © 144. 

















Register. 359 
en ee Lotte C 95. 
ige C 1 Lotto D 75. 84. 154. 


— 6 
Libanon D 241. 526, 
libellieren D 31. 78. 682, 
dieet mit dem Indikativ D 371. 
Licht © 31. 301. D 168; das 
mir verliebene D 83. 
Lichtehen D 89. 
Lichtputze I) 647. 
Liebe C 323. D 344. 
Liebkosungen D 539. 
Lieblingsleidenschaften D 13. 
Lieder und Romane D 604. 
— dem Ellenbogen 
lineare Gelehrsamkeit D 429. 
linearer Witz D 178 
ie erade und krumme 
; kürzeste D 604; 
mit einem Pferde messen 
D 73. 
Literatur, kleine Veränderung 
mit der D 334, 
Dan, Gutes und Schlechtes 


D 216. 
— — einen Hut schiessen 
Dr * D 478, 


Löwenforce D 420. 
Logik, künstliche C 225. 


Logiken D 298. 
London: © 78. 201. D 457 
604. 624. 640; chronicle C 


71; Coventgarden 1 804; 
erening post D 631; Lei- 
cester fields D 621; Park 
D 22.614 ; St. James D 554; 
Tower D895; Westminster: 
abtei D 672,573. 605; vgl. 
auch —2 Grub- 
street, T} 

— * 205. 

Lord D 440. 

Lorgnette D 611. 

Los. das grosse D 132 


—E 





Lowisd’or D 484. 505. 589. 
Louvre D 396. 
Iydische Töne D 35. 


‚Macrochir © 34, 

mäandern © 200. 

Mädchen © 22, 49, 61. 124, 
164. 316. 324. D 180. 651; 
deutsches D 440; Göttin 
D 197; und Schwein D 139. 

— und Weibchen D 

14. 

männlich denken und drein- 
schlagen ID 185. 

männliche Jahre D 266. 

Müstung C 204 









— göttlich verehren D 


—— D 89. 433. 
Magentropfen zählen © 2! 
Magistertitel © 254. D 610, 
Magisterwerden ( 
Magnet © 310. D 
Magnete, künstliche D 375. 
magnetische Materie O 176. 
Magnetnadel © 301. D 395. 
Maitresse I 627. 
Makulatur, Büste aus D 572 
Malerei als Spiegel D 362 
man © 31b. 
Manchester, himmlischer O61. 
Mann, ehrlicher D 403; ge- 
ringer D 340. 478; gesetzter 
D 606; grosser © 328, D 19. 
20. 22. 55. 351. 420. 528 
Manna © 158. 
manserate, manser, mansa D 
Hr. 
Marktschreier D 82. 
marmornes Postament D 605. 
Marschallsstab © 61. 
marschfertig liegen D 604. 
Marterkammer D 544. 
Maschine D 399; diese D 429. 





















360 Register. 


Maschinen, gelehrte D 525; 
Unterricht durch CO 194. 

Masken der Kinder D 19. 

Mass des Besten C 179; von 
Verdienst und Wi ‚keit 


C 85; des Ver- 
‚dienstesC59; von Verdienst, 
und Würdigkeit D 194. 

Materialist D 460. 

Materie der ganzen Welt D 
221 ; einen derben Hieb ver- 
setzen, einer D 270; leblose 
und lebendige D 176; und 
Geist D 159. 

Mathematik C 140. 141. 

Matliomatiker D 149. 297.525. 

— betrachtet D 


mathematische Gewissheit C 
191; Methode © 207. 

Maul D 253. 451. 483%. 490; 
haben D 392; in der Philo- 
sophie D 392; stopfen D 606. 

Maulbeerbaum D 211 

Maus, heilige C 187. 

Maximum des Guten D 110. 

Meako © 115 

mechante Art zu raisonnieren 
D 210. 

Medaillen, grosse D 331. 

merliis resistentibus, in D-417. 

Medizin C 217 

Mediziner D 525. 

Meer D 604 

Meereslänge erfinden, die D 
9%. 375. 

Mehr oder Weniger, dasD 40, 

Mehrheit der Stimmen D 209. 

E 9. 














Meinungen C 300. D 15. 19. 
22; gelernte D19; Inbegriff 








e Irrtümer © 
Natur, Stimme der © 








Unart 


Torben 0 80; 
| menschlicher Verstand © 181. 
menschliches Elend_D 618; 





Geschlecht C 179. 207. 
D 22. 216. 269; Herz, Mau! 
D 253; Verdienst und 
Würdigkeit D 82, 

Menuett © 93. 151. 

Merk- und Liebenswürdige, 
alles D 468. 

Merkur, Bewohner des D 170, 

Messe D 604. 605. 

messen D 52"; Winkel und 
Zeiten D 312. 

— DD un; fährt aus 


imeningng Ben Ecken und Krap- 


Messktinstier ER 301. D 222, 
Metapher D 210. 359. 429. 
— witziger 


metplpiche Ausdrücke D 
dl; ache D A464. 
iker und Nonweta- 
physiker © 199, 
— betrachtet D 


Meihpstik car. 
Metier am Fuss © 375. 





Miene, heilige Ü 176. 264. 
Mikroskop 59. 301. 
Milbe © 165. 


= F — sanf- 
arlckünncen, meissnisches 
Milchstrasse © 301. 
milchwarme Musik D 170. 
Minerventempel D 395". 
mn 


— ein paar Dutzend 
Millionen D 558. 


in . 





— bekannte und. nene 


Mittelpunkt © 301. 
Mittelwissenschaft D 453. 
Mode © 192. 338. D d1*. 78, 
154. 211. 299. A7B. 499. 
— sicht © 338. 
D 399; und Zeichnung 
un 19. 2 282. 
modeln D 487, 
modern schreiben D 1. 
Modeschreibart D 154. 
Modestil D 89. 
Möbelnvorrat C 192. 
Mönche C 1. 23. 
Monatsschriften D 476. 
Mond CO 104. 201. D 465. 
8. 262; nicht unter dem 
Stadtrat D 138; vor dem 
dritten Viertel D 519; unter 
dem © 300. 
Mondsbürger C 340. 
Mondstheorie D 38. 424. 
Moneten D 647. 
moralisch betrachtet D 52°, 
moralische Lähmung der Ge- 
sichtsmuskeln D 207. 
Motion _ machen, 
D 847", 
Motto D 400. 405. 
Mücken seigen - Kamele 








sich eine 





3.28 

Mückenwehrer © ‚258. 

Mühe D 311; und Öl verlieren 
D 98 

mündlich schen, sich D 660. 

Münzen D 428, 

multiplizieren, 
Bruch D 462. 

Muscheln © 176. 

Muse, odenschnaubende D 
510, 


mit ‚einem 
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Musen, Almanach der, Sinus- 
tafeln der D 604. 
senalmanach D 194. 604 





697, 
Musenkalender D 6 






Mutwillen D 647; 

stellerischer © 37, 
mutwillige Leute © 
mynheer um Kap D 34, 
Mystischen, Hang zum D 255. 


schrift- 


176, 


D 1. 108. 
645; das 


mschahmen © 218. 
114. 177. 620. 
Gegenteil D 598. 

Nachahmer C 123. D 364 

Nachahmung D 359. 440. 
619. 

Nachatimungen, lächerliche D 
642. 

Nachbeten D 19. 

Nachdenken eine Krankheit 
D 237; und Genie D 536. 

Nachschwätzerei, Frost der | 
D 

Nacht und Tag © 61 

Nachwelt D 217. 230. 
252. 311. 334 
530. 606 

Nadelhölzer D 211 

Nudelspitze D 94 

Nadelstiche ID) 193, 

Nächte, nicht zu helle © 1. 

Nägel D 254; schneiden D 
446. 587 

Närrische, das D 524 

närrischer Einfall © 223 

närrisches Zeug D 243 

Nahrungssaft, minder gut ge- 
kochter D 166 

Namen gauz giessen lassen 
C3) 








247, 


5%, 














Namenerdichter D 478. 


Register. 


Narr © 121. 198.834. Di36h. 
n 179.306 


ger D 
höriger D 630; — r 
von der Welt drehen, die 
charmanteste D 192. 

— mit offenen D 
440. 

Nationalcharaktere D 225. 

— deutscher 


> 

Nationen © 192. 241, 

natürlich liederlich D 619. 

Natürliche, das D 441. 473. 
62% 

natürliche Dinge C 176; 
Gründe D 443: Sprache 
D 464. 

Natur © 176. 330, D257. 831. 
451; Buch der D 187; * 
heime Wirkungen der D 
172; Söhne der U336; Werk 
der O 33. 

natural, a D 624. 

Naturalist © 336. D 55. 

Naturkündiger,, Tropf von 
einem © 357. 








| Naturlehre D 265. 


| Nester 


nz Bruder D 379 
Sehe © 337; der Metapher 
> 429, 


Nehelktemn D dns. 
Nebenkapitel D 469. 
Nebeusubstanzen I) 208. 
Negerembryo D 319. 
Neid C 325. D 499. 
Nerven, feine D 590, 
Nesselblichsen, Nesselsamen 
D2ıl. 
von  ausgellogenen 
Wahrheiten, schöne D #10. 
660, 
Netzhaut O 311, 
neu, halb und ganz D 24%, 


Register. 


— das höchst affektierte 


Sen — D 314. 
ie h 
a 140. 195. 
ıd D 195°. 


Nee Di, EM Is Zst, 
| Neuseeländer D 

Neuss © 144. 

nerus 3 206. 

nichts © 177. 

niederkommen, mit Zwillingen 


Nissigkeit DB {3% 

Nötige tun, das bloss © 368. 
Ne isten © 199. 

- Nonkonformist C 309, 
Nonmetaphysiker © 199. 
— 3. 

Nonsense D 170. 187. 484. 


‚630. 
nonsenslkalische Dinge D Di. 
Nordlicht © 176. D 4 
Nordscheine D 401. 
Nordwestwinde D 398. 
Northeim © 34%, 


| 
Noten © 300; in Kupfer 


stechen © 112. 
Nürnberger Ware D 114. 
Nüsse der Tändelei © 307. 
Nützliches D 13. 166. 
Nützlichkeit D 227. 

Null vor die Eins setzen, die 


— 
Nussschalen ins Gesicht wer- 
fen D 55. 


Oberfläche 2 194; der Erde 
D 310. 429. 


42 
Observationen, subtile © 201. 


— 
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Ochse D 158. 163. 167: und 
Pferd D 650. 


Ochsenkopf D 179. 
Oden D 608; stammeln D 20; 
summen D 604. 

odenschnaubende Muse D 540, 
Qdeum D 179. 

Ölberg D 211. 

ölichte Teile C 186. 
— D 110. 345. 8. 


Offenherzigkeit D 497. 

offizinelle Sätze Ü 27. 

Ohren D 191; Klingen in den 
D 163; schlagen, hinter die 
D 483. 497; schlagen, um 
die C 207. 

Ohrfeige D 647; riechen D 

20; zweite D 578 

Olivenfarbenes D 368 

Onkel © 254. D 876 

Oper D 168. 

Opernglas, gemeines D 465. 

Opium © 187. 

Optik D 392. 638; Ohr oder 
Finger in der D 392. 

optischer Betrug © 178. 

Orakelworte D 062, 

Ordnung und Brauchbarkeit 
cin. 

orientalische Sprachen D 556. 

orientieren, sich D 80. 

original D 211; schreiben 
D 604; sein wollen D 364 

Originalcharaktere, Originale 
D 604, 

Originalgenies D 004. 

Originalien zu den Versteine- 
rungen D 278. 

Originnlismus D 

Originalkopf D 628. 896. 597 
59. 801. 

Originalschriftsteller D 864. 
604 

Originalskribenten D 516. 

Originalwerke D 527. 604. 
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originell machen, schreiben 
D 604. 











Ostermesse D 

Ostwind D 538. 

Otaheite D 128. 
440. Add. 


383. 487. 


Padus © 168. 
Padagogik, Lampe der D 168. 
ananad © 71. 





ageien D 332. 
‚papiermäche D 211. 
Papiermäch£verzierungen D 
572. 
Papist, lieber Türke als D581 
Papst © 13. D 474. 660, 
r renommde kennen D 118. 
Paradigmata © 102, 
Parallaxe, entsetzliche D 199. 
‚parenthyrsus D 55. 
Paris © 100. 
Pasquill D 377. 429. 483. 
Passatwind D 488. 
passen D 592, 
jasseres und piei C 28. 
'atente des Kuhms D 334. 
Patriotismus D 440. 526°. 604. 
Peitsche D 509. 
— gesetzt werden, auf 
D 








erfice le > 366. D 489. 
Perihelium und Aphelium 
einer Materie D 486. 
Periode D’d7; gute und starke 
D 660. 
Perioden D 
matische C 
Perlen D 160. 
‚perpetuum mobile C 
Perser D 39. 
Perspektive D 298. 


; epigram- 









140, 














Register. 


Perücken aufheben D 254. 

Perüickenmacher © 39. 108. 
D 235. 529. 648. 

Petersilien kaufen D 211. 

Peterskirche D 395. 

pfeifen D 647*, 

Pfennig an Gehalt CO 207. 

Pferd und Ochse D 650; zwei 

— einem © 227. — 
lerde ide 
95: der Mucht D 388, 

Pferdeäpfel D 47. 

Pferdekuren D 356 

Pferdephilister D 55. 

Pflanzen stehen verkehrt U 
270; und Tiere D 159. 364; 
unsichtbare C 290. 

Pflichten, notwendige O 89. 

Pilug, neuer D 211. 

Pfoten und Kopf D 332, 

Pfropfzeit © 320, 

& usspucken, geweihtes. 

Phantasie, Werk der C 323. 

Phantasien © 49, 

Philosoph © 140. D 168. 318, 
403. 502; armer depen- 
— © 176; eigeutiicher 

2 

Philosophen D 21. 249. 261. 
272. 445, 645; elende 0277; 
— D 210. 

‚philosophieis, in © 207. D 606 





Philosophie © 83. 289. 330. 
D 07. 


165. 180. 285. 392 





gei aunes 
Cal; ——— 
gesunde © 59; 
‚ler D 168; unsrer Vorfahren. 
D bu. 
Bien Dee © 89; selbst 


philosoplische Behandlung 0 


207; Besonnenheit D 83; 
Gewissenhaftigkeit D 210: 


er 





Register. 


Kunstkammern D610;Sckte 
© 176; Übungen C 140. 
pl . jhischer caleul 140; 
Schwätzer, grosser D 151; 
Taucher D 429. 
Phlogiston zusetzen D 313. 
Phraseologie D 609. 


Physik D 408. 
physikalische Versuche © 218. 


303. 
physikalischer Müsiggäuger 
— © 249. D 130, 


ioguomischer Atlas D 
De er Hexenmeister D 122. 


Ph; —— D 130. 
Physio gen D 426. 493, 


— — bo · 
irachtet 
— — 


— D 9. 
Pinik © 207. 


Pinsel, — 
—* D 21. 617, 
‚her D 610, 
Plätze verteuern D 284. 
Ye a 
— 8 140. 301. D 
platonische Bmptndun en 
14; Liebe D 5 
platulentsch © je 
‚plattphilosophisch D 517. 
ibel ua falsch D 271. 


— 
Pocken 
‚Pöbel 


— 


uhr D bis 
22, D 658, 
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Poesie jetzt verächtlich, 
Minen D 360, D.40 

Toetische Äterer D 14. 






'| poetischer fllet © 327. 
Thorn 


r D 534. 647. 
— und eine Lüge, drei 
137. 


Pole verrücken € 367. 
Polen D 253. 
Polhöhe C 207. 
olieren D 535. 
'olitik, schlaueD37; schuster- 
mässige D 569. 
politisch betrachtet D 52%, 
politische Uhr D 647; Weise 
D 30; Zeitungen D 253. 
re — die letzte 
D 58h. 
Polizeibediente D 647. 
Polizeiräte D 647". 
Poltergeister © 176. 
polyedrisches Glas © 311. 
Polygraphen D 499. 
Polypen © 218. 303. D 159. 
Portion C 215. 
Porträte anschlagen und ab- 
nehmen D 106. 
Posaune des letzten Tages, 
Klang der D 526. 
posaunen D 604. 
Postgeld D 312%. 
05 der Zeitungsschreiber, da 
grosse D Ada. 
P. P. D 211. 
Prahlerei D 308. 440. 
Prass, der ganze D 662. 
Predigten D 266. 
Presse D 647*, 
preussisches Mass, volles O 37. 
Primaner D 235. 494. 526. 
527. 629. 
Primanerjahre D'528*. 
primum mobile D 605°. 
‚primus werden D 170. 
Prinz D 440. 












Register. 


registerartige Gelchranankeit, 
unsre D 252. 


r D 110. 
demabichled. von 1131 C 
Reichtum, in Arzut bestehen- 
der D 610. 
nee D 49. 


reizende Teile C 126. 

Reklame, englische D hö4. 

Religion C Ste 217. D 168. 
170. 402. 86; alte D 366; 
ehristliche D 655; prote- 
stantische © 123; rote D 
in unsre allerheiligste 

1 


Religiomentriangel D 37. 

Religionsstifter © 89. 217. 

remarque, wichtige D 433. 

renommöe D oe, kennen, 
EN 
ion D 354. 

'blik abstecken D 110; 

Gelehrten D 479; unsre 


D 604. 
Bepubliken © 140, 
Revolutionen im Reiche der 

Autoren D 398. 
Rezensenten © 229. D 5b. 82. 
1. 219, 
429. 
ende Macht 












Rezensenteonulle 

Rezensentenunfug D 284. 

rezensieren D 268. 386; om- 
nium contra omnes C 207; 
Trieb Bücher zu D 494. 

Rezensionen D 55. 66. 74. 
124. 314. 462. 604; gelehrte 
Dann, 


Rezensionenleser C 22. 
Rhein C© 142, 144; jenseits 
des D 604 


— 


367 

‚Rheinwein, Brannkohl und D 

Richter D 20; zeitlicher D 
3. 


Richterstahl der gesunden 
Vernunft D 265. 

richtig D 26. 

roastbeef D 51. 

Röhren © 280. 

Rom C 201. D 457. 

Boman O 52. 53. 58 40. 
D 253. 

Romane D 604; englische D 
604 

Rosenkränze C 189, 

Rosmarin D 211. 

rot, brennend C 

rote Haare U 2% 
D 518. 

roter Lichtstrahl © 302. 

rotes Unterfutter © 54. 

Ruderer, Nachtgesang der D 
506. 

Rüben © 270. 
Ruhe C 298; 
31, 301, 
Ruhm D215. 499.526; Patente 
| des D 334; Tempel des D 
105. 106. 284; und Brot 

D 






; Religion 


scheinbare © 





Ruhmbegierde, wahre D 424. 

Ruinen von Ruinen D 660. 

Rumpelu in einer Kammer C 
176. 


Russland D 516. 560. 

Sabinerraub, der geraubte D 
ED 

Sachsenhäuser D 211. 





At des Völkerkörpers, xe- 
rinmende C 123. 

säuisch D 44. 

Salatsamen D 295. 











Register, 


schöne Geister D 218. 
Schönheit, — * 0237. 


Gängen D 262 
Schreibarten © 100. D 295. 
38. D 19. 89. 
39. 3. 329, 


schön CB; von Hand zu 
Mund D 7 
Sehreilont, merlauhte 8.264 


486. 499. 529. 
647; armer D 426; be- 
ärlekteD2BS;EN hzeitige 
D 284; er 0229, D19, 
db. 131. 498; guter D 19, 
318. 429; Regeln für den 
D 217; schlechter D 19. 
Spielwochen eines D 662; 
wir gemeinen D 604; witzi- 
ger Tr 468. 
‚schriftstellerische 
lichkeit © 140% 
‚Schriftstellerrechte D 60h 
sehfitteln © 192 
Schuhe © 182. 228; 
machen CO 140. D 87. 
Sehuhmacher © 140. 
Schubschnallen © 142. 
Schulkinder D 647. 
Schulmeister D 194, 5iD, 
Schurken D 429%. 
‚Schurzfellchristen D 


Zudring- 


selbst 


Schwähner © 123 
Altersturdenkmalo 191. 
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Schwärmerei, Folianten voll 
D 5388. 
schwärmerisch © 328. 
schwätzen D 79. 
Schwätzer D 530 
philosophischer D451: 
loser CO 37. 
Schwätzlar © 307. 
Dale fallen lassen, 
57. 
Schwanzmeister © 246. 
Schwarzkirschen aufs Kleid 
werfen, zerdrückte D 211, 
Schweden © 207. D’516, 
schweizer Freiheit, Küse © 
207, 
schweizerisches 


rosser 
heil- 


den 


Deutsch D 


schwer, zu D 430. 

Schwere, Weithergeholte, das 
D Aal 

Schwert und Wage D 644 

schwimmen D #29 

Schwindsucht D 224; haschen 
D 660, 

Schwingungen, Zühlen von 


Sechtntzenweinginge sr. 


begreift sich nieht TI 
Existenz der D At; 
grosse D 211; Kabinet von 
eines D 130; „Krankheiten 











Spiel der Drüsen 0224. 
— — Sehritt· 
stellers D 662. 


innen, grosse © 178, 
Be ‚een, in D 604. 
—— 064. 

bitterer © 32. 
Spottyo) 
Sprache D 410. 581.568. 604; 
allgemeine D 533*; meta- 
—— und natürliche 


— —— 566; 
— — 297. 


ichliches C 8U. 52. 86. 96. 
Et 188. 223. | 279. 








sprechen 6274; — 
D 487; fern D 410; und 
denken D 


Sprichwörter I) 452. 

Spritzenhaus C 202. 

Stastskarosse D) 657. 

‚Staatsverfasung © 227. 

Stade C 214 Ss. 254. 268. 
298. 


Stadt, eine halbe C 324. 
— alte bittere D 381. 
stammeln © 324. I Qu, 
Standhaftigkeit D 53, 

| — ſen lassen, vom C 


Statne als Gegner D 179. 
| Statuen, ınonströse D 508. 








Statur, kurze D 6u4. 
Staub abblasen © 258. 
‚Stai 





D 88. 
en} D 604, 
D 19. 
‚Steitsinnigkeit I) 22. 


— 
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, ocean C 197. 
steter Weg D 227. 
Stichelreden D 379. 
Stiefel, schmutzige D_486*, 
Stil D 55; Nenes im D 859. 
Stilist D 493*, 
Stimmen sammeln I 412, 
Stimmhammer 0 29. 
— nehmen D 2 
7 
Stockhaus D 55. 
me D 9. 
Stolz C 118. D 541; edler D 
174; geheimnisvoller D569. 
Strafe an sich selbst bezahlen 
D 463. 
Strafenfarcht D 22. 
Strohfiedel © 7. 15. 
Strophaden © 28. 
Strtmpfe C 78, 
Stubensitzer D 190, 
Student D 134. 
Studenten. alte D 610; auf- 
schneiden D 627 
studieren D 144. 252 429. 
455; der Künste D 444. 
—— D 90; und Regeln 
© 07. 








—— des Schicksals I) 59, 


suite c 141. 
Stundenglas D 250. 529, 
Storm mit einem Kartenblatt 
zurückfächeln D 529, 
Stutzer 0 91. 
Substanz D 208. 209; sonder- 
barste O 30 
‚subtile Observationen C 201. 
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vi Einleitung. 


wöchentlich ein Heft. Ich gestohe aufrichtig, dass id 
mich bei diesem Unternehmen ernstlich auf Sie ver- 
lassen möchte.“ 

Wienbarg, der ein Jahr früber, in der Vorreis 
zu den „Ästhetischen Feldzügen“, „das Junge Deutsch- 
land“ aus der Taufe gehoben hatte, hielt sich seit 
Anfang August in Frankfurt auf, und hatte bald mik 
Gutzkow ein literarisches Bündnis geschlossen, Es 
fehlte nur noch an einem Verleger für die geplante 
Revue. Gutzkow, der diesen Brief an Büchner aus 
Stuttgart schrieb, war dorthin gereist, um den Buch- 
händler Cotta für sich zu gewinnen. Ein Beweis da- 


'ohannes 
Proelss!‘ in den Archiven Cottas aufgestöbert und in 
seinem Werke über das „Junge Deutschland“ heraus 
gegeben hat, Wir entnehmen ihm folgende Stelle: 
„Als ich Ihnen den Plan der Deutschen Revue, eines 
Blattes, das gewiss den muntersten Sacces haben würde, 
machte, wandten Sie Ihre Institute ein. Aber, ver- 
ehrtester Herr Baron, Ihre Institute sind nichts Al- 
solutes und verlangen, will man sie integriren, eine 
unendliche Vorsicht, Der Augsburger Zeitung z.B. 
kann ich nicht mehr bieten, als was sie von mir ge 
nommen hat: alles weitere, und wenn es sich in den 
loyalsten Grenzen hielte, würde eine Reformation be- 
dingen, die den Gesichtspunkt jenes Instituts vor 
Fürsten und Ministern verrückte.“ 

Die Antwort des Herrn Barons Cotta besitzen 
wir nicht; sie war aber wahrscheinlich eine ablehnende, 
da eine ausserordentliche Beilage?) der „Allgemeinen 
Zeitung“ am 11. September erklärte, dass die „Deutsche 
Reyue* demnächst in der E. Löwenthalschen Buch- 
haudlung in Mannheim erscheinen würde. Löwenthal 
war ein junger Fround Gutzkows, ein jüdischer Ver- 


1) Joh, Proelss, „Das junge Deutschland* 1892, 8.594 
*) Proelss 8. 596. 
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leger, dessen Bekanntschaft er ein Jahr vorher in 

Berlin gemacht hatte; er nahm keinen"Anstand, diese 

Revue herauszugeben, sah vielmehr hierin eine 
. günstige Gelegenheit, den Namen seiner neu gegrün- 
deten Buchhandlung bekannt zu machen. Kaum hatte 
sich aber die „Deutsche Revue“ einen Verleger ver- 
schaft, als ein mächtiger Gegner auftrat. An dem- 
selben Tage, wo sie in der „Allgemeinen Zeitung“ 
angekündigt wurde, erschien im „Literaturblatt dos 
Morgenblattes® ein Artikel, der den Verfasser der 
„Wally“, Gntzkow, die zukünftigen Mitarbeiter der 
„Deutschen Revue* und tfiberhaupt alle Schriftsteller 
des sogenannten „Jungen Deutschlands“ als kranke, 
entneryte, von den Franzosen angesteckte Wüstlinge 
bezeichnete, als Leute, die Patriotismus, Religion und 
Sittlichkeit in Gefahr brächten, Diesen Artikel hatte 
Menzel geschrieben, und er liess auf denselben noch 
viele andere folgen, in denen er in gleichem Tone 
seinen ehemaligen Zögling und Adjutanten Gutzkow 
bekämpfte. Auf diesen Streit nimmt Gutzkow Bezug, 
wenn er an Büchner schreibt:') „Von Menzels elendem 
Angriffe auf meine Person werden Sie gehört haben. 
Ich musste ihn für seina Schamlosigkeit fordern; er 
schlug diesen Weg ein und zwingt mich nun, ihm 
öffentlich zu dienen. Menzeln wäre es eine Freude 
gewesen, wenn ich bei ihm noch immer die zweite 
Violine gespielt hätte, und einmal Exekutor seines 
Testaments geworden wäre, Prinzipien hat er für 
keine grössere Fehde mehr, seine letzten Patronen 
hat er gegen Goethe verschossen: Nun muss die 
Religion, die Moral und mein Leben herhalten, um 
-mich zu stürzen. In einigen Tagen erscheinen von 
mir und Wienbarg Broschüren. Ich kann nichts 
besseres thun, als aus seiner Infamie eine literarische 


*) „Euphorion“ 5. 187 — datiert — das Datum des 
Poststem ‚mpels — 28. Sept. 3 
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„Der Augenblick ist erschienen, wo die deutsche 
Literatur sich aus ‚den jüngsten. Umwälzungen, die sie 
erlebt hat, in eine freie, unabhängige, uur von 
Miuerven und den Musen beherrschte Region ent- 
wickeln vill.“ 

„Die Deutsche Revue fordert alle deutschen 
Dichter und Gelehrte auf, die sich von einer Ver- 
schmelzung unserer alten Horen, Athenien u, s. w. mit 
der ‚Revue de Paris‘, ,‚Revuc des‘ deux Mondest 
eine billigende Vorstellung machen können, unter die 
Aegide ihrer Herausgeber und in den zahlreichen 
Kreis von Autoren zu treten, welche sie zu ihrem 
Zwecke schon um sich versammelt haben. Die 
‚Deutsche Revue‘ wird eine ursprüngliche Farbe 
baben, aber mancherlei Schattirungen derselben zu- 
lassen. Sie lässt ihren Aufruf ergehen sowohl an den 
Katheder, wie an die Dachstube, vor allem aber an 
die, welehe gern im Angesicht des gestirnten Himmels 
oder an stillen Schattenplätzen des Waldes dichten 
und denken.*) 

Was die ‚Deutsche Revuc* bringen wird, soll sein: 


1. Poesie in allen ihren Offenbarungen. 

I. Spekulation aus allen Fakultäten, 

Uf. Kritik der vorzüglichsten Erscheinungen der 
deutschen Literatur. 

IV. Correspondenz aus allen Ecken des Vater- 
landes, 


Jede Woche ein Heft. Jedes Heft von drei 
Bogen. Die Deutsche Revue wird den Chärakter als 
Journal und Buch vereinigen.“ 


Theilnahme dieser Wochenschrift sagte ich 
uud er führt einen Teil dieses Aufrufs an, welcher dem 
„Programm zur Deutschen Revue“ wörtlich entspricht, 
=] En 8.22, 
3, %. 
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Gutzkow schreibt in seinen „Rückblicken“,t) das 
er nach dieser Ankündigung von mehr als fünfzig der 
damaligen ersten Autoritäten eine zusagends Antwort 
empfing. Tatsächlich erschien in einer Beilage der 
„Allgemeinen Zeitung“ (No, 431, %9, Okt 1835) eine 
lange Liste der Mitarbeiter, unter denen die Namen 
Börnes, Büchners, Heines, Laubes, Varnhagens und 
vieler Universitätsprofessoren zu losen waren; die 
meisten aber hatten ihre Mitwirkung nicht ausdräck- 
lich versprochen und beeilten sich, als sie von den 
Regierungen bedroht wurden, einen Widerruf im der 
„Allgemeinen Zeitung* erscheinen zu lassen,*) 

Menzel war es in der Tat gelungen, seinen jungen 
Gegner zu besiegen, wenn auch durch politische, nicht 
durch literarische Waffen. Um dem Einfluss des 
mJungen Deutschlands“ und der angekündigten 
„Deuts: Revue“ Einhalt zu tun, hatte er sich an 
die politischen Mächte gewandt und bei diesen ein 
geneigtes Ohr gefunden. Am 14. November 1835 wurden 
in Proussen alle Werke Gutzkows und Wienbargs ver- 
boten,?) am 16. November begann die Untersuchung 
gegen Gutzkow und Löwenthal. „Jetzt war nun auch 
die Revue zerstört. Der Vater des Verlegers ver- 





) 8. 145-146. — Siehe auch „Vergangenheit und 
Gegenwart“ (im Jahrbuch der Literatur 1839): „In dem 
Journale der Deutschen Revue wollte ich die Interessen der 
Literatur erweitern, sie vor der Belletristerei befreien, Ge- 
danken aus der Wissenschaft ihr zuführen. Die 

sogar sollten einen Mittelpunkt finden, die Gelehrsamkeit 
sollte, freilich in geschmackvollem Gewande, zum Volke 
dringen. Der Gelehrten kamen, mehr als ich genannt, 
mehr als später widerrufen haben. Sie widerriefen web- 
müthig, gezwungen von den Angebern. Sie sahen die Zeiten 
der Athenäen, Horen, Prophyläen wieder erneut. Eine 
Revolution wäre gekommen, aber die Heilsamste.* 

) Siehe Houben, „Gutzkow-Funde* 1901 (Varulnzen 
und das junge Deutschland) und Ge; ‚Das junge Dentsch- 
land und die preussische Censur* 
®) Proelss 8. 642. 
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weigerte die Mittel,“ schreibt Gutzkow in seinen 
„Rückblicken“ (8. 149). 

Aber in solchen Umständen selbst streckte er 
die Wafen nicht. An demselben Tag, so erzählt 
Proelss, („Das Junge Deutschland“, S. 625) wo durch 
das Vorgehen der Karlsruher Regierung die Auf- 
lösung der Löwenthalschen Verlagshandlung und durch 
Preussen das Verbot der ‚Deutschen Revue‘ feststand, 
war Gutzkow sofort unterwegs, um in Frankfurt einen 
Verleger zu suchen, der den Verlag des Blattes unter 
verändertem Titel übernehme. Er fand einen solchen 
in Franz Varrentrapp, und schon am nächsten Tag 
erschien ein Inserat im Frankfurter Journal des Inhalts, 
dass vom 1. Dezember au bei diesem erscheinen werden : 
‚Deutsche Blätter für Leben, Kunst und Wissen- 
schaft, redigiert von Dr. Karl Gutzkow.‘ Die Anzeige 
sagte weiter: ‚Um die Insinuation einer Parteiung 
zu zerstreuen, erscheinen die ‚Deutschen Blätter‘ von 
einem Einzelnen. Eiue Meinung wird sich geltend zu 
machen suchen, welche sich daran gewöhnt bat, die 
Herzschläge der Zeitgenossen zu zählen, und überall 
zu sein, wo eine neue Erscheinung des Jahrhunderts 
aus ihrer Knospenhülle hervorbricht, eine Meinung, 
welche mit Lessing in dem Streben nach Wahrheit die 
"Wahrheit selber findet. Alles, was die Gegenwart bringt, 
soll in den Deutschen Blättern an Vergangenheit und 
Zukunft geknüpft werden ... Sie werden alles bringen, 
was in der durch mannigfache Hindernisse zu erscheinen 
verhinderten Deutschen Revue von dem einen der Her- 
ausgeber zu erwarten stand.“ 

Diese „Deutschen Blätter“ erwähut auch Gutzkow 
in seinen Rückblicken. „Schnell wurde die erste Nummer 
gedruckt und versandt,“ schreibt er (S. 149). „Da kam 
plötzlich ein unbedingtes non possumus. Von oben her, 
aus der Region des Bundestages wurden die Verleger 
bedeutet, nicht nur, dass eine Gesamtmassregel gegen 
diese neuern Schriftsteller bevorstände, sondern auch, 


— 
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dass ihnen persönlich eine Vergänstigung wärde ent- 
zogen werden, die sio bisher genossen hatten, der Druck 
der Protokolle des Bundestages, wenn sie — Verlag 
übernähmen, Da waren denn die ‚Deutschen Blätter‘ 
eine glübende Kohle, die nicht schnell genug aus der | 
Hand geworfen werden konnte.“ 

In der „Frankfurter Stadtbibliothek* befindet sich 
ein Exemplar dieses sogleich unterdrückten ersten 
der „Deutschen Blätter“, Es besteht aus zwei dünnen 
Heften im Format der „Revue des Deux Mondes“* mit 
den Daten des 2, Dezember und dos 5. Dezember. Die 
acht Seiten des ersten Heftes enthalten ein Programm, 
einen Artikel über Ch. Stieglitz, eine Korrespondenz 
aus Hambürg und den Inhalt der nächsten Nummern 
(unter. den angekündigten Artikeln steht „zur Philosophie 
der Geschichte“). Das zweite Heft (von ebenfalls acht 
Seiten) enthält folgendes: 1. „Der Traum des Saturı“, 
d. h. eine kurze Dissertation über den Geist der Go- 
schichte; 2. „Feldzüge gegen Menzel“; 3. eine Korro- 
spondenz aus Berlin. 

J. Proelss hat dieses Exemplar der „Deutschen 
Blätter“ gelesen und im „Jungen Deutschland‘ aus- 
führlich behandelt (S. 65—6%). Eine viel wichtigere 
Urkunde aber hat er übersehen, nämlich das erste vor- 
bereitete Heft der „Deutschen Revue“, das zwar vor 
dem Erscheinen unterdrückt wurde, dessen Korrektur 
bogen aber in der „Frankfurter Stadtbibliothek“ auf- 
bewahrt sind.!) Sie stehen hier unter der Nummer Epb. 
Litt. 7f. 2065, im Format der „Revue des Deux Mondes“, 

Den Inhalt dieser berüchtigten Revus zu kennen, 


') Da Proelss tiber dieses erste Heft schweigt, ist der 
Inhalt der „Deutschen Revue“ den Historikern Di 
Deutschlands lange unbekannt geblieben. Erst im Jahre 
sind diese Korrekturbogen erwähnt worden. — Siehe 
Probebogen der „Deutschen Bibliographischen Gesell 
und einen Aufsatz von Dr. Houben über Wienbarg in der 


„Frankfurter Zeitung“, (20. Dez. 1902). 
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ihn mit einigen Artikeln des Literaturblattes des „‚Phönix* 
und mit dem ersten Exemplar der „Deutschen Blätter“ 
zu vergleichen ist, so scheint uns, für die Geschichte 
des „Jungen Deutschlands“ nicht ohne Wichtigkeit. 

- Das Titelblatt fehlt; der Titel aber steht auf der 
ersteu Seite, mit Bleistift geschrieben. 


Deutſche Revue”, 
Herausgegeben von Karl Guplow und Ludolf Wienbarg. 
Ohne Datum.) 


Das Heft besteht aus 28 Seiten, deren Inhalt 
folgender ist: 


„Bernadotte“ von K, Gutzkow (8, 1—20), 
„Elbe und Nordsee“ von L. Wienbarg (5.21—38). 
„Literatur“ (S. 38—48) mit der Unterschrift G. 
Von den zahlreichen Mitarbeitern, an welche sich 
Gutzkow und Wienbarg gewandt hatten, war noch kein 
Beitrag eingetroffen.) Dieses erste Heft gab also niche 
anderes als ihre eigenen Schriften. 
Dass diese „Deutsche Revue‘ authentisch ist, unter- 
liegt keinem Zweifel und erhellt aus dem Inhalt selbst, 
den wir nun näher betrachten wollen. 


* Die Artikel, welche G. Büchner für die „Deutsche 
Beyue“ bestimmte, hatte er noch nicht übersandt. Siehe 
Karl Emil Franzos: org Büchners sümtliche Werke und 
handschriftlicher Nachlass“. (Frankfurt am Main 1879): 
„Briefe au die Familie“ 1381. 


Strassburg, im Oktober 1835. 

«.. Ich habe mir hier allerhand interessante Notizen 
über einen Freund Goethes, einen unglücklichen Poeten 
Namens „Lenz' verschafft, der sich gleichzeitig mit Goethe 
hier aufbielt und halb verrückt wurde. Ich denke darüber 
‚einen Aufsatz in der „Deutschen Revue“ erscheinen zu lassen. 

Strassburg, den 1. Januar 1836. 

„+, Das Verbot der „Deutschen Revue“ schadet mir 
niehts. Einige Artikel, die für sie bereit lagen, kann ich 
an den „Phönix“ schicken. 











— 











U. Bernadotte 


von 
Karl Gutzkow. 


J. Proelss wusste schon durch einen Brief Gutz- 
kows an den Baron Cotta, dass ein Artikel über 
Bernadotte für die „Deutsche Revue“ bestimmt sei. 
„Durch das Verbot der ‚Deutschen Revue* war 
sein erster Beitrag für diese frei geworden,‘ schreibt 
Preelss, ') „eine stimmungsvolleCharakteristik Bernadottes. 
Er hatte sie der ‚Allgemeinen Zeitung‘ zur Verfügung 
gestellt, und eines seiner ersten Schreiben an Cotta aus 
dem Gefängnis, vom 2. Dezember, war die Bitte au 
diesen um baldige Aufnahme. 

Aus dem füngnis schrieb Gutzkow noch anders 
Briefe, die über den Artikel „Bernadotte* Aus- 

e ie wurden nicht an ihre Adresse be- 
fördert und blieben in den General-Landesarchiven 
Badens; Fester hat sie dort ausfindig gemacht und in 
seinem Büchlein über Gutzkow abgedruckt.®) 

Das Ende eines an den Redakteur der „Allgemeinen 
Zeitung‘ geschr efs lautet wie folgt (Fester 
8. 37): 


*) „Das junge Deutschland“ 8. 696. 

Ein ;6 Geschichtsphilosophie zur 

Geschichte des. lands* von Dr. phil. Rich, 

Tester in d ung wissenschaftlicher Vorträge. 
we Folge”, V.'S Hamburg 1891. 
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„Ich schreibe Ihnen diese Zeilen aus dem hiesigen 
+ Stadtgefängnisse! ' Ueber ‚Bernadotte‘ erwart' ich von 
H, von Cotta Antwort! 


Ihr Gutzkow.“ 


„Bernadotte“ erschien in der „Allgemeinen Zeitung‘* 
«7. Dez. 1835, ausserordentliche Beilage No. 51, 
No. 502), aber ohne den Namen des Verfassers. Nie- 
mand wagte es jetzt, den Geächteten zu nennen, der 
im’ Gefängnis sass, ohne etwas von seinen Freunden 
oder von der Braut zu hören, die er in Frankfurt 
gelassen hatte. Zufällig erfuhr er, dass ein Freund, 
Wagner, der Redakteur der „Daskalia‘‘ den „Bernadotte“ 
abzudrucken beabsichtige; sogleich schrieb er an ihn 
und bat ihm inständig, seinen vollständigen Namen unter 
deu Artikel zu setzen. „Lieber Wagner, ich höre, dass 
du meinen ‚Bernadotte‘ aus der ‚Allg. Zeitung‘ abdruckst, 
Thue mir die Gefälligkeit und setze meinen vollständigen 
‘Namen darunter, nicht des Publikums oder meinetwegen, 
sondern als Antheil für meine Frankfurter Verbindungen, 
für meine Braut und Schwiegereltern, welche ich durch 
mein Schicksal so namenlos betrübe! Du wirst wissen, 
dass ich in Haft bin.‘“') 

Solche Briefe beweisen, welches Gewicht Gutzkow 
anf diesen „Bernadotte“* legte; er hat ihm später in 
allen, grossen wie kleinen Sammlungen seiner Werke 
einen Platz gegeben: in den „Vermischten Schriften“ 
(Leipzig, Weber, 1842 3, Band, „Mosaik“ 8. 248), in 
den „Gesammelten Werken“ (Frankfurt am Mein, 
literarische Anstalt, J. Rütten 1845), (Karl Johann, 
11, 208), in der „Costenobleschen Ausgabe‘ (Iena 1876); 
(„Öffentliche Charaktere“ 8. 159). 

Zwischen dem Bernadotte der „Deutschen Revue‘ 
und den anderen Abdrücken desselben Aufsatzes ist 





") Fester, op. eit. 8. 38. 


— 
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kein Unterschied zu finden. Dieser erste B 
die so. gefürchtete Zeitschrift ist eines 
Jugendwerke, die Gutzkow ohme 
späteren Ausgaben seiner Schriften — las 
Sehr mässig im Ton, wohl ausgearbeitet in der 
gehört der Artikel zu jener Gattung historischer S 
die Gutzkow Ende 1834 der „Allgemeinen Zeitung‘ 
geben und zu Anfang 1835 unter dem Titel — 
Charaktere“ veröffentlicht hat. 
Es ist keine Biographie, sondern die Zusammen- 
stellung einiger Tatsachen, die das Leben eines Manns 
anschaulich machen sollen, „far welchen sich schwerlich 
in vergangenen Tagen eine Parallele findet‘; sein Ver- 
hältnis zu Napoleon, das Ereignis seiner Thronbesteigung; | 
seine Regierung bilden die Hauptteile dieser wenigen 
Seiten. Bernadotte hatte viel Ähnlichkeit mit Napoleoo, 
meint Gutzkow; er besass denselben Ehrgeiz, vielleicht 
dasselbe Genie und wurde deshalb von seinem Herrscher | 
bei jeder Gelegenheit herabgewürdigt; er hatte als 
Gouverneur von Hannover und in Kopenhagen seine 
bürgerlichen Tugenden bewiesen; er wusste alle Höfe 
zu gewinnen und ward in ganz Nordeuropa so populär, 
dass der schwedische Adel keinen Anstand nahm, ils 
zum König zu erküren. In seinem kalten Reich aber, 
in diesem von Missbräuchen vorrosteten Lande lebt der 
Gascogner als zweiundsiebzigjühriger Greis einsam; er 
versteht die Sprache seines Volkes nicht, scheut den 
Tamult auf den Strassen, kann die Kälte nicht er- 
tragen und bleibt deshalb lange Monate während des 
Winters in seinem Palast eingeschlossen, Unter solchen 
Umständen sehnt sich der Schwede nach der Thros- 
besteigung seines Sohnes Oskar „eines Königs, der durch 
den heimischen Laut der Zunge die Herzen fesselt“. 
Am Schlusse des Artikels stand'in der „Deutschen 
Revue“ der folgende Satz: „Diese Hoffuung kann sich 











!) Bei Hoffmann und Campe (1. Teil 1834). - 
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erfüllen, oder eine der nordischen Parzen, die Leben 
und Tod zwischen ihren Fingern spinnt, kömmt ihr zu- 
vor an der heiligen Esche Ygdrasill“. 

Auch in den Vermischten Schriften („Mosaik‘*) 
steht dieser Satz, und Gutzkow fügte hinzu: „Vom 
Kronprinzen Oscar erzählt man das Rühmlichste.* 

Nach dem Tode Bernadottes durchstrich Gutzkow 
obige Sätze und schrieb nur: „Diese Hoffnung hat 
sich jetzt erfüllt.“ 

Es ist die einzige Änderung, die der Urtext er- 
litten hat. 


Iiteraturdentmale 132 





III. Elbe und Nordsee 
von 
L. Wienbarg. 


Viel gewagter als der Artikel Gutzkows ist „Elbe 
und Nordsee“ von Wienbarg, eines jener Reisebilder 
nach Heineschem Muster, die alle möglichen Gegen- 
stände zur Behandlung heranziehen, 

Während einer Fahrt auf der Elbe erblickt 
Wienbarg den holsteinischen Hafen Glückstadt; dabei 
wird er an eine traurige Geschichte erinnert, von der 
er in dieser Stadt hörte und welche, seinem Ausdruck 
nach, ein grelles Licht „auf den Jammer rechtlicher 
und socieller Zustände* wirft. Es handelt sich um 
einen Advokaten, der den groben Fehler beging, sein 
karges Brot mit dem Klienten zu teilen und über den 
Philister, Soldaten und Prediger herfielen, s0 dass ihm 
niehts anderes übrig blieb, als seine eigenen Prozesse 
au führen. 

An den holsteinischen Ufern vorbeifahrend, kommt 
Wienbarg auf die Frage der Bevölkerung und der 
Rasse. Er erklärt, dass sein Geist in freier Liebe über 
Deutschland, ja über dem ganzen Erdkreis schwebe, 
dass er jeder provinziellen Blindschleiche den Krieg 
erklärt habe und sogar seine niedersächsische Mutter 
sprache befehde, bekennt aber schliesslich seine Var- 
liebe für den eigentümlichen Charakter eines Volkes: 

Im Charakter ist ein Gewebe, im Blut eine Mixtur, 
"er Physiognomio ein Ausdruck, in der Haltung eine 


B U 
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Linie, überall ein Etwas, das zum Mysteriösen der 
Stamm- und Familienbegränzung gehört. Aus seiner 
Haut kann Niemand fahren, am wenigsten ein Deutscher.* 

Er schildert mit Wohlgefallen solche eigentüm- 
lichen Charaktere: den gedrungenen, groben, aber fein- 
fühlenden Holsteiner, den zugänglichen und gefälligen 
Hannoveraner; und er wundert sich, dass zwei Volks- 
individualitäten, die demselben Sprachstamme angehören, 
deuselben Boden bewohnen und dasselbe Handwerk 
treiben, sich durch die schärfsten Nuancierungen, ja 
Kontraste unterscheiden, 

Auch über Dünemark stellt er ethnögrapbische 
sittliche Betrachtungen an. Es ist ihm ein Land, das 
von Natur, durch seine Stellung zwischen dem Westen 
und den Küsten des Baltischen Meeres, auf einen gross- 
artigen Zwischenhandel angewiesen zu sein schien, und 
das seine Seemacht dergestalt hat sinken lassen, dass 
es sich jetzt auf Ackerbau und Viehzucht beschränken 
muss, Dem Dänen, meint Wienbarg, fehlt es an 
Tätigkeit und Unternehmungsgeist; er steht in dieser 
Hinsicht den Holländern und den Engländern nach; er 
begnügt sich zu sehr mit seinem Sundzoll, „dieser 
elenden Sinecäre, dieser Leibrente für die Alters- 
schwäche*. Wienbarg wünscht, dass dieses Land durch 
irgend eine Verbesserung der Industrie und dos Handels 
zu einer erträglicheren Existenz gelange, als der, worin 
es gegenwärtig schmachtet, was aber nur möglich sei, 
wenn 63 seine eingewurzelte Trägheit auszurotten und 
seinen belästigenden Feudalismus abzuschütteln vermöge, 

Diese Schrift Wienbargs haben wir in keinem der 
(nie gesammelten) Werke,') die wir uns haben ver- 
schaffen können, wieder abgedruckt gefunden. Von 
Wichtigkeit ist sie in Betreff seiner geistigen Ent- 
— weil sie, in einem Hauptmoment seines 


— sind nicht mehrzugänglich. Siehe V. Schweizer, 
indolf Wienbarg« 1898. S. Al. 


u* 
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Lebens geschrieben, viele von seinen Grundideen ins 
rechte Licht stellt. Ein Vergleich mit seinen anderen 
Werken soll es dartun. 

Ebenso wie in seinem ersten Buche „Holland in 
den Jahren 1830—31*, das seinen Ruhm gründete, 
versucht er hier „Natur und Menschen aufzufassen, 
Gegenwart und Vergangenheit zu vergleichen und alle 
zerstreuten Züge des Nationalcharakters in einem Brenn- 
punkt zu sammeln“.!) 

Neben dieser Vorliebe für den Nationalcharakter 
eines Volkes, für seine Urkraft und sein Urwesen, 
kommt zum Ausdruck jener Hass gegen alles Erkünstelte 
und Formelle in den sozialen Verhältnissen, der den 
verschiedenen Kapiteln der „Wanderungen durch des 
Thierkreis“ (1835) als geistiges Band diente. Tiefer als 
Wienbarg hat keiner der jungen Deutschen gefahlt, 
welche gähnende Kluft die Moral der Gesellschaft von 
der echten menschlichen Sittlichkeit trennt; keiner hat 
den Gegensatz mit so grellen Farben geschildert, „Ich 
fange an“ schrieb er in „den Wanderungen durch den 
Tbierkreis‘ (S. 64) „den Reichthum für ein grosses Un- 
glück, ja in Augenblicken für ein Verbrechen zu halten,‘ 
Die Amtsleute, Juristen, Advokaten hielt er für 
„Generalpächter des Gesetzes und der Gerechtigkeit, 
die noch in so vielen Ländern die Barbarei eines 
unbekannten, undeutschen, unvolksthümlichen und daber 
rechtlosen Rechts täglich verewigen, und die daher seit 
alter Zeit eine pedantisch gelehrte Kaste bilden, welche 
wie alles Kastenwesen, der freien Bildung und der 
schönen Humanität schnurstracks entgegenliuft“. Sein 
Grundzug war „ein schmerzhaft sehnstichtiges Suchen 
nach neuen Lebenswerten,“* schreibt V. Schweizer, der 
ihn für einen Vorläufer Nietzsches hält,?) 

In „Elbe und Nordsee", wie in allen seinen frühe- 








*) „Holland in den Jahren 1830. 


* 2, Teil, Vorrede. 
®) Schweizer „L. Wienbarg*‘, 8 


* 
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ren Werken, findet sich auf allen Seiten ein kühner 
Protest gegen jede Erstickung des freien Geistes, Des- 
halb verweilt er sehr gern bei der Schilderung der 
schlichten, urwüchsigen Seelen, fast immer aber, um 
sie von den gesellschaftlichen Verhältnissen zerknicken 
und zerrütten zu lassen. Zu diesen Seelen gehört der 
Advokat in „Elbe und Nordsee“ und auch jener Jo- 
hannes, den er in den „Wanderungen durch den Thier- 
kreis“ aufführt.') Beide sind verwandte Naturen; Wien- 
barg erklärt es selbst, wenn er in „Elbe und Nord- 
see“ schreibt: „Ich, für mein Theil, dachte an jenen 
Johannes, den ich in meinen ‚Wanderungen durch den 
Thierkreis‘ aufführte, und den ich mir zum Helden eines 
in Norddentschland spielenden Sittenromans aufgeopfert 
habe. Diese innige treue Seele mit ihrer grenzenlosen 
Selbstvergessenheit, ihrem Köhlerglauben und jenem 
schaurig heitero, ächt Helgoländischen memento mori, 
das sie mit jedem Wort ausatmetete und das zu ihrer 
blühenden Hülle so seltsam kontrastirte, niomals hat 
sie begriffen, woher die ordinären und suporklugen 
Menschen herkämen, da doch alle Menschen wandelnde 
Geheimnisse sind, eingeschachtelt in tausend andere 
Geheimnisse, welche das grosse heilige Weltgeheimniss 
bilden. Und an dieser kindischen Verwunderung ging 
Johannes zu Grunde.“ 

Wenn Wienbarg weiter die sozialen und politischen 
Verhältnisse Dänemarks so ausführlich behandelt, werden 
wir natürlich daran erinnert, dass er bei den Erben 
des dänischen Ministers Bernstorff als Hauslehrer ge- 
lebt, dass er den dänischen Gesandten Baron von Selby 
nach Holland begleitet hatte. Um das Jahr 1885 trug 
er sich eben mit dem Plan eines Bilchleins über Kopen- 

.  hagen, wie es aus einer Erklärung Schweizers?) erhellt: 
„Kopenhagen in einer buchhändlerischen Anzeige Campes 


#) Siehe 3.22u.ff. („Der Wassermann, DerHelgoländer“). 
®) Schweizer „Wienbarg“, 8. i1. 
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vor den „Wanderungen durch den Thierkreis' erwähnt, 
also jedenfalls auch vor 1835 entstanden.“ 

Schweizer, dem dieses Buch nicht zugänglich war, 
zweifelt, dass es in die Öffentlichkeit gelaugt sei; viel- 
leicht ist sein Inhalt zum Teil in „Elbe und Nordsee* 
verarbeitet worden, 

Auch an die philologischen Schriften Wienbargs 
knüpft sich „Elbe und Nordsee“, „Ich war der erste 
Niedersachse,“* schreibt er, „der seine Muttersprache be- 
fchdete, obgleich sicher nicht ‚der letzte, dem sie von 
Kindestagen her heimlich lieb und theuer war.“ Er 
deutet in diesem Satz auf die vor einem Jahr von 
ihm veröffentlichte Schrift: „Soll die platzdeutsche 
Sprache gepflegt oder ausgerottet werden? Gegen 
ersteres und für letzteres beantwortet“ (L. Wienbarg, 
Hamb. 183%). Aus diesem Urteil wurden seine Zeit- 
genossen nicht klug; denn ein Kritiker der „Blätter 
für literarische Unterhaltung“ ”) beteuerte, er wisse 
nicht, ob er in der Schrift „Ernst oder Ironie und 
Neckerei* sehen solle. Gegen eine solche Meinung 
verteidigt sich jetzt Wienbarg und zwar von seinem 
echt demokratischen Standpunkt aus: „Ich griff meine 
uiedersächsische Muttersprache an,“ erklärt er, „weil 
sie verdorben, versumpft und durch eine Stagnation 
von mehreren Jahrhunderten zur Aufnahme frischer 
Bildungskeime unfähig geworden war.“ Was in diesem 
Gedanken noch dunkel scheinen kanu, wird durch 
folgende Stelle aus dem „Tagebuch won Helgoland“ 
(1838, Seite 134) in helles Licht gestellt. „Es giebt 
Leute, die nicht wollen, dass der deutsche Bauer 
sus dem Miste hervorkriechen ‚und seinem Bruder 
in Nordamerika ähnlich, freier gebildeter Landmann, 
deutscher Staatsbürger werden soll. Aus der Leibeigen- 
schaft seiner Dynastie leiblich erlöset, soll er, nach ihrem 
Wunsche, ewig in der geistigen Leibeigenschaft seiner der 


4) 5. Okt. 1834. Siehe darüber Schweizer, op. eit. 13. 
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Geschichte verfallenen Sprache verharren. O! ich kenne 
euch durch und durch!“ Schweizer, der diese Stelle 
anführt,”) schliesst daraus mit vollem Recht, dass Wien- 
barg „kein geriugeres Ziel als die Hebung des Bauern- 
standes vor Augen hatte“. In demselben sehnsüchtigen 
Trachten nach Aufklärung batte er „dio Geschichtlichen 
Vorträge über altdeutsche Sprache und Literatur“ ge- 
schrieben.?) 

„Elbe und Nordsee“ ist die letzte Schrift einer 
literarischen Tätigkeit, welche man im Leben Wienbargs 
die Sturm- und Drangperiode nennen kann und welcher 
der Bundestagsbeschluss vom 10. Dezember ein Ende 
machte, Gleich nach dem Verbot der „Deutschen 
Revue“ hatte or Frankfurt verlassen; er floh nach dem 
Norden zu jenen Helgoländern, von deren Treue und 
Selbstvergessenheit er sich angezogen fühlte; er schrieb 
in der Vorrede seines „Tagebuchs von Helgoland* 
«1838, S, VIII): „Meine Reise ist eine Flucht und meine 
Flucht eine Täuschung“, was so wehmütig klingt wie 
die Einleitung zu der „Quadriga“ (1840). „Eure Zustände 
sind nicht einmal derartig, dass sich eine dichterische 
Sehnsucht nach dem Grossen kundgeben kann, ohne 
für ein Verbrechen zu gelten, Ich spreche aus bitterster 


Erfahrung.* 


!} op. cit. 5. 43. 

*) Geschrieben im Jahre 1833, veröffentlicht im Jahre 
1838 bei Hoffmann und Campe, Hamburg. — Siehe Schweizer, 
op. eit. 8. di. 








IV, Literatur. 


Nach dem Motto : „Medias in res“ kommt folgendes 
Inhaltsverzeichnis : 

Tied. Mufenalmanacı. — Charlotte Stieglih, — 
Th. Mundt. Natior 
und Bublifum. — Jahrbuch ihnväbiicher Dichter. — — 
violen. — Ein Speculant. 





A. Tieck und sein Federkrieg gegen das Junge 
Deutschland. 


Die ersten Zeilen enthalten eine Antwort auf die 
Angriffe Tiecks, der in diesem Jahre 1835 nicht weniger 
als vier Novellen gegen die neue Literatur und be» 
sonders das Junge Deutschland hatte erscheinen lassen: 


1. „Das alte Buch und die Reise ins Blaue hinein“; 
2. „Die Vogelscheuche*; 

3, „Der Wassermensch*‘; 

4. „Eigensinn und Laune‘ 


Von diesen Novellen waren die zwei ersten be 
sonders gegen die französische Romantik gerichtet; sie 
schonten aber noch weniger dio französierenden deut- 
schen Schriftsteller, ‚jene heimathlosen Landläufer, die 
so wenig Religion wie Eigenthum und Meinung haben“) 


!) „Dasalte Buch.‘ Tieck, Gesamm, Novellen. Berlin 186%, 
Bd. VIII, 8. 18. 
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nichts Helliges in Ehren halten und sieh nur in den 
Verfasser der „Reisebilder‘‘ zu vergaffen pflegen.*) 
Gegen diese rücksichtslosen Ausfälle hatte schon 
Laube in seinen „Charakteristiken“®) eine Verteidigung 
der jungen Literatur versucht und auf den Verfasser des 
„William Lowell“ den Vorwurf der Unsittlichkeit zurüick- 
‚geworfen,?) Gutzkow hatte imLiteraturblatt des „Phönix** 
{N0.’8, 8.69) über den Hofrat Tieck gespottet. Seitdem 
aber waren der „Wassermensch“, „Eigensinn und Laune* 
erschienen, die schonungslos danach trachteten, das 
Junge Deutschland lächerlich oder verächtlich zu machen. 


») Sir ‚Das alte Buch“. 8.139: „Ein ausgezeichneter 
Gnome, schi er (man will sogar Hannes nennen), soll als 
ein Hoffmann Deutschland entzückt und sogar die Franzosen, 
die grosse Nation, nen revolutionirt haben.“ — S. 140: 

‚Jener merkwürdige Hannes soll jetzt als Vietor Hugo alles 

Edle mit Füssen treten, in der Verwesung des ters 

schwelgen und vom Ekelbaften trunken sein. Ist es denn 

möglich, dass ihr die Besseren, Balzac, Nodier und wenige 
li 











Andere, diesem kranken Gelüiste folgt?“ — Siehe auch in der 
„Vogelschenche* (Gesammelte Novellen. Bd. XI, 8. 249) eine 
ändere Stelle gegen V. Hugo: „Notre Dame von V, Hugo 
ing auf dem Tisch ... Ich bin geständig, dass ich es mit. 
grosser Spannung und Interesse durchgelesen, und wenn 
mau es einmal ge hat, muss man es wohl endigen: 
aber der Widerwille, der Ekel, den es mir erregte, 
gerade das, was mich fesselte.“ 

*%) „Moderne Üharakteristiken,“ Löwenthal, 1890, 
8. 16—157. 

®) Laube, „Charakteristiken*, 5. 164: „Einige Un- 
Bläthereien französischer Romantiker, einige Ungezogenheiten 
Heines, das ist Alles. was Tieck zu wissen scheint, um ex 
der neuen Schule vorzuwerfen.“ — 

8, 157: „Er, der nie etwas heiligos aufgefunden, der das 
Wenige, was wir noch besassen, zerstört, der nicht ein ein- 
ziges grosse Interesse für uns gewonnen, der die Lüge in 
unserer Poesie propagandirt hat, er masst sich einen vor- 
nehmen Ton gegen die moderne Schriftstellerei an und 
dadurch fordert er heraus ihm hinzuzeichnen, welche zweifel- 
— kümmerliche Stellung er in unserer Literatur ein- 

Immt.* 


— 

















meine Mann immerdar inne wärde, dass von der glor- 
reichen Juli-Revolutien das Heil der Messchheit ans- 
gegangen sei, das mit dieser Epoche eigentlich die 
wahre Geschichte beginne,“') Er verrät mit nalver 
Eitelkeit die Pläne des Jungen Deutschlands: „Da wir 
immer thätig und die Partei der Bewegung sind, 30 
bsben wir uns schon der meisten Jonrmale nud ge 
lesenen Blätter bemächtigt, wo es mar irgend möglich 
ist, stiften wir neue; ein unsichtbares und doch offte- 
kundiges Bandniss schlingt sich durch ganz Deutsch- 
land.“*) „Mit jener Partei der Bewegung sind wir vos 
Natar und Überzeugung desselben Sinnes, und, da 
unsre Vorgesetzten unmündig bleiben, so müssen die 
Franzosen wiederum die Vormundschaft übernehmiu, 
aber kein Napoleon muss dies Amt an sich reisen, 
mein Achte, grossgesinnte Republikaner müssen es über- 
nehmen. Dann ist, was wir, das ‚Junge Deutschland‘ 
wollen, autorisirt, wir werden dann mit Macht Aus. 
gestattet, und von uns geht die Verjüängang der deutschen 
Welt aus. Die alten Vorartheile fallen dann zum 
zweitenmal, aber auf immer,t*) 

Florbeim, der Held dieser Novelle, war bloss 
lächerlich; Emmeline in „Eigensinn und Laune“ er 
scheint als ein höchst verächtliches Wesen. Dieser 
Novelle könnte ein Satz zum Motto dienen, welchen 
Menzel im Literaturblatt des „Morgenblatts'tt) gezeu 


4) „Wassermensch * Gesamm. Nov. Bd, V, 5, 27H. 
*) „Wasermensch.” 8.53, 

2) 5.58, 

*) Oktober 1835. 5.371. 
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das junge Deutschland geschleudert hatte: „Das kranke, 
| entnervte und dennoch junge Deutschland wankt aus 

dem Bordell herbei, worin es seinen neuen Gottos- 
dienst gefeiert hat.“ 

Ein Gespräch Emmelinens mit ihrem Vater, dem 
reichen Bankier Runde, stellt ihre Gesinnungen gleich 
in helles Licht; sie sagt nämlich: „Ich bin ja, 
lieber Vater, in dem grossen, bösen und guten Jahre 
1789 geboren, daher kommt auch meine Wider- 
setzlichkeit gegen das Herkommen und alle die 
Ordnungen, die die Menschen für so wichtig und 
nothwendig achten.“ Auf einer Reise durch die 
Schweiz verliebt sie sich in einen rüstigen Kutscher, 
' einen Bauernsohn Namens Martin Sendling. Sie will 

ihu ohne Verzug heiraten und, da der Vater sich 
gegen eind solche Mesalliance sträubt, bricht sie in 
die bittersten Vorwürfe aus':) „Ich sehe, alle jene 
klein-grossstädtischen Gedanken, alle jene beweinens- 
werthen Lächerlichkeiten deiner Umgebung, des Standes 
und Geldes sind dir nachgefolgt. Das ist das Eut- 
setzlichste im Menschen, dass er sich nicht von diesen 
Lastern und dem Aberwitz seiner Erziehung losmachen 
kanu. Diesen Vorurtheilen opfert er alles, Leben, 
Gewissen, Religion.“ Der gutmütige Vater fügt sich 
aus Schwäche in ihre Laune. Ein Schueider sorgt für 
Martins Garderobe, Lehrer werden angenommen, ein 
Tanz- und Fechtmeister sowie ein Virtuos, der dem 
wissbegierigen Jüngling die Aufangsgründe der Musik 
beibringen soll, 
| Während Martin auf dem Lande ausgebildet wird, 
' verweilt Emmeline mit ihrem Vater in der Residenz, 
' Bier darf der junge Mann nach einigen Monaten 
‘seiner Braut unter die Augen treten, Sie ist über 
seine Fortschritte erstaunt und begreift kaum, wie ein 
| Mensch sich in so kurzer Zeit hat so völlig umwandeln 


%) „Eigensinn.*“ Gesamm. Nov. Bd. VIIL 8.10. 


— 
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können. Dadurch geraten aber ihre Gefähle in plät= 
lichen Umschwung ; dort in den einsamen Tälern der 
Schweiz, getrennt von allon Menschen, hatte sie Martis, 
als er noch so eigen und seltsam war, heiraten wollen; 
jetzt aber, da er ganz wie die übrigen Menschen ge 
worden ist, ist er ihr widerwärtig. „Sieh nur Pr 
sagt sie zu ihrem Vater, „wie geziert und steif er 
ist, wie er Phrasen drechselt und ihm die eigent- 
lichen Gedanken ausgehen, So ein Leben, wie er 
es jetzt führt, ist kein wahres, lebendiges, nein, 
er ist ein Gespenst, eine schlechte, Menschen naclı- 
geküostelte Puppe. Und 30 ist mein Abscheu vor jeder 
Heiratlı von neuem in mir lebondig geworden. 

Der junge Bräutigam wird also verabschiedet, und 
bald nachher reisen Vater und Tochter zur Zerstrenung 
nach Paris. Hier sollen sie aber ein böses Geschick 
erfahren: ein grosses Handelshaus in Brüssel, mit 
welchem der Bankier seit Jahren in Verbindung stand, 
macht Baukerott; ein junger Vetter, Namens Fried- 
beim, den er nach Brüssel geschickt hat, um das 
Unheil abzuwenden, missbraucht die ihm anvertrante 
Vollmacht, entflieht mit dem übrig bleibenden Ver- 
mögen nach Amerika; und Emmeline muss dazu noch 
ihrem Vater gestehen, dass sie „von diesem verworfenes 
Elenden Mutter ist“. Der Vater flucht ihr und stösst 
sie von sich, 

In dieser dringenden Not tritt ein Freund, Namens 
Grundmann ius Mittel, Er befriedigt alle Gläubiger, 
rettet also Rundes Haus und Ehre und wirbt um die 
Hand Emmelinens, Nach einigen Tagen führt oe 
sie als Gattin mit ihrem Vater in die Bäder von 
Bartges. 

Nach ihrer Niederkunft und ihrer Rückkehr von 
Bariges ist sie, nach Tieck, wie ein verwandelte 
Wesen: „sie stellt im lebhaften Contrast mit ihrer 
früheren Natur das Bild einer erusthaften, fast strengen 
Matrone dar“; und doch erkennt sie den hohen Wert 
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Gatten nicht au, kann ihn nicht lieben und fühlt 
unglücklich in dieser Ehe, 
Ein ee Herr, der sich für einen französischen 
Hauptmann ausgibt, macht sich mit ihr bokannt, Da 
ie ihm ihr Leid klagt, zeigt er sich bald als ein ge- 
fälliger Tröster. Beide fliehen zusammen. In kurzem 
kennt Emmeline in ihrem Geliebten den Kutscher, 
den sie schon früher geliebt hatte, Martin Sendling. 
"Sie soll aber bald ihre Untreue büssen; denn sie er- 
führt zu ihrem Entsetzen, dass Grundmann aus Gram 
gestorben ist. Welchen Trost, welches Glück kann sie 
mun noch in dem Verhältnis mit dem Hauptmann 
finden? Nachdem dies lockere Band auch gelöst ist, 
ht das armselige, zerrüttetee Wesen immer mehr in 
_ der Irre, und nach manchen Abenteuern treffen wir 
‚es unter dem Namen „Witwe Blanchard“ als Verwalterin 
eines der berüchtigtsten Häuser einer grossen Stadt. 
n diesem Hause verkehren Wüstlinge, die sich") „für 
die Stifter der Freiheit halten“; es sind die An- 
'hänger des „Jungen Deutschlands“! „Wir haben 
an Journalen Theil, sagen sie, und werden einige 
f Der eine dieser Wästlinge, Wilhelm, der 
ines Ministers, will Charlotte, die Tochter 
= Witwe Blanchard heiraten. Da aber der Vater 
‚seine Einwilligung nicht gibt, beruft er sich auf 
e Rechte der Natur: „Natur, du bist meine Göttin, 
ge ich mit Edmund im Lear, und verachte Her- 
‚men, Einrichtung, Sitte, diese Krücken für die 
“. Die Novelle endet mit Mord, Blut und 
olt. Emmeline nimmt Gift, weil sie die öffentliche 
nde nicht überleben will. 
Dies der Inhalt der Novelle, welche in „Urania® 
chenbuch auf das Jahr 1836, Seite 221) erschien, 
die dazu beitragen sollte, das Junge Deutschland 
‚schlechten Ruf zu bringen. 
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Gutzkow wäre berechtigt gewesen im selben Ton 
zu antworten, Solche Angriffe sind ihm aber wider 
lich; zudem hält er eine Widerlegung für unnütz, &o | 
gibt er sich kaum die Mühe zu beweisen, dass der 
Vorwurf der Immoralität vielmehr. die Jugendwerke des 
romantischen Schriftstellers als die „des Jungen Deutsch- 
lands“ treffen kann. Der Streit kommt ihm so gering 
vor, dass er diesen Artikel über Tieek nirgends bat 
abdrucken lassen. „Die Beiträge zur Geschichte der 
nonosten Literatur®, die im folgenden Jahr erschienen, 
baben an den Stellen, welche Tieck betreffen, der 
„Deutschen Revne“ nichts entlohnt, 


B. Der Musenalmanach 
und das Jahrbuch schwäbischer Dichter. 


Eifriger führt Gutzkow in der „Deutschen Revue“ 
seinen Federkrieg mit den schwäbischen Diechtern. 
Gustav Schwab, der Singer des Studentenliedes „Bo- 
mooster Bursch zieh’ ich aus,“ war das Oberhaupt dieser 
Schule, zu der Chamisso, Gustav Pfizer und Lenau ge- 
börten, Auch Menzel schloss sich ihnen bisweilen 
an, obgleich „das Treiben dieser schwäbisch-Iyrischen 
Uhland-Epigonen ihm zuwider war*') Als Gutzkow 
Ende des Jahres 1831 in Stuttgart eintraf, trat er auelı 
in den Kreis ein, machte sich aber bald wieder daraus 
los, Über ein Bild, ein Gleichnis sinnen, wie die 
Schwaben zu tum pflegten, war nicht seine Sache. Im 
Jahre 1835 kam os sogar zu einem offenen Bruche, zu 
dem die damals erschienenen „Gespräche Goethes mit 
Eckermann* und der „Zeltersche Briefwechsel® Anlass 
gaben. Das Urteil, das Goethe über die schwäbische 
Schule fällte, war sehr strong, wie wir es aus folgender 
Stelle ersehen: „Wundersam ist es, wie sich diese 
Herrlein einen gewissen sittig-religiös-poetischen Bettler 








3) Siehe Gutzkow, Rückblicke, 5. 62-61. 
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mantel so geschickt umzuschlagen wissen, dass wenn 
auch der Ellenbogen herausguckt, man diesen Mangel 
für eine poetische Intention halten muss.“') Gutzkow, 
der diese Zeilen Goethes in seinen „Rückblicken* 
anführt, hatte im „Phönix*®) ‘Literaturblatt Nr. 5) 
Ubland gegen Goethe in Schutz genommen, seine An- 
hänger aber um so derber behandelt. Lenau selbst, 
dessen Talente er anerkannte, konnte er nicht verzeihen, 
dass er sich von einem G. Schwab auf den Parnass 
führen liess.*) 

Das Erscheinen des „Musenalmanachs“ vonG. Schwab 
und Chamisso war immer das Signal zu literarischen 
Stürmen gewesen. „Diesmal,“ schreibt Gutzkow in der 
„Deutschen Revue“, „fiel es erbärmlicher als je.“ Dieser 
Almanach für das Jahr 1836, welcher im Herbst 1885 
versandt wurde, enthielt folgende Gedichte: 


von Freiligrath: 
„Am Kongo“, „Gesicht des Reisenden“, „Fieber“, 
„Der Tod des Führers“, „Der Wassergeuse* ; 
von G. Pfizer: 
„Lieder aus Rom*; 
von Lenau: 
„Die Sennin*, „Zeiger“, „Mein Türkenkopf*, 
„Einsamkeit“, „MeineFurcht*, „Wunsch“, „Heimat- 
klang“, „Mischka“; 
von Menzel: 
„Magdalene*; 


3) Goethe, von Gutzkow angeführt. „Rückbl,“ 8. 130. 

#) Siehe auch den Artikel in den Beiträgen zur „ 
‚schichte der — Literatur‘. Nene Ausgabe. Stutt- 
gart — 1,8.5 

*) Siehe "Rückblicke, 8. 54, und „das Literaturblatt 
des Phönix’, 20. Juni 1535, wo der „Faust“ von Lonau sehr 
‚schgrf kritisiert wird. 
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von Anast, Grün: 


„Pinie und Tanne*, „Neugriechische Volkslieder“ 
„Zwei Poeten“, „Wandergruss“ ; 


von Chamisso: 
Einige „Sonerte, * 


In diesem Almanach lobt Gutzkow einige Gedichte 
Anast. Grüns, die Gemälde Freiligraths, den er den 
deutschen Vietor Hugo nennt; er bedauert, dass Lenan 
nicht „durch eigene Kraft“ sein Ziel verfolgt, Über 
Chamisso schreibt er scherzend, „dass er rührt, wenn 
er sein Alter erwähnt“, was eine direkte Anspielung 
auf folgendes Sonett des Musenalmanachs zu sein scheint: 


Sonett.") 


„Ich fühle mehr und mehr die Kräfte schwinden; 
Das ist der Tod, der mir am Herzen 

Ich weiss es schon und, was ihr immer sagt, 

Ihr werdet mir die Augen nicht verbinden.“ 


Die Lieder Pfizers findet er kalt und und unlesbar, 
und die „Versifikationen“ Menzels hält er für kaum 
würdig in einem Öperntext zu erscheinen.?) 

Mit diesem Urteil über den „„Musenalmanach“ wollen 
wir die Seiten vergleichen, die Gutzkow am Ende der 
„Deutschen Revue“ über eine “andere literarische 
Sammlung schrieb, So sehr Gutzkow 'goneigt ist, den 
Musenalmanach zu tadelo, so sehr freut er sich, diese 
neue Sammlung laut loben zu können, was aus ästhe- 
tischen sowie aus polemisierenden Gründen erklärt 
werden kann. Mörike und F. Th. Vischer, die den 
grössten Teil dieses Jahrbuches lieferten, hatten früher 
auch zu der schwäbischen Schule gehört und dem Musen- 

1) „Musenalmanach für 1836, 8, 41. 

%) Gutzkow hat diesen Artikel über den „Musen- 


almanach‘ in seinen ‘„Beiträgen zur Geschichte der nenestem 
stur (Bd. I 145 ff.) erscheinen lassen. 
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almanach einige Beiträge gegeben: im Almanach für 
das Jahr 1834 lesen wir „Scherz“, „Wintermorgen* von 
Mörike und „Wunder“, „Das Kätzlein“, „Der Erste‘ 
von F. Tb. Vischer. Jetzt aber waren diese Sehrift- 
steller zu jener Selbständigkeit gelangt,') die Gutzkow 
bei Lenau vermisste, und gaben ihr eigenes Jahrbuch?) 
heraus, dessen Inbalt folgender ist: 


„Zueignung‘ von W. Zimmermann. 

„Freuden und Leiden* des Skribenten Felix 
Waguer. (Novelle von Treuburg.) 

„Gedichte“ von Julius Kraus. 

„Gedichte“ von Lud. Bauer. 

„Der Schatz“, Märchen von Ed. Mörike, 

„Gedichte“ von Ed. Mörike, 

„Lieder“ von Karl Mayer. 

„Vermischte Gedichte“. „Cordelia*, Novelle von 
A. Treuburg. 

„Gedichte‘‘ von A, Treuburg. 

„Gedichte* von W. Zimmermann. 

Unter dem Pseudonym A. Treuburg verbirgt sich, 
wie Gutzkow schreibt, „Repetent Vischer in Tübigen‘, 


?) Siehe darüber einen Brief Mörikes an Johannes 
Mührlen in Stuttgart (4. März 1835): „Mit dem ‚Schwäbischen 
‚Almanach‘ sieht e3 noch immer schief. darein, da weder Uhland 
noch Schwab nach beiderseitiger Konvenienz etwas geben. 
Nachdem jener offen gegen die Buchhandlung erklärte, dass 
es wegen Zimmermann sei, #0 zeigt sich dieser bereit zurlick- 
zutreten, was aber natürlich die übrige Gesellschaft nicht 
zugeben könnte, und dann früge sich erst noch, ob jene 
Herren ihre Schränke Öffneten, von denen sie überdies be- 
tauern, dass sie leer seien. 

Ich habe ein Mürchen geschrieben, welches, wenu nicht 





"im Almanach, sonstwo seinen Platz ünden wird.“ („Ed. Mürikes 


Due ausgewählt und —— von Karl Fischer und 
Krauss“ [Berlin 1903] 5. 246.) 
) „Das Jahrbuch schwäbischer Dichter und Novellisten, 
‚erausgegeben von Ed. Mörike und W. Zimmermann, Stuttg, 
jr (auf dem Deckel), 1836 (im Innern), im Herbst 1835 
erschienen. 


Iiteraturdenkmale 192. VR 
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schreiber, war die Antwort; dem Amtsschreiber war os 
schon grün und gelb vor den Augen.“ 

Gutzkow hegt den Wunsch, dass diese ausgezeich- 
weten Talente sich entschieden dem „Jungen Deutsch- 
land“ anschliessen mögen, „einer Schule, für welche 
Heine und Laube nur zwei einzelne, Niemanden ver- 
pflichtende Parteiführer sind, neben welche man sich 
mit allen seinen heimischen Mitteln, mit seinen beliebigen 
Sympathien hinstellen kann, ohne affizirt zu werden“; 
und er fügt hinzu: „Die schöne Rundung, die formelle 
Eleganz und zuletzt eine gewisse Totalität der Con- 
eeption, welche sich in den Erzeugnissen dieser Dichter 
ausspricht, wären die glücklichsten Eroberungen, welche 
unsre Sache machen könnte.‘ 

Da aber die „Deutsche Revue‘ den schwäbischen 
Dichtern, Mörike und Vischer nicht zuging, hörten die- 
selben diesen Aufruf nicht, den Gutzkow nirgends 
wiederholt hat. Aber hätten sie ihn auch vernommen, 
sie wären trotzdem in voller Unabhängigkeit, und ohne 
sich dem Jungen Deutschland anzuschliessen, ihren 
eigenen Weg gegaigen. Sie gerieten in eine ganz 
andere Richtung: drei Jahre später (1836) stimmte 
F. Th. Vischer den Angriffen G. Pfizers gegen das Junge 
Deutschland in der „Deutschen Vierteljahrsschrift* 
bei?), und im „Telegraphen“ Karl Gutzkows fertigte 
ein Anonymus die Gedichte Ed, Mörikes als vor- 
treliche Verse ab, die aber doch keine Poesie ent- 
bielten.?) 

Bemerkenswert ist auf jeden Fall, wie Gutzkow 
im Jahre 1835 die Orginalität eines Dichters zu schätzen 
und zu bewundern wusste, den Treitschke das „Wider- 
spiel‘* des Jungen Deutschlands genannt hat.®) 


*) Siehe Treitschke, IV. 437. 
®) Siehe Mayne, „Mörike (1902) 8. 1. 
*) Siehe Mayne, „Mörike.“ 8. 225. 
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Dein Unglück überragt dich! Du bist ihm nicht ge- 
wachsen.‘ 

In der „Deutschen Revue“ erinnert Gutzkow an 
diese Seiten des Literaturblattes, wenn er schreibt: „Ich 
babe in einem Momente, wo mich die That noch in 

ihrer ganzen Frische ergriff, dem traurigen Absude 
einer tragischen Gährung, dem Hinterbliebenen einen 
Rath gegeben, der hart aber männlich war.“ 


b) Th. Mundt. 

Seitdem er aber dem Phönix diesen Artikel ge- 
geben hatte, war ein Werk veröffentlicht worden, das, 
ohne gekünstelte Poesie, mit Einfachheit und Stimmung, 
‚harlottens Leben und Tod erzählte, „Charlotte Stieglitz, 
ein Denkmal“, erschien im Sommer Veit in Berlin 
ohne den Namen des Verfassers; niemand aber ent- 
ging es, dass der Verfasser kein anderer sei ala 
Th. Mundt, der Redakteur des „Zodiakus*; er hatte 
jenes „Seitenstück zum Werther‘ geschrieben, welehrs 
Gutzkow gewünscht und gleichsam im voraus angekündigt 
hatte, So begrüsste Gutzkow in der „Deutschen Revue 
mit wahrer Begeisterung die Erscheinung des neuen 
Werks: „Charlotte Stieglitz, ein Denkmal, heisst viel- 
deieht der ergreifendste Roman, der seit Werthor ge- 
schrieben und geschehen is, Man kaun ein viel- 
beweintes Ereigniss nicht poetischer erfinden, als es 
hier eine sonderbare Verkettung gesellschaftlicher 
‚Pflichten und Interessen that. Das Schicksal war hier 
‚der ergreifendste Dichter und der, welcher seine Ein- 
‚gebung aussprach, hatte den richtigen Takt, ihm gegen- 
über sich nicht zu nennen,‘ 

In diesem Ton fuhr er fort und schrieb so für 
die „Deutsche Revue“ die schönste und eingehendste 
‚Studie, welche über Charlotte und über ihr „Denkmal* 
je gedruckt worden ist, Er durchdachte forschend die 
Gründe dieses tragischen Selbstmordes, fand 
sie wieder in einer Aufopferung, die er übrigens für 
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j Von Bettina sagte er, es fehle in ihrem Buche 
das Beste, nämlich „die irnere Wahrheit" In den 
'Tagebüchern Rahels fand er nichts anders hervor- 
zuheben als eine unbegrenzte‘ Verehrung, eine göttliche 
Anbetung Goethes, über die er sich lustig machte. 
Über den Tod der Charlotte Stieglitz schrieb er gerade 
im Gegensatz zu dem Artikel Gutzkows im „Phönix: 
„Machen wir aus dieser traurigen Geschichte nicht 
wieder einen empfindsamen Roman, eine Wertheriade, 
um die Täuschung fortzupflänzen; kokettiren wir nicht 
mit den Reizen des Todes, und knüpfen wir nicht an 
dieses ernstmachende Bild wieder die Asthetische Ge- 
nusssucht.* „Die Verspottung ‚der Ehe gehört auch 
zu den Lehren-der neuen Frankfurter Unsittlichkeits- 
propaganda. ‘Herr! Gutzkow gesteht, dass er dahin 
trachte, die menschliche Gesellschaft von den lästigen 
Fesseln der Ehe zu befreien und die Weibergemeln- 
schaft einzuführen; ja er zweifelt gar nicht, dass er 
dahin kommen werde.“ 

Gegen solche Vorwürfe verteidigt 'nun Gutzkow die 
junge Literatur. Es ist ihm ein leichtes, zu beweisen, 
dass’ sio an dem Tod der Charlotte Stieglitz nicht die 
geringste Schuld tragen kann; dagegen bedauert er, 
gewisse Leute keinen Blick für das haben, was 
um sie her ächzt und leidet, dass sie dieses Ereignis 
auf eine plumpe Weise angreifen und einen solchen 
Tumult über dem Grabe einer unglücklichen Frau 
erheben, „über dem der Himmel schon durch einen 
re Sommer eine friedliche Blumendecke wachsen 

es 























Auf die. Menzelschen Grobheiten antwortet er hier 
“Ruhe und Würde, ja mit Rührung, und schliesst: 
‚Wir sind sparsam mit dem Raume, den wir der ‚Po- 
A in der Deutschen Revuo* gostatten und erwerben 
uns gewiss den allgemeinen Beifall, wenn wir Menzels 
missachten und in unserer Bahn freudig vor- 
gehen.“ 





d) Nation und Publikum, _ v' 
Noch eins wollte Gutzkow gründlich erörteru, d 
gleichsam ein wahres literarisches Programm sein #0 
worauf er so viel Gewicht legte, dass er es in 
„Deutscheu Blättern* unter dem Titel rn 
Menzel“ ganz wiedergegeben hat. Es ist 
Stelle, die n it den Worten * Diebtkunst w 


‚Antwort Gutzkows we 
so berüchtigte — 


soll mehr sein, sotzt er hinzu, „Die 
Iche mit der Masse gehen, werden 


Sie konnte keinen grösseren 
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Dichter in Deutschland hervorbrivgen, als Uhland, 
einen Mann, den ich hochschätze, und keinen grösseren 
Kritikor als Menzel, einen Mann, den ich verachte,* 

Gutzkow wünscht also eine Literatur, die der 
Masse nicht schmeichle, sie aber zu lenken würdig sei, 
ein Werk, das über den heutigen Zuständen schwebe 
und einen dauerhaften Einfluss auszuüben vermöge. 
Da jede politische Rennbahn jetzt verschlossen, jede 
'Tat verhindert sei, bleibe nur die Idee zurück, „Wer 
für den Tag nicht wirken kann, sucht für das Jahr- 
hundert zu wirken, — Wir müssen etwas thun, was 
Ersatz ist für das, was wir thun könnten,“ — „Wir 
ergreifen die Feder.“ Seine aristokratischen und 
demokratischen Ansichten hat er in einen Satz zu- 
sammengofasst: „Wir werden uns nur ungefähr so viel 
Zuhörer denken, als Unterrichtete, Gebildete und Ge- 
schmackvolle im Lande sind“ schreibt er, glaubt aber, 
„dass nur diejenige Literatur von Werth ist, welche 
der Masse 'imponirt“. Künstlerisch und demokratisch 
zugleich soll die neue Literatur sein, nicht die reine 
Subjektivität eines Dichters, nieht das alltägliche Echo 
der Zustände darstellen, sondern beides in einem er- 
habenen Erzeugnis zusammenschmelzen, Heine ist 
ebenso wenig wie Menzel ein treffendes Muster; beide 
‚gehören, jeder in seiner Gattung, zu einem verflossenen 
Jahrzehnt, von dem man jetzt die Augen wegwenden 
soll. „Es schien, dass diese subjektive Periode unserer 
Literatur, die Niemand poetischer repräsentirt als 
Heine, keine eigentliche Absicht: hatte, ausgenommen 
die, einen Beweis für ihre Fähigkeit zu liefern,“ 

Die wahren Muster bleiben die grossen Dichter 
der Vergangenheit, Goethe besonders, den Menzel so 
verhöhnend herabgewürdigt hat: „Ein Ruhm, der alles 
zu erfüllen schien, was in geistiger Hinsicht einer Nation 
gegenüber geleistet werden kann, war Goethe.“ Es 
handelt sich aber nicht darum, Goethe nachzuahmen, 
sondern mit ihm zu wetteifern, einen der Zeit und dem 
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Volk gemüssen Begriff der Poesie wieder aufzufinden, 
was nicht ohne Missgriffe und vergebliche Versuche 
geschehen kann, was aber fortwährend verfolgt werden 
soll. Schiller und Goethe, Balzac und G, Sand haben 
nieht auf den ersten Schlag das Rechte getroffen: von 
der „Peau de Chagrin“ bis zum „Pöre Goriot® ist ein | 
riesiger Fortschritt, „Andr&“* ist ein grösseres Kunst- | 
werk als „Lelia, 

Diese Seiten über das Verhältnis der Literatur | 
zu der Nation hat Gutzkow nicht nur in den „Deutschen 
Blättern“ wiedergegeben, sondern auch zum grössten 
Teil in den „Beiträgen zur Geschichte der neuesten 
Literatur“ abdrucken lassen; so sehr lag ihm daran, 
dass sein wahrer Gedanke nicht yon seinen unzähligen 
Gegnern verfälscht werde." 


Schluss, 

In einer kurzen Selbstbiograpbie, die Gutzkow 
im Jahre 1859 seinem ehemaligen Mitarbeiter des 
„Telegraphen“, K. Goedeke, sandte, und die erst nach 
seinem Tode in der „Gegenwart“ erschlen, schrieb 
or über seine Streitschriften des Jahres 1885:% „Ich 
gestehe, dass ich kürzlich meine Kritiken im Literatur 
blatt des ‚Phönix‘ wieder las und sie an jedem 
Andern anerkennen würde. Sie sind oft grob, aber 
durchweg naiv, aufrichtig und sagten alles das zuerst, 
was jetzt über damals erschienen Werke überall zu 
lesen ist. Ich wünschte ein Literarhistoriker läse diese 
Arbeiten in der Zeitschrift selbst,“ 

Was er hier über den „Phönix“ schreibt, gilt auch 





1) Siehe „Beiträge zur Geschichteder nenesten Literatar“; 
Neue Ausgabe, 1539, Bd. 2, 8. 166... 174 von hier an: 
„Es handelt sich gegenwärtig um zwei B. „am die 
Nation und um die Literatur“, bis: „Andre ist ein 
und beruhigenderes Kunstwerk als Lelia, wenn auch diese 
glühender spricht“ 


") „Die Gegenwart“, 1879, 8. 394, 
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für die „Deutsche Reyue“. Ja, diese Artikel, die wir 
wiedergegeben und beurteilt haben, sind „durchweg naiv, 
‚aufrichtig*, auch vielleicht rücksichtslos, aber bei weitem 
nicht so grob wie manche Angriffe Menzels. 

Obgleich einige Seiten dieser „Deutschen Revue“ vom 
Verfasser schon in den „Beiträgen zur neuesten Literatur“ 
und später hier und da herausgegeben wurden, haben 
wir für gut erachtet, damit der Leser die Denkart des 
Schriftstellers recht fassen und seine Gedanken in Ihrem 
Zusammenhang verfolgen, damit der Literarhistoriker 
diese Arbeiten in dem Text der „Deutschen Revue* 
selbst erforschen könne, hier den ganzen Artikel 
„Literatur“ nebst „Elbe und Nordsee" von Wienbarg, 
abdrucken zu lassen. „Bernadotte“ kann man ungekürzt 
in den Gesammelten Werken („Öffentliche Charaktere‘) 
lesen. 


J. Drosch, 
Mars 1904. 
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1. 


Elbe und Nordfee 
don 
Ludolj Wienbarg. 


2 Morgens fünf Uhr erwachte id, Meidete mid am 
und ging auf s Ded. Aus einem britenden Schlafzimmer, 
aus einem engen Bettchen auf einen Altan, ber hoch und 
frei über dem Waffer ſchwebt, in die frifchen Strömungen 
einer Luft, die fi mit der Sonne des Juni vermählt! 

10 ch war wie new geboren. Im meilenweiten Spiegel dehnte 
ſich die Elbe aus; die Hügel, die nur zwei Meilen unter 
Hamburg auf Holjteiniicher Seite ihren nächſten Ufer 
bejag bilden und auf Hannöverifher Seite den Horizont 
begrängen, waren bereits tiefer in das Land zurüdgetreten 

% und bent Auge ganz verſchwunden. Glückſtadt lag vor 
uns, wir hatten fieben Meilen zurückgelegt. 

Jemand hat gejagt, es fehle Glüdjtadt nur am dieſem 
oder jenem, um Hamburg zu werden, und wenn einmal 
dieſes ober jenes glücklich, zu Hauf käme, am der Stelle 

= wo Glüdjtadt liegt, Kapitaliften, England, Umerifa, Norden, 
Süden, Fracht und Nüdjradht, alle Kleinigkeiten, die zum 
Welthandel gehören, dann habe die letzte Stunde für das 
alte Hamburg geichlagen, die Uhr im Michealisthurm 
werde ftehen, ber goldene Zeiger fallen und mit der 

» Hamburger Bank und Börfe ſei's vorbei. 

Was diefen traurigen Ort betrifft, ber ſich Glück⸗ 
ftadt nennt, jo war derjelbe ehemals eine Feitung, fo ut 
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Oheims; berjelbe ijt- Oberrabbiner in Glüdjtadt, Das 
Mädchen, eine Waife nicht in Glüdjtadt geboren, kann 
fein Schuprecht für ſich in Anſpruch nehmen. In diefem 
Augenblid erſcheint athemlos der junge Mann. Du 
sempfängft ihn mit der Frage: haben Sie eruithafte Abe 
ſichten auf diejes Mädchen? — ich wollte jagen, iſt es 
Ihr Wille, mit ihr im den Stand der Ehe zu treten? — 
Antwort, Jal — Nun wohl, jo erflären Sie ſich von 
Stund’ an für den Verlobten derſelben. Sogleich werde 
10 ich, auf dieſen Titel, um Inbibition des Polizeibefehls 
bei den Gerichten nachſuchen. — Weinen Sie nicht, mein 
Kind, die Drohung der Polizei macht fich heute noch nicht 
wahr; mindeſtens verſpreche ich Ihnen noch vierzehn Tage 
Aufihub, und in der Zeit wollen mir weiter jeher. — 
15 Der Advolat hält Wort, das arme Gejdöpf entgeht der 
Beihimpjung durch eine Galgenfriſt. Allein nach bem 
Geſehe find die Ehen zwiſchen Belennern des alten und 
des neuen Teitaments unſtaithaft, daher auch das Verlöbnif 
ungültig. Was, war zu thun? Die Jüdin mußte exflären, 
20 jie wolle Ehriftin werden. Der Rabbiner zerrauft ſich 
den Bart; ein Intherifcher Pfarrer nimmt das geiftreiche 
Mädchen, eine anmuthige Claubenstrophäe, in die Zahl 
feiner Katechumenen auf; nichts läßt bezweifeln, daß fie 
‚glüdlich dem Fudentgume, den Verſolgungen der Sinagoge 
= und ber Polizei entgehen werde. Nun fehlt es freilich 
am Geld, Uber unjer Advolat, der fein Werk nicht in 
Stiche laſſen will, und der ſowohl dringend eingeladen, 
als auch durch die. naive Lebhaftigleit feiner Klientin ans 
gezogen, ſich don ihrer Noth und Mermlichfeit umd von 
‚ss der erichöpften Kaſſe ihres Geliebten überzeugt hat, ſchüttet 
diejem großmüthig beinahe feine ganze Kaſſe aus, und 
bringt fi) dadurch ſelbſt jpäter in die peinlichſten Vers 
legenheiten. Mittlerweile hat das Judenmadchen den 
Autheriichen Satechismus auswendig gelernt, fie iſt im 
‚5 Stande, auf alle Fragen nad) dem, was fie glaubt, bie 
Antwort der ſymboliſchen Bücher zu geben. Alſo fie iſt 
zur Taufe reif, jehnt ſich nach dem Tage wo ihre Lektionen 
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aufhören. Plotzlich aber und ihr ganz unerwa ei 
der Geiftliche zwiſchen fie und das Taufbecken en 
tlarend, er fünne fie nicht eher in ben heiligen Bumb ber 
Chriſtenheit aufnehmen, als. bis fie fich veim geimafdhen 
habe von der Anklage ihres ſittlichen Wandels. Ynss 
erhört! Grauſam! Päftiih! Einem ſchwachen Mädchen, 
das allein fteht in der Welt, zuzumuthen, fi von etwas 
zu befreien, das als Stadtgerücht um fie ziichelt, bon 
dem fie fi fo wenig wehren kann, wie ein Spiegel vor 
dem Hauch, wie ein Brunnen vor dem Stein. Sid, von m 
ihrem böſen Seumund bejreien! Site hätte den Pulver 
thurm anfteden und Gfüdjtadi in die Luft fprengen 
mũſſen. Konnte jie den böfen Leumund dor Gericht 
foden? Nicht einmal die Polizei durfte fie verklagen, 
welche fie auf Grund böfen Seumundes aus der Stadt u 
weijen wollte. In welchem elenden Streife ichleuderte mon 
bier ein armes Weib herum? Ein Rabbiner überliejert | 
fie der Polizei; den Häſchern entrijfen, jucht fie Schu 
bei den Gerichten, dieje ſchicken fie an die Geiftlichkeit und 
die Geijtlichleit verräth jie am das Gerücht unter den m 
Leuten, von dem gar keine AUppellation ftattfindei, — 
Unſer Advolat, dem das Blut kocht, ſchleudert bem Prediger 
in Form eines Briefes Worte des Ummillens und der 
Verachtung zu. Darauf wendet er ſich am Die 

und verlangt, dal; der Geiftliche im Namen der bejtebeuben # 
Geſehe zu feiner Pflicht angehalten oder das Mädden 
einem andern Geijtlichen zur Verrichtung des Taufalts 
überwiejen werde. Gr wird mit jeinem Gejuche ab und 
zur Ruhe verwiejen. Saum hat er das Mejcript zer 
fnittert, jo erjceint der Bräutigam, und bittet um Gelb,» 
„Geld? ic) Habe nichts, da ſehen Sie in meine Schublaber! 
Wiederholtes, dringenderes Anfuchen und die Worte, „bei 
Ihrem lebhaften Intereſſe an unſerm Schidjale fan ic, 
erwarten, daß Sie Anjtalt treffen.“ Höchſtes Erſtaunen 
von Seiten des Advofaten, er bittet um Erflärung.* = 
erfolgt und überbietet alles, was man jid) von 

denten kann. „Sie haben einmal Ihren Ruf, Ihre Advofatens 
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[ ftelfe in dieſe Angelegenheit vertwidelt, Sie werden, Sie 
dürfen uns nicht fallen laffen, nur auf Ihre Veranlaſſung 
babe ich mich jo tief in diefen Handel verjtridt, ich rechnete 
in jeder Hinſicht auf Ihren fortwährenden Veijtand, ſchaffen 
3 Sie mir Gel.“ Mit bewunderungswürdiger Selbit- 
beherrſchung hört der, font jo leicht aufbraufende Abvofat, 
dieſe Rede an. Ex benft weniger an Undant, Gemeine 
heit, Schlechtigfeit, als an die Raſerei eines bedrängten 
Augenblids. Er verjucht durch eine einfache Relation 
10 des Sachverhältniſſes den Menfchen zur Vernunft zu 
bringen. Als diefer aber ihn mit aufjallenden Reden, 
mit dunfefflingenden Drohungen unterbricht, jaßt er ſich 
kurz, zeigt ihm die Thür, und verbietet ihm, jemals 
wieder jeine Schwelle zu betreten. — Einige Tage nach ⸗ 
15 her will man im ganzen Klatſchneſte recht gut willen, 
warum ber junge Advolat ſich jo menſchenfreundlich einer 
verlaufenen Jüdin angenommen; die Frau Lieutenamtin 
bat gejagt, daß die Frau Kammerräthin ihr gejagt habe, 
dab fie vom Herrn Obergerichtsrath gehört habe, derjelbe 
=o habe vom Gerihtöpedell in Erfahrung gebracht, der Advofat 
Z. gehe jeden Abend in's Haus der Yüdin, und die ganze 
Nachbarſchaft, ja der Bräutigam jelber wiſſe vecht gut, 
welche Bewandiniß es mit dieſen Beſuchen habe, und wie 
natürlich ſich fein Antheil an diefer Perjon erflären laſſe 
5 Unbere find noch beffer unterrichtet; fie willen, daß ber 
Abvolat T. in der lepten Zeit aus dem Haufe der Jüdin 
meggeblieben; fie fennen auch die Urfadhe davon. Das fei 
nun eine Sadje, die der Jüdin eigentlich zur Ehre gereiche, 
denn fie Habe den Advolaten abbligen laſſen — und wie 
so das boshafte Gewäicde weiter lautet, das, obgleich von 
einem Elenden ausgehend, doch ganz geeignet war, die 
legten Fäden bdurchzuäßen, durch welche noch der junge 
Mann mit der Glüditädter Soziets und einer foliden 
Reputation zufammenhing. — Das Ende der Geſchichte 
S iſt furz Die Jüdin blieb Züdin und lebt mit ihrem 
Geliebten in Hamburg, ob freiwillig oder auf Polizei— 
befehl aus Glüdjtadt gezogen, weit; id) nicht zu jagen. 


— 
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Du aber, T. wer da dieje Zeilen Tiefeft, mögen fie 
div eine Mahnung fein, nicht allein zur Herausgabe Deiner 
prozesfualiichen Merkwürbigteiten, fondern auch box allem an 
die Wünfche, die ich in Glüdsftadt gegen did ausiprad. 
Oder rollen ſchon die Wogen des altlantiiden Meerss 
ʒwiſchen div umd meinen Plänen? — Dder fpredt ihe 
Andern ſchon im Holftein, wenn ihr euch im Shrängden, 
ober auf dem Kindtaufsſchmauſe eine Neiigfeit 
wollt, „der tolle Ferdinand iſt aud tobt!? Mm, Das 
tlingt jedenfalls beſſer, als „der ſchlechte Berdinand — m 
Wit nämlich, genannt von Dörring, welder, wie euch bes 
fannt, fein leiblicher Vetter ift. Wollt ihr Billig fein, fo 
nennt den Einen einen genialen, den Undern einen jpiß- 
bübijchen Narren. Deutſchlaud ijt reicher an der leiteren 
Sorte als an der erjteren. Das bedenkt. — u 

Die Beurs von Amſterdam fuhr ein wenig jchmeller 
an Glüdjtadt vorbei, als ich eben. Wollte ih jo aut 
Fügrlich von allen Freunden und Belannten jpvechen, bie 
hüben umd drüben am Ufer in Dörfern, Bleden, Stäbien 
bis zur Elbmündung ſich angefievelt, fo fönnte das Damipi © 
boot feine Fahrt in diefer Zeit dreimal bin und her maden, 
eh’ ich am Helgoland vorüber wäre. Mir freilich gewährte 
dieje ftille Unterhaltung nicht allein Schuß vor Sanger 
weile, jondern einen ganz bejondern Meiz. Ich jtand bie 
ganze Heit am Geländer und orientirte mic mit dem 
Bernrogr. IH war aufgeregt durch den Gebanten, bi 
nimmt für fange Zeit, vielleicht für immer Abſchied von 
deiner norbbeutichen Heimath. Und gehörte id nicht bucd 
das Blut beiden Ufern an? — Meine Mukter war aus 
Otlersberg, einem anmuthigen Fleden auf der Poftitrape » 
nad Bremen. — Lachelt nicht, ich befenne meine Schwarh- 
beit, wenn's eine ift. In freier Liebe fchiwebt mein Geift 
über Deutjchland, ja über dem ganzen Exrbfreife, und ic, 
Habe jtets, wo ic auf dem Gebiet der Geiſter eine pros 
vinzielle Blindſchleiche traf, zornig nach ihr gejpuch md 
den Fuß aufgehoben. Auch legte ich in Beziehung auf 
orddeutichland die Probe ab, daß ich. felbit einem Eis 
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| ment, das mir mit ber Muttermilch eingeimpft worden, 
den Krieg erklären fan, fobald ich einfehen gelernt, daß 
| es ſtorend in den humanen und nationellen Bildungsgang 
eingreife. Ich war der erite Niederjachje, der jeine 

| Wutterſprache bejehdete, obgleich ſicher nicht der letzie, 
dene jie von Kindestagen her heimlich Lieb und theuer war. 
Ih wollte feinen Vorrang vor dem Volfe, id) glich nicht 
den hodmüthig Gebildeten, die mic; darob der Jmpietät 
anflagten, und die laum anders ein plattbeutices Wort 
10 in den Mund nahmen, als wenn fie ſich vornehm gemein 
machen wollen mit dem Bolt, Ich griff meine nieders 
fächftjche Mutterſprache an, weil fie verdorben, verſumpft 
und durd) eine Stagnation von mehreren Jahrhunderten 
zur Aufnahme friſcher Bildungsfeime unfähig geworden 
1 war. Grund genug, um mid, über alle Sonfequenzen zu 
beruhigen, aber auch Beweis genug, daß id) nicht bie 
Feſſeln der Geburt trage. Doch befenne id), daß mir 
dieſe nicht gleichgültig erſcheint. Im Charafter ift ein 
Gewebe, im Blut eine Mirtur, in der Phyfiognomie ein 

0 Ausdrud, in der Haltung eine Linie, überall ein Etwas, 
das zum Mioiteriöfen der Stammes und Familienbegränzung 
gehört. Aus feiner Haut fann Niemand fahren, am 
wenigjten ein Deutjcher. Wer ein jdarfes Auge bat und 
berumgefommen ijt, jieht dem Deutjchen gleich jeine Lands⸗ 
* mannfdaft an. Das Schwierige iſt auch hier die Definition, 
In miein Taſchenbuch zeichnete id) eine ( Slizze des Hanno« 
veraners und des Holſteiners, zwei demſelben Sprachſtamme 
angehörige, nur durch) das Bett eines Stroms geſchiedene 

| Bollsindividunlitäten, auf gleichem Terrain — Hnibe, 
20 Geeſt und March) — mit denjelben Bejchäftigungen — 
Aderbau und Viehzucht — beide der Fremdherrſchaft 
unterworfen; und die demungeadhtet in der Bejonderung 
der jchärfjten Niüoneirungen, ja wahrhafter Contrafte 

| einander gegenüber erſcheinen. Im Allgemeinen iſt der 
‚= Holfteiner ine Körperbau gebrungener, jtärfer und größer, 
Dabei aber bequemer und jchlottriger als jein Nachbar. 
Bon Natur, und ohne beſonders nahe Aufregung, iſt er 
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der ungläubigen Sekte der Manichäer Hart bedrängt, und 
ging in diefer Noth den lieben Gott tagtäglich an, ihm 
den längiterwarteten Wechſel herbeizuſchaffen. Als der 
Wechfel nicht anfangen wollte, brach endlich der Faden 
ö feiner Geduld; er jchleuderte feine Bibel an die Wand 
und xief: Herr! Lebber um Ledder, jleift du mi, fla it 
die webber! — eine jprichwörtliche Nedensart, zu hoch— 
deutjch: Leder um Leber, ſchlägſt du mich, ſchlag ich dich 
wieder. Im diejen altjaffiichen Worten iſt ihr Haupt⸗ 
10 glaubensartifel enthalten. Man kann diejelben als Motto 
über ihren Lebenslauf ſeten, vor allen über die Chronit 
der Ditmarjcher, welche die Werkthätigfeit ihres Glaubent 
aufs glorreichjte in alter Zeit an Königen, Fürſten, Grafen 
und Herren dargethan haben. Die Ditmarjcher St. Maria 
u war eigentlich in Verbindung mit St. Georg, eine Schlachtens 
göttin; und als die Ditmarjcher ihr einmal, bei Gelegen- 
heit, als fie ihmen die große Garde umbringen half, im 
Jahre 1500, ein Nonnenkofter gelobt und aus einem 
Theil der reichen Beute aufgebaut hatten, fehlte es an 
= Jungjrauen zum heiligen Dienjt; denn jelbit die Junge 
frauen Hatten bejjer Luft unter St, Maria zu kämpfei 
als zu beten, In dieſer merkwürdigen Bauernrepublif 
galt fein Papſt noch Biſchof; und wie fie Aug und ſtolz 
genug mar, ihren Abel auszutreiben, jo hätte fie jeden 
| 25 Geiftlichen, der «8 geivagt, einen von Nom gejchleuberten 
| Bannjtrahl fortzuleiten, ſelbſt in die Acht gethan und 
aus dem Lande gejagt. 

Ditmarchen liegt im nordweitlichen Holjtein zwiſchen 
| Eider und Elbe, welche beide ji im äußerten Winfel 
"20 biejed Landchens mit der Nordſee vereinigen. Das Dampiz 
> bit fuhr am der entgegengefeßten Seite, an Eurhaven 
l borüber. Man gelangt in die Nordjee, man weiß nicht 

wie; denn die Elbmündung ift fo breit, daß Dittmarchens 
| Küfte und die Fortfegung derjelben und ais dämmernder 
35 Streifen am öftlichen Horizont erichien. 
— — Bei Eurhaven wurde die Majchine einige Minuten 
inmegehalten; ein Boot näherte ſich, Fombattirend auf 
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gang zweifelt fein Helgoländer mehr. Diejes Rathſel in 
Sandftein wird aljo von den Wellen aufgelößt werben — 
wie das fleiſcherne Näthjel, Herz genannt, mit feinen 
dunleln ſcharfllauigen Sphingfragen an ſich jelbft, über 
5 fid) jelöft, über feinen erften und letzten Pulsichlag, feinen 
Hab und feine Liebe endlich aufgelöst werden wird — 
von denen, die es angeht. 
Alle Pafjagiere waren auf dem Ded verjammelt und 
befugten daS alte wunderſame Schaue und Cabinetjtüd 
10 der Norbjee mit gebührenden Intereſſe. Ih für mein 
Theil date an jenen Johannes, den id; in meinen 
Banderungen durch den Thierfreis aufführte, und 
ben ich mir zum Helden eines in Norbdeutichland fpielenden 
Sittenromans aufgeopfert habe. Diefe innige treue Seele 
35 mit ihrer grenzenlofen Selbjtvergefienbeit, ihrem Stöhlers 
glauben, und jenem ſchaurig heitern, ächt helgolandiſchen 
momento mori, das jie mit jedem Wort ausathmete und 
das zu ihrer blühenden Hülle jo ſeltſam fontrajtirte, niee 
mals Hat jie begriffen, woher die vrbinären und ſuper⸗ 
= Hugen Menjchen herfämen, da doc) alle Menjchen wandelnde 
Geheimmiffe feien, eingefhachtelt in taujend andere Ge 
heimmiffe, welche das große heilige Weltgeheimniß bilden. 
Und an dieſer findifchen Verwunderung ging Johannes 
zu Grunde. Er lernte nur zu früh, daß es ſchnellwirlende 
5 Zaubermittel gibt zur augenblicklichen Mystififation der 
| ‚Gefühle — er langte nad) der tüdijchen Phiole, deven 
j flüchtig beraujcender Saft weiland Doltor Fauſt noch 
micht launte, und ber erſt jpäter, in einem jchlanten, jein 
Feuer verbergendem Rohr aus Amerila nad) Europa Fam, 
| Schweige id) und traure, wie ich damals ſchweigſam 
- krauernd an der doppelten Ruine eines Feljens und eines 
 Felienfindes vorüberfuhr. 
Einer meiner Reiſegeſahrten, der mich auf die un— 
rxuhige, jonnenflimmernde, ſchaumwirbelnde Waſſer-Sahara 
‚Hinaustarren ſah, machte meine Belauntſchaft durch ein 
Wipiwort, das mich aufjherzte und erbeiterte, weil es jo 
‚ziemlich die Empfindung eines Friſeurs beim Anblick des 








14 Deutiche Menue. 


ſammlung ehrwürdiger MagiitratSperfonen, die ein Menuelt 
aufführen.” Ic blidte nad dem Sprecher um, er wir 
ein Mann in gefegten Jahren mit gejepter Haltung, Die 
zwiſchen commandirter militairiicher Steifheit und bürger 
licher Ungenirtheit eine ganz eigenthümliche Mitte Bielt 
Der glatte Haaritrich, die fteife Erapatte, der öfomomiid 
tnappe braune Dberrod, die grauen Beinkleider Bilbelen 
dazu eine angemejjene Drapperie. Ich erfuhr, deß ber is 
Herr ein Babrifant aus Kopenhagen jei. Das mar 
Solche Pofituren, ſolche Kleiderſchnitte find in Dänemark 
zu Haufe, in dieſem Staat, wo alles auf folbatiichem 
Fuß hergeht, wo Hanfleute den Titel von Stabsoffizieren 
in der Armee erhalten, und das Leben fich im bandelizten, @ 
zugefnöpften, bruftiwattirten, jhmachtriemenartigen Formate 
die Seele auspreit. — „Aljo aus Stependagen, jagte ih, 
aber Sie haben nicht den dänijchen Akzent, dieje meidhe 
kiipelnde Betonung, die von ben Lippen ihrer jchönen 
Frauen uns jo reizend anſäuſelt, im Munde ihrer männe® 
lichen Landsleute aber jo ſchlucerhaft Klingt”. — „Meine 
Famifie ſtammt aus Deutichland,“ antwortete ber Fabris 
fant, „auch bemüht man fich jet im dem beiten Birken 
von Kopenhagen, ein ſcharfes, reines Deutjch zu jprecdden.* — 
Ich fragte nach dem Zuſtande des Handel umdb ders 
Fabriten und ob nicht vielleicht in der füngiten Zeil enas 
mehr Leben an ber veröbeten einfamen Zollbude des 
Stopenhagener Hafens erwacht fei. Er nahm eine PBeife 
umd machte ein jchiefes Geficht. Dann entwarf er, im 
ſchneidenden Fügen, und mit einem rüdfidhtlich feiner # 
eigenen Betheiligung jehr leiblichen Humor, das graue 
Bild eines der trübjeligiten hoffnungslofeften Notftände, 
worin nur ein Staat, ein Land, eine Stadt, der Ein 
verüinfen lann. Er ging dabei, als ein durchaus inter 
zichteter Mann, in ein Detail hinein, beffen Wieberbolung # 
"x nicht am rechten Ort wäre. Die Wurzel bes Nebels 
bte er zu mahe, umd, wie diefes gewöhnlid von auf 
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gellärten Liberalen gefeficht, fo einfeitig im Regierungs - 
foiten, oder vielmehr in der Dejtrultion der Staais- 
mofchine. Weil er mir die PVorurtheile der Dänen 
gegen die Deutjchen nicht zu theilen ſchien — Vorurteile, 
s die noch aus den Zeiten Struenjee's heritammen — und 
daher nicht zu befürchten war, daß er meiner Anſicht 
über Dänemark eine gehäjfige, nationalsantipathetiiche Auss 
legung geben würbe, jo rüdte ich mit jener hervor und 
faßte fie eiwa in folgenden Worten ab, Dänemark, 

20 jagte id), diejed Heine Inſelreich, das in früheren Jahr» 
hunderten der Kron⸗ und Beptertragende Mittelpunkt jo 
bedeutender Neiche wie Standinavien und England war, 
ſcheint durch jeine glücliche Lage zum Handelsmittelpuntt 
des Nordens beftimmt zu jein. Won bafenreichen Küſten 
15 umrandet, von tiefen Gewäſſern dreiſach durchfluthet, an 
der einzigen Seegafje zwiſchen dem Weiten und den Sküjten 
des baltiſchen Meeres, möchte man in der That glauben, 
dab Dänemark von Natur auf einen großartigen Zwiſchen- 
handel angemwiejen ſei. Nun zeigt aber bie Geſchichte uns 

20 Dänemark in einer ganz anderen Nolle, anfangs in einer 
erobernden, Friegeriichen, fpäter in einer ziemlichen Be— 
ſchrantung jeiner Schiffahrt auf die Ausfuhr jeiner beiden 
Hauptprodufte, des Korns und der jütiſchen Ochſen. Wie 
ſoll man ſich dies erllären? Durch Mangel an Elajtistizät, 

= au ombination, an jriedlichem Unternehmungsgeiit? Wohl, 
einen Theil der Schuld mögen die Dänen jelber tragen; 
darein will ic mich nicht michen. Was Thätigfeit vermag 
und Trägbeit verſaumt im Leben, iſt nicht wohl zu bes 
rechnen. Mögen fie aljo wirklich den Hanfeftäbten, den 
"30 Holländern, Engländern allzuleichtes Spiel gemacht, ihren 
| und zu wenig benuht und ſich aus Faulheit an ihrem 
Sundzoll, diejer elenden Sinecüre, diefer Leibrente für 
Die Altersipwädie, begnügt haben, dieſes was ich im 
"Ganzen nicht laugne, will ich anderen Richtern zur 
85 genaueren Abihäpung überlaffen. Aber man muß nicht 
auper Acht lafien, daß Naturbegünitigungen öfters von 
‚geidiichtlihen Ereigniffen durchtreuzt werden. Hier war 


— 
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die Ausfichten auf die Aufunft betrifit, jo ſchimmern für 
Dänemorls Handel und Schifffahrt wahrhajtig feine Lichte 
punkte in ber ferne; die Aufgabe wird immer jchwieriger, 
die Konkurrenz immer größer, und was Englands, Hollands, 

6 Frankreichs Schifffahrt in der Dftiee bemachtheiligt — die 
täglich) wachjende Zahl der ruſſiſchen und preußiſchen 
Segel — wird Dänemark feinen Vorſchub bringen, Sie 
jehen, id) bin gerecht, wenn ich von Dänemarks Unglüc 
ſpreche. Was Dänemark jein und werden könnte in dem 
10 Händen der Engländer, will ich wicht unterſuchen; Dänes 
mar wird niemals eine engliſche Provinz, eher ein Theil 
bes ſchwediſchen Reiches. Wllein, was Dänemark unter 
dieſen Stonftellationen Großes aus ſich ſelbſt machen kann. 
ſche ich nicht ein. Induſtrie? — Wo hinaus? — Zum 
15 Bedarf des Landes, Das läßt ſich hören. Mber befipt 
Dänemark die Comfortabilitäten, ja bie gehörigen Fähig- 
feiten zue Induftrie, wird es fünftighin beſſer, als gegen ⸗ 
märtig, trop dem rigoröfen Holligitem, mit Frankreich), 
England und Deutſchland Markt zu halten im Stande 
29 jein? Der Minijter Bernstorff hat viele Hunteritaufende 
‚auf Kopenhagens Manufalturen verwandt. Wo jind dieſe? 
Wie ſlecht ift nur das Tuch, das in Kopenhagen fabrigirt 
wirdz es würde nicht einmal bie Concurrenz mit der Tuch⸗ 
jabrif in Neumünfter, im Lande Holſtein aushalten, wäre 
ss nicht die Einfuhr dieſes Fabrifats, id; weiß nicht, ob 
gonzlich verboten, oder mit zu hohem Zoll belajtet. Der 
Dane bejigt ein gutes medjanijches Talent — ic) wũuſche 
ihm ‚alle übrigen, und Erfindung oder auch nur Nad)- 
ahmungsgeift; damit bringt er es wenigſtens zu einer 
20 ertäglicheren Eriſtenz, als worin er gegenwärtig ſchmachtet. 
Denken Sie ſich die bejte Monarchie unter weldem Bilde 
Sie wollen, 5. B. unter dem einer weiſen väterlichen Er⸗ 
ziehung, bleiben wir bei diejem — auf wen fommt's am 
Ende denn eigentlih an, — wenn nicht auf den Sohn? 
Ein Sind lernt gehen, wenns gejunde Beine, denfen, 
wenn's Kopf, handeln, wenn's Charakter hat, und zur 
Ausübung aller diejer Alte fan das Sind gezeitigt und 

Yiteroturdenkmate 133. 
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durch Maximen angeleitet werben. Das ift 

auch alles; und zulept muß der weiſe — 
danlen, daß die Mißgriffe, die er begeht, nicht di 
der Förderungen überfteigen, und aus der 
Verʒiehung wird. In feinem anderen 








Schriten doch nur dasfelbe Glüd, Im 
im Sreislaufe natürlicher Entfaltungen, da RR 
was durch den oberjten Willen allerdings bon 
äußern Druck befreit, aber kaum irgendwie pofitio — 
werden kann. Sagen Sie mir, warum gebeiht bie ft 
in Kopenhagen nicht? Die Regierung bat fie durch 
Geldvorfhüffe, Monopole unterjtügt, was lann fie mehr? | 
Gute Fabritate ſchaffen? Befehlen, daß man die jchfedhten 
tauſen foll? Es wird wohl Zeit, einzujehen, baf man. 
zum Beten Einiger, denen es nicht einmal zu Buch jchlägt, | 
die Nation benachtheiligt. Mikglüdte Werfuche muinjen | 
zum Nachdenken führen. Hat man die Frage fon aufm | 
ob ein kleines abgejchlojjenes an, falle er 
tande ijt jeinen Fabrilaten auswärtigen Abe 
ſatz zu verſchaffen, auch nur im Stande if, damit feinen 
eigenen geſteigerten Bedürfniffen zu entiprecdhen? Sie 
jelbjt willen beffer, was alles ba ‚gehört, und = be» 
gnüge mic, dieſe Frage nur hinzumerfen, — 
bedaure ich dieſes Dänemark, wie e$ heute nusfieht. 
ehemalige gewaltige Reich der drei nordiichen Kronen 
eiwas Tragifches. ES opfert ſich dem Glanze jeiner 
innerungen. Das Königreich ift zu Tlein geworben wer # 
den Slönigreichen, die Nation ift zu Hein geworden unter 
den Nationen. Beides fühlt jid) mur zu jhmerzhaft in 
einem Beitalter koloſſaler Dimenfionen. Uber das Erjiere 
iſt ſchlimmer als das Lehtere. Voller — —— 
Gedanken und Erfindungen mit; Könige Th) ihres 
Soldaten gegenüber. Völfer find J3 
Könige und Dignitäten im ungeheuren Abftänden. 
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zöge, um biefen Gebanfen durch ein Beiſpiel Mar zu 
machen, wer zöge die Nation der Dänen ımter die Nation 
der Ruſſen herab, wenn vom Bergleid) ihrer National 
exiftenzen die Rede iſt. Dagegen, wer vergliche auch nur 

5 das winzige Königreich Dänemart mit dem loloſſalen 
ruſſiſchen Kaiſerreiche? Oper, biefen Gedanfen auf andere 
Weife erläutert: Durch Wegnahme Norwegens ift nicht 
ſowohl der daniſchen Nation von der ſchwediſchen, ſondern 
der daniſchen Monarchie von der ſchwediſchen eine Bes 
10 leidigung zugefügt; was ſich auch dadurch bewahrheitet, 
dof die frühere Erbitterung zwiſchen beiden Nationen jeit 
jener Seit nicht im Steigen, jondern in Abnahme ericheint. 
Finden Sie darin eine Spipfindigleit? Sie jdütteln den 
Kopf; Sie geben mir Net? — Volltommen, ſagte der 
'15 Fabrifant, Doch lieben die Dänen ihren alten König zu 
ſehr, um nicht mit feinem Schmerze zu fompathifiren. 
Ich habe fie weinen fehen, wenn er fich nahte. Im der 
That, man liebt ihn, wenn man auch ſonſt nicht zufrieden 
it. Der Nationalitolz trägt diefelde Falte auf der Stirn, 
so wenn bon England, von der flotte, die Rede ijt. — 
Dann die zuiammenerlebten Schidjale, die lange Zeit 
feiner Negierung, jeine eutſchiedene Vorliebe für die 
daniſchen Erblande und alles Daniſche (er war ber erite 
Divenburger, der nicht Frederik unterzeichnete), jein prunt⸗ 
S loſes Privatleben, jeine ſtets nüchterne maßliebende Natur, 
alles diejes feſſelt an feine Perföntichfeit, und macht jo- 
gar daS häusliche Leid, das über ihm verhängt it, zu 
einem Unglüd in der Nationalfamilie. Un feine Dymaftie 
aber fnüpjen ſich jo viel nationalhijtoriihe Erinnerungen, 
30 baß man nicht ohne Teilnahme dem drohenden Untergang 
dieſer Dynaftie entgegen jehen fan. — Doc; ſcheint mir, 
fiel ich ihm ins Wort, die Nation ift zur Venupung aller 
Chancen entjchloffen! Hat fie wirktid jo viel Klugheit 
und Energie, um von einer verfallenen politiichen Größe 
25 zu abftrahiren und mancherlei mittelalteige, beſonders ben 
Landbau und Landbeſitz drücende Inftitutionen zur Wohl 
fahrt des Landes umzugeftalten, was wäre dann verloren? 

y* 
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Dänemark wird niemals reich werden; aber bie reichen 
Länder, wie England, find fie barum glüdtich? 

mark ift auf primitive einfache Zuftände angemiejen. In 
der That gibt es nichts Naiveres, als ben Dänifchen Sands 
mann; aber er ijt träge, gedrückt, und vom agronomijchen 5 
Kulturgange beinahe völlig ausgeichlojien. Die Spuren 
des Feudalismus jind noch zu tier eingejchmiiten im jeinen 
Weſen. Was habe ic jehen müjjen auf Seeland und 
Führen! Eine arme Frau rutjchte auf dem Snieen iws 
Dimmer der gnädigen Gräfin, um diejelbe anzubettele, I 
fie fühte der Gnädigen die Schleppe des jeibenen Kleider 
Wenn wir fpaziven fuhren, riß ſich die baachänpfige 
Borfjugend in den fruppigen Haaren und z0g ihren Kauf 
Hleich einer Mühe, beinahe an die Erde. Das find bie 
Beichen, und wie viel andere aus ber großen Verzweigung W 
fönnte ich anführen? Doch wird die Zeit und ihr Geut 
da& alles umgejtalten. Dänemark wird feinem glänzenden, 
aber einem bejcheidenen blühenden freundlich glüdfichen Loje 


ʒuwachſen. Wahrhaftig, das it meine Unfidt; md ih 
möchte fie allen Dänen zum Trojt zurufen, a 


Der Fabritant brüdte mix Die Rechte Wllerdings, 
jagte er, der grüne Boden jelber it bie feiteite Bafıs 
unjerer Zukunft; diefe Infeln find ungejchliffene Jumelen. 
Glaͤnzendes vom Fabritwejen erwarte ich auch nicht, ie 
vielleicht mehr als Sie. 

Meine Erwartung, jagte id, geht auf das ‚Dies 
längfiche, auf alles, was ſich für einfache Auftände eipne. 
Man ſcheint bei Ihnen in der techniiden Nachahmung 
noch, fo ſehr zurüc, daß die techniiche Erfindung rast 
noch fange nicht a Di he fommen wird. Und, fügte ® 
ich, lachelnd hinzu, wie ſchwer Hält es, daß die Erfindung 
ihren alten Gang verändert, und fi) bon Norben mad 
Süden, jtatt wie herfümmlich, von Süden nad Norden 
verbreitet. Denfen Sie an hre vaterländiiche rotke 
Grüge. Hat diejes föftliche Gericht, das ic) zuerit im® 
Esromflofter, am Ufer jenes lieblich Hingegofienen Sees 
anf die Zunge nahm, fich über das Linfe Elbufer mehr 
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als ſporadiſch ausgebreitet? Im Vremifchen hab’ ichs 
zuletzt gegefien; in Braunſchweig fennt man feine rothe 
Grüpe mehr! 
Der Fabrifant lachte und dieſe Wendung gab unferer 
s Unterhaltung eine heitere aneldotiſche Richtung. 

Da ich aber in diefem Neifebericht etwas Beſſeres zu 
thun habe, ala Anekdoten aufzutiichen, und die zufälligen 
Blumen des Gejpräds einzujammeln, jo will ic diefe 
Diatribe mit etwas Nüplihem für meine Leſerinnen ab» 

so jehließen, nämlich mit einem Nezept zur Vereitung der 
rothen Grüge. Nimm: Buder, Johannesbeerenfaft, und 
nicht eben Grüße, jondern ein beliebiges feineres Mehl- 
fruchttorn, und jchüffele dieſe wohlvereinigten Elemente in 
glatter, appetitlicher Form deinen Gäjten auf. 

1s Soll ich nun vom jchönen Wetter, von der glücklichen 
Fahrt ſprechen? Wen intereffiert das? Nur die Stürme 
und das Unglück machen ſich auf den Wellen interefjant. 
Nicht einmal Seetrautheit an Bord, obgleich Damen in 
der Gejellihaft waren. Was fehtere betrifft, — Ham— 

so burgerinnen — jo habe ich Fein Necht zu verlangen, daß 
fie Hübjcher geweſen fein follten, Eine Vergleihung mit 
meiner lehten weiblichen Meifegefellihaft an Bord des 
Willen de Cerſte, hielten fie freilich nicht aus. Unter 
den Paſſagieren befand fich ein Sohn des Feldmarfchalles, 

= Kürten Wrede, Offizier, wie jo viel Taufend amdere 
Deutſche in ruſſiſchen Dienjten. Sodann ein ruſſiſcher 
Segationsjefretair, der mit leichter Hand Porträte jlipzirte. 
Von den übrigen zeichne id ein Paar junge Leute aus, 
Ungarn, die des Morgens im bunten Sclafrod und in 

30 goldgefticten Pantoffeln auf dem Verded ſpazirten. Den 
Einen von biejen wird der Lejer in Amſterdam wieder⸗ 
finden; in Amfterdam deſſen unanjehnliche Thieme endlich 
in der Tiefe der Süderfee ſich vor unfern Bliden erhoben. 
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Plan, ohne Ernſt, etwas faſelhaft. Doc plöplic erhebt 
fi die Erzählung, wenn auch durch einen unnatürlicen, 
lintiſch abgejhmadten Coup, die Siebe eines geiitreichen 
Mädchens zu einem Kutſcher, in veritablere Gegenden und 
s Berhältnifie, erhält ſich lange Zeit in einer interefjanten, 
pigchologiich-feinen, aljo bei Tied ganz neuen Sphäre und 
verliert exit dann ihren Gehalt und Bufammenhang, wo 
der Dichter die Moral und die Polizei zu beſchwören bes 
ginnt. Much Tier leitet den Zeitgeiſt aus ben freien 
10 Sitten ber, und läßt den Liberalismus in den Spitälern 
fich vefrutiren. Bisher glaubte man immer, daß aus der 

Gicht die romantiihe Schule, aus einem frummgezogenen 

Rüden die Andacht zum Kreuze entjtand; allein die jervile 

und vomantijche Schule vebrejjirt den Vorwurf und leitet 

15 die Freiheit, deren Gedanken noch immer aus Übergejunden, 
träumertfchen, und wenn man will, vollblütigen Zünglinge- 

Löpfen entiprungen find, aus einem moraliſchen Miferere 

her, das man bisher nur am ihr zu riechen vermieden hat. 

Es fommen vortreffliche Maapftäbe in unferer Literatur 

wo auf. Ganz neue Prinzipien erſinnen unjere ſchachmatten 
Gegner. Die Phalluspriefter predigen Buße. Tied, der 
froh jein mag, daß man die den Sinn gefangen haltende 
romantische Zaubernacht nicht einmal mit neugieriger Fadel 
erleuchtet, will bie frommen und edlen Tendenzen unjerer 

25 Zeit aus Verftöhen gegen den moralischen Imperativ hers 
deiten. Wäre die Metamorphofe nur confequent! Tied 
mußte diefe Erzählung, wenn er fich und nun auch dem 
Anſtande treu bleiben wollte, Leichtfinn und Laune nennen, 
da aus Eigenfinn noch feine Frau gejunfen üt. 

” Aermlicer als je fiel diesmal der von Schwab und 
Chamiſſo beforgte Mujenalmanad) aus. Vögel genug im 
deutjchen Dicterwalde, aber diesmal jo viel Spagen, daß 
man auf die Vermutung könmt, die zählbaren Nachtigallen 
fuchten nad) einem mittelmäßigen Hintergrunde für Stlänge, 

35 welche auch an ihnen diesmal wie aus ber Maufe ges 
fommen jind. Einige Jdeen find intereffant, wie die 
Vergleihung Anaft. Grüns mit dem italiänifcen Impros 


“ 
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vifater; doch fehlt es überall an deu rechten ee 
Chamifjo rührt, wenn er fein Alter enwähnt: 
voetiſch find nur die Gemälde Freiligratbs, biefes 
Victor Hugo, der in kurzer Zeit Alle überflügeln 
Kalt, nüchtern, unlesbar find die Lieder aus Mom, ven 
©. Pfizer, die mit arroganter Gejchwägigfeit hingemworfen, 
ein Römisches Leben affeftiren, was ſich in feinem Werke 
als in der That genofjen, umarmt, glühend umarmt 
berausfingt. Selbit Nikolaus Lenau bleibt dem Ziel 
jern, das er durd) eigene Kraft ſich früher geiterft hat. 
Ein Ruhm iſt leicht verjcherzt. Unter aller Würde jind 
die Verjififationen Wolfgang Menzels, die cin gemein- 
ſchaftlicher Name: Magdalene zufommenbält. Weniner hart 
beurtheilen wir 
fie legt. Für diefes Genre der Dichtung beurfunden fie # 
ein zwar nicht jeltenes, aber immer achtungswerihes Talent, 
Man höre: 





Ihren Mugen zw begegnen 

Stößt den Nachbar man zurüd, 

Roſen laht fie niederreguen, » 
Sie zu Hafen — weld' ein Gfüd! 


Serner: 


Zürnend foricht er: meine Töne 

Seyd veritummt, veritummt mein Sera? 

Diefe zauberiihe Schöne » 
Hat in ihrer Bruft fein Herz. 


Schitaneder würde jich nicht bejfer ausgedrüdt haben, 
aud im Folgenden nicht: 


Da mit leichtem Nymphenchritte 

Kommt die Liebliche Daher, » 
Sieht ſich auf des Weges Mitte 

Nach ihm um von Ungefähr. 


Schlug ein Vliß jo plöplic nieder, 

Oder war es mur ein Blid? 

Heſtig zittern ühre lieder, * 
Und — dadin ft all’ ihr Glud⸗ 
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In dieſen triviafen Phraſen geht es fort.  „Dieje 
ſchone Liebeslraute Läjjejt bu in Gram vergehen?" „Barbar, 
du bleibit jo kalt?" „heife Liebesqual“ „bittre Liebes 
pein.“ Sollte einft Herr von Liechtenftein aufhören, die 

Texte der franzöfifchen Dpern in’® Deutiche zu übers 
tragen, jo werden wir uns freuen, Herrn Menzel in jeine 
Stelle rüden zu jehen. 

Charlotte Stieglig. Ein Dentmal — beißt 
vieleicht der ergreifendjte Noman, der jeit Werther ges 

10 jchrieben und geihehen it. Man kann ein vielbeweintes 
Ereigniß nicht poetifcher erfinden, als es hier eine ſonder⸗ 
bare Verlettung geſellſchaftlicher Pflichten und Intereſſen 
that. Das Schjidjal war hier der ergreifendſte Dichter 
und ber, welcher feine Eingebung ausſprach, hatte ben 

15 richtigen Taft, ihm gegenüber fich nicht zu nennen. 

Charlotte Stieglig ift an zwei Jrethümern gejtorben, 
die beide denjelben Gegenjtand betrafen und ven denen 
einer den andern ablöste. Zu Anfang glaubte fie an die 
Toejie ihres Mannes, jie wühlte in feinem langen Haare, 

so jie erichrad vor dem Troß jeines Auges, jie dachte ich 
in Heinrich Stieglig einen Adler der auf dem höchſten 
Gipfel des Parnafjes horitete. Alles, was das liebende 
Mädchen Großes und Stolzes von Männern ahnte, was 
fie Erhabenes in der handelnden Hälfte des vierfühigen 

25 Begriffes: Menjch vorausjegte, glaubte ſie in ihrem 
Verlobten zu trefien. Da war fein fühnes Bild, fein 
prometheijches Gleichniß, was jie auf ihn nicht angewandt 
hätte. Das war ihr erjter Jrrthum, jte glaubte ſich mit 
einem Zitanen zu vermählen. 

E77 Als jie von dem erjten zurüdfam, verfiel ie in den 
zweiten, Als fie eine jchlaffe, ermidete, ſelbſtquäleriſche 
Natur antraf, als fie einen Dichter mit verbrauchten 
Bildern, einen Gelehrten mit Haffenden Wiſſenslücken in 
ihren Armen hatte, als die Vergangenheit jtatt der Gegen: 

ss wart, der Orient ſtatt des Vaterlands, die Goethejche 
Reminiscenz jtatt des Genies aus jeinem Munde ſprach, 
da gab jie ihm verloren, wie er war, und irrte jort, da 


ie 








Deutjche Revue. ‚27 


Labyrinth führte, wäre bie Liebe. Wann ich ftürbe, 
würd’ ich jeine Zulunft erlöfen und im fein Dichten und 
Trachten die Erinnerung eines gräßlichen Momentes 
flechten, wie einen leitenden rothen Faden. Der Schü el 
s feiner Zulunft würde, wie in dem Märchen, in Blut 
gefallen jein, und fein Verſuch ihm gelingen, von dem 
Metall die Spur feiner die Götter verfuchenden Trägheit 
abzuwiſchen. Tummle dich, Heinrich, noch lange in den 
Wirren der Welt! Verſcheuche durch ftolze und erhabene 
‚20 Leiftungen die üble Nachrede, welche mein Tod über deinen 

Namen bringt: zeige dich gefaßt, nicht aus Kälte oder aus 

Schwäde, (denn die Schwächlinge find bald beruhigt) 

jondern aus einem Entſchluß, der nachhaltig, der jo rieſen · 
groß ift, daß er über dein ganzes Tünjtiges Leben einen 
"15 Berjöhnungsfchatten wirft! So dachte fie und gab ſich in 
einer Dezembernacht jelbjt den Tod, um eine Zeit ber 
Bufunft wo Freude auf jedem Antlip ſtrahlt und ber 

Kraule des Fi ahlings hart 
Ich habe in einem Momente, wo mich die That noch 
S in ihrer ganzen Friſche ergriff, dem traurigen Abſude 
einer tragiſchen Gahrung, dem Hinterbliebenen, einen 
Rath gegeben, der hart aber männlich war. Er befolgte 
ihn nicht und wir rechneten alle, daß er ein Leben be— 
ginnen werde, was ungefähr auf den Einſat deſſelben 
=5 berausfäme. Da war Spanien, da iſt Sübamerifa: da 

find überall Gräber offen. Er fuchte fie nicht. Er blieb 
















— &$ giebt vielleicht einen andern Weg, ſich und ihm zu 

Beife. Bleib’ im Lande, nähre dich vedfich, thue deine 
Pflicht und gieb die Feier Hin auf ewig! berühre fie nie 
0 wieder! Verzichte auf Kranze, die dir niemals gewunden 
‚werden: jei nichts — als verwittweter Ehemann! Nenne 
Eharlotten ar, mehr deine Liebe oder deine Muſe — jondern 
deine rau und ſage dreift, daß du fie nad) deinem Ge— 
fallen behandeln fonnteit. War fie deinen Tugenden ans 
5 gettan t, jo war ſies auch deinen Fehlern. Sie mußte leiden 
mie ich: und wen jie ftarb, fo war es ihre Pflicht! Das 
‚wäre nicht groß, aber jtolz: Niemand dürfte einreden. 
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Die in dem Denkmal Charlottens erjchienenen 
Bemerkungen und Tagebuchauszüge beurkunden 
Denterin mie Nabel, feine Dichterin wie Bettina, 
einen jtarfen Willen, eine ungewöhnliche Kraft im Dulden, 
Vildungsjähigteit, ein edles Weib. Meandjes, mas abs 
ihren Munde Lönumt, ift artig geſagt: Styl und Um | 
theil find ſcharf ausgeprägt. Man fieht hier eines | 
ſchonen weiblichen Weſen, die uns zum Glück noch oft k 
gegnen: nicht originell, micht begünftigt von der Natur, 
etwas ernſt, ſchwer und nachdentend im ifen: nicht m 
einmal befonders arrondirt im den weiten Gebieten des 
Wifjenswerthen; aber glau und munter ſich dafür Ämter 
reſſirend, zumeilen gejpornt vom edelften Ehrgeiz, jinnig 
zuhörend bei ernjtem Geſpräch, und aus lieſſter 
zuweilen dialectiſche Momente jpendend, bie ber Debatte | 
eine neue Wendung geben. Charlotten die Produltien 
anzuratben, war jedenfalls ein Mißgriff, der ich aus ber 
rende entſchuldigen läßt, wenn man jo viel Liebe, Harte 
heit und Unjchuld für die Literatur hätte erobern Können. 
Der Biograph (Theodor Mundt) ordnete dem reihen 
lich vorliegenden Stoff mit umfichtigem Ylide, und hielt 
ich in jeinem eigenen Urtheil der Geredtigfeit jo made, 
als es perjönliche Nüdjichten gejtatteten, Es muß mod 
eine Revifion der Alten diejes Prozeſſes geben, Die außer 
halb des Buches von Mundt liegt. Wir freuen uns nur, 
daß der Biograph diefe weitere Appellation anzuerkennen 
ſcheint, und nichts vormegnimmt, was font noch dem 
Einen oder Andern in diejer Sache moralijcd; imputirt 
werden kann. Beſonders anziehend ijt der jentimentale 
Schmelz in Mundts Darftellung, eine elegiiche Gejtredt«®| 
heit und poetiiche Blumenfülle des Style, die wir überall 
unnatürlich finden twürben, bie aber lapibariid bier jo 
an ihrer Stelle ift, daf wir fie ungern vermißten. Muh, 
des Darftellers Schwelgerei in Schilderung poctiſcher 
ziehungen, in Ausichmüdung des Gedankens, bie Frans 
eines Dichters zu jein, ijt etwas, das Bier den lalten, 
ſtoiſchen und pietiſtiſchen Urtheile der Menge gegenüber 
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eine hinveißende Wirlung hat. Denn es gehört Muth 
Dazu, dieſen altllugen Menſchen, bie ſich auf ihre Zus 
friedenheit und auf fich ſelbſt fo viel einbilden und kein 
einziges Martyrium kennen, als das des Optimismus, zu 

5 trogen mit Nojen und zarten Gefühlsergüfien, ja jelbjt 
mit dem immer preisgegebenen, bemitfeideten und bürgers 
lich mißgeachteten Namen eines Dichters. Dft glaubt 
man, den Biographen für ſich ſelbſt ftreiten zu hören, 
mo er doch nur von fich die Karben lich, um das aus: 

20 zumalen, was Charlotte in der Dichtlunſt GHorienhaftes 
zu ſehen glaubte. 

2 Das nicht weniger Schmerzliche an dem Gegenſtand 
dieſes Buches ift das Urtheil der Welt. Leute, die aus 
ihren gewohnten Dajeinsfreifen niemals einen Blid werfen 

"15 auf das, was neben ihnen achzt und leidet, werben dies 

Ereigniß immer auf eine plumpe Weije angreifen. Ya 
foger die literarijche Kritil bemäctigt ſich der fepten 
Injtanz und kombiniert zur Beititellung des Thatbeſſandes 
Dinge verjchiedenften Urſprunges. Menzel, der es jept ahnt, 

— daß ſeit drei Jahren ſich in Deutſchland die ergreifenditen 
Dinge entwidelt Haben, daß eine neue Tendenz ihren 
Strom jo gewaltig genommen hat, daß ein mit Vernach 

' Aäffigung, Denlſcheu beladener und am Vordertheil rund 
abgeſtumpfter Sahn ihm nicht mehr die Epige bietet, 

5 mußte, um dieſe drei Jahre nachzuholen, auch Eharfottens 
erwähnen. Bettina und Rahel paaren ſich zu ihr. Nabel 
bat zu viel Freunde in Deutichland gewonnen, als daß 

id Ihre Nechtfertigung zu übernehmen brauchte: mur über 
Eharlotte und Bettina eine furze Entgegnung. 

=» Mit einer Phraſe will Menzel eine der merk 
würdigjten Erſcheinungen unſerer Literatur: Goethe's 
Srieſwechſel mit einem Kind zerjtören. Cie iſt jo 
dugeftußt, dieſe Phraje, daß in ihr die Macht des inneren 

8 liegen fol. Es iſt eine Antithefe, von der 

‚Urt, wie man fie durch ein Dutzend Andere aufheben 
Tann. Menzel jchliekt: „Bettina lichte Goethe; das it 
gut: fie nibt das Geheimniß ihres Herzens heraus, das 
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allein zu ftehen mit der Met, wie er die Kritit neuer» 
dings begonnen bat, entblößt vom Nüdhalte der deutſchen 
Schriftfteller, die, wenn fie von der Nation gehört werden, 
ſich um das Centrum der jungen Literatur geſchaart haben, 
5 und zufept dad Mißliche eines Kampfes ahnend, wo man 
dem Gegner Muth, Taktif, Jugend, jcharfe Waffe und 
eine Art Berechtigung, auf dem Plage erjcheinen zu dürfen, 
nicht abſprechen darf, ruft die Dichter und die Theologen 
auf, ihm zu Hülfe zu lommen. Wir erjchreden nicht, 
ro weder dor den Verjen der Einen noch den Anathemen 
der Andern: nur ſchmerzt es, daß dieſer Tumult über 
dem Grabe einer unglücklichen Frau ſich erheben ſoll, 
über dem der Himmel ſchon durch einen ganzen Sommer 
eine friedliche Blumendede wachſen lieh. 

15 Meine Freunde und ich wiſſen zu gut, daß das 
bejte Mittel gegen Menzels Lamentationen Fortſetzung 
unjerer bisherigen pofitiven Schöpfungen ift. Wir find 
ſparſam mit dem Naume, den wir ber Polemik in ber 

deutſchen Revue geftatten und erwerben und gewiß dem 

so allgemeinften Beifall, wenn wir Menzel Angriffe miß ⸗ 
adjten und im unferer Bahn freudig vorwärts gehen. 
Nur eine Bemerkung möge, um von ſchmerzlichen Exrs 
innerungen in das Getriebe unjerer Literatur überzugehen, 
hieher gejtellt jein. 

⸗2 Die Dichtlunſt war von jeher eine Inſpiration, in 
welcher die Seele mit den traumartigen Zuftänden des 
Rauſches verglichen wird, Laßt der Enthufiadtmus den 
Dichter frei, jo kann er ſelbſt, betrachtend, ſiunend und 
beurtheilend über jeinen Werfe jtehen. Er vermag es, 

ſich jelbft feinem Gedichte gegenüber zu ftellen und «8 im 

j Bufammenhange mit ähnlichen Erſcheinungen aufzufaſſen. 

Es iſt zufällig, daß ic, der ausgeſprochenſte Autor einer 

neuen Phaje unjerer Literatur bin. Ich will mic im die 

Zuluſion verjegen, daß ich es nicht wäre, daß meine 

35 Schriften den Namen meiner Freunde trügen, daß dieſe 
jeldft ſchon ausgeführt hätten, was fic in ihren Plänen 

geftaltet, und daß ich nichts als Sritifer wäre, 


— 
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Es handelt ſich um zwei Begriffe, am Die nn 
und um die Literatur. Wo bie Nation flebt, 
mo die Literatur, das ift zweifelhaft, Die el 
der Spiegel des Nationallebens fein. Das ift 
aber joll fie nicht mehr jein? Ja, fie joll mehr keins 
Die Literatur ſchoͤpft niemals aus der Durchfchnikit 
intelligen. Diejenigen Geifter, welche mit der Maiie 
gehen, werben die Majje niemals erheben können. Lnjere 
Sitten und Gebräuche, unjere Geſchichte, unjere Hoffnungen 
ſpiegeln ſich in der Siteratur: aber bat wäre eine jänmer: I 
liche Literatur, bie das Journal zu ihrem Culmimations: 
punkt nimmt. Diejenige Literatur, die nur das Nationale 
teben fpiegelt und nur ein Ehe umierer Mijere oder 
unſeres Glüds ift, was Bietet fie dir? Menue 
Bufunft, Unblide heroiſcher Subjeftivitäten, weldhe DieH 
Ziteraturgeihichte jo interefjant machen, 
die die Planeten und Firiterne ducchlveugen ? Es fit 
borüber mit diefer Literatur des refleltirten National 
lebens. Sie Tonnte feinen größeren Dichter im Deutid: 
fand hervorbringen, als Uhland, einen Man, dem id“ 
hochſchatze, und feinen größeren Kritifer, als Menzel, einen 
Monn, den ich verachte. 

Man warnt vor einer arifiofratijcen Literatur, Ni 
meine, man ſollte nur vor einer Literatur marıten, bie 
den Maſſen ichmeichelt. Wir wirden weit fommen, menu % 
die Literatur nur dazu diente, einen Handidnkmader 
fein Eonto zu entwerfen, dns er Litfographiren läht, oder 
die Aufforderungen zu jtylifiren, melde an Die Bürger 
ergehen, um einen Semeinderath zu erwählen. ch nenne 
bier nur das Äußerſte; aber eine Literatur, teldhe die M 
Mafje portraitiet, wie fie it, eine Literatur, welche is 
Verſen oder Proja niemand anders ift, als dur jelkik 
führt jo weit. Es ijt unmdglich; man fann die Wlan 
nicht bei den Bürgern verdingen umd den Pegajus jur 
Vermittelung unjeres täglichen Brods in den Des ® 
Bauer jpannen, 

Es giebt nur zwei Endziele, fie weiche fick Das 
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und fchwärmerifch aus fich ſelbſt entwidelten, und | 

die Noivetät ihrer Productionen anzogen. Es ſchien, 

dieje fubjective Periode unjerer Literatur, die Niemand 
poetijcher repräfentirt, als Heine, feine eigentliche | 
hatte, ausgenommen bie, einen Beweis für ihre Fähigkeit s 
zu fiefern. In der That, dahin mußte es lommen dah 
die aufftrebenben Köpfe proteftiten gegen eine ers 
wechjelung mit den Männern, welche fünfzehn Jahre hin- 
durch die deutſche Literatur gemacht haben, ch glaube, 
daß nur diejenige Literatur von Werth ijt, welche der 
Maſſe imponirt. Subjective Beweiſe mußten —— 
werden, daß die Nation von der neuen Poeſie efioas zu 
erwarten bat, was gegen die Neftanrationsperiode beit 
Vorjprung der Gentalität voraus hat, 

Was ift Poeſie? Homer wußte ed; aber bie Home 5 
riden waren jchon im Zweifel. Weichylus wußte c& 
Euripides taftete. Dante und Boccacio mußten es: Saccheiti 
fand ſich nicht zurecht. Shafespeare wußte &: Ben Kohnjen 
glaubte es beſſer zu wiſſen. Die Perfonen waren nicht 
immer Schuld an der Unflarheit über das, was Poejie # 
iſt, oft die Zeiten, immer aber der große Name der Bor- 
gänger. Ein Nuhm, der alles zu erfüllen jcdjien, was in 
geiftiger Hinficht einer Nation gegenüber geleiitet werden 
fan, war Goethe. Nach ſolchen im fich vollendeten Offen“ 
barungen kaun eine Zeit lang der Begriff der Woche 
abhanden fommen. Ihn wieder aufzufinden wird Dan 
eine Aufgabe, die ſich ohne Mifgriffe, ohne vergeblihe 
BVerfuche, ohne Annäherungen, die nur ungefähr bleiben, 
bis man das Nechte trifft, nicht loſen läßt. Hätte Schiller 
jein Ideal in der Weije der Näuber gefunden, er iilrde # 
wahrlich im Wallenjtein ein anderes gejuct haben, Wäre 
Goethe mit feinem Berlichingen befriebigt geiweien, je 
hätte er Underes anders verficht, wenn auch micht jo in- 
conſequent, wie Schiller, weil Goethe dem Wahren von 
Haufe aus näher jtand, als Schiller. Aber für Beides 
darf man annehmen, daß fie erft dichteten, um ihr 
dann, um ihr Ideal zu offenbaren: 


Be 
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Eine Anwendung dieſer Thatſache auf das Neueſte 
it leicht gemacht. Die großartige Revolution, welche 
unjre Meinungen ergrifien hat, bemächtigt ſich auch unjver 
Schöpfungen. Die Poeſie it da. Dunjtfreije umbüllen 

ihren Sonnenglanz, der golden durch die Nebel ſcheint 
Die Hülle wird immer durchſichtiger werben und der 
Geſchmack eine immer bejjere Läuterung befonmen, Um 
etwas zu erwähnen, was jeder lennt; wie konnte fi aus 
der Abgefchmadtheit der Peau de Chagrin die Unübers 

10 trefflichkeit eines Pere Goriot entwideln? Wie anders, 
als durch Balzacs Genie, das fi) früher jo wenig mie 
jet außer Zweiſel ſeben ließ! Lelias hinreißende Poeſie 
war nicht ohne lalte Berechnung. Lelia war eine Allegorie, 
mas der Noman nicht jein ſoll. Andre ijt ein größeres 

15 Kunſwert als Lelia, wenn auch dieje glühender ſpricht. 
Ich erwähne deutſche Beſtrebungen diesmal nicht. 

Aber auf den Unterſchied zwiſchen Nation und 
Rublitum fomme ic zurüd, wenn es ſich um bie Kritit 
und die Rolle handelt, welche fie in dieſen Gährungen 

0 übernehmen jol. Die Gährung geht nicht im der Nation 
vor, nicht auf ofienem Markte, jondern im Bereich der 
Aunſt, in den abgelegenen Gärten der Poejie. Darf die 
Kritit an die Nation, an die Majjen, die nicht fünf 
‚zählen Lönnen, werrathen, was ſich in den abgejonderten 

25 Gebieten der Literatur begiebt? Ich mad es ihr jtreitig, 
dieſer Kritif, die nur hiſoriſche und politische Maapftäbe 
für das Reich des Gedankens und des Ideals hat, bie 
in einem Athem über Goethe und eine Ständeverfammlung 
ſpricht. Es ift elend, die einzelnen Phafen im poetijchen 

so Öährungsprozejie unferer Zeit abzulaujchen und jie noch 
ganz warm heraus zu tragen vor das verfammelte Volt, 
Das immer bereit jein wird, goldne Himmelsgeſtalten in 
Nachttöpfe umzujchmelzen. Einer ſolchen don Gott und 
der Schönheit verlaſſenen Kritit bleibt in ihrer lehten 

3 Verzweiflung nichts mehr übrig, als Stantsmänner und 
Prediger wahrhaftig um Succurs zu bitten, 

Brechen wir dieſe ernfthaften, vielfach weiter aufzu= 

ae 
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nehmenden Unterjuchungen ab, und erwähnen noch einiges, 
wos und an Vüchern in jüngjter Zeit begegnet ift. 

€. Mörife und W. Zimmermann konnten bei Heraus 
gabe des Jahrbuchs ſchwäbiſcher Dichter und 
Novelliften unmöglich von dem Gedanken ausgehen, 
daft die Poejie eine Sache der Probinz je. Wir mühten 
in den Gedichten und Novellen diejes Fahrbuchs nichts, 
was nicht ebenjo gut von einem MNheinbaier oder Dit 
preußen fönnte gefungen oder erfunden worden fein. Die 
Trowerweide wirft überall ihre hängenden tige im 
mondbejchienene Seen, überall kündigt das Schneeglöddyen 
den Frühling an, überall kann man fein Mädchen mit 
einer Roſe vergleichen, welche auch ihre Dornen hat: dazu 
braucht man nicht in Schwaben geboren zu fein. Wir 
glauben aljo, daß die Herausgeber mur eine poetiidie 
Sammlung von Freunden geben wollten, bie jie gerade 
in der Nähe hatten, 

Man leje diejes Jahrbud! Es weht ein Frifcher 
und fchöpferiicher Geiſt darin. An Gefühlen, Bildern 
und Situationen wird nichts Ungeröhnliches geboten. Dies 
Beiträge von A Treuburg, hinter welchen ſich Nepetent 
Viſcher in Tübingen verftedt, find in Scherz und Exait 
originell und leiten eine Bekanntſchaft ein, die wir 
Beiten der Poeſie fortgeſetzt wünſchen. Die naive Dreiitig- 
feit jeiner Conceptionen uͤberraſcht und führt uns Tebliajt & 
jene langen ſchwäbiſchen Nünglinge dor, hinter Deren 
bejchränktem und etwas ungewiſſem Weſen ſich oft der Laumigite 
Schalt verbirgt. Die Novelle von E Mörile hat in Der 
Mitte eine Sippe nicht vermieden. Der Uebergang ins 
Märhenhafte jollte immer das Intereſſe fteigern, aber 
der vortreffliche Anfang des Schages überragt bei weiten 
die nachfolgende Entwidelung, die in ihrer Dimimutiben 
Marchenmaſchinerie die Theilnahme herabjtimmt. Der 
Vollston diejer Dichtung ijt wahrhaft ergößlic. 

Wir glauben nod) eine bejondere Stellung Diers= 
Jahrbuches zu entdeden, welche jeiner Erfindung einen 
Außerlichen Werth giebt, Man weiß, mit wie nieler 
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Prätenfion ſich in Schwaben eine poetiſche Clique zur 
janmengethan hat, welche ihren Fürften, ihre obern und 
untern Räte und Beiſiher hat. Wir braucen Niemanden 
zu nennen, als den Geremonienmeiiter derſelben, Guſtav 
» Schwab. Gegen dieſe Männer bildet das Jahrbuch 
Oppofition und ſcheint angelegentlichſt beflifien zu fein, 
vor dem übrigen Deutſchland den Beweis führen zu 
wollen, daß nicht alle Schwaben an die Scherin von 
Prevorst glauben, daß fie nicht alle an dem Uebel der 
10 Balladerei („daS war der edle Möringer!“) leiden, daß 
es nod) gejunde, frijche, nicht nach der Poeſie taftende 
und darum feine affeltirten Menſchen im Sande gäbe. 
Ich ftelle den Geiſt, der in dem Jahrbuch weht, höher 
als jenen, der nur Uhland nahahmt, als jenen, ber wie 
1 im G. Pfizer, Griechenthum und proteftantiiche Theologie 
vermählen will. Es find noch feine Meifterfchüffe, welche 
im Jahrbuche fallen; aber man ſieht, mit welcher Heiter- 
feit, mit wie weniger Künftelei dieje jungen Männer ihre 
Gegenjtände auf's Korn nehmen. Sie find feine Koſt⸗ 
20 verädhter, jie jepen Fed an, treffen immer, bald einen 
Sperling, bald einen Uuerhahn. Ich geitehe, daß mir 
die Poefie immer das Probult der Unbefangenheit, nies 
mals des Ealcils oder der Neflerion geweſen it. 
Ih will im nächſten Hefte von einem neuen Buche, 
5 das Heinrid; Laube herausgegeben, ſprechen, und fühle, 
wie ſchwer der Webergang von einer Poeſie der Thäler 
und Wbendgloden zu jener des Schmerzes und der Zer—⸗ 
riſſenheit üt, welche im gegenwärtigen Augenblicke das 
Uebergewicht in Deutichland belömmt und ſich wahrſchein-⸗ 
ↄ lich zu einer literarhiftoriichen Epoche geitalten wird. 
Bimmermann, Mörike und Bijcher find gewiß nicht ohne 
philofophiiche Spekulation, aber das formelle Antereffe, 
die Eoncentration irgend einer poetijchen Erfindung übers 
wiegt in ihren Abjtraftionen, fie bedienen fich des Ge- 
5 danfens faum anders, als zu einer Unterlage für ihre 
Phantajie, Die beiden Leptern kommen auf diefem Wege 
jhwerlich über eine gewiſſe Aehnlichleit mit Tied und 
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Hofjmann hinaus und fönnen, fortfahrend in 

Weife, zulegt wohl feinen andern Ruhm ſich als Biel 
aufiteden, als den, die zufälligen Zujammenwürjelungen 
der W. Hauff ſchen Mufe zu vermeiden. Ich möchte dieje 
ausgezeichneten Talente auffordern, jich entjdjieden einer z 
Tendenz anzuichließen, für welde Heine und Laube nur 
zwei ‚einzelne, Niemanden verpflichtende Barteiführer find, 
meben welche man ſich mit allen feinen heimifchen Mitteln, 
mit feinen beliebigen Sympatbien hinftellen Kann, o&me 
affizirt zu werden. Die jchöne Rundung, Die formelle ı# 
Eleganz und zulegt eine gewifje Totalität der Eonception, 
welche fich im den Erzeugniſſen diejer Dichter ausſprich 
wären die glüdlichjten Eroberumgen, welche umjre Ende 
machen fönnte, 

Purpurviolen ber Heiligen, von IB. Rouffesn, u 
ein Unternehmen, auf zehn Bände berechnet, alfo ein 
ganzer Garten diejer pretieus gewählten Pilangenart. Alle 
Märtyrer der chriſtlichen Kirche treten bier im ihrem 
fathofiichen Glorienſcheine auf, umd jeden Protejtanten 
überfällt eine Art Scham, daß nur die andere ältere 
Schwefterfirche das Andenken jener unglüdlihen Männer 
feiert,. welche für die Wahrheit der riftlichen Kirche ges 
itorben find. Bluteten fie nicht auch für dich, Luther? 
für did, Calvin? für dic, Zwingli? Warum betet ur 
der Kathotif zu ihnen, warum überließet ihr e& einem © 
Bhantaften, wie Herr Rouſſeau ift, auf euer Haupt fenrige 
Koblen zu jammeln? 

Diefe Legendenfammiung hat für mich zwar wenig 
erbaulichen, aber deſto mehr poetifhen Wertk, Man 
thäte dem Herausgeber Unrecht, wenn man jeine An» 
richtigleit in Zweifel zöge. Er iſt begeifterter Kathohif 
jener Ajthetifivenden Urt, die durch Schlegel am edeljien 
repräjentivt wird. ebenfalls ift mir fein Werk Heber 
als Perlen der Heiligen Schrift, die ein Stuttgarter Buche 
bänbfer, um einen Bang zu machen, aus der Bibel auf» 
gefifcht Kat. Das heilige Wort Gottes, das Kebermann 
in feinem Hauſe hat, wurde von Herm Liefching eers 
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pirt und zu bem Zwecke bearbeitet, gegen die Srivolität 

unferer Tage anzufämpfen. Ich glaube aber, ihm lag 

die Srivofität weniger am Herzen, ald die Kreuzer, welche 

er nebenbei von feinem Kreuzzuge profitiren will. Es 
6 ſcheint mir ficher, daß unter den Wechslern, welche Jeſus 

aus dem Tempel trieb, fi auch einige Buchhändler be= 

funden haben. 

©. 





Verrow & Ziemfen, Wittenberg. 
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Einleitung. 


An die Spitze einer willkürlichen Erneuerung des 
"Buches, das im folgenden diplomatisch getreu abgedruckt 
wird, setzte der Herausgeber, Alfred Meissner, das 
kategorische Wort: „Über den Ursprung des vor- 
liegenden Buches ist unter Literaturkundigen kein 
Zweifel mehr.“') Fast ein Menschenalter ist seitdem 
verflossen, und bis vor kurzem hat niemand an dieser 
Behauptung zu rütteln gewagt. Da stellten sich plötz- 
lich Bedenken ein, und heute herrschen unter Literatur- 
kundigen über den Ursprung des vorliegenden Buches 
die ürgsten Zweifel, Aber nicht nur über den Ver- 
fasser der „Nachtwachen*“ ist man im unklaren, auch 
sonst gibt dieser schmale Band viele Rätsel auf, zu 
deren Lösung hier einiges beigebracht werden soll, 


Der Verlag von F, Dienemann & Co. in dem 
kleinen sächsischen Städtchen Penig entfaltete in den 
Jahren 1802 bis 1805 eine fast 'gatigende Rührigkeit, 

ie Bücher, Musikalien, 
vor allem aber belletristische 
weltentlegenen Orte aus du) jeutschland und auch 
nach dem Ausland verbre Wie der eigentliche 
Leiter des Geschäfts noch ein junger Mann war, so 


1) Bibliothek deutscher Curi 2.u. 3. Band: Nacht- 
wachen von. Bonaventura au und Leipzig * 
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bevorzugte er auch die Anerbieten junger Schriftsteller. 
Franz Horn und Johann Arnold Kanne, um nur be- 
kanntere zu nennen, haben sich unter Dienemanns 
Feldzeichen die literarischen Sporen geholt, Im all- 
gemeinen hatte Die: 

Moderno und Zukunftsstarko; nur dass er Nachgeahmtes 
von Echtem nicht zu sondern verstand und so anstatt 


lieb Winzer‘) nebst Wilhelm 
usgaben.®) Diese drei, die 


am 16. Okt. 1801, 
jer ihn fälschlich Adelpk 
Berlin, seit 1809 spurlos 


ed im 8, dhe2 (aDeR 
a Schneiders 


*) Jahrg. 1803 v. Julius Werden un — 
Sen wit Musik v. kim Schneider. Jahrg. 1 


u 
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beiden ersten unter dem von ihnen noch öfter benutzten 
Pseudonym Julius und Adolph Werden, begannen auch 
in demselben Jahre eine Zeitschrift „Apollon“ bei 
Dienemaon, die sich mit keckem Mute an die Seite 
des „Athenaeums“ und der „Propylasen“ stellte,") 
War im „Athenaeum“ besonders die Poesie, in den 
„Propylaeen“ die bildende Kuust gepflegt worden, so 
sollte im „Apollon* die Tonkunst, „fast die göttlichste 
aller Künste*, einen „geweihten Platz“ erhalten, „Ihr*, 
so heisst es in einem programmatischen Aufsatz, „s0- 
wie der Dichtkunst, mit der sie so innig verknüpft ist, 
weihen wir uns, und Apollon sei der erste der Götter, 
der zu uns herabsteigen mag.“ In der Tat sind die 
musikalischen Bestandteile des „Apollon“, die Wilhelm 
Schneider beisteuerte, wenn auch an sich nicht hervor- 
ragend, hei weitem das Hervorragendste, was diese streb- 
samen jungen Leute zu bieten hatten.*) Im übrigen 
aber herrscht unoriginelle Mittelmässigkeit, die den Spott 
der Zeitgenossen herausforderte.?) F. Th. Mann, der 
wobl das meiste für den „Apollon* tat, ist sichtlich 
bestrebt, ein zweiter Friedrich Schlegel zu werden; 
aber er hatte diesem nur die „mystische Terminologie“ 
abgeguckt und besass weder den bohrenden Scharfslnn 
noch die gründliche Bildung Friedrichs. Dessen un- 


1505 rag. v. F. Th. Mann mit Musik v. W. Schneider. 
(Exemplar in München H) 

') Exemplar in München H, — Der Titel war nicht 

N i tschrift „Apollo“ hatte 

1% herausgegeben, Tl 


Ansichten 

brag. v. Witkowski 
Seltenstück zu deu 
Bibl. Ys 1755), S. 
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wirft, Die im Romanjournal erschienenen Bücher 
Küchelbeckers 2. B. zeigen in ihrer Formlosigkeit, 
ihren kleinen und grossen Frivolitäten, ihren skurilen 
Bestandteilen, ihren Arabesken und Bekenntnissen umd 
nicht zum wenigsten in ihren reichlichen Zitaten, in 
denen eine ungewöhnliche Belesenheit namentlich in 
der Literatur des 16. und 1%. Jhs. zutage tritt, deut- 
lich das Vorbild Jean Pauls.') 

Im dritten Jahrgang scheint sich das Unternehmen 
ein wenig heben zu wollen. Der Verleger muss bessere 
Verbindungen angeknüpft haben. Sophie Brentano (be- 
kaunter als Sophie Mereau) gibt Übersetzungen spanischer 
Novellen heraus, an denen jedenfalls Clemens Brentano 
stark beteiligt war.) Clemens bezeugt überhaupt ein 
gewisses Interesse an dem Romanjonrnal, das im übrigen 
fast nur von den grossen Rozensieranstalten beachtet 
wird. Er schreibt an Arnim®) am 25, Okt. 1802 
(Steig $. 116f): „Apropos in dem Dienemannschen 
Romanepjournal ist ein Roman von Ritter ‚Die Kirche 
und Götter,“ Ein Roman von Ritter? Dem Freunde 
Herders und Hardenbergs? Dem grossen Physiker, dem 
‚das Leben so elend zerrann?‘) Dem Vorabner du Bois- 


?) Über Küichelbecker vgl. Goedeke 7, 8. 301 u. bes. 
Hans Zimmer, Mitteil. d. Gesellsch, f. dtsche Erziebungs- 
i ‚ont aber das Haupt- 
bon im Titel Jean- 
panlischen Einfluss verraten, vgl. Jean Pauls Werke t, 8.1. 
%) Die Annahme Roethes (Brentanos ‚Ponce de Leon 
1901, 8.25f. Anm.), dass Clemens und Sophie die Übersetzung 
dieser Novellen gemeinsam bı cheint mir am ein- 
lenchteudsten. Schon Görrers hat Ähnliches vermutet, vgl. 
seine Charakteristiken und us den Jahren 1804 u. 
1805 ed. Franz Schultz 1900, 8 7u der ganzen Au 
gelegenheit vgl. Franz Schult: rion 8 (191), 3. H30E. 
*) Nebenbei erinnert, ii 
lager, als er in „Halle und Jer 
„Dienemann* nannte? 
*) Vgl. Haym 8. 6121f. ADB. ‚ff. Ich hoffe, 
bald Näheres von ihm und über n zu können. 
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Reymonds?'; Dem Inaugurator der Elektrochemie?f 
An sich nicht unmöglich, Poetisch veranlagt, wie er 
war, allzu poetisch vielleicht für einen Forscher vos 
der strikten Observanz, damals gerade in drückender 
Geldverlegenheit, — weshalb sollte er nicht auch dee 
romantischen Romauwut seinen Zoll entrichtet haben, 
wenn sich damit Ruhm und Geld verdienen liess? Er 
hat es nicht getan, Brentano ist falsch berichtet ge 
wesen,®) Der Roman „Die Kirche und die Götter“ 
stammt von Gotthilf Heinrich Schubert. Ritter hat nur 
den Vermittler bei Dienemann gemacht, Schubert erzählt 
uns den Hergang mit der ihm eigenen Schwatzhaftirkeil 
in seiner Selbstbiographie, wobei er, ohne Ritters Namen 
zu nennen, doch unverkennbar auf diesen hinweist.®) 
Dass Ritter mit Dienemann in Verbindung stand, 
ist für uns nicht olıne Belang. Zum mindesten wird 
dadurch erhärtet, dass der Peniger Verlag auch in dem 
engeren Kreise der romantischen Schule vorteilhaft 
bekannt geworden war. Einer unkontrollierbaren Mil- 
teilung Varnhagens zufolge”) wäre dies damals gerade 
auch dadurch geschehen, das Dienemaun an einige 
ihm dem Namen nach bekaunte Anhänger der nenes 
Richtung die Aufforderung sandte, Beiträge für seinen 
Verlag zu liefern, die er stracks und gut bezahles 
wollte. Er scheint indessen, damit kein Glück gehabt 
zu haben, denn von den noch erschienenen Lieferungen 
des Romanjournals trägt keine einen der klangvolles 


') Vgl. E. du Bois-Reymond, Untersuchungen über 
Thierische Elektrizität IL, 1 (1819), 8 240, 

*, Ostwald, Abhandlungen und Vorträge 1904, 8 304. 
vr. 

’) Ihm folgte vermutlich Varnhagen, wenn er in 
Exemplar des Komans (Kgl, Bibl. B. Varah. 2143/44) * 
„Von Jobannes Ritter“. ——— 

Ber Erwerb aus einem wei y 
wartungen von einem zukünftigen Leben ii (1380), STE. 
8. Ist. 

Vgl. Beckers 5. 916, 


ee | 
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_ Namen der Romantiker an der Spitze.') Viel gelosene 

Unterhaltungsschriftsteller behaupten das Feld; Vulpius 
steuert für den vierten Jahrgang gar zwei Romane bei. 
Die Verfasser der meisten Lieferungen des dritten 
Jahrgangs treten nicht mit offenem Visier vor das 
Publikum; sie hüllen sich völlig in den Mantel der 
Anonymität oder zeichnen zaghaft nur mit den Anfangs- 
buchstaben oder wählen endlich ein Pseudonym, Zu 
‚den letzteren gehört auch der Verfasser der „Nacht- 
wachen“. Er nenut sich Bonaventura. Wer war 
Bonaventura? Bevor wir die Autorschaft des Buches 
erörtern, wollen wir es uns etwas näher ansehen, 
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Ein Nachtwächter schildert seine Erlebnisse in 
einer Reihe von Nächten und berichtet zugleich seine 
früheren Schicksale, Er ist der Sohn eines Alchimisten 
und einer Zigeunerin, erzeugt in der Christnacht, als 
sein Vater den Teufel baunte, der dann Patenstelle 
bei dem jungen Weltbürger übernahm {S. 136f. 
Die Mutter, die ihm eine christliche Erziehung ange- 
deihen lassen wollte, spielte ihn einem philosophisch 
veranlagten Schuhmacher in die Hände (8. 27f.), bei 
dem er aufwächst und das Leder bearbeiten lernt; 
gleichzeitig aber macht sich bei ihm ein Hang zur 


*) Die weitere Geschichte des Dienemannschen Verlags 
zu verfo) ‚hier nicht der Ort, vgl. dariber D, Carl Diene- 
‚mann, Geschichtserzählung der ihn betroffenen Unglücksfälle 
Penig 1808. (Exemplar in der Bibl, des Buchhändler- 
Börsenvereins zu Leipzig, der wir die Benutzung freundlichst 
gr . Ferner s. Karl von Hase, Ideale und Irrtümer. 

ierter Abdruck 1891, 8. 3ft. vgl. 8 67f. Die umfangreiche 
Geschäftskorrespondenz Dienemanns mit Breitkopf und Härtel 
ist im Archiv der Leipziger Firma noch vorhanden und wurde 
mir von Herrn Hofrat Ö. v. Hase in der zuvorkommendsten 
Weise zur Einsichtnahme übersandt; litterarbistorisch bietet 
sie aber so gut wie nichts. 

*) Die Zahlen beziehen sich auf unseren Neudruck. 
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Kinde das Leben geschenkt hat (S. 90M.), Er schildert 
uns den Ehebruch einer Frau, die an einen philiströsen 
Gatten geketter ist (8. 18). Er führt uns in das 
‚Kämmerlein eines Poeten, der sich selbst ins Jenseits 
befördert hat (S. 66#.), und in ein Museum, das mit 
den Statuen der griechischen Götter angefüllt ist 
GS. 108). Doch unser Nachtwächter ist nicht nur 
Zuschauer, er greift auch oft genug in die Handlung 
ein. Er stört das trauliche Beisammensein der ehe- 
brecherischen Liebesleute (S. 21). Er legt das Kind 
der Nonne dem Vater in die Arme (S. 9). Er balt 
einem kunstbegeisterten Jüngling erzürnt eine Stand- 
rede ($. 109.) und sucht einen anscheinend Lebens- 
müden durch eine Apologie des Lebens für diese Erde 
wieder zu gewinnen (S. lO1ff.). Einige Male macht er 
uns dadurch mit Persönlichkeiten bekannt, dass er sie 
selbst ihre Geschichte erzählen lässt (S. 29#., 51,, 9M.). 
Dieser Nachtwächter ist eine höchst komplizierte 
Persönlichkeit, Will man scin Wesen mit einem Wort 
bezeichnen, so kann man sagen: er ist ein „Zerrissener“. 
Der Weltschmerz hat ihn gepackt. Er leidet am Leben, 
das er dreimal verachtet. Er sucht das All und findet 
das Nichts. Das Schicksal hat ihn arg zerzaust; alles, 
was er begonnen,, ist. fehlgeschlagen. Ein Ekel au 
den Satten und Selbstgerechten hat ihn. erfasst, er 
verabscheut die Neunmalklugen, die sich um das Panier 
des gesunden Menschenverstands scharen, Da sind ihm 
die Tollen lieber, die noch Chaos in sich baben. Die 
Shakespeareschen Narren hat er ins Herz ‚geschlossen 
und Aristophanes, der sich s 
zu machen wagte. E: 
gischen. So’ zwiespältig is 


sinnig gestimmten 

Saitenspiele* (S. ®, vgl. 
Über die Entstehun der Nachtwachen 
lässt sich aus dem Buche sel bst wen! feststellen. Wenn 
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im sechsten Abschnitt (S. 53) von dem seligen Kant 
gesprochen wird, so würde nieht einmal das au sich 
schon beweisen, dass dies Kapitel nach dem Tode Kants 
(12, Febr. 1804) verfasst ist, — denn dieses „selige* 
kann später eingefügt sein. Etwas anderes spricht 
allerdings dafür, dass die sechste Nachtwache erst im 
Laufe des Jahres 1804 niedergeschrieben wurde: die 
Erwähnung jener kuriosen Nachtuhren ($. 55), die der 
Verfasser zweifellos aus einem im Frühling dieses Jahres 
erschienenen Journalartikel kennen gelernt hat.’ 

Die Benutzung ‚es Motivs, von vornherein | 
sicherlich nicht beabsichtigt, hat die Einheitlichkeit der 
Erzählung arg gestört. Denn während der Nachtwächter 
im Verlauf des Buches mehrfach (S. 57, 90) beklagt, | 
dass er wicht mehr singen und blasen dürfe, ruft er 
doch im Anfang die Stunden ab und stösst nach altem 
Brauch ins Horn ($.5, 6, 10, 21); einmal wird aus- 
drücklich darauf hingewiesen, dass er zu blasen 
8.15). Die Einführung der Nachtuhren ist aber — 
nach der sechsten Nachtwache — hereits geschehen, 
bevor die erste Nachtwache beginnt. Hier legt eine 
nicht auszugleichende Inkonsequenz vor, die noch da- 
durch erhöht wird, dass der Nachtwächer $.6 den 
Poeten auffordert, wenn er darchaus singen milsse, 
doch auch Nachtwächter zu werden, „das ist noch der 
einzige solide Posten, wo e8 bezahlt wird“, 

Deutet dieser Punkt zum wenigsten auf eine 
flüchtige Redaktion, so tut dies ein zweiter nicht 
minder, Dass der Held hinkt, ist nur $, 20 gesagt; 
es will zu dem sonstigen Bilde des Nachtwächters schlecht 


') Beschreibung und Abbildung ‚einer Nacht-Ubr für 

Nachtwächter oder eines Zeitmessers für einen Arbeiter; 
uel Day, aus Hinton, in der Grafschaft Sommerset. 
Mit einem Kupfer. Enthalten im Magazin aller nenen Er- 
findungen, Entdeckungen und Verbesserungen hg. v. Secbass 
und Baumgärtner. ipzig o. J. [1804] Bd. 4. Stück 3, 
3 Er (Exemplare des Magazins in Halle U. und Königs- 
erg U.) 
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passen, Fiuen Hinkenden wird man nicht zum Nacht- 
wächter machen; ein Hinkender wird nicht den Hamlet 
spielen (S. 113), Auch diese Schauspielertätigkelt wird 
bloss einmal beiläufig erwähnt, obwohl sie doch eine 
wichtige Etappe im Leben des Nachtwächters bildet. 

Anderseits fallen zahlreiche Wiederholungen ins 
Auge, So wird z. B. $. 38 „eine Mozartsche Symphonie, 
von schlechten Dorfmusikanten exekutiert“, erwähnt und 
bald darauf (S. 68) in ganz anderem Zusammenhange 
von einer Mozartschen Stimme gesprochen, die in ein 
schlechtes Dorfkouzert eingelegt ist. Vor allem aber 
wird der Vergleich des Lebens mit einer Komödie, die 
die Menschen auf der Bühne der Welt aufführen, bis 
zum Überdruss repatiert (z. B. 8. 30, 32, 50, 74, 82, 
105, 120, 1224, 133). 

Man möchte meinen, dass die einzelnen Nacht- 
wachen gruppenweise zu verschiedenen Zeiten aus- 
gearbeitet und dann ohne lan, berlegung zusammen- 
gestellt wurden. Die Zahl der Kapitel hätte beliebig 
vermehrt, aber auch vormindert werden können. Das 
hängt zusammen mit technischen Momenten. Die 
Technik der Nachtwachen näbert sich der der Rahmen- 
erzählung, wie sie, vom Morgenland früh nach dem 
romanischen Abendland verpflanzt, seit dem Anfang 
und besonders seit dem Ende des 18. Jhs, auch in 
Deutschland gern geübt und gerade von den Romantikern 
liebevoll gepflegt wurde. Ra 

Von literarischen Vorbil kommt zunächst Le 
Sages „Diable boiteux* in B ht. An der Spitze 
der Nachtwachen und des „Hinko len Teufels“ könnte 
als Motto stehen, wa: 

Cleaphas sagt: „Vi 
je veax vous eontenter.“ Ih jen Werken werden 
eigenartige Vorgänge Ide ie sich in der 
zutragen. In beiden ı 
und zum Verständnis ei 
der daran beteiligten Pe 

Litersturdenkmale 133. 
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So wiehtig der Einfluss des französischen Humoristen 
auch ist, er tritt zurück hinter dem eines deutschen, 
der geradezu als geistiger Nährvater der Nachtwachen 
bezeichnet werden kann, Wir meinen Jean Paul, dem 
die Abhängigkeit der Nachtwachen wenigstens von 
einem seiner Werke selbst nicht verborgen geblieben 
ist.) Er erklärt sie bald nach ihrem Erscheinen für 
eine treflliche Nachahmung seines „Giannozzo*,?) — 
„doch mit zu vielen Reminiszenzen und Lizenzen zu- 
gleich“. In der Tat ist die Ähnlichkeit beider Dich- 
tungen nicht zu verkennen, Dieser Giannozzo, der 
sich in die Lüfte erhoben, weil ihm die Erde zum 
Ekel geworden, und der sie nun als sein Spuckkästchen 
betrachtet, gleicht unserem Nachtwächter in vieler Be- 
ziehung. Beide hassen die Eitelkeit, Heuchelei, Leer- 
heit der Menschen, beide spotten über Nicolai und 
Kotzebue und ihren Anhang, beide schen das Leben 
als ein Rätsel an, das uns die grosse Sphinx aufgibt, 
beide finden dieses Leben schal, beide sind des zer- 
reibenden Daseins überdrüssig, beide halten nachdenk- 
liche Ansprachen, die nur für die betreffende Gelegeu- 
heit passen wie die Faust aufs Auge, beide verkünden 
aus Ingrimm den Anbruch des jüngsten Tages, beide 
bedienen sich seltener Wörter wie „minaudieren* 
(JP. 17, 5.162; Nw. 5, 118) und derselben aus dem 
Bühnenleben hergeholten Vergleiche.") Auch die An- 
lage beider Dichtungen zeigt Berührungspunkte. Im 
„Giannozzo* berichtet uns ein Luftschiffer, was er 
von oben her sieht und hört, wozu er dann seine 


*) Denkwürdigkeiten aus dem Leben von Jean Paul 
Friedrich Richter bg. v. E. Förster 1 (1863), 8. 467. Anf 
diese Stelle hat zuerst Erich Schmidt in Senfferts Viertel- 
jahrsschrift f. Litteraturgesch. 1 (1838), 8. 502 hingewiesen, 
— Vgl. auch Haym 5, 636, Meyer 8. 

*, Komischer Anhang zum Titan, 2 (1801) = 17, 
Ss. 111. 

) JP. 17, 8.139. 164; Nw. 5.0. 8. XVII, s.u. S.XXT. XXV. 
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an Ottomars Visionen unter der Orgel in der „Un- 
sichtbaren Loge* (2, S. 89ff, bes. S. 91f.)? Erinnert 
nicht der Blinde in der elften Nachtwache?) an die zabl- 
reichen Blinden, die Jean Paul so gern als Stimmungs- 
figuren verwendet? Erinnert nicht die Schilderung, wie 
er, sehend wird und zum erstenmal die Sonne schaut, 
au die Art, wie Jean Paul in der „Unsichtbaren Loge* 
(1, 8. 85f.) die erste Bekanntschaft des unterirdisch 
auferzogenen Gustav mit dem Lichte glühend ausmalt? 
Erinnert nicht die Szene bei dem Grabmal des Vaters 
in der sechzehnten Nachtwache an die Szene auf dem 
Kirchhof im „Titan“ (16, 8. 578f.), wo Albano das 
steinerne Bild seines Vaters „wie eine Brust an sich“ 
drückt ? 

Es ‚mag damit genug sein. Dass Bonaventura ein 
Schüler Jean Pauls war, ist wohl mit dieser Merker- 
tafel — trotz ihrer Lückenhaftigkeit — bewiesen. Und 
doch, noch weiter reicht der Einfluss Jean Pauls auf 
die Nachtwachen. Auch die drei Leitmotive, die sie 
durchziehen und häufig wieder anklingen, finden sich bei 
Joan Paul: nicht gelegentlich, sondern als integrierende 
Bestandteile seines Gedankenvorrats. Man hat längst 
erkannt, welch grosse Bedeutung bei Jean Paul die 
Unsterblichkeitslehre und alles damit Verwandte 
hat?); kaum in einem seiner grösseren Werke ist von 
dem Leben nach dem Tode nicht die Rede; das 
„Kampanertal“ stellt sich geradezu als eine dichterisch 
— unglücklich genug — eingekleidete Verteidigung 
des Unsterblichkeitsglaubens dar; kein Zweifel, dass 
Jean Pauls innige Freundschaft mit F, H. Jacobi, dem 
dies Problem so sehr am Herzen lag, hierbei vielfach 
mitgewirkt hat, In den Nachtwachen nun kehrt von 
Anfang an die Frage nach der Unsterblichkeit immer 


3) Vgl. auch die blinde Mutter: Nw. 5.89. 

N „Es ist mithin der UnsterblichkeitsgIaube der eigent- 
liche Nerv und Inbegriff seiner ganzen Lehre“: Eichendorff, 
Der deutsche Roman des 19. Jhs. 2. Aufl. 1865, 8. 161. 
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Loge* mit dem „Titan“. Es ist nun beachtenswert, 
dass sich bei Jeau Paul und bei Bonaventura der Ge- 
dauke an das Ich mit völlig gleichen Bildern verbindet, 
mit dem des Spiegels und besonders dem einer Rolle, 
Ich setze ein paar Stellen hierher, die für sich selbst 
sprechen, „Ich! Ich! du Abgrund, der im Spiogel des 
Gedankens tief ins Dunkle zurückläuft — Ich, du 
Spiegel im Spiegel . . .**) „Aus den Spiegeln der 
Spiegel sah er ein Ichs-Volk blicken.*?) „Es gibt 
schauerliche Dämmeraugenblicke in uns, wo uus ist, 
als schieden sich Tag und Nacht — als würden wir 
gerade geschaffen oder gerade vernichtet — das Theater 
des Lebens und die Zuschauer fliehen zurück, unsere 
Rolle ist vorbei, wir stelien weit im Finstern allein, 
aber wir tragen noch die Theaterkleidung und wir 
sehen uns darin an und fragen uns: ‚was bist du jetzo, 
Ich*?4#) „... wie man unser unsterbliches Ich wie 
‚einen Schauspieler für abwesend ansicht, sobald es nur 
in der Kulisse steht und nicht auf der Bühne unter 
den Spielern poltert.“*) „Wann weiss 95 denn ein 
Mensch, dass gerade er, gerade dieses Ich... geliebt 
werde? Nur Gestalten werden umfasset, nur Hüllen 
umarmt, wer drückt denn ein Ich ans Ich?“°) Der 
„Titan* ist voll von solchen Hinweisen auf das Ich, 
Meist sind sie dem Philosopheı ioppe in den Mund 
gelegt, der schliesslich den Janken an das Ich gar 
nicht mehr los wird, in Angst gerät, dass er sich selbst 
erscheinen und das Ich schen könne und vor dem 
Doppel-Ich schaudernd in Wahı 


Hesperus 7, 8. 57. Vgl. „Spiegel-Ichs* Titan 16, 
8. 108. hB. a 
Bra 16, 8.547. Daı 
einen .. steht kein 
” —S— 12,.8 
+) Titan 15, 








Einleitung. XXVI 


Nachtwächter lieber als den geistlichen. In der hor- 
‚chenden stillen Nacht, unter dem ausgebreiteten Sternen- 
bimmel liegt im homiletischen Eulengesang des Nacht- 
wächters etwas so Erhabenes, dass ich mir hundertmal 
ein Horn wünschte und sechs Verse“ (5, 8. 9), 

Zeigt sich an diesen Stellen eine wesentlich 
ernste, sentimentale Auffassung des Nachtwächters, wie 
sie z. B. auch Lavater vertritt”), so hat sich Jean Paul 
anderseits nicht entgehen lassen, den Nachtwächter auch 
als komische Figur zu verwerten®), so dass sich bei 
ihm die beiden Auffassungsweisen des Nachtwächters 
wiederfinden, die im 18. Jahrhundert nebeneinander 
herlaufen. Bonaventura verschmilzt sie nun. Sein 
Naehtwächter ist eine tragikomische Figur.®) 


) „Um drey. Uhr Morgens erwachte ich, und hörte den 
Nachtwächter. Ich höre ihn niemals, ohne eine gewinse 
süsse Melancholey, die mit einer feinen Empfindung der 
ln a meines Lebens und mit dunkeln Vorstellungen... 
verbunden ist.“ Geheimes Tagebuch. Von einem Beobachter 
Seiner Selbst 1772, 8.11. 

*) Vgl, Siebenküs Kap. 19. 

*) Die Geschichte des deutschen Nachtwächters ist noch 
nicht ee Götzinger (Altes und Neues 18491, 5. 1141.) 
und Wichner (Stundenrufe und Lieder der deutschen Nacht- 
wächter 1397) bieten nur ein paar dankenswerte Hinweise. 
Sie könnte einen vollen Beitrag zur deutschen Volk#- 
kunde abgeben. Eins ihrer Hauptprobleme wäre: wann und 
wodurch wird der Nachtwächter zur komischen Figur? Denn 
zunächst trägt er durchaus ernsten, wehrhaften Charakter. 
Ich vermute, dass namentlich durch den Ulk, den die über- 
mütigen Studiosen gar zu gern mit ihm trieben, sein Ansehen 
allgemach Einbusse erlitt. Bereits in der ersten Hälfte 
des 18, Jha., wo Hans Wurst im Puppenspiel vom Dr. Faust 
(Creizenach, Versuch einer Gesch, d. Volksschauspiela vom 
Dr. Faust 1878, 8. 177f.) und in anderen Stücken (Plümicke, 
Entwurf einer Thentergeschichte von Berlin 1781, 8. 174. 
176) als Nachtwächter auftritt, hat man wohl den Respekt 
vor ihm verloren, und ala dann gar der Kandidat Jobs zwar 
für alles andere zu dumm, für den Nachtwächterposten aber 
noch klug genug befunden wird, ist es gänzlich um seinen 
‚Ruf geschehen. Recht bezeichnend sind die ironischen Worte, 
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‚deutliche Spuren in den Nachtwachen hinterlassen. 
Aus dem „Hamlet“ stammt wohl in erster Reihe der 
Kunstgriff, verborgene Weisheit in die Form scheinbar 
wahnsinniger Reden zu legen.') 

Für die Schilderung des Narrenhauses ist bereits 
oben 8. XVII auf Le Sage verwiesen worden. Es wäre 
indes sehr wohl möglich, dass Bonaventura auch, wie 
Meyer meint (a. a. 0. 8. 586), von jenem geistvollen 
Lichtenbergischen Capriecio „Die Bittschrift der Wahn- 
sinnigen“*) Kenntnis gehabt hat. Sollte nicht auch 
der lange Bericht über das Narrenhaus in Thümmels 
yielgelesener, von Schiller?) immerhin unterhaltsam 
befundoner, von W. Schlegel) so sehr gepriesener 
„Reise in die mittäglichen Provinzen von Fraukreich“ ®) 
dem Verfasser der Nachtwachen bewusst oder unbewusst 
vorgeschwebt haben? 

Wenn in den Nachtwachen, vornehmlich im 4. und 
15. Kapitel, so viel von Marionetten dio Rede ist, so 
kanı das bei der wohlbekannten Vorliebe der Romantiker 
für das Puppentheater nicht sonderlich auffallen. Man 
bat neuerdings mehrfach die selbständig auftretenden 
Marionettenspiele von Goethes „Jahrmarktsfest“ bis zu 
Eichendorffs „Incognito“ untersucht und dabei mit Recht 
auf die ergötzliche Schilderung des Puppenspiels im 
„Don Quijote* (Buch 9, Kap. 9) v 
die Romantiker inspiriert h. 


Einzige, * Baar. — nen 
einigen seiner 


m I (1800), 8. 9s#f. 
Xenien 1796 
a. 
16 


r Vgl. Weichbergers 
Eichendorfls „Incognito“ 180) 





XXX Einleitung. 


wurde dabei die ausführliche Darstellung des Puppe=- 
theaters im Anfang des „Wilhelm Meister“ (Buch I, 
Kap. 2f.; vgl. Buch 2, Kap. 9), von der es doch nieht 
zweifelhaft sein kann, dass sie für die Romantiker vor- 
bildlich gewesen ist; für Bonaventura wenigstens scheint 
mir dies schon durch die Erwähnung des (sehr ähnlich 
wie im „Meister“ beschriebenen) Königs Saul be 
wiesen.") Beachtenswert dünkt mich ferner die Ge 
schichte der beiden Puppenspieler im Anfang des 5. Teils 
von Thümmels „Reise*.?) Von den Romantikeru wird 
vornehmlich Tieck, dem als Knaben ein Puj ii 
unauslöschlichen Eindruck gemacht hatte ®), nieht made, 
die Marionetten tanzen zu lassen, Der Gedanke, den 
er dabei verfolgt und der auch in den Nachtwachen 
bemerkbar ist, klingt dentlich aus einem Gespräch 
zwischen Agnes und Poter in den „Volksmärchen“ I 
1797), S. 118f. heraus: „. . „ich habe... an die Puppen 
meiner Kindheit zurückgedacht* — „Ach Kind, am 
Ende sind wir alle nichts weiter. Das Leben von uns 
allen ist am Ende nur ein albernes Pappenspiel,“ Ein 
uraltes Gleichnis*); schon im Mittelalter wusste man 
das „Vanitas vanitatum“ nicht besser zu illustrieren, 
als durch ein Puppenspiel,®) 

Wie man die Nachtwachen aufzufassen habe, ist 
nicht leicht zu sagen. Erust und Scherz, "Tragisches 
und Komisches, Tiefsiun und Unsinn, Wehleidigkeit und 
Übermut, Sanftes und Grässliches, Zierliches und Ge 
waltiges, Keusches und Zynisches, träumerischer Idealis- 
mus und krasser Materialismas werden offenbar mit 


freunde. 6. — 1902/3, 8. 424. Walzel; — w 
(1903), 8.321. Vgl. auch Gaismaier: Ztschr. £ vergl 
Literaturgesc) .13 (1899), S. 508 Anm, 

9 „Vilbel Meister Buch 1, Kap. 3. 












”) S. h6ff. 
;pke, L. Tieck 1 (1855), 8:29. 

*% Vgl. H. Reich, Der Mimns I, 2 un 8. 6rik. 

, ©. M. Engelhardt, Herrad von Landsperg 1818, 
44. 159. 
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Absicht durcheinandergewirbelt, und nach der ersten 
Lektüre des Buches wird den meisten kaum anders 
zumnte sein als dem braven Schüler, der zum erstenmal 
mephistophelische Weisheit zu schmecken bekommen hat, 
Ist man aber in den keineswegs offen daliegenden Bau 
des Werks eingedrungen, so wird man, meine ich, zu 
der Überzeugung gelaugen, dass wir es hier mit einer 
Satire zu tun haben, die das übliche Mass romantischer 
Ironie denw doch überschreiter,°) Gelegentliche Streif- 
lichter auf rationalistische Plattheiten und romantische 
Sitten und Unsitten wollen dabei im Grunde wenig be- 
sagen. Weit wichtiger ist das satirische Ethos und 
Pathos, das in dem Ganzen herrscht. Die Nachtwachen 
sind eine Satire auf die „deplorable Geschichte des 
bipedischen Geschlechts“, um einen Ausdruck Schopen- 
bauers anzuwenden. Alles wird hier in Zweifel ge- 
zogen, was sonst die Menschen achten und zu erringen 
suchen. Alles ist nichts, — das bildet den Grundakkord, 
Mit einem dreimaligen dumpfen „Nichts“ hallt das 
Buch schreckhaft aus. Reichtum, Ehre, Liebe, Ruhm, 
Frömmigkeit, Kunst, Wissenschaft — leere Phantome, 
Alles, was entsteht, ist wert, dass es zugrunde geht, 
Die Vernüuftigen glauben die Welt zu gewinnen: arme 
Toren, die mit schenden Augen blind sind! Aber die 
wahren Narren, die sich ihrer und der Wolten Narrheit 
bewusst bleiben, sie sind die höheren Menschen, ihnen 
gehört die Welt. Weshalb soll die Weisheit über der 
Narrheit stehen? Was ist denn Weisheit? Weshalb 
soll die Wahrheit über der Lüge stehen? Was ist 
denn Wahrheit? Was ist das Leben? Was ist der 
Tod? Überall Fragen, nirgends Antwort.- 

Bis an die Ausserste Grenze wird so der Pessimis- 
mus und Nihilismus getrieben, so sehr, dass man an 
etlichen Stellen dentlich das absichtlich Übertriebene 
gewahrt. Der Held selbst sagt, er sci ein satirischer 


") Vgl. auch Beckers 8. 94f. 
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Messina* sei, muss ich in dubio Janssen. Zunächst 
scheint ja alles zu passen, und dass der Hanswurst 
den Chor darstelle, ist um so gewisser, als Bonaventura 
diesen wohl zuerst von Mahlmann erörterten: Ge- 
danken!), den dann Jean Paul aufnimmt ®), in der 


achten Nachtwache (S. 67f,) noch einmal: verwertet und ‚ 


dabei?) auf eine Stelle In Schillers Vorrede zur „Braut 
von Messina“ anspielt, Auch will ich gern zugeben, 
dass namentlich die Beschreibung der Primadonna — 
„Wahrhaft griechische Konture, und alles an ibr ins 
Ideale hinübergearbeitet“ ($. 34) — auf Beatrice hin- 
zudeuten scheint. Allein die Ähnlichkeiten werden ge- 
ringer und die Verschiedenheiten noch grösser, als sie 
auch so schon sind, wenn man den Bericht in der 
fünften Nachtwache heranzieht, der doch nur in „klarer, 
langweiliger Prosa“ wiederholt, was wir bereits in der 
„poetisch tollen Nacht” von dem Pseudoahasverus er- 
fahren haben. Anderseits ist die hier erzählte Geschichte 
von den beiden Brüdern im Grunde zu schal, um selb- 
ständige Bedeutung zu haben, und man wird, wie frei» 
lich oft in den Nachtwachen, das Gefühl nicht los: es 
müsse noch etwas dahinter stecken, Am nächsten liegt 
es, an die Brüder Schlegel zu denken; wer dann die 
anderen Personen wären, ergübe sich ja wohl von selbst, 
Aber auch für diese Vermutung finden sich keine sicheren 
Aulaltspunkte, und nicht einmal eine besondere Wahr- 
scheinlichkeit sprieht für sie. 


Y 
?) Mahlmann hatte 1503 den Vorschlag gemacht, an- 
‚statt des gravitätischen Chors, den er selbst in seinem „Simon 
Lämmchen“ (Schriften 7, 3. 21#. 101 ff.) unsäglich albern 
arodierte, lieber den Hanswurst wieder auf die Bühne zu 
ingen, vgl. Schriften 9, S. 30. 
®) Vorschule der Ästhetik 1804, $ 40. Dass der Ge- 
danke damals besonders Fingang fand, sieht man daraus, dass 
dieser Paragraph sofort nach Erscheinen der „Vorschule“ in 
‚der Zeitschrift „Aurora® (19. Okt. 1804, 5, 502f.) abgedruckt 
wurde. 
#) 8.72, 9; & Anmerk. dazu. 
Litersturdonkmale 133, m 
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Wollen wir zum Schlusse dieses Abschnitts ein Urteil 
über den ästhetischen Wert der Nachtwachen fällen, so 
wird dies zunlichst davon abhängen, wie man Jean Paul 
bewertet, Es ist hier nicht der Ort, um diese Frage 
zu beantworten. Jean Paul hat zu jeder Zeit begeisterte 
Anbänger gefunden, auch in unseren Tagen sind wieder 
mannhafte Kämpen, Gelehrte und Künstler, für ihn ein- 
getreten. Meinem Geschmacke widerstrebt seine Art 
aufs entschiedendste; er mag eine Ergänzung zu Goethe 
bilden: es fragt sich, ob man ärmer wird, wenn man 
auf sie verzichtet. Doch es handelt sich ja nicht um 
Jean Paul, es handelt sich um seinen getreuen Schüler 
Bonaventura, Heinrich Laube hat einmal gesagt), wenn 
Schillers Nachahmer eintönig und langweilig wurden, — 
Jean Pauls Nachahmer werden fürchterlich, So schro@ 
wollen wir unseren Bonaventura nicht beurteilen, Trotz 
aller Jean Paul-Kopie ist das Buch geistreich entworfen 
und entbehrt auch heute noch nicht für den unbefangenen 
Leser einer gewissen Anziehungskraft. Das stark heraus- 
gearbeitete satirische Element kann nicht 80 leicht vor- 
alten. Das, was Jean Paul so ungeniessbar macht: die 
wchleidige Sentimentalität und die Übertreibung der be- 
nutzten Stilmittel, — es fehlt auch nicht bei Bonaventura, 
aber es tritt nicht ganz so stark hervor. In raligem 
Fluss zu erzählen war Jean Paul versagt, nicht völlig 
Bonaventara. Eine künstlerisch veranlagte, sehr be- 
stimmbare, unsicher tastende Natur muss der Verf, der 
Nachtwachen gewesen sein; gewiss kein ausgereiftes 
Talent, eher ein junger Dilettant. Von neuem erhebt 
sich die Frage: wer war Bonaventura? 


3 
Bis vor kurzem galt Schelling dafür. Verfolgen 
wir vorerst die Geschichte dieser Überlieferung.) 
 °) Moderne Charakteristiken 2 (1635), 8. 206, 


*, Ich fasse im folgenden (bis 8. XL) kurz und in anderer 
enfolge die Ergebnisse eines Aufsatzes zusammen, den 


Zur — 
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Die unmittelbaren Zeitgenossen schweigen, mit einer 
Ausnahme, die wir später besprechen wollen. Die erste 
öffentliche Erwähnung Schellings als Verf. der Nacht- 
wachen finde ich — es gibt gewiss noch frühere — 
in Meusels „Gelehrtem Tentschland“.') Dort heisst's 
in. der Rubrik» „Schelling“; „Unter dem Namen 
Bonayentura stehen von ihm zwey Gedichte: ‚Nacht- 
wachen‘ und ‚Letzte Worte des Pfarrers auf Drottning* 
in A. W. Schlegels und L. Tiecks Musenalmanach 
(Tübingen 1802, 12).* Offenbare Konfusion. Schelling 
hatte in dem Musenalmanach allerdings unter dem 
Pseudonym Bonaventura zwei Gedichte veröffentlicht. 
Damit ist aber keineswegs bewiesen, dass er auch der 
Verf. der Nachtwachen sei. Weshalb soll sich nicht 
auch ein anderer des nämlichen Decknamens bedient 
haben? Dass dies in der Tat der Fall gewesen ist, 
sehen wir aus dem Pseudonymenlexikon des braven 
Friedrich Rassmann, das 1830 zu Leipzig erschien. ‘Hier 
wird Schelling (S. 27) unter dem Namen „Bonaventura® 
aufgeführt und nicht nur als Verf. der Beiträge zum 
Schlegel-Tieckschen Musenalmanach, sondern auch als 
Verf. der Nachtwachen bezeichnet; aber Rassmann 
kennt noch einen zweiten Bonaventura, dessen „Diana 
von Montesolaros, eine Geschichte aus den Zeiten der 
Befreiung Spaniens (Braunschweig 1895, 2 Bde)“ er 
gleich hinterher zitiert, ohne über den Antor eine 
Vermutung zu wagen: woraus, meine ich, geschlossen 
werden muss, dass er bereits eine Überlieferung vorfand, 
nach der eben nur der Bonaventura der Nachtwachen 
und des Almanachs mit Schelling identisch war. Stand 
nun in diesem gewiss gern benutzten Nachschlagebuch, 
der Verf. der Nachtwachen sei Schelling, so braucht 
man sich nicht zu wundern, wenn diese Angabe in der 





ich in der National-Zeitung v. 13. u. 15. Januar 1904 ver- 
öffentliche habe. 

a 20, bearbeitet von Lindner u. hrsg. von Ersch, 
1825, 8.83, 


— 
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Folgezeit ohue Nachprüfung wiederholt wird. Oder 
sollte ‚etwa O0. L. B. Wolf!) noch einer anderen 
Tradition zufolge in Schelling den Verf. der Nacht- 
wachen erblickt haben? Hat er etwa auch, wie 
Varnhagen®), von einem Exemplar der Nachtwachen 
gehört, in das sich Schelling mit eigener Haud als 
Verf. eingeschrieben haben und das bei der Auktion 
der Bibliothek Friedrich Schlegels zum Vorschein ge- 
kommen sein soll? Die Bibliothek Friedrich Schlegel 
wurde bald nach seinem Tode, noch im Jahre 15%, 
verkauft.) Wie kam Varnhagen gerade im Jahre 1848 
darauf, das Buch zu lesen und jene Notiz dem gelichten 
Tagebuch anzuvertrauen? Ferner: meint Alfred Meissner 
diese Tagebuchstelle, wenn er in einem Fenilleton 
„Schelling als Dichter“ *), aus dem das kurze Vorwort 
zu seinem Neudruck der Nachtwachen offenbar nar ein 
wenig sorgfältig gearbeiteter Auszug ist, sagt: „Mit der 
Widmung®): ‚Vom Verfasser seinem Freunde‘ erhlelt 
A. W. v. Schlegel ein Exemplar direkt zugeschickt; 
es kam dasselbe in Basel in Varnliagens Hand und 
wird von dem letzteren erwähnt“? Die Verwechslung 
Friedrichs mit Wilhelm konnte leicht begeguen; aber 
woher weiss Meissner den genauen Wortlaut der Wid- 
mung? Und woher weiss er, dass Varnlngen dies 





öucyklopädie der deutschen Nationalliteratur & 
(1841), 5.390. 

*) Tagebücher ? (1861), 8, 206 (17. Aug. 1810). 

*, Freundliche Mitteilung von Herrn Professor Oskar 
Walzel. Vgl. Geiger, Dichter und Frauen. Neue Sammlung 
1899, 5.145, 1h0f, In einem Billet vom 25. April 1839 er- 
klärt Dorothea, sie wolle einen ee; der hinterlassenen 
Bücher ihres Mannes drucken lassen. Ist das wirklich ge 
schehen? Ich konnte trotz vielen Umfragen bisher kein 
Exemplar ausfindig machen 

*) Abgedruckt in der posthumen Sammlung älterer 
Schriften Meissnera „Mosaik“ 2 (1836), 8. 17-31. 

®, ge. Schellings. 
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Exemplar just in Basel gesehen hat?!) Lauter 
Rätsel. 
Die Sache wird noch verwickelter dadurch, dass 
| Varnhagens spätere Auslassungen über die Nachtwachen 
dieses zwingendsten Beweises für die Autorschaft Schel- 
lings — denn das wäre er — mit keiner Silbe gedenken. 
Diese späteren Auslassungen sind in Briefen nieder- 
gelegt, von denen uns wenigstens einer dem Wortlaut 
nach, ein zweiter oder vielleicht derselbe dem Inhalt 
nach erhalten ist. Den einen, den wir schon oben $. XII 
erwähnt haben, findet man in Hubert Beckers’ Festschrift 
zu Schellings hundertstem Geburtstag „Schellings Geistes- 
entwicklung in ihrem Inneren Zusammenhang“ (München 
1875. 4°) 5.91f., den anderen in Rudolf Seydels kurzem 
Aufsatz im 23, Bande der Zeitschr. f. deutsches Altertum 
(1879, 8.%08#.). Sie sagen uns nicht viel: Dienemann 
habe besonders dringlich Schelling um Beiträge für seinen 
Verlag gebeten; „dieser letztere soll sich damals in 
peinlicher Geldverlegenheit befunden haben und ging 
daher willig auf das unverhoflte Anerbieten ein.*?) 
Woher Varnhagen diese Kunde hat — 1843 wusste er 
davon noch nichts, der Brief stammt von 1856 —, be- 
richtet er uns nicht, Und doch hinge alles davon ab. 
So können wir mit dieser Mitteilung ebensowenig etwas 


') In den öffentlichen Bibliotheken Basels sind die Nw. 
nicht vorhanden. Ein Exemplar befindet sich, wie mir Herr 
Prof. Karl Jo&l gütigst mitteilt, in,Privatbesitz, — es ent- 
hält aber keine Widmung. In dem 1845 gedruckten Katalog 
der Büicherseammlung A. W. Schlegels ist das Werk nicht 
verzeichnet. Dass Schelling die Nw. mit einer freundschaft- 
lichen Zueignung an Friedrich Schlegel geschickt haben 
sollte, halte ich nach dem ganzen Verhältnis der beiden für 
unwahrscheinlich; oder hätte damals eine vorübergehende 
Annäherung stattgefunden? Es verdient immerhin beachtet 
zu werden, dass Schelling i. J. 1805 den Wunsch Friedrichs, 
eich in Würzburg zu habilitieren, im Senat befürwortet hat, vel 
—— Bewerbungsgesuch Friedrich Schlegels: Zeitschr. 


It 'h. di. Folge, 3 (1896), 8. A6hf. 
?) Bockers 8.92 ⸗ 


— 
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und spät noch von ihm mit hoher Anerkennung ge- 
sprochen.’) Bin recht erheblicher Einfluss des Philosophus 
teutonicus auf seine Philosophie macht sich gerade seit 
1804 bemerkbar, und die Liebe, mit der in den Nacht- 
wachen von dem weisen Schuster gesprochen wird, er- 
fordert immerhin Beachtung, — für die Autorfrage 
gewinnen wir dadurch nichts, Und nicht viel anders 
steht’s um die Polemik gegen Fichte. Freilich passt 
sie vortrefflich für Schelling, der sich seit 1802 in einen 
immer heftigeren Groll gegen den einst so Verehrten 
bineinredete,’) Aber der Spott über Fichtes unselige 
Terminologie war damals so an der Tagesordnung, dass 
man selbst in den tiefsten Schichten der Unterhaltungs 
literatur mehr oder weniger wohlfeile Glossen über Ich 
und Nichtich antreffen' kann.®) 

Ebenso belanglos für die Autorfrage sind ein paar 
andere Momente. Man kennt Schellings Vorliebe für 
Dante®), der in den Nachtwachen mehrfach erwähnt 
wird. Aber wer von der romantischen Schule verehrte 
und erwähnte den gewaltigen Florentiner nicht? Weniger 
bekannt dürfte Schellings Verhältnis zur Musik sein, 








Register), ferner z. B. Arnim, Wintergarten 2 (1809), 
8. 124; Brentano, Schriften 5. 8. 390. Für Zacharias Werner 
vgl. Hettner, Die romantische Schule 1850, 8. 169. Fonqu& 
reibt 1831 ein Buch über Böhme, dreis fi Jahre vorher 
war ihm schon eine anonyme Schrift (von Sillig) gewidmet. 
worden. Ein Gedicht Schenkendorfs „An Jakob Böhmes 
Grab“ in Loebens „Hesperiden“ 1516, 4, vgl. Goedeke 7, 
8. 836, u. dgl. m. 

) Vgl z B. Plitt 1, 8. 
8. erke Il, 3, 8. 

”\ Vgl: nur Plitt . 2, 8. 104. Kuno Fischer 
&. 14247. AUT. Über deu 1856 im Druck erschienenen Brief- 
wechsel zwischen Fichte und Schelling fallt Varnhagen, Tage- 
bitcher 14, 8. 90 ein-sehr richtiger Urteil. 

* Vgl. das von A. W, Schlegel, Werke 11, 8. Bhhf. 
besprochene Buch. — Müller-Fraureuth, Die Ritter- und 
Bäuberromane 1894, 5. 76 Anm. — Auch im Drama: vgl. 
z. B: Mahlmann, Simon Lämmchen Akt 2, Sz. 2. 

*) Vgl. Werke 5, S. 182. 10, S. Hit fl. usw. 












ff. 2, 8. 10. 160. Waltz 2, 
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die in den Nachtwachen keine geringe Rolle spielt; 
seine allgemeinen Anschauungen enthält die 
der Kunst‘); dort wird 2. B. über Hayda ein sehr 
hartes Urteil gefüllt (S. 496), während aus seinen Briefen 
eine entschiedene Sympathie für Gluck ®), aber auch 
für Mozart hervorgeht; am 29. April 1796 schreibt er 
an seine Eltern®), er habe in Weimar „eine neue 
treffliche Oper von Mozart“ gehört: es ist der „Don 
Juan“ gewesen. *) Aber auch Tieck® und Novalis®), 
um nur diese zu nennen, waren Bewunderer Mozaris, 
und alle Romantiker leben und weben in Musik.) 
Ferner: nehmen wir einmal au, die vierte Nacht- 
wache sei (von $. 33 an) tatsächlich eine Parodie der 
„Braut von Messiua® (s, 0. S. XXXUfF), Selbst das 
spräche ebensowenig gegen Schelling wie für ihn; gegen 
ihn nicht, denn er hat sich auch sonst ablehmend aber 
sie geäussert®); für ihu nicht, denu die gauze Romantik 
hat sich ablehnend über sie gedussert.?) 





') Werke 5, 

®) Plitt 2, 8. 262, 

») Plitt 1, 8. 114. 

*) C.A.H. Burckhardt, Das Repertoire des Weimarischen 
Theaters unter Goethes Leitung 1894, 5. 21. 

®) Köpke, L. Tieck 1, 8 87. 

®) ed Heilborn 2, 8. S00f. 

) Vgl. Jo&l, Nietzsche und die Romantik: Neue deutsche 
Rundschau, Maiheft 1903, 5. 4ö9ff. 

) Werke 5, 8.707. Esist dies um so bemerkenswerter, 
als man meinen sollte, dass iha mindestens die Vorrele 
Schillers gefreut habe; denn hier hatte sich Schiller, ohne 
sachliche Konzessionen zu machen, der neuen Terminologie 
Schellings angeschlossen, vgl. Windelband, Gesch, d; neueren 
Philosophie 2. Aufl. 2 (1599), 8. 282, Ja, Friedrich Ra 
te in seinen „Gedanken fiber das Trauerspiel* (Ver- 
ischte Schriften 1506, 8, 177ff) sogar nachzuweisen, dass 

die „Braut von Messina“ gleich Gosthes „Narürlicher Poohter“, 
J auf „dem Boden der Schellingschen Philosophie” erwachsen sel 
®) Ausser E. T. A. Hoffmanns „Schreiben eines Kloster- 


DM A 


83ff. Vgl. Plite 1, 8. 378. 488. I 




















Einleitung. XLIN 


Auf diese Weise kommen wir nicht vorwärts. Wir 
müssen stärker beschwören. 

Niemand würde auf den Gedanken verfallen, eine 
Dichtung wie die Nachtwachen einem Philosophen vom 
Schlage Fichtes oder Hegels zuzuschreiben. Schelling 
dagegen ist auch als Philosoph oft mehr Dichter. Es 
legt etwas Richtiges in Heines ironischer Bemerkung"), 
'Schelling selbst sei noch zweifelhaft, ob er „nicht seine 
sämtlichen philosophischen Lehren in einem poetischen, 
ja metrischen Gewande herausgeben solle*. Er übt 
seine Kraft an Übersetzungen aus dem Italienischen” 
und Englischen®); er lässt seine Naturphilosophie in 
«ine „unzählige Menge“ kleiner Gedichte ausströmen ®), 
von denen nur die wenigsten gedruckt vorliegen; er 
weiss einen balladenartigen Stoff so geschickt zu ge- 
stalten®), dass er damit noch auf oine echte Dichterin 
wie Annette von Droste nachhaltige Wirkung ausübt ®); 
er wirft genialisch, doch allzu abhängig von Goethes 
Art ein „Epikurisch Glaubensbekenntnis Heinz Wider- 
porstens* anfs Papier”), ein Gedicht, das atheistisch 
und materialistisch anhebt, allmählich aber in gefühl- 


geistlichen“ (s. R. M. Meyer S. bAdft) vgl. die Urteile 
von Schleiermacher (Haym 5. 521), Brentano (Steig S. 97), 
Immermann (R. M. Meyer, Tulifäntchen: Karl Immermann. 
Eine Gedächtnisschrift 1396, 8. 47) u. a. Auf Mahlmanns 
„Simon Lämmchen* (zuerst in: Die Maske No. I. Leipzig 1803, 
dann Schriften 7, S. 21.) ist oben mehrfach verwiesen 
worden, vgl. Weichberger, Eichendorffs Incoguito 8. 12£. 

!) Werke ed. Elsteı Ss n 

2) Werke 10, 5. ii. 

) Goethe und die Romantik (Schriften der Goethe- 
Gesellschaft 13, 1898) 1, 3. 224%, 367. 

*) Waitz 2, 8. 93, 

®) Die letzten Worte des Pfarrers zu Drottning: 
Werke 10, 8. 431 ff. 

“) Hüffer, Annette von Droste-Hülshoff und ihre Werke 
1887, 5. 339, vgl- 117. 

%) Plitt 1, 8. 282#.; vgl. Haym 8. Sb2#. 
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vollen, Pantheismus und: schwärmerische Naturbeseelung 
übergeht, um sinnlich und zynisch zu schliessen, 

Die beiden grösseren Gedichte Schellings bieten 
manche Analogien zu den Nachtwachen. „Die letzten 
Worte des Pfarrers zu Drottning* zeigen ein rechtes 
„Nachtstück“ voll spukhafter Elemente, Man fühlt sich 
an Bürgers „Lenore“ erinnert und — an die Szene 
in der zehnten Nachtwache, bei der der Verf, der 
Nachtwachen selbst an Lenore gemahnt ($. 89). Wer 
würde dies virtuose Produkt Schelling zuweisen, wenn 
seine Verfasserschaft nicht ‚äusserlich bezengt wäre? 
Die auch für uns wertvolle, noch nicht beachtete 
Mitteilung Carolinens '), dass Schelling gelegentlich 
Gespenstergeschichten erzählte, dürfte schwerlich als 
Argument dafür ausreichen, Eher könnten die ernsten 
Abschnitte „Heinz Widerporstens“ auch aus inneren 
Gründen ihren Verfasser verraten; die Ideen der 
„Weltseele“, an sich schon phantasievoll, haben hier 
ein poetisches Gewand erhalten. Aber Anfang und 
Ende des Gedights mit ihrem betonten Materialisınas, 
ihren spöttelnden Angriffen auf Hauptwerke der romas- 
tischen Schule würden nicht ohne weiteres anf Schelling 
iühren; wissen wir doch, dass z. B. Tieck über des 
mutmasslichen Verf. nur „seltsame Meinungen* aufsıellen 
konnte.?) Für uns bedeutsam ist das „Epikurisch 
Glaubensbekenntnis* durch seine Mischung von Parodie 
und Ernst, deren Grenzen ineinander fliessen. Friedrich 
Sehlegel meinte in dem Gedicht Schellings „alten En- 
thusiasmus für die Irrreligion“ zu finden) Es war 
ursprünglich dazu bestimmt, Schleiermachers „Reden 
über die Religion“ und Hardenbergs seltsamen rellgions- 
philosophischen Traktat „Europa“ zu parodieren. Is 
der Folge verfällt es aber fast in denselben Ton, den 

') Waitz 2, S. 86. 

*) Aus Schleiermachers Leben. In Briefen, 3 (1863), 


36. 
*; Ebenda 8. 134 
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es doch lächerlich machen wollte. Ähnliches begegnet 
äuch in den „Nachtwachen“, Es ist zuweilen kaum 
entscheidbar, wo der Scherz aufhört und der Ernst 
anfängt, Es wäre an sich möglich, dass z. B. die 
10. Nachtw. voller Satire steckte, Satire anf die Pseudo- 
romantik, auf den Schauerroman mit seinen vorführten 
und lebendig begrabenen Nonnen, Satire aber auch auf 
die hohe Romantik, auf Novalis. Der Traum der 
Liebe ($. 88f.) könnte echt gemeint sein: dann hätte 
Bonaventura die erste „Hymne an die Nacht“ kopiert. 
Er könnte sie aber eben auch parodiert haben. Wäre 
es undenkbar, dass die „Hymnen an die Nacht* über- 
haupt in den „Nachtwachen* verspottet werden sollten? 
mTrägt nicht alles, was uns begeistert, die Farbe der 
Nacht?“ hatte Novalis gefragt. Sind die „Nachtwachen“ 
eine ironische Antwort darauf? — Schellings schroffes 
Urteil über. Novalis ist bekannt.) Sah er in ihm 
einen jener korrupten Nachfahren Jakob Böhmes, vor 
deren Höllengebräu er später mit pathetischen Worten 
gewarut hat?) 

Das „Epikurische Glaubensbekonntnis® wurde da- 
mals nieht gedruckt. „Die letzten Worte des Pfarrers‘ 
‚erschienen zugleich mit einem anderen Gedichte Schellings, 
wie erwähnt, im Schlegel-Tieckschen Musenalmanach 
von 1802; sie waren unterzeichnet „Bonarentura‘*‘,*) 

") Plite 1. 8.4311. 
*) Zur Gesch. d. neueren Philosophie. Münchener Vor- 
lesnungen, Werke 10, 8. 190f. 

", Leider ist die Stelle des Briefs, in dem A, W. Schlegel 
an Tieck schreibt, welches Pseudonym Schelling wählen werde, 
‚offenbar verderbt, Sie lautet bei Holtei, Briefe an Tieck 3, 
8.245: „Schelling hat sich für seine Sachen die Chiffer 
Venturus (?) gewählt, hat für jetzt noch nichts weiter zu 
geben“ — Mit dem historischen Bonayentura ($ 1274) hat 

elling das gemein, dass er — alles mit gewissen Rin- 
schränkungen — den platonischen Lehren vor den aristote- 
lischen den Vorzug gibt, die menschliche Weisheit der 
— ‚Erleuchtung unterordnet und die mystische 
'ontemplation zu schätzen weiss, Wieweit Schelling in 














I 








derüber nur „Ahndangen und Vermuthungen“!}, der 
Verfasser des „Versuchs auf den Parnass zu Belangen" 
hatte offenbar keine Ahnung und nur eine täuschende 
Vermutung.?) Allein, mag immerhin Jean Paul, der 
in literarischen Dingen wohlbewandert war, 
haben, dass der Bonaventara des Almanachs 
sei, sollte er so leichtfertig den Bonaventura der Nw. 
mit diesem identifiziert haben? Denn Jean Paul ist 
jene Ausnahme, von der oben (S. XXXV) die Rede war; 
er ist der einzige unter den Zeitgenossen, der. die Nr, 
beachtet und auch andeutungsweise ihren Verfasser 
genannt hat: in dem schon einmal ($, XIX) zitierten 
Briefe®) schreibt er an seinen Freund: „Lesen Sie 
doch die ‚Nachtwachen‘ von Bonaventara, d. h. von 
S...“ Mit diesem S... könnten ja allenfalls , 
Schlegel, Schütz, Schelver u. a. gemeint sein; 
wahrscheinlichsten ist aber doch, dass Jean Paul 

Schelling im Auge gehabt hat, Sollte nun seine 
hauptung nicht auf stärkerem Fundamente ruhen als 
auf der willkarlichen Gleichsetzung der beiden Bons- 
ventura? Ich glaube doch. Jean Paul war Mitarbeiter 
der „Zeitung für die elegante Welt‘, die sein Schwager, 


ni 





die Werke Bonaventuras eingedrungen ist, ich bei 
chen Philosophen 


meiner geringen Kenntnis des mittelalterli 
nicht zu entscheiden; ich habe mich tiber ihn vornehmlich 
aus Ueberwog-Heinzes Grundriss d. Gesch. d. Priloeiphie 
8. Aufl. 2 (1898, 8. 258#, und einigen der dort 
Schriften (Hollenberg, K. Werner) orientiert. 
') Waitz 3, 8. 
®) Er stellt den Verf, der „Letzten Worte des Pfarrers" 
auch als Pfarrer dar, vgl. Ansichten der Literatur und Kunst 
unsres Zeitalters 1 (1803), s. 0. 8, VIl Anm. 9. 
», Denkwürdigkeiten aus dem Leben von Jean Paul 
rich Richter 1, 8. 457. 
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der Hofrat Spazier,') damals herausgab. Die Annahme 
ist wohl nicht zu kühn, dass er über die Beiträge zu 
dieser Zeitung besser orientiert war als mancher 

andere, Einen solchen Beitrag aber hatte am 
21. Juli 1804 — Bonaventura geliefert: als „Fragment 
aus einem noch ungedruckten Roman: Nachtwachen von 
Bonaventura, der zur Michaelismesse herauskommen 
wird“ war in dieser — der 8. — Nummer der 
„Zeitung f. d. oleg. Welt“ der „Prolog des Hanswursts 
zu der Tragödie: der Mensch‘ (S. 72f.) abgedruckt 
worden.?) Damit haben wir einen neuen Ansatzpunkt 
gewonnen. 

Wir wissen, dass Schelling mit Spazier bekannt 
war, dass er selbst und Caroline mindestens je einen 
Artikel für die „Elegante Zeitung“ geschrieben haben, 
Das ergötzliche und doch peinliche Nachspiel, das 
Wilhelm Schlegels „Jon“ in der „Eleganten“ fand 
(eine Art Satyrspiel, in dem Schelling den Satyr ab- 
giebt), mag man bei Haym ($. 706 ff.) nachlesen. Caroline 
versprach dem Herausgeber damals, seiner Zeitung noch 
mehr zu liefern®); ein beabsichtigter Aufsatz über 
Schillers „Turandot“* ist aber nicht zustande gekommen. 
Ob sie oder Schelliug in der Folgezeit nicht doch das 
Versprechen eingelöst haben, bedürfte genauerer Unter- 
suchung. Beim Durchmustern einiger Jahrgänge fand 
ich hierfür nichts Bestimmtes, Aber etwas anderes 
fand ich, etwas anderes, das für uns von der grössten 





* Über ihn vgl. ausser F. Brandes ADB. 35, 8. Tif. 
Friedrich Laun (= F. A Schulze), Memoireı (1837), 
8.193, Ist der Nachlass Spaziers erhalten und wo befindet 
er sich? 

*) Ich notiere hier die Varianten. 8. 72,3 ber statt 
einer | S. 7d,ne zablveihes fehlt | S. 72,., Fussnote fehlt 
8.74: Vorfahren state Adfcendenten | Adfcendentei statt 
Fussnote fehlt und von fic zu 

& 76,14 der Menjch fehlt | S. 76,0: Profogus 
tritt ab petit und in Klammern. 

”) Waitz 2, 8. 185. 
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aber waren Faustverse durchaus nicht in aller Munde, 
„Unglaublich schwer ist's ja den Deutschen geworden, 
diesen ‚Faust‘ zu begreifen.) Ausser Schiller nun 
hat niemand in jenen Tagen die unvergleichliche Gross- 
artigkeit dieser Dichtung so gepriesen und sich so in 
sie eingelebt wie Schelling, niemand sie so oft zitiert 
wie er.?) 

Sollten sich nicbt auch in den Nw. derlei offen- 
sichtliche oder versteckte Zitate und Anspielungen fest- 
stellen lassen, die einen Schluss auf die Verfasserschaft 
nahelegen? Da scheint nun ein Moment sehr gegen 
Schelling zu sprechen, In der Anmerkung auf 8. 81 
der Nw. redet Bonaventura von „irgend einem Natur- 
forscher“, der die Hypothese aufgestellt habe, die ersten 
Insekten seien nur Staubfäden an Pflanzen gewesen. 
Dieser Naturforscher war Steflens, In seinen „Bey- 
trögen zur innern Naturgeschichte der Erde‘®) kann 
man die Ausführung dieser Hypothese finden. Die 
„Beyträge“ kannte Schelling sehr genau®); sie waren 
ihm gewidmet; ihr Verfasser war ihm eng befreundet, 

und da sollte er von „irgend einem Naturforscher‘ 
reden? Das wäre doch möglich: wenn man nämlich 
annimmt, dass er absichtlich den Namen nicht ge- 
namıt hat, der vielleicht zur Entdeckung der Autor- 
schaft führen konnte, 

Die aber wollte Schelling sicherlich um jeden 
Preis vermieden wissen. 
seine poetischen Produkte — eigener Flagge in die 
Welt segeln zu lassen. Bei allen Dichtungen, die er 


") Goethe und die Romantik 1, 8. XVIT. 
9 Über das absolute Id System, Werke 5, 
74. Akadem. Studium X, 308E, 3%. 
Philosophie der Kunst, ebenda ft * 
*) 1. [und einziger] Teil, Freiberg 180) 287 #. Über 
" dieses Buch im allgemeinen vgl. Haym 8.02 
*) Plitt 1, 8. 325 ff. 
Aftersturdenkmale 115 
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schreibt, will er „durchaus nicht genannt sein‘,!) 
Immer dekretiert er oder Caroline, die Verfasserschaft 
müsse völlig geheim bleiben.?) Soviel steht fest: ist 
er der Schöpfer der Nachtwachen, s6 hat er auch 
möglichst alle Spuren verwischt, die zu ihm hinfahren 
könnten, = 

Anderseits drängte es ihn aber damals gerade — 
im Jahre 1804 — zu sagen, was er leide, Wohl war 
er begläckt, die lang geliebte Frau nun ganz zu be 
sitzen. Wohl atnete er erleichtert auf, als er, den 
unerträglich gewordenen jenaischen Verhältuissen end- 
lich entronnen, anfangs November 1808 in Würzburg 
einzog.’) Zu neuen Ufern schien ein neuer Tag zu 
locken. Doch es sollte bald anders kommen. 

Noch war kein halbes Jahr ins Land gegangen, 
und Schelling bereute schwer, den Ruf an die Wür«- 
burger Hochschule angenommen zu haben,*) 


*) Pliet 1, 8. 293. 

*) Aus Schleiermachers Leben 3, $. 136. Holtei, Briefe 
an Tieck 3, 8.239. Plitt 1, 8.43%." Waitz 2, 8.17. 80. 

') Plitt 1, 8. 465. 

*) Wir sind tiber den Würzburger Aufenthalt Schel 
namentlich über das erate Jahr, nur sehr unvollkommen unter- 
richtet, Weit spärlicher als für die Jenner 
die Briefquellen, und was sich etwa nus spät 
Memoiren (Hoven u, a.) ergibt, kann immer nur mit Vor- 
sicht aufgenommen werden. Alle Versuche, heute noch die 
Führte Schellings in Würzburg zu verfolgen, schlugen fehl: 
die Bibliothek besitzt keine Ausleiheblicher aus jener Zeit, 
weder die Universität noch das Kreisarchiy hat, wie mir 
freundlichst mitgeteilt wurde, irgendwelche Materialien von 
oder über Schelling. Wir sind also auf das angewiesen, 
was in — und Büchern überliefert ist Ausser 
Plitt 2, S.1ff, und Kuno Fischer 8. 96ff. und den dort 
geführten Werken vgl. noch über die Würzburger Verl 
nisse F. K. J. Schütz, Darstellung des Lebens, Charakters 
und Verdienstes von Chr. Gottfr. Schtitz 183, 4 S18 
2, 8.2361. 2771. Bush Steig 8. 117, le, Vorträge 
und Abhandlungen 1398, S. 371ff. 291. Friedrich, Lv. 
Döllinger 1 (1899), 8. If. 45#. 4911. Anderes weiter unten. 
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Die neuorganisierte Universität war gut besucht, 
und Schelling hatte zunächst viele Zuhörer, So sehr 
ihn das erfreute, so sehr war er enttäuscht, als er den 
geistigen Habitus der Studenten näher kennen gelernt 
hatte: sie begriffen seine Philosophie noch weit weniger 
als in Jena.) Dazu kam ein anderes: die Pfaffen 
wussten sich zu rühren, — den jungen Klerikern wurde 
bei Strafe der Exkommunikation verboten, Schellings 
Vorlesungen zu hören.?) Wie recht hatte Goethe, als 
er J. H. Voss, der eine Professur in Würzburg erhalten 
sollte, vor dem „Pfaffennest* warnen liess!?) Fast noch 
feindseliger als die Orthodoxen gebärdeten sich die 
Aufklärer, die in Schelling nur einen konfusen Dunkel- 
mann sahen. Einer von ihnen, ein hämischer, doch geistig 
keineswegs unbedeutender Mensch, Franz Berg, war 
Spezialkollege von Schelling und setzte im Frühling 1804 
durch seinen „Sextus* das von der bayrischen Fort- 
schrittspartei gegen diesen eröffnete Bombardement fort. 
Auch einer seiner früheren Anhänger, Johann Jakob 
Wagner, dem er selbst zu einer Stellung au der Würz- 
burger Universität verholfen hatte, wandte sich jetzt 
gegen ihn.t) Zu alledem musste er still sein; er hatte 
beim Antritt seines Amts der Regierung versprochen, 
sich jeglicher Polemik za enthalten.®) Auch in seinem 
Hause hatte er keine Ruhe; Carolinens spitze Zunge 
rief eine böse Klatscherei hervor, die zu einem wahren 
Frauenkrieg ausartete.®) 

Es ist kein Wunder, dass diese Dinge auf den 
empfindlichen Schelling eine tief deprimierende Wirkung 

1) plitt 2, 8. 11. s 

9 Freimübig 23. 1. 1804. Pliet 2, 8. 9. C. Braun, 

Gesch. d. Heranbildung des Klerus in der "Diöcese Wireburg 
2 (1897), 8. 3554. 
*) Herbst, J. H. Voss II, 2, 8. 















*) ZEW, 26. 5. 1804. Plitt 2, 8. 12. 
®) Pliet 2, 8.3 
9 Wegele, Vorträge und Abhandlungen 8. 291 M. 


we 
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ausübten. Es bemächtigte sich seiner im Krühling 18% 
eine fast krankhafte Nervosität. Der superiore Ton, 
der ihm freilich ‚stets eigen war, steigert sich jetzt be- 
denklich: die Vorredo zu seiner Schrift „Philosophie 
und Religion“ und namentlich seine Briefe an Windisch- 
mann!) zeigen eine Reizbarkeit und ein Selbsthewusst- 
sein, wie es selbst für ihn ungewöhnlich ist. Noch 
eine kurze Weile, und er kündigt der Regierung dem 
Gehorsam, wofür ihn diese in einom sackgroben Kanzlei- 
schreiben gehörig in die Schranken weist.?) Das war 
ein Jahr nach seiner Ankunft iu Würzburg. Seitdem 
brannte ihn der fränkische Boden unter den Füssen, 
Der Gedanke liegt nahe, dass dieser Würzburger 
Aufenthalt nicht ohne Einfluss auf die Nachtwachen 
gewesen sein dürfte. In mehr als einer Beziehung. 
Es will nicht viel besagen, dass auch in Würzburg ein 
Ursulinerinnenkloster iu spitgotischem Baustil, wie es 
in der zehnten Nachtwache geschildert wird, bestand,” 
und es ist eine blosse Vermutung, dass die damals an- 
hebenden Kämpfe um ein würdigeres Irrenhaust) den 
Verf, der Nachtwachen neben literarischen Momenten 
zu seinem Narrenhaus angeregt haben könnten. Aber 
die Weisung der Regierung, Schelling möge sich aller 
öffentlichen Polemik enthalten, — sollte sie In Ihm nicht 
den Wunsch erweckt haben, wenigstens im geheimen 
mit seinen Widersachern die Klinge zu kreuzen? Das 
liess sich am besten machen, wenn er scheinbar ernst, 
in Wahrheit persiflierend auf die Vorwürfe alter und 
neuer Gegner einging. Wenn Bonaventura (Nw. 877) 
die Organisation der Menschheit mit der einer Zwiebel 
:) 8, nnr Plitt 9, S 
®) Plitt 2, S. 30. Hof. 


b) ea Kunstgeschichte der Stadt Würzburg. 
2, Aug. 1804. 5251. Ph. E. Ullrich, Die katholischen 





a8, 





Horsch, Versuch einer 
Topographie der Kader) Wirsburg 180% 8.2328, bes.8. 271. 
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vergleicht, so wird damit vielleicht auf Nicolais philo- 
sophisches Zwiebelgleichnis') hingedeutet, das Schelling 
schon einmal verspottet hatte?) Wenn in den Nacht- 
wachen $. 103 dargetan wird, dass das Menschengeschlecht 
sich wie Münchhausen an seinem eigenen Zopf empor- 
zieht, und dabei die Notwendigkeit der Echtheit des 
Zopfes betont wird, so könnte man eine Anspielung auf 
Kajetan Weillers Verhöhnung der Identitätsphilosophie 
als „transcendenten Münchshaussianism“®) vermuten. 
„Hört man ferner,“ hatte Weiller gesagt‘), „dass an 
sich Nichts endlich sey, s0 greift man unwillkührlich 
mach der Nase, um sich nach ihren Progressen zu er- 
kundigen, und weiss man gleich, dass sie an sich keine 
Nase, sondern die unbediugte Einerleyheit (absolute 
Identität) selbst ist, so weiss man doch zugleich auch, 
dass der Haarzopf nicht weniger eine gleiche Identität 
ist, und man wird ungeachtet alles Spasses doch ein 
wenig bange, dass sich vielleicht ein Mahl aus Versehen 
— die Scheere an die unrechte machen dürfte.“ Weiller 
war ein Schüler F. H. Jacobis.”) Ein anderer Schüler 
desselben, Friedrich Köppen®), war 1808 mit einer 
ernster zu nehmenden Streitschrift gegen Schelling 
hervorgetreten.”) Zwei Jahre zuvor hatte er eine 
„Lebenskunst“ herausgegeben *), in der mit woblwollen- 





). Beachrelbung einer Reise durch Deutschland und die 
Schweiz 11 de 116. 1227. 

*) ANgLZ. 10.12. 1796. Näheres bei Schmidt und Suphan, 
Xenien 8. 2021. zu No. 77%. — Auch Tieck machte sich über das 
ee lustig, vgl. Voiksmährchen I (1797 De 8. F 

Der Geist der allerueue-ten Philosophie der 
‚Schelling, — und Kompagnie 1 (1808), 8. 165. 

*) Ebenda 8. 1W3f. 

®) Vgl. ADB. di, 8. 441. 

*) Vgl. über ibn den vortrefflichen Artikel von Windel- 
band bei Ersch und Gruber II, 38, 8. 388 ff. 

*) Schellings Lehre oder das Ganze der Philosophie des 
absoluten Nichts. 

*) Das Berliner Exemplar — Np 14376 — trägt von 
seiner Hand die Widmung: „Meinem lieben Vater Jacobi.“ 
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dem Optimismus ein philiströses Zufriedenheitsideal ge- 
predigt wird. Auf dieses Buch mag sich der Ausraf 
des Pseudoahasver (Nw. S.31) in erster Reihe beziehen: 
„Über die Kunst zu leben ist mehr als zuviel geschriehen, 
doch suche ich noch immer einen Traktat über die 
Kunst zu sterben vergeblich.“ *) 

Vor allem aber scheinen die Nachtwachen ver- 
steckte Hinweise auf F. H. Jacobi selbst zu enthalten.’ 
Köppens Streitschrift hatte einen Anhang (8. KO), 
bestehend aus einigen Briefen Jacobis, die ungefähr 
das gleiche besagten, was Köppen bereits gesagt hatte. 
Schelling wusste schon längst, dass Jacobi gegen ihn 
mancherlei auf dem Herzen hatte; äusserlich blieben 
ihre Beziehungen noch leidlich, bis, dann später Jacobi 
in einer eigenen Schrift Schelling abermals und schärfer 
angriff, worauf dieser mit brutaler Grobheit antwortete,” 
Es ist kein Zweifel möglich, dass er in der Zwischenzeit 
dem Gefühlsphilosophen innerlich grollte und schwerlich 
eine Gelegenheit vorübergehen liess, ihm eins zu ver- 
setzen. In seiner epochemachenden Schrift „Ober die 
Lehre des Spinoza* hatte Jacobi geäussert*): „Der 
Gedanke der Vernichtigung, der mir immer grässlich 


‘) In zweiter Reihe käme dann Hufelands „Makrobiotik“ 
1796) in Frage und wohl auch F. Schlegels Aufsatz über 
Goethes „Meister“ (‚Ingendschr. 2, 8, 165ff.), der nachzuweisen 
sucht, dass die Darstellung der „Lebenskunst“ das höchate 
und letzte Problem im „Meister* sei (vgl. 8. 167. — 17. 
180). Übrigens hat Schelling selbst 1802 ein 
kunst“ verfasst, s. Werke 10, 8. 4391. — Die Stelle er 
noch insofern merkwürdig, als der Verf. nicht gewusst zu 
haben scheint, dass ja Traktate über die Kunst an sterben 
in reichlicher Anzahl vorhanden sind, vgl mein Buch über 
Heinrich Knaust 190%, 8. 147£. und die dort $. 2%) zitierte 
— 

) Beckers hat dies bereits 5. 96 ganz kurz angedeutet. 

%) Vgl. ausser Kuno Fischer & 154. or) noch Zirn- 
giebl, F. H. Jacobis Leben, Dichten und Denken 1867, 
3. 118. 341. 

") Nene Ausgabe 1789, 5. 329; vgL 8. 1. 
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gewesen war, wurde mir nun noch grässlicher; und 
ebensowenig konnte ich die‘ Aussicht einer ewig 
dauernden Fortdauer!) ertragen.“ Damit ver- 
gleiche man nun Stellen wie die folgenden in den 
„Nachtwachen“: „Ich war in diesem Augenblicke seiner 
Fortdauer gewiss; denn nur das endliche Wesen kann 
den Gedanken der Vernichtung nicht denken, während 
der unsterbliche Geist nicht vor ihr zittert“ (S. 8),°) 
#.. wie milsste sie [die Puppe — der Meusch] sich 
bei mir in der Ewigkeit, vor der ich oft selbst er- 
schrecke, langweilen!* (S. 81f,) In der Ewigkeit 
„herrschte eine fürchterliche, ewig öde Langeweile. 
‚Ausser mir, versuchte ich mich zu vernichten — aber 
ich blieb und fühlte mich unsterblich!“ ($. 123,)®) 
Und nun berücksichtige man, dass die Frage nach 
der Unsterblichkeit gerade im Jahre 1804 Schelling 
aufs angelogentlichste beschäftigt hat. Die einzige ans 
Lieht getretene Schrift seiner Würzburger Periode, 
„Philosophie und Religion*, enthält einen schwierigen 
Schlussabschnitt: „Unsterblichkeit der Seele“,*) Hierin 
wird ausgeführt, dass Unsterblichkeit im gewöhnlichen 
Sinne (als individuelle Fortdauer) „nur eine fortgesetzte 
Sterblichkeit“ wäre.) Wahrhaft unsterblich, meint 
Schelling platonisierend, ist nur die Idee oder der 
ewige Begriff dor Seele. Diejenigen, deren Seelen fast 








!) Von Jacobi gesperrt. 

*) Schelling nennt 1802 (Plitt 1, S. 374) die „Scheu vor 
der Vernichtung des Endlichen* das offenbare — 
aller spekulativen Äusserungen aeobis 

*) Vgl. Schellings Philosophische Briefe üher Dognatie- 
mus und Kritizismus VII, Werke 1, 8. 326: „Vielleicht 
werte ich Sie an Lessiugs Bekenntnis, dass er mit der 
Idee eines unendlichen Wesens eine Vorstellung von n- 
endlicher Langeweile verbinde, bei der Ihm angst und 
wehe werde“ 

*%) Werke b, 8. h0ff. 

# Vgl. Nw. 8.75: „da das Leben... nur durch ein 
fortlaufendes Sterben entsteht.“ 














ıvu 


— seit den Tagen Hamanns freilich nichts Unerhörtes 

Deutschland’) — gerade ein Lieblingsgedanke des 
älteren Schelling? Waren ihm nicht auch wie dem 
Nachtwächter die schöpferischen Wahnsinnigen lieber als 
‚die kalten Verstandesmenschen??) Wenn in den Nacht- 
wachen mehrfach ($.38, 41) über das Motivieren gespottet 
wird, fallen einem da nicht Schellings Weisungen für 
den Jünger der Geschichte ein?®) Oder die herab- 
lassenden Worte über das Motivieren in der Tragödie?*) 

Abneigung gegen die Psychologie, wie sie nament- 
lich aus den höhnischen Bemerkungen auf 8. 187 der 
_ Nachtwachen spricht, trifft man allerdings nicht selten 
bei den Romantikern. Niemand aber hat sich damals öfter 
und energischer gegen die Psychologie gewendet als 
Schelling®), und vielleicht ist er es auch gewesen, der 
bierin auf Tieck®), auf A. W. Schlegel”) u.a. ein- 
gewirkt hat, Idealistische Philosophie und empirische 
Psychologie sind durch eine tiefe Kluft geschieden oder 
wähnen es doch zu sein. In den „Vorlesungen über 
‚die Methode des akademischen Studium**) sagt Schelling, 
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') Auch Jean Paul war durchaus Irrationalist. Es ist 
mir unbegreiflich, wie F. Th. Vischer (Kritische Gln; 
N. F. 6 [1879], 8. 139) sngen konnte, Jean Paul sei im 
Grunde Kationalist gewesen. 

”) Vgl. die überaus charakteristischs Stelle in den 

‚Weltaltern* (entstanden etwa I811—1R15), wo von einer 
Einteilung der Menschen nach dem ihnen innewohnenden 
Wahnsinn gesprochen wird: Werke &, 8. 338f. 

) „Er lerne für die uenere Geschichte die naive Ein- 
falt der Chroniken liebgewinnen, die keine prätensionsvollen 
are lien: machen oder psychologisch moti- 
vieren.* Akad. Studium X, Werke 5, 8. 311. 

#) Philosophie der Kunst, Werke 5, S. 700. 

Vgl. z. B. Werke 5, S. 260. 270ff. 302. 311. 381. 

10, 8. 19. 109f. Fichtes und Schellings -philos, Brief- 
wechsel S. 107. 

*) Romantische Dichtungen ! (1709), 8. 384 — Schriften 














Ef Berliner Vorlesungen 1, S. d1, bes. 8. 96. 
*) 1803; Werke 5, 8.270 (Vorl. VI). 
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‚Seins will ich nur erinnern.“’) Man glaubt Schopen- 

- hauer zu lesen, der ja auch sonst mit dem älteren 
Schelling manches gemein hat.) Es ist kein Zufall, 
‚dass die Adepten Schopenhauers gerade für Schelling 
‚ein besonderes Interesse bekundet haben und noch be- 
kunden. Er müsste in der noch nicht geschriebenen 
Geschichte des Pessimismus einen Platz erhalten, auch 
‚wenn er die Nachtwachen nicht verfasst hätte, Hat er 
es aber getan, dann müsste es ein Ehrenplatz werden. 
Denn Poesie spricht vernehmbarer als Prosa. 

Der pessimistische Nachtwächter hat, wie schon 
‚oben bemerkt, eine gewisse Ähnlichkeit mit dem pessi- 
mistischen Dänenprinzen, Bonaventura hat dies selbst 
zum Ausdruck gebracht, indem er ihn unter dem Namen 
"Hamlets mit seiner Geliebten, Ophelia, korrespondieren 
lälst (Nw. S. 117#f). Diese Partie gehört zu den ori- 
ginellsten des Werks. Eingeschobene Briefe sind zwar 
an sich, wie in dem Roman des 18, Jhs,, so auch in 
‚dem der Romantik durchaus nichts Ungewöhnliches®); 
aber ein solcher Briefwechsel unter der Maske zweier 
Shakespearescher Figuren dürfte nicht oft fingiert 
worden sein, Und da scheint es mir denn recht be- 
‚deutsam, dass wir gerade bei Schelling einer ganz 
gleichartigen Fiktion begegnen: er kleidet einen An- 





*) Darstellung des philos. Empirismus, Werke 10, 5. 2661. 

®) Damit soll aber nicht der alte Mythus von nenem 
in Umlauf gesetzt werden, dass Schoppenhauers Philosophie 
lediglich eine Kopie der Schellingschen sei: vgl. Schopen- 
'bauers Selbstverteidigung Parerga 1 (Werke ed. Grisebach 4), 
8. 159f. Briefe ed. Grisebach 8. 41lf. Anderseits ist 
‚Schelling von den „drei Sophisten nach Kant“ Schopenhauern 
zweifellos am wenigsten unangenehm gewesen; mauchmal 
spricht er sogar mit einer gewissen Hochachtung von ihm, 
#. B. Werke 1, &. 203. 2, S. 3707. d, 8. 124. Briefe 8. 275; 
8. 270 verwahrt er sich dagegen, ihn jemals einen „Uusinn- 
schmierer“ genannt zu haben 

”) Vgl. Kerr 5. 9%. Riemann, Goethes Romantechnik 
1902, 8. 104. 
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griff auf Reinhold in die Form eines Briefs von Zettel 
an Squenz!*) | 
In Würzburg wiederholte Schelling seine Ver | 
lesungen über Philosophie der Kunst.” In diesem | 
entwickelt er, zum Teil im Anschluss an Goethe, eine | 
Theorie des Romans, zu der sich die Nachtwachen beinalı 
wie das praktische Beispiel verhalten, „Da in der Form 
der Darstellung“, sagt er bier“), „der Roman dem 
Epos soviel möglich gleich sein soll und doch ein be 
schränkter Gegenstand eigentlich deu Stoff ausmacht, 
so muss der Dichter die epische Allgemeingüktigkelt 
durch eine relativ noch grössere Gleichgültigkeit gegen 
den Hauptgegenstand oder den Helden binden ud 
noch viel weniger alles im Buch ihm gleichsam unter- 
werfen, Da das Beschränkte nur gewählt ist, um ia 
« der Form der Darstellung das Absolute zu zeigen, © 
ist der Held gleichsam schon von Natur mehr sym- 
bolisch als persönlich und muss auch so im Roman ge 
nommen worden, so dass sich alles leicht ihm ankatip, 
dass er der kollektive Name sei, das Band um dis 
volle Garbe. Die Gleichgültigkeit darf so weit gehen, 
dass sie sogar in Ironie gegen den Helden übergehen 
kann, da Ironie die einzige Form ist, in der das, was 
vom Subjekt ausgeht oder ausgchen muss, Sich am be 
stimmtesten wieder von ihm ublöst und objektiv wird. 
Die Unvollkommenheit kann also lem Helden in dieser 
Hinsicht gar nichts schaden; die prätendierte Voll 
kommenheit dagegen wird den Roman vernichten.“ 
Ist nicht unser Nachtwächter durchaus ein Held, wie 
er hier skizziert wird? Und wenn Schelling in dem 
gleichen Zusammenhang®), auf „Don Quhjote* und 
„Wilhelm Meister“ exemplißzierend, son dem „Kampf 
des Idealen mit dem Renlen“ spricht, so ist damit 





%) Werke 5, 8. IBBff 
#, Werke 5, 
» Ebenda &. 
+) Ebenda 8. 6 





; vgl. Beckers $, 9. 
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auch das Grundthema der Nachtwachen bezeichnet, Es 
ist zugleich das Grundthema der bedeutenderen Werke 
Jean Pauls.?) 

Hier aber stocken wir. Der Name Jean Pauls 
erinnert uns daran, wieviel Bonaventura ihm verdankt. 
Kein Zweifel, dass er über eine vortrefiliche Kenntnis 
dieses Autors verfügte. Lässt sich nun eine solche 
bei Schelliug nachweisen? Nein. Seine Briefe spreche 
selten und immer nur beiläufig von Jean Paul.”) Seine 
philosophischen Schriften verraten weder nach Inhalt 
noch Form die Einwirkung Jean Pauls. Seine Vor- 
lesungen über Philosophie der Kunst, die so viele 
Namen nennen, gedenken Jean Pauls mit keiner Silbe, 
Und dieser Mann sollte die so stark jeanpaulisieronden 
Nachtwächen verfasst haben? Wirsind im Verlauf unserer 
Untersuchung oft auf Rätsel gestossen: dies ist das 
schwerste. Es ist, wie ich glaube, das einzige Moment, 
das ernsthaft gegen die Autorschaft Schellings angeführt 
werden kann, Aber vielleicht ist es doch kein adivıyuc 
Itakorov, 

Dass Schelling sich überhaupt a0 beeinflussbar zeigt 
‚wie der Verf, der Nachtwachen, wird man nicht bestreiten. 
Es wäre unbillig und kurzsichtig, ihn — einige seiner 
'Geguer haben es getan — schlechthin zum serrile 
imitatorum pecus zu rechnen. Allein soviel steht fest: 
keiner der grossen Philosophen hat sich derart von 
seinen Vorgängern leiten lassen wie Schelling, Kant, 
Fichte, Herder, Spinoza, Plato, Giordano Bruno, 
Leibniz, Jakob Böhme, die Neuplatoniker, zuletzt noch 
Aristoteles und die Gnostiker haben seine in mancherlei 
Farben schillernde Philosophie gespeist, und nicht nur 
den Kern, auch die Schale hat er häufig nachzubilden 
gesucht: er schreibt philosophische Briefe wie Jacobi 


*) Gottschall, Diedentsche Nationallitteraturdes 19, Jahr- 
hunderts 5. Aufl. 1 (1881), 8. 125, 
2) Vgl. z. B, Plitt 2, 8.38. Waitz 2, S. 206. 























keines Menschen Freund, beide finden in der Welt einen 
närrischen Schabernack, beide stellen über die Wahn- 
sinnigen nachdenkliche Betrachtungen an!), beide ver- 
achten das Monopol „Vernunft“.%) 

Die weltschmerzlerische Stimmung freilich brauchte 
Dingelstedt nicht aus den Nachtwachen zu entnehmeng 
sie lag in seiner Zeit und mehr fast noch in seiner Brust, 
Aber gerade der Weltschmerz Bonaventuras musste um 
das Jahr 1840 als Antizipation angesehen werden, da 
Byrons Ruhm sich ausgebreitet hatte und Heine auf 
dem Gipfel seines Könnens stand. Varnhagen hat das 
wohl gefühlt, als er sich anno 1843 bei der Lektüre der 
Nachtwachen an die Produkte des jungen Deutschlands 
erinnert fand®). Er hat ja oft genug den Zusammen 
haug des jungen Deutschlands mit der Romantik be- 

tont#), selten mit größerem Rechte als bei diesem Buch. 
Der eigentliche Mittler aber ist Jean Paul, Nicht nur 
j die Romantik, auch das junge Deutschland, auch die 
| Poesie der vierziger und fünfziger Jahre steht unter 
seinem Einfluss. Gottfried Keller hat ihn erfahren, 
- Wilhelm Raabe nie überwunden, und fast scheiat es, 
als ob sich der Jeau Paul-Kultus vom Anfang des 
| meunzehnten Jahrhunderts beim Beginn des zwanzigsten 
- wiederholen will. Vielleicht aber ist, mit Bonaventura 
zu sprechen), dies leuchtende Auflodern der schon 
verlöschenden Flamme nur der sichere Vorhote des 


A nahen Todes, 


j %) Ebenda 8.37 (vgl. Nw. 8. San): 
„Was nicht so denkt, wie wir, und nicht 
30 fühlt, das zählen wir zu Kranken, 
Und ob nicht just Gesundheit spricht 
\ Aus ihren taumelnden Gedanken?* 
\ ”) Ebenda 9,5. 15. 181. 38. 
* Tagebücher 2, 8. 206 
Ü 4) Vgl. Hayın, Gesammelte Anfsätze 1903, 8. 223. 
- HN, 
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mit erbaulichen Betrachtu 
menem Stil angefüllten Roi 
schaft mit den Nachtwache 
Fall ist, kann man siche 
sich zu haben. In Tiecl 
Reisenden*!) könnte das 
gleiche Motiv in den N} 
antiromantischen No) 
buch des Wahnsin: 
schöpfers und an 
mahnen, — 
samer Benutzung 
Ob der idı 
Nolten*, der auf A ’ 
„geheimen Nagl | ji* 
Bonaventuras 7 
entscheiden. P 
eines kosmope 
wandtschaft 
turiose Nacl , 
verloren. b ultersleibe | 
Menschen ‚uem aus neue 
wachen Anmerkungen v 
von de‘, sondern auch 
in eins durch Anführun 
en. Um die 
B DZ Ronaventuras und 
u, habe ich hie u 
stellungen geliefer 
‚digkeit anzustrebe 
Für gelegentliche Hi 
Joh den Herrn Profes 
ann sowie Frau Dr 
on Dank verpflichte 
und Stelle genannt 
Exemplare des Heı 
joher (Halle) hergest 
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bey F. Dienemann und Comp 


Men 
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Von 


Bonaventura. 
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bey F. Dienemann und Comp. 
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5. 


Die vorliegende Ausgabe bietet des Te 
Orkiinnls unter Wahrung der unregelmänigee Üris- 
erapble und Interpunktion. Die belanglesen Änderzuges 
worden Im folgenden aufgezählt, 

Der Umlaut, der im Original derch «in über die 


F 8.9... s — 
, 142,,,. Ferner wurden 
aus vorjiehen | S.29,,, bie er, um aus 


it aus mirft | S.65,,, Schmäuchen 
a Mäufe fpielten ans —— 


auch manches in der Einleitung 

führung von Belegstellen ergänzen 

Um die Gemeinsamkeit der Anschau- 

ituras und der übrigen Romantiker zu 

beweisen, habe ich hie und da weiter ausholende Zu- 

sanmenstellnug oliefert, oline dabei irgend welche 
Vollständigkeit ustreben, 

For gelegentliche Hinweise und freundlichen Rat 
bin ich den Horm Professoren Max Dessoir und Max 
Horemanun sowie Frau Dr. Helene Herrmann zu auf- 
riehtigem Dank verpflichtet, Andere gütige Helfer sind 
au Ort und Stelle genannt, Der Neudruck wurde nach 
lem Exemplare des Herrn Privatdozenten Dr. Paul 
Altzbacher (Halle) hergestellt, der mir das seltene Buch 


zer 
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in der liebenswürdigsten Weise längere Zeit zur Be- 
nutzung überliess. Auch die im Besitze der Herzogl. 
Bibliothek zu Gotha und der Kgl. Hof- und Staats- 
bibliothek zu München bofindlichen Originale wurden 
mir mit rühmenswerter Gefälligkeit zur Verfügung ge- 
stellt. Der Münchener Hofbibliothek gebührt überhaupt 
— neben der Kgl. Bibliothek zu Berlin — mein be- 
sonderer Dank. Ausserdem haben mich namentlich 
die Kgl. Bibliotheken zu Dresden und Stuttgart und 
die Universitätsbibliotheken zu Göttingen, Halle, Königs- 
berg, Würzburg bei meinen Forschungen unterstützt. 


Berlin. 
Am fünfzigsten Todestage Schellinge 


Hermann Michel. 
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Dritter Zahrgang. 1804 


— 


Siebente Lieferung. 
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Penig 1804 


bey F. Dienemann und Comp. 
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Bonaventura. 





Penig 1805 


bey F. Dienemann und Comp. 













Erjte Nachtwache. 





Die Nachtſtunde ſchlug; ich hüllte mich in meine 
abenteuerliche Vermummung, nahm die Pile und das 
Horn zur Hand, ging in die Finſterniß hinaus und rief 

5 die Stunde ab, machdem ich mich durch ein Kreuz gegen 
die böjen Geifter geichüßt hatte. 
Es war eine von jenen unheimlichen Nächten, wo 
Licht und Finjterniß ſchnell und jeltjam mit einander abe 
mechjelten. Am Himmel flogen die Wollen, vom Winde 
10 getrieben, wie wunderliche Rieſenbilder vorüber, und ber 
Mond erichien und verichwand im raſchen Wechſel. Unten 
in ben Straßen herrichte Todtenjtille, nur hoch oben im 
der Luft haufte der Sturm, wie ein umfichtbarer Geift. 
Es war mir ſchon recht, umd ich freute mich über 
meinen einjam wiederhallenden Fußtritt, denn id; fam 
mir unter den vielen Schläfern vor wie der Prinz im 
Mähren in der bezauberten Stadt, wo eine böje Macht 
jedes lebende Wejen in Stein verwandelt hatte; ober wie 
ein einzig Uebriggebliebener nad einer allgemeinen Pejt 
20 oder Sündfluth. 
Der legte Vergleich machte mich jchaubern, und ich 
war froh ein einzelnes mattes Lämpchen noch hoch oben 
über der Stadt auf einem freien Dachkämmerchen brennen 
‚zu jehen. 
2 Ad wußte wohl, wer da jo hoch in deu Lüften 
zegierte; es war ein verumglüdter Poet, der nur in der 
1 Nacht wachte, weil dann jeine Gläubiger ſchliefen, und 
die Mufen allein nicht zu ben lepten gehörten. 
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Stunde einzugehen gedenft, um den traumloſen Schlaf auf 
immer zu jchlajen. Die Roſen des Lebens find von feinen 
Bangen abgefallen, aber fie blühen rund um ihm auf den 
Gefichtern dreier holder Knaben. Der jüngite droht ihm 
5 Findlich umwoiffend in das blaffe ftarre Antlif, meil e$ 
nicht mehr lächeln will, wie ſonſt. Die andern beiden 
ſtehen ernft betrachtend, fie fönnen fid) den Tod noch 
nicht denfen in ihrem frischen Leben. 
Das junge Weib dagegen mit aufgelößtem Haar 
161 und offner jhöner Brut, blidt verzweifelnd in die ſchwarze 
Gruft, und wiſcht nur dann und warn den Schweiß, wie 
medanijd, von der falten Stirn des Sterbenden. 
Neben ihm ſteht, glühend vor Zorn, der Pfaff mit 
aufgehobenem Sruzifize, den Freigeiſt zu befehren. Seine 
25 Nede ſchwillt mächtig an wie ein Strom, und er mahlt 
das enfeits in kühnen Bildern; aber nicht das jchöne 
Morgenrotl des neuen Tages und die aufblühenden Lauben 
und Engel, jondern, wie ein wilder Höllenbreugel, die 
Flammen und die ganze jchaudervolle Unterwelt des Dante. 
= Vergebens! der Kranke bleibt ftumm und jtarr, er 
fieht mit einer fürchterlichen Ruhe ein Blatt nach dem 
andern abfallen, und fühlt wie ji bie falte Eisrinde 
des Todes höher und höher zum Herzen hinaufzieht. 
Der Nachtwind pfiff mir dur die Haare und 
171 ſchũttelte die morfchen Fenſterladen, wie ein unfichtbarer 
herannahender Todesgeiit. Ich fchauderte, der Stranfe 
blicie pidbzlich Fräftig um ſich, als gejundete er raſch durch 
ein Wunder und fühlte neues höheres Leben. Dieſes 
ſchnelle leuchtende Auflodern der jchon verlöjchenden 
20 Slamme, der ſichere Borbote des nahen Todes, wirft zu⸗ 
gleich ein glänzendes Licht im das vor dem Sterbenden 
aufgeftellte Nachtitüc, und Teuchtet raſch und auf einen 
Augenblick in die dichteriſche Frühlingswelt des Glaubens 
umd der Poeſie. Sie ift die doppelte Beleuchtung in der 
= Corregios Nacht, und verjchmilzt den irdijchen und himm⸗ 
liſchen Strahl zu Einem wunderbaren Ölanze. 
Der Krante wieß die höhere Hoffnung jejt und ente 
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nach einander. Ich möchte doch Eure 

haben im Leben — wenn ihr anders f 

daraus jeib! — ob ſich der Meinige mit m 

hätte meſſen lönmen; oder habt ihr einen don 
erhalten * euren Tode, ee beis 
manchen großen Männern erfuhren, ihrem. 
Tode berühmt wurden, und beren Schriften das 
lange Liegen an Geijt gewannen; gleich dem le 
mit zunehmendem Alter geiftreicher wird.“ — 

Jezt war ich der Wohnung des ——— 
Freigeiſtes bis auf einige Schritte nahe gelommen. 
der offenen Thür legte ſich ein matter Schein im | 
Nacht hinein, und floß oft jeltfam mit bem Wetterleuchten 
zufammen, auch murmelte es vernehmlicher bon dem fernen m 
Bergen herüber, wie wenn das Geifterreich fich ernitlid 
ind Spiel zu mifchen gebächte. 

Auf der Hausflur war ber Tobte, ber üblichen € 
gemäß, ofjen ausgejtellt, um ihm ber brannten 
umngeweihte Kerzen, weil der Pfaji, teufliichen —— 
die Weihe verweigert hatte. Der Beritorbene 
in feinem ſeſten Schlafe darüber, oder über feinen Ka” 
thorichten Wahn, ben das enfeits wiberlegt hatte, 
jein Lächeln glängte wie der ferne Wiederſchein bom a 
über die ftarren dom Tode verfeitigten Züge, 

Durd eine lange, wenig erleuchtete Halle, ſchaute ð 
man in eine ſchwarz behaugte Nice; dort Fnietem umber 
weglich die drei Knaben und die blajje Mutter vor einem 
Ultare — die Gruppe der Niobe mit ihren Kindern — 
in ftummes angitvolles Gebet verfunfen, um Leib ie 
Seele des Verjtorbenen dem Teufel, dem der Pfaff 
zugeſprochen, zu entreifsen, 

Der Bruder des Abgejchiedenen allen, ein Soldat, 
hielt im ven, fihern Glauben an den Himmel 5 
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oft feindfich durch den matten Schein der Sterzen zudte; 
fein Säbel Tag gezogen auf der Leiche, und glich mit 
feinem wie ein Kreuz geftalteten Griffe einer geiftlichen 

md weltlichen Waffe zugleich. 

5 Uebrigens herrſchie Todtenjtille rings um, und außer 
dem fernen Murren des Gewilters und dem Kniſtern 
der Kerzen vernahm man nichts. 

So bliebs, bis in einzelnen ernten Schlägen die 
Node Mitternacht ankündigte, — da führte plözlid) der 

119) Sturmwind hoch oben in den Lüften die Gemittermolfe 
wie ein nmächtliches Schredbild herüber, und bald hatte 
fie ihe Grabtuch am ganzen Himmel ausgebreitet. Die 
Kerzen um den Sarg verlöichten, der Donner brüllte 
zürıtend, wie eine aufrühreriche Macht herunter und rief 

15 die ſeſten Schläfer auf, und die Wolfe jpie Flamme auf 
Flamme aus, wodurd das flarre blafie Untliz des Toten 
allein greil und periodiſch beleuchtet wurde. 

Ich ſah jest, daß der Säbel des Soldaten durch die 
Nacht blizte, umd diefer ſich muthig zum Stampfe rüftete, 
= Es mwährte aud) nicht lange — die Luft warf Blaſen 
auf, und die drei Mafbeths Geifter waren plöglich wieder 
fihtbar, wie wenn der Sturmwind fie beim Scheitel herans 
gewirbeit hätte. Der Blig beleuchtete verzogene Teufels« 
farven und Sclangenhaar, und den ganzen hölliſchen 
= Apparat. 

120] Mic faßte in dem Augenblicke der Teufel bei einem 
Haare, und als fie die Gaſſe herauffuhren, mijchte ich 
mich raſch unter ſie. Sie jlupten, wie wenn jie auf 
böjen Wegen gingen, über den vierten ungebetenen der 

3 zu ihnen jtieh. „Nun zum Teufel! Kann ber Teufel 
auch anf guten Wegen gehen!“ rief ich wildlachend aus, 
„Drum laßt euch nicht irren, daß ich euch auf böfen ans 
treffe. Ich bin eures Gleichen, Brüder, ich mach mit 
euch Gemeinſchaft!“ — 

2 Das brachte fie wahrhaftig in Verlegenheit. Der 
Eine jtieß ein „Sott jei bei uns!“ aus, und freute fi), 
wos mid Wunder nahm, weshalb ic) ausrief: „Yruder 


— 
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mindeften, ben Hals gebrochen, 
In diefem Augenblicke flanmte ein heftiger Blit, 
mit dem fich bie Gewitterwolfe völlig entlud, und blieb, 
s gleihjam wie eine aujgepflanzte Fadel, eine zeitlang in 
der Luft, ohne zu verlöjcen. Da jah ich den Soldaten 
wieder ruhig und falt am Sarge jtehen, und die Leiche 
lächeln wie zuvor — aber, o Wunder! dicht neben dem 
lachelnden Todtenantlihe grinfte eine Teufelslarve, und 
10 der Rumpf fehlte zum Ganzen, und ein purpuwrother 
Blutftrom färbte das weiße Sterbegewand des fchlafenden 
Freigeiftes. — 
Schaudernd wicelte ih mid in meinen Mantel, 
vergaß es, zu blajen und die Stunde abzujingen und 
15 floh meiner Hütte zu. 


Fr» ich glaubte auch dem waceren Kriegsmanne, zum 
| 
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nicht ganz Hug werden. Die Phyfioguomie mar von 
Eijen; dod ein Schloß, das ſich an der Seite befand, 
führte fait auf die Vermutung, da; der Teufel noch ein 
zweites Geficht unter dem erjten verborgen hätte, welches 

ser vielleicht nur für bejondere Feittage aufſparte. Das 
Schlimmite war, daß zu dem Schloffe, und alſo auch zu 
diejem zweiten Geficte, der Schlüfjel fehlte. Wer weiß 

„was font für fruchtbare Bemerkungen über Teufels- 
phyſiognomien hätten gemacht werden können, da hingegen 

10 das erſte mur ein bloßes Alltagsgeficht war, das der 
Teufel auf jedem Holzichnitte führt. 

In diejer allgemeinen Verwirrung und bei der Une 
gewißheit, ob man ein ädhtes Teufelshaupt vor ſich habe, 
wurbe bejchlofjen, dap der Stopf dem Doltor Gall in 

15 Wien zugejandt würde, damit er die untrüglichen jata- 
niſchen Protuberanzen am ihm aufjuchen möchte; jezt 

en miſchte ſich plöplich die Kirche ins Spiel, und erklärte 
daß fie bei ſolchen Entiheidungen als die exjte und legte 
Inſtanz anzujehen jei, fie lieh fich den Schädel ausliefern, 

so und wie es bald darauf bieh, war er verſchwunden, 
und mehrere der geiftlichen Herren wollten in der Nadıts 
ftunde den Teufel jelbjt gejehen haben, wie er den ihm 
fehlenden Kopf wieder mit ſich nahm. 

Somit blieb die ganze Sache jo gut, wie unaufe 

25 gelärt, um jo mehr, da ber einzige, der allenfalls noch 
einiges Licht Hätten geben lonnen, jener Pfaff nemlich, 
der das Anathema über ben Freigeift ausſprach, an einem 
Schlagfluſſe plöglih Todes verfahren war. So jagte 
es wenigitens das Gerücht und bie Slofterherren; denn 

a0 den Leichnam jelbit hatte fein Profaner gejehen, weit er, 
der warmen Jahreszeit wegen, ſchnell beigejept werden 
mußt 

Die Gejchichte ging mir während. meiner Nachtwache 

wsıjehe im Kopfe herum, denn ich hatte bis jest nur an 

35 einen poeliſchen Teufel geglaubt, keinesiweges aber an den 

wirklichen. Bas den poetijchen anbetrifft, jo ift es gewiß 
jeher fchade, daß mar ihn jet jo äußerſt vernachläffiget, 

0 Uiteenturdenkmale 183. 2 
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das Haus beſchrieb, und eine geheime Feder an der Thür, 
wodurch er dieje öffnen fünne, zugleich auch die Mitter- 
nachtſtunde zum Gaſtmale feitjezte. 
Ich war eine halbe Stunde früher auf dem Ploze 
‚5 jand das Haus, die Thür, nebſt der geheimen Feder, und 
ſchlich Teije mehrere Hintertreppen hinauf bis zu einem 
Saale, auf dem es dämmerte. Das Licht fiel durch ‚vet 
 Glasthüren; ich nahete mich der einen, und erblickte ein 
Wefen im Schlafrode am Arbeustiſche, von dem ich anfangs 
* zweifelhaft blieb, ob es ein Menſch oder eine mechaniſche 
Figur jey, jo jehr war alles Menſchliche an ihm verwiſcht, 
und nur bloß der Ausdrud von Arbeit geblieben. Das 
Wejen jchrieb, in Aftenftöpe vergraben, wie ein lebendig 
eingeicharrter Sapländer. Es fam mir vor als wollte es 
— Treiben und Haufen unter der Erde ſchon im Voraus, 
über ihr, loſten, denn alles Leidenſchaftliche und Theil 
mehmenbe war auf der falten hölzernen Stirne außgelöfcht, 
und die Marionette ſaß, leblos aufgerichtet, in dem Alten⸗ 
jarge voll VBücherwürmer. Jezt wurde der umfichtbare 
20 Drath gezogen, da flapperten bie Finger, ergriffen die 
Geber und unterzeichneten drei Papiere nad) einander; id) 
blidte jhärjer Hin — es waren Todesurtheile. Auf dem 
Tiſche lagen der Juſtinian und die Halsordnung, gleid)« 
- fjam bie perjonifizirte Seele der Marionette. 
= Zabeln konnte ich's nicht; aber der Kalte Gerechte 
lam mir dor wie die mechaniſche Todesmaſchine, bie willen» 
los nicberfällt; fein Arbeitstiic wie die Gerichtsftäte, auf 
der er in einer Minute mit drei Federzügen drei Todes⸗ 
urtheile vollſtreckt hatte. Beim Himmel hätte id) die Mahl 
wiſchen beiden, lieber wäre id; der lebende inder, als 
—* todte Gerechte. 
Noch mehr ergriff es mich, als ich ſein wohlgetroffenes 
in Wachs boſſirtes Konterſei ihm unbeweglich gegenüber 
 fißen jah, als wäre es an einem febtojen Eremplare nicht 
as genug, und eine Doublette nöthig, um bie tobte Seltenheit 
von zwei verfchiedenen Seiten zu zeigen. 
Sezt trat die Dame von vorhin ein, und die Marias 
* 
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nette zog die Mube ab, und legte fie erwariend 
bei ſich hin. „Noch nicht ichlafen gegangen?“ jagte jene, 
„was führen für eim wildes Leben! Die 
ewig angejpannt!" — „Phantajie?“ fragte er vermwunden, = 
„was meinen Sie damit? Ich veriiche die neuen Tem 
minologien jo jelten, in denen Sie jezt reden — „el 
Sie ſich für nichts Höheres intereffiren; nicht einmal für 
das Tragiſche!“ — „Zragih? Ci allerdings!“ aut 
wortete er jelbftgefällig, „fehen Sie bier, id) fafje dra 
Delinquenten hintichten!" — „OD weh, welche Sentiments" # 
— „Wie? Ich dachte Ahnen eine Freude damit zu 
machen, weil in den Büchern die Sie lejen, fo viele ums 
Leben fommen, Deshalb Habe ich aud), um Sie zu über 
raſchen, die Hinrihtungen an Ihrem Gbuuiätene feit« 
geiegti“ — „Mein Gott! Meine Nerven!“ — „DO uch u 
Sie bekommen den Zufall jept jo häufig, da mir jebeh 
mal bang im Voraus wird!" „Uh ja, Sie mn 
feider dabei nicht helfen. Gehen 6 nur, ich bitte, und 
legen ſich ſchlafen!“ 

Das Geſpräch war zu Eude, und er ging, indem 
er ſich den Schweiß don der Stirn trocinete. ch befchlunm 
in dem Augenblicke teuftiich genug, ihm mod), mo möglich, 
dieje Nacht feine Frau in die hocnothpeinliche Hals 
gerichtsordnung auszulieſern, damit er Macht über IE 
exhielte. » 

Es währte nun aud) gar nicht Tage, ais mein Wins 
zu feiner Venus ſchlich. Mir fehlte zum Vulkan, da ih 
von Natur hinlte, und nicht zum Bejten ausjah, ehe 
wenig mehr, als das goldne Nez, indeß bejhlog id, in 
Ermangelung deſſen, einige goldene Wahrheiten und Sitten ® 
jprüchlein anzuwenden. Anfanglich ging 8 ganz Teidlh 
zu; mein Burſche fündigte blos an der Voefie durch im 
zu materielle Tendenz jeiner Schilderungen; er mal 
einen Himmel vol Nymphen und ſich neffender Sicher 
götter an den Betthimmel unter dem er zu — 
dachte, den Weg dahin beſtreute er mit Werireojen, 
er zahlreich in zierlichen Nebeflosfehn Don jidy warf, and 
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(85 die Dornen die ihm dann und wann die Füße ver 
wunden wollten, umging er durch feichte frivole Wendungen. 
Als der Sünder ſich nun aber jo in ein poetijches 
Element verjet, und die Moral völlig, dem Getite der 
neueſten Theorien gemäß, abgewiejen hatte, der grüns 
ſeidne Vorhang vor der Glasthür herabrollte, und das 
Ganze ein Gardinenftiic zu werden begann, wandte ich 
raſch mein antipoeticum an, und ſtieß gellend in das 
Nachtwächterhorn, worauf ic) mic) auf ein leeres Piedejtal, 
10 das für die Statue der Gerechtigkeit, die bis jezt noch 
in der Arbeit, bejtimmt war, jhwang, und jtill und un— 
beweglich jtehen blieb. 
Der ſurchtbare Ton hatte die beiden aus der Poeſie, 
und ben Ehemann aus dem Schlafe geſchredt, und alle 
15 drei eilten plözlic zu gleicher Zeit aus zwei verichiedenen 
Thüren. 
„Der jteinerne Saft“ rief der Liebhaber ſchaudernd, 
se) indem er mic) erblickte; „Ah, meine Gerechtigfeit!" der 
Ehemann, „it jie endlich fertig geworden; wie unerwartet 
eo haft dur mich dadurd) überrajcht, Liebchen!“ — „Meiner 
Irrthum,“ jagte ich, „die Gerechtigleit liegt noch immer 
drüben beim Bildhauer, und ich habe mid) nur proviſoriſch 
auf dad Piebejtal geitellt, damit es, bei bejonders wid) 
tigen ®elegenheiten, nicht ganz leer jey, Es bleibt zwar 
2 immer mit mir nur em Nothbehelf, denn die Gerechtigkeit 
ift alt wie Marmor, und hat fein Herz in der fteinernen 
Bruft, id) aber bin ein armer Schelm voll jentimentaler 
Weichlichkeit, umd gar dann und wann etwas poetijch 
geſtimmt; indeß, bei gewöhnlichen Fällen für das Haus 
= mag id) immer gut genug jeyn, und wenn es Noth thut, 
einen jteinernen Gaſt abgeben. Solche Gäfte haben das 
für ſich, daß fie nicht miteffen und auch nicht warm 
werben, wo «5 Schaden bringen fönnte, dagegen bie 
andern leicht Feier fangen, nnd es dem Hausheren vor 
S ber Stirn heiß machen, wie mir das Beifpiel nahe liegt.“ 
=) „Ei, ei, mein Gott, was iſt denn das?“ ftammelte 
der Ehemann. 


ier ſtehe ich eigentlih am 
Lönnen nun in Gottes Namen 
gerichtsorduung aufichlagen. 
Znquiſiten bereits beide in DO 
wir im Prozeſſe eine Pauſe 
ongquifiten?" fragte der 
ſche feine, die dort ift: meine 
„Schon gut, wir molle 
. Ehehälftet Ga— 
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ſchon eine eremplarifche Ehe, wo dieſes Kreuz nur die 
Hälfte ausmacht. Seyd Ihr mun, als die zweite Hälfte, 
| der Ehejegen, jo ift Eure Ehe wirklich ein Himmel auf 
| Erden.“ 
4 „Der Eheſegen!“ ſagte jener mit einem tiefen Seufzer 
„seine ſentimentale Randgloſſe, lieber Freund, 
werfen wir hier vielmehr einen Blick auf den zweiten 
Inquiſiten, der ebenfalls aus Schreden, über den ſtei— 
nernen Gaſt, in Ohnmacht liegt. Wenn wir Perſonen 
10 von Rechtswegen, Milderungsgründe aus moralischen 
40) Prinzipien herleiten dürften, jo mögte ih ſchon jein 
Deienjor ſeyn, und wollte wenigitens bie Strafe des 
Köpfens, die die Carolina über ihn verhängt, von ihm 
abwenden; zumal da bei jolchen Schädern das Köpfen 
15 body nur in efigie angewandt werden kann, weil bei 
ihnen, ernſtlich genommen, von einem Kopfe nie die Rede 
if — 
„Die Karolina follte auf einmal jo graufan ges 
worden ſeyn!“ fagte jener ganz lonfus. ‚Vorhin ſchau— 
= derte fie doch mod, als ic, vom Hinrichten ſprach!“ — 
Ich verdenfe es Euch nicht“ antwortete ich, „dar 
ihr beide Slarolinen mit einander verwechjelt; denn Eure 
lebende Karolina ift, als Ehelreuz und Folter, leicht mit 
der hodnothpeinlichen zu vertauſchen, die ebenfalls feinen 
25 Himmel voll Geigen abhandelt. Ja fait möchte ich be—⸗ 
haupten, eine ſolche eheliche jey noch viel ärger al& bie 
1) Eaiferliche, indem im dieſer wenigitens in feinem einzigen 
Falle von lebenslänglicher Folter die Rede ift!! — 
„Aber mein Gott, das kann doc) nicht jo fort gehen!“ 
z0 jagte er auf einmal wie zu fi) fommend. „Man weiß 
nicht jo recht mehr, ob man wacht oder träumt; ja id) 
hätte Luſt mich zu betajten und zu zwicken, blos um zu 
jehen, ob id) machte oder jchliefe, wenn ich nicht darauf 
ihwören wollte, vorher wirklid; den Nachtwächter gehört 
zu haben!” — 
„Ei mein Gott!" rief ic aus. „Jezt erwache ich; 
Ihr habt mid, beim Namen gerufen, und es iſt noch 


— 
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dritte Kapitel 


für mid) in der Stille. Es ift von meinem Schuhmacher, 
der jo weit es ging, meinen Lebenslauf jelbjt fortgeführt 
hat, verjaßt, und hebt jo an: 

a „Wunderlid) wird mir gar oft zu Muthe, wer id) 
den Kreuzgang betradjte.” — Es war nemlich dem Ges 
braude gemäß, der Drt wo ich gefunden, bei meiner 
Taufe, zu mir Gevatter geworden. — „Ueber einen ges 
mwöhnlichen Leiten lann ich ihm wicht fchlagen, denn es 

20 it etwas Ueberſchwengliches in ihm, etwa mie in dem 
alten Böhme, der auch jhon früh über dem Schuhmachen 
ich vertiefte und ins Geheimniß verfiel. So aud er, 

#5) fommen ihm doc ganz gewößnliche Dinge höchſt unge- 
wöhnlic vor; wie 3. ®. ein Sonnenaufgang, der jid) doch 

15 tagtäglich zuträgt, umd wobei wir. andern Menſchenlinder 
eben nichts Abſonderliches zu denlen pflegen. So auch 
die Sterne am Himmel und die Blumen auf ber Erde, 
Die er oft unter einander ſich beiprechen und gar wunder⸗ 
famen Berfehr treiben Täßt. Hat er mich doch neulich 

20 über einen Schuh gar fonfus gemacht, indem er mid) 
anfangs über die Bejtandtheile dejjelben befvagte, und 
als ich ihm darauf Rede und Antwort gegeben hatte, 
plözlich über jede einzelne Subftanz Aufklärung verlangte, 
immer höher und höher ſich verjtieg, erſt in die Natur 

2 wäflenfchaften, indem er das Leber auf den Dehſen zurück 
führte, dann gar noch weiter bis ich mich zulezt mit 
meinen Schuhe hoch oben in der Theologie befand und 
ee mic grad heraus fagte daß ich in meinem Wache ein 
Stümper jei, weil ich ihm darin nicht bis zum lezten 

» Grunde Auskunft geben könnte. Gbenfalls nennt er die 

501 Blumen oft eine Schrift, die wir nur nicht zu lejen vers 
Händen, begleichen auch die bunten Ge| Er hoft 
dieje Sprache nod) einit zu lernen, und verjpridjt dann 
gar wunderfame Dinge daraus mitzutheilen, Oft behorcht 

35 er ganz heimlich die Miücen oder liegen wenn fie im 
Sonnenschein jummen, weil ex glaubt fie unterredeten ſich 
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umber fnieenden fteinernen Rittern und Heiligen, die 
beweglich auf eine neue hereinhrechende Zeit und ein 
Doriſchreiten in derſelben, wodurch fie entfeffelt würden, 
u harren ſchienen. 

Jezt war's vorüber, das Mäderwerf der Uhr machte 
ſich Luft, der Zeiger rüdte fort, und der erſie Schlag 
der Mitternachtsftunde Hallte langjam durch das übe 
Gewölbe. Da jchien, wie durch daS Anziehen des Uhr» 
werls, der Mann auf dem Grabe wieder Bewegung zu 
erhalten, der Dold) rollte raſſelnd auf dem Steine hin, 
und zerbrad). 

„Berwünjcht ſei die Starrficcht,“ ſagte er falt, wie 
wenn er's jchon gewohnt wäre, „Te läßt mic) nie den 
Stoß vollführen! —“ Damit jtand er, wie, wenn nichts 
weiter borgefallen wäre, auf, und mollte ſich wieder 
entfernen. 

„Du gefällft mir,“ rief ic, „es ift doch Haltung im 
deinem Leben, und achte tragiſche Ruhe. Ich liebe die 
große klaſſiſche Würde im Menſchen, die viel Worte haft, 
oo viel getan werben joll; und ein ſolcher salto mortale, 
wie der, zu Dem bir eben bereit warjt, iſt doch nichts 
Meines, und gehört zu den Forceſtücken, bie man, bie zu⸗ 
lezt, aufipart." — 

„Sannft du mir zu dem Sprunge verhelfen,“ ſagte 
er finjter, „jo ift'8 gut; ſonſt bemühe dich nicht weiter in 
Sebſprůchen und Bemerkungen. Ueber die Kunft zu leben 
At mehr als zuviel gejchrieben, doch juche ich noch immer 
einen Traktat, über die Kunjt zu jterben, vergeblich; und 
ich lann nicht ſterben!“ — 

„D beſaßen doch dieſes dein Talent mande von 
 anfern beliebten Schriftftellern!* rief ich aus, „Ihre 
Werke könnten dann immerhin Ephemeren bleiben, wären 
fie ſelbſt doch unfterblic, und könnten ihre ephemeriſche 
 Schriftitellerei ewig joxtjegen, und bis zum jüngften Tage 
‚beliebt bleiben. Leider aber fommt für jie die Stunde 
nur zu früh, in der fie und ihre Eintagsfliegen mit ihnen 
jterben muſſen. — D Freund, lönnte id) dich doch in 
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Heinen nicht jelten, und der Held wächſt an Ende bem 
Dichter über den Kopf, dab er ihm nicht mehr bezwingen 
kann. — © ich hätte wohl Luft deine Geſchichte anzus 
hören, du ewig Neifender, um darüber mic, auszuſchütten 
S vor Laden; wie ic) denn oft bei einer ächten emiten 
Tragödie brav zu lachen pflege, und im Gegentheile beim 
guten Poſſenſpiele dann und wann weinen muß, indem 
das wahrhaft Kühne und Große immer zugleid) von ben 
beiden entgegengejepten Seiten aufgefaßt werben kann! — 
Ich veritehe dich, Spafvogel,“ fagte der Mannt 
„Bin auch gerade jest wild genug um zu lachen, und dir 
meine Gejchichte zu erzählen. Doc, beim Himmel, laß 
Br feine ernjte Miene dabei entwiſchen, jonjt machſt du 
mich in dem Augenblicke ſtumm!“ — 
u „Scrge nicht, Kamerad, ich lache mit,“ antwortete 
ich, und jener jezte ſich unter eine fteinerne, am Grabe 
betende Nitterfamilie, und Hub an: 
„Es iſt, du wirft mir's zugeben, verdammt fange 
weilig, jeine eigene Geſchichte vom Perivden zu Perioden, 
wie recht gemüthlich anfzurollen; ich bringe fie deshalb 
\ lieber in Handlung, und führe jie als ein Marionettene 
‚spiel mit dem Hanswurft auf; da wird das Ganze ans 
\ ſchaulicher und pofjirlicer. 
N Zuerſt giebt es eine Mozartſche Symphonie von 
schlechten Dorfmufifanten erefutiet, das paßt jo recht zu 
_ einen berpfuichten Leben, und erhebt das Gemüth durch 
die großen Bedanfen, indem man zugleich bei dem Ger 
08) Frazze des Teufels werden mögte. — Dann fommt ber 
\ Hanswurft, und entjchuldigt den Marionettendireftor, teil 
E es wie fer Herrgott gemacht, und die wichtigjten 
Mollen den talentlojejten Akteuren auvertraut habe; er 
feitet gende daraus aber aud) wieder das Gute her, daft 
das Stück rührend ausfallen müffe, eben wie es bei großen 
— Stoffen der Fall ſei, die durch Meine gewöhns 
— Dichter bearbeitet würden. Ueber das Leben und 
den HZeittaralter macht er bie höcdjt albernen Bemerkungen, 
dañ beide jezt mehr rührend als lomiſch ſeyen, und daß 
Uitorstardentmalo 193. 3 
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feinem Schöpfer — den Mariomettendiveltor nemlich — 
nicht gefalle, ihm die Dame zu bejtimmen, und daß da⸗ 
durch eben das Stüd recht toll und iomiſch werden 
würde, indem ein melancholiſcher Narr die pofiirlichfte 
Perſon in einem Pofjenjpiele abgäbe. — Die andere Puppe 
tößt Flüche aus, läftert fogar in Verzweiflung auf den 
Direktor, wobei den Zuſchauern vor Laden die Thränen 
aus den Augen jürgen. Zulezt faht fie aber doch mod 
‚Hoffnung die Dame wieberzufinden, und beſchließt wenigſtens 
das ganze Theater zu durchſuchen. Der Hanswurft bes 
gleitet fie. 
Im dritten Alte erfcheint die Kolombine wieder, und 
thut jeher jchön mit der andern Brudermarionette, jie 
fingen auch ein zärtliches Duett mit einander, und wechſeln 
15 jodann die Ringe, worauf ein alter geichäftiger Pantalon 
mit Muſilanten anfommt, die viel fuftige Muſit abipielen, 
wobei man nur allein die Töne nicht hört, was auf die 
Zuſchauer einen fonderbaren Eindrud macht. Bulezt wirt 
‚bei der ftummen Muſil getanzt, und der Pantalon macht 
recht gute Bemerkungen über fein muſilaliſches Gehör, 
vertheidigt auch das Mährchen, daß die Töne am Nord» 
pole gefrören, und mur im warmen Süden wieder aufe 
und hörbar würden. Das Alles ift jo fondere 
bar, daß man ſchlechterdings nicht weiß, ob man's ernſt⸗ 
haft oder fuftig nehmen joll; einige gejcheute Leute unter 
den Bufchauern halten’s gar für toll. 

AS jene beiden erjten endlich zu Bette gegangen 
Find, kommt der Hanswurft mit dem andern Bruder 
wieder. Dieſer jpricht, wie er weite Neifen von einem 

o Pole zum andern gemacht, und doch die Kolombine nicht 
— mega er verziwgieln und ſich ums Leben 
bringen wollte. Der Hanswurſt öffnet eine Klappe an 
ber Bruft der Marionette und findet wirklich jet zu 
feinem Erftaunen ein Herz darin, worüber er bejorgt 
es. und in ber Angſt mehrere geſcheute Ideen befommt, 
B. daß Alles in dem Leben, ſowohl der Schmerz wie 
die Freude, nur Erfcheinung ſei, wobei nur blos das ein 
3 









































Bonaventura. 





40 


ſüßen Schlaf, nad) dem jein heißes überwachtes Auge 
geblich ſchmachtete, zuzuführen. Doch jürdtete idı, daii 
dem entjcheidenden Augenblide jein Wahnſiun non 
weichen fönnte, und er, fterbend, das Leben, eben um 
BVergänglichfeit willen, iwieder liebgewinnen mögte ©) 
aus diefem Widerſpruche ift ja der Menſch gejchafien; 
liebt daS Veben um des Todes willen, und er würbe & 
fien, wenn das, was er fürchtet, vor ihm Derjchwundend 


wäre. 








So konute ich nichts für ihm thun, und überkieh ihm) 
jeinem Wahnfinn und feinem Scidjale, 
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ausbrüffihen Worten den Mord beauftragt, und er mir 
nur hoͤchſtens als eine geijtige Handlung zupuvechnen ſei, 
|. Die nicht vor ein forum externum gehöre. Ich verwunſchte 
u meinen Defenfor, und die Folge war ein leichter Injurien— 
5 prozeh, womit man mid Icufen lieh.” 
|. „Darauf nahm ic) Kriegsdienfte, und verfäumte feine 
" Schlacht; doch zeichnete dad Schidjal meinen Namen auf 
feine einzige Sugel, und der Tod umarmte mich auf der 
FF B5} großen Wahljtätte unter taufend Sterbenden, und zerriß 
#10 feinen Lorbeerkrang, um ihm mit mir zu theilen. Ja ich 
r mußte num gar in dem verhaßten Drama eine glänzende 
I Heldenrolle übernehmen, und verwünfchte knirſchend meine 
Unfterbfichfeit, die mir auf allen Seiten in ben Weg 
[ trat.“ 
“ss „Zaufendmal jezte ich den GSiftbecher an die Lippen, 
I und taujendmal entjtürgte er der Hand, ehe ic) ihn leeren 
J konnte. Bu jeder Mitternachtsſtunde trete ich, wie die 
hi mechaniiche Figur an dem Zifjerblatte einer Uhr, aus meiner 
. Berborgenheit hervor, um ben Todesſtoß zu volljühren, 
as gebe aber jedesmal, wenn der Teste Schlag berhallt iſt, wie 
I fie, zurüd, um fofort ins Unendliche wieder zu ehren und 
| abzugeben. D müßte ich nur diejes immerfort faufende 
| Mäberwerk der Seit jelbit aufzufinden, um mich hinein zu 
[ ftürzen und es auseinander zu reißen, oder mich zer» 
26 jcpmettern zu laſſen. Die Sehnſucht diejen Vorſaz aus: 
zuführen, bringt mic, oft zur Verzweiflung; ja id madje 
go jelbjt wie im Wahnjinne taufend Plane es möglich zu 
machen — dann ſchaue ich aber plözlich tief in mich jelbit 
hinein, wie in einen unermeßlichen Abgrund, in dem bie 
0 Zeit, wie ein unterirdijcher nie verfiegender Strom dumpf 
dahin raujcht, und aus der finfteren Tiefe ſchallt das 
Wort ewig einjam herauf, und ich jtürze ſchaudernd 
dor mir jelbjt zueüt, und lann mir doch nimmer ent 
Hehen.“ — 
» Hier endete der Mann, und in mic jtieg bie heiße 
 Sehnfucht auf, dem armen Schlaflojen das wohlthätige 
Opium mit eigener Hand zu reichen, und ihm ben langen 
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Die vorige Nachtwache währte fange, die Folge war, 
wie bey Jenem, Schlaflofigfeit, und ich mußte den hellen, 
projaiichen Tag, den ich jonjt meiner Gewohnheit gemäß, 

5 wie die Spanier, zur Nacht made, durchwachen, und mic 
in bem bürgerlichen Leben und unter den vielen machen 
Schlafern langweilen. 
Da konnte ich nun nichts beſſeres thun, als mir 
meine poetiſch tolle Nacht in Mare langweilige Proſa 
40 überjepen, und ich brachte das Leben des Wahnſinnigen 
MM recht motivirt und vernünftig zu Papiere, und lieh es 
zur Luft und Grgözlichfeit der geicheuten Tagwandler 
abbruden. Eigentlich war es aber nur ein Mittel mic, 
au exrmüden, und ich wollte es in dieſer Nachtwache mir 
Er} dortejen, um nicht zum sweitenmale mit der Proſa und 
dem Tage mic) einlaffen zu müfje 

Das gejchieht denn auch nun jezt ganz plan, wie 
folget: 

„Don Juans Vaterland war das heine glühende 

20 Spanien, in dem Bäume und Menjchen ſich weit üppiger 
entjulten und das ganze Leben ein jeurigeres Kolorit 
annimmt, Nur er allein jchien wie ein nordiſcher Felſen 
in biefen ewigen Frühling verjezt zu jein, er ftand falt 
und unbeweglih da und mir dann und wann lief ein 

25 Erdbeben unter ihm him, daß fie erichrafen, und es 
ihnen unheimlich in feiner Nähe wurde. 

Sein Bruder Don Ponce dagegen war jungfräus 
dich, mild, und wenn er jprach, blüheten jeine Worte in 
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einzelne gang in jchwarze Schleier gehülfte hohe weibliche 
Geftalt, und hinter ihr ein bildſchöner Page, der durch 
den ausgejpannten Sonnenſchirm ſie vor der Hihe ſchuzte 
Sie blieb unbeweglic auf der Tribune jtehen, und eben 
jo unbeweglich ftand ihr Yuan gegenüber; es war ihm 
‚als wenn das Näthjel jeines Lebens hinter dieſen Schleiern 
‚berborgen wäre, und doc fürchtete er den Augenblick 
wenn jie fallen würden, wie wenn ein biutiger Banfos 
Geift ſich daraus erheben jollte, 
Endlich war der Moment gelommten, und wie eine 
weiße Lilie blühete eine zauberiiche weibliche Geftalt aus 
den Gewändern auf, ihre Wangen fihienen ohne Leben 
und die faum gefärbten Lippen waren jtill geichlojfen; 
jo glich fie mehr dem bedeuturigsvollen Bilde eines 
wunderbaren übermenjchligen Wejens, als einem irdiſchen 
Weibe. 

Juan fühlte zugleich Entſehen und heiße wilde Liebe, 
es verwirrte ſich tief in ihm, und ein lauter Schrei war 
die einzige Aeufſerung die feinem Munde entfuhr. Die 
Unbelannte blickte raſch und ſcharf nad) ihm him, warf 
in demſelben Wugenblide die Schleier über, und war 
verſchwunden. 

Juan eilte ihr nad, und jand ſie nicht. Er durde 

.  Strid) Sevilla — vergeblich; Angit und Liebe trieben ihn 
fort und wieder zurück, doc aber erjchien ihm oft in 
| einzelnen ſchnell dorüberfliegenden Sekunden der Augen» 
blid in dem er fie finden würde ebenfo entfezlid) als ers 
wünjdt; er bemühete jich dieje Ahnung nur ein einzigess 
mal jeitzugaften um fie zu begreifen, aber jie raujchte 
30 jedesmal wie ein nächtliger Traum ſchnell an ihm vors 
"über, und wenn er ſich befanm war es wieder dunfel 
und Alles in feinem Gebäctniffe ausgelöfcht. — 
hr Dreimal hatte er ganz Spanien durchtreiſet, ohne 
das blaffe Antlif wieder zu treffen, das tödtlich und 
84) liebend zugleich in jein Leben zu ſchauen ſchien; endlich 
trieb ihn ein unwiderſtehliches Heimweh nach Sevilla zus 
rd; und der erjte der ihm dort begegnete, war Ponce. 
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das graue Schickſal erwachte aus feinem tiefen Schlafe, 

und berefchte wieder über Erde und Himmel. Cine 

l Furie verfolgte ihm, wie den Orejtes, auf jedem Schritte, 
und hob oft tücijd, das Schlangenhaar, und zeigte ihm 

s ihr ſchones Antli. — 

I Ponce mußte auf längere Beit Sevilla verlajien, 
da jchlih Don Juan aus feiner tiefen Berborgenheit 
hervor, wie ein lichtjchener Verbrecher. In feiner Seele 
war alles feſt und entichieden, doc floh er feinen eigenen 

10 Umgang, um dem dumfeln Gefühle feine Worte zu geben, 
und ſich micht gegen fich ſelbſt erklären zu müfjen. So 
ſuchte ex, gegen ic) geheimnißvoll, Ponces Landgut auf, 

8] und trat in Donna Ines immer; fie erlannte ihn raſch, 
und die weiße Roſe blühete zum erjtenmale roth und 
nlühend auf, und die Liebe belebte Pygmalions laltes 
Wunderbild. Die Abendjonne brannte durch Laub und 
Blüthen, und Ines ſchob Findlich fchuldlos den Wangen- 
purpur dem Himmelsfeuer zu, das jie anjtrahlte: dann 
ergriff fie bebend die Harfe, und wie Juan ihr Spiel 

—— der Flöte begleitete, hub das verbotene Geſprüch 
ohne Worte an, und die Töne befannten und erwieberten 
‚Liebe, So biiebs bis Yuan fühner wurde, die myſtiſche 
‚Hieroglyphe verſchmahete, und die jchöne geheimnigvolle 

19 Sünde in heller Nede offenbart. Da ſchwand die 

3 Dänmerung vor der Unſchuldigen, jie ſchien erjt jezt 

vie durch einen feindlichen Fadelglanz alles um ſich her 
zu erfennen, und nannte zum erjtenmale ſchaudernd und 
erichroden den Namen „Bruder!” 

Die Sonne ging in demjelben Augenblicke unter, 

189 und das eben noch gefärbte Antliz war ſchnell wieder 
blaß wie zubor. 

Juan veritummte; Ines z0g die Klocke, und eben 

l ‚jener Page, ſchön wie der Liebesgott, trat in das gimmer. 
— Auan entfernte ſich ohne ein Wort zu reden. 

" E war ſchon ganz finfter draußen im Walde, er 
schritt gedanlenlos vor fih hin, plözlic ſiand Don Ponce 

Dicht wor ihm, raſch zog er den Dolch und führte wild 
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in ihre Bruſt. Sie taumelte erihroden empor, exrfannte ihn 
beim Scheine des Nachtlichts, jtieß ihn mit heftiger Kraft von 
fich, und ihr Blil drücte Schauber und Entjezen aus. 
Der einzige Blick zerjchmetterte ihn, doch erhob ſich 
ſchnell fein boͤſer Dämon, und er ftürzte fort, bewußtlos 
was er thun wollte — ein blutiger Vorfag lag dunlel 
vor feiner Seele. 
J Von dem Gerauſche erweckt taumelte der Page ſchlaf⸗ 
trunten aus einem Zimmer im Vorſaale, er ergriff ihn 
und ſagte rajch: „Deine Gebietherin verlangt nad) dir, 
fie will in die Brühmefjel* Der Page vieb ſich die Augen, 
er bitte ihm mac, und jah noch wie er in Ines Zimmer 
verſchwand. Das Schidjal hatte die Kataſtrophe tückiſch 
vorbereitet; Don Juan jand des Bruders Schlafgemach, 
1 ri ihn aus dem erften Schlummer, und vief ihm bie 
Untreue ſeines Weibes zu. Ponce fuhr raj auf und 
wollte Erklärung, aber er zog ihm heftig mit ſich fort, 
und dbrüfte ihm nur auf dem Wege feinen Dold in bie 
Hand; dann ſchob er ihm in das Zimmer. 
Es war todtenftill um Don Juan, er ftand furchtbar 
einſam in der Nacht, und fuchte zähnklappernd in dumpfer 
Angit die eben meggegebene Waffe. Jezt entitand ein 
Geräufh und die Thür flog wie von jelbjt aus den Augeln. 
Da wurde das jchreffiche Nachtſtück beleuchtet. Der 
icdjöne Knabe lag ſchon im feiten Todesihlummer auf dem 
Boden, und aus Ines Bruft fioß der purpurrothe Strom und 
haftete auf dem ſchneeweißen Schleier wie vorgeſtelte Roſen. 
Juan ſtand ſtart wie eine Bildfäule; Ines blikte ihm feſt 
‚an, aber die blaſſe Lippe blieb geſchloſſen und enthüllte nichts, 
dann jentte ſich der tieſe Schlaf janjt über ihre Augen. 
US fie jtarb erwachte erſt Ponce, und er ſchien 
jet zum erſtenmal zu lieben, weil er die Liebe verlohr, 
mb ein liebendes Herz zu fühlen, um es zu durhbohren. 
Er vermahlte ſich jtill wieder mit Ines. 
Don Juan ftand ftumm und wahnſinnig unter ben 
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mwächteramt gebracht, indem es mir in der lezten Stunde 
des Salulums einfiel mit dem jüngjten Tage vorzufpufen 
und jtatt der Zeit die Ewigkeit auszurufen, worüber viele 
geitliche und weltliche Herren erjchroden aus ihren Federn 

5 fuhren und ganz in Berlegenheit famen, weil fie jo uns 
erwartet nicht darauf vorbereitet waren. 

Drollig genug machte ſich die Szene bei dieſem 
faljchen jüngjten Tages Lerm, wobei ih ben einzigen 
zuhigen Zujhauer abgab, indeß alle Anderen mir als 

16 feidenjchaftlihe Alteurs dienen mußten. — O man hätte 
N fehen jollen was das für ein Getreibe und Gedränge 
N murde unter den armen Menjchenfindern und wie der 
Alel angſtlich durch einanderlief, und ſich doch noch zu 
N Xangiren fuchte vor feinem Herrgott; eine Menge Juitizs 
Ms und andere Wölfe wollten aus ihrer Haut jahren und 
"  bemüheten ſich in voller Verzweiflung ſich in Schaafe 
961 zu verwandeln, indem fie bier den in feuriger Angit ums 
| herlaufenden Wittwen und Waijen große Penſionen aus» 
| jezten, dort ungerechte Urtheile öffentlich fafjirten und 
⸗o Die geraubten Summen wodurd jie die armen Teufel 
N zu Bettlern gemacht hatten, ſogleich nad Ausgang des 
jüngften Tages zurüd zu zahlen gelobten. So mande 
Blutfauger und Vampyre denumciirten ſich ſelbſt als 
" Hängens und Köpfens würbig und drangen darauf, daß 
25 noch in der Eile bier unten ihr Urtheil an ihnen doll» 
würde, um bie Strafe von höherer Hand von ſich 
— Der ſtolzeſte Mann im Staate ſtand zum 
male demüthig und jajt kriechend mit der Krone in 
der Hand und fompfimentirte mit einem zerlumpten 
so Kerl um den Vorrang, weil ihm eine hereinbredende 
allgemeine Gleichheit möglich ſchien. 

Aemter wurben niebergelegt, DOrbensbänder und 

Ehrenzeichen eigenhändig von ihren unwürdigen Befigern 
wer abgelöjet; Seelenhirten verfprachen feierlich künftighin 
35 ihren Heerden neben den guten Worten noch obendrein 
‚ein gutes Beijpiel in den Kauf zu geben, wenn der Herr- 
‚gott nur diefesmal es noch beim Einjehen bewenden liche. 
Litoraturdentmale 133. J 


Ian 














52 Bonaventura. 


bracht, das der Mühe werth wäre? Ihr u 
3: ®. habt ihr bis jezt etwas Wichtigeres gejagt, 

ihr nichts zu jagen wüßte? — das eigentliche und 

meijten einleuchtende Reſultat aller bisherigen —— 
— Ihr Gelehrten, was hat eure Gelehrſamteit anders s | 
bezweht als eine Zerſezung und Berflüchtigumg es ne 
menjchlichen Geiftes um zulezt mit Muje und einfältiger | 
Wichtigkeit an das übriggebliebene caput mortuum eudı 
zu halten. — Ihr Theologen, bie ihr jo germ zur gütte 
lichen Hofhaltung gezählt werben möchtet, und indem übe 10 
mit dem Allerhöchjten liebaugelt und fuchsſchwäng, hier 
unten eine leidliche Mörbergrube veranftaftet umb bie 
Menſchen ftatt fie zu vereinigen in Selten auseinander 
ſchleudert und den jdönen allgemeinen Brüder⸗ und 
Samilienftand als boshafte Haußfreunde auf immer ger # | 
eiffen Habt. — Ihr Juriften, ihr Halbmenfchen, die he 
eigentlich mit den Theologen nur eine Perjon ausmachen 
jolltet, ftatt deſſen euch aber in einer vermünjchten Stunde 
von ihnen trenntet um Leiber Hinzurichten, wie jene 
Geifter. Ad nur auf dem Nabenfteine reicht ihe Brüder m 
feelen vor dem armen Sünder auf dem Gerichtsjtuble | 
euch nur noch die Hände und der geiftliche und weltliche 
‚Henter erjcheinen würdig neben einander! — 

Was joll id) gar von euch jagen, ihr Stnatsmänner, Im] 
die ihr das Menſchengeſchlecht auf mechanische Prinzipien 
reduzirtet. Mönnt ihr mit euern Maximen vor einer 
himmliſchen Reviſion beftehen, und nie wollt ihr, da wir 
jegt in einen Geifterftaat überzugehen im Begriffe ind | 
jene ausgeplünderten Menjchengeftalten placiven, von 
denen ihr gleichjam nur den abgeitreiften Balg, indem 
den Geift in ihnen ertödtetet, zu beugen mupter, — 
und was drängt ſich mir nicht noch alles auf über bie 
einzeln ftehenden Niejen, die Fürſten und Serricher, bie 
mit Menſchen jtatt mit Münzen bezahlen, imb mit dem 
Tode den jhändlichen Sklavenhandel treiben. — = 

© «8 hat mic) toll und wild gemacht, und. wie Id 
die Erdenbrut jezt vor mir herum Friechend exblide mit 
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ihren Verbienften und Tugenden, jo mögte id; nur auf 
eine Stunde bei dieſem allgemeinen Weltgerichte der 
Zeufel jein, blos um euch eine noch fräftigere Nede zu 
halten! — 

1104] Die feierliche Handlung zögert noch immer, wie id) 
jehe, und es wird euch zur Belehrung noch Raum ges 
geben, jo betet und heult denn, ihr Heuchler, wie ihr es 
lurz vor dem Tode zu machen pflegt, wenn ihr euer vers 
pfuſchtes Leben nicht beffer anzuwenden wißt, und unfähig 

10 geworben jeib, länger zu fünbigen. 

Hinter euch liegt die ganze Weltgeſchichte wie ein 
alberner Roman, in dem es ein’ge wenige leibliche Staats 
tere, und eine Unzahl erbärmlicher giebt. Ad, euer Herrz 
gott hat es mur in dem einzigen verjehen, daß er ihm 

15 nicht jelbjt bearbeitete, jondern es euch überlie daran zu 
ſchreiben. Sagt mir, wird er es jezt wohl der Mühe 
werth halten, das verpfuſchte Ding in eine höhere Sprache 
zu überjepen, oder muß er nicht vielmehr, wenn er e& in 
feiner ganzen Seichtigleit vor ſich liegen fieht, es im Ins 

20 grimm zerreißen, und euch mit euren ganzen Planen der 

1105| Bergeffenheit überontworten? Ich ſeh's nicht anders ein! 
denn ihr alle, wie ich euch hier erblicde, könnt ihr wohl 
mit Recht auf den Himmel oder die Hölle Anſpruch 
machen? Für jenen jeid ihr zu jchlecht, für dieſe zu lange 

25 weilig! — 

Die Gerihtsanftalten ziehen ſich noch in die Länge, 
doch rathe ich euch, werdet nicht etwa bexuhigter, rafft 
euch vielmehr zufammen, um, bis es unter und Fracht, 
noch einige hübjche Fortichritte in der Zertnirſchung ges 

so macht zu haben. Ich will mit den triftiftgen Gründen (o8- 
brechen: der Herr verſchonte einft Sodom und Gomorra 
um eines einzigen Gerechten willen, doch könntet ihr frech 
genug jein zu folgern, daß er einiger leidlich Frommen 
wegen einen ganzen Erbball voll Heuchler bei ſich be— 

35 herbergen werde. Thue jemand unter euch auch nur 
einen einzigen vernünftigen Vorſchlag, wohin man euch 
plaziven joll! Schon der feelige Kant hat es euch dar— 
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Staatsrevifion veranjtalten, und den Staat jelbit in puris 
naturalibus mit allen jeinen Gebrechen erblifen fünnte, 
da er ihm ſonſt nur immer in Galla und täufchend durch 
die Staatsſchneider oder Veſchneider, die Günftlinge und 

s Räthe ausgeihmüft, vorgeführt mürde, Ja, id) trüge 
jelbjt darauf an, mir als eritem Exfinder dieſes Staats- 
erveriment® ein Patent über meine Erfindung auszus 
fertigen, bloß um die Nebenjporteln die an einent ſolchen 
pleudojüngiten Tage vorfielen, als z. B. die Seegend« 

10 wünfde der vielen wieder emporgeholfenen armen Teufel, 
die Flüche der geftürzten Heiligen u. d. g. in meinen 
Sätel zu ziehen.“ 

Ja ich wagte zulezt, durch die Todtenitille um mic 

her fühner gemacht, zu bemerken, „mie ich ſelbſt heute 

1105] ſchon eine jolde Nevifion durch meinen Feuerlävm vers 

anjtaltet hätte, und es nicht übel gerathen jei gleich jezt 

an eine mäßige Neparatur zu gehen, und da& verjchobene 

Staatögebäude wieder Leidlich durch einige Memterentjegungen, 
Hinrichtungen u. j. w. einzurücken.“ 

Keiner redete, als ich ausgeſprochen, ein Wort, und 
der Mann ſchob die Krone auf dem Haupte hin und 
her, als wenn er mit ſich unſchlüſſig wäre; das endliche 
Reſultat war indeß, dab meine Erfindung als unanwende 
bar verworfen wurde, und ich aus höchiter Gnade nur 

3 als ein Narr angejehen werben, und für diejesmal noch mit 
der Amtsentjegung gegen mich innegehalten werden jolle. 

Damit indeß ein ähnlicher Lerm nicht wieder für 
die Folge zu bejorgen, jo wurden durch eine Stabinets- 
ordre die von Samuel Day erfundenen watchmanns noctu- 

so aries eingeführt, wodurd id) von einem fingenden und 
110} blajenden Nahtwächter auf einen ſtummen reduzirt wurde*), 


*) Dieje Nahtuhren find fo eingerichtet, daß der Nacht⸗ 
wächter jedesmal in ein bis dahin veriteltes Loch, bas erjt bei 
der beftimmten Stunde hervorrüft, einen Zettel ftelt, zum Belege, 

35 daß er regelmäßig umbergegangen iſt. Aın Morgen ſchlieht danır 
eim Poligepoffizier die Ude auf, wm zu fehen, ob im jedes ein« 
zelnen Loche der Zeitel ſich vorfinder. 


kin 












56 Bonaventura. 
wobei man zum Grumde anführte, daß ich durch 
Blafen und Rufen mic, den Nachtdieben verriethe, um 
& deshalb als unzweckmäßig abgeihafit werben müje. 

Die Tagdiebe waren jo mit einennmale meiner Aue 

5 fit entzogen, und ich wandle jezt flumm und trag 
durch die öden Straßen, um in jeder Stunde meine Kare 
in bie Nachtuhr zu ſchieben D es ift unglaublich, mes 
jeitdem der Schlaf befördert , und wie jo mander, der 
bei feinen geheimen Sünden nichts als den jüngiten Teg 

20 fürdhtete, jeitdem meine Gerichtspoſaune zerbroden il, 
ruhig und feſt im feinen Kiſſen liegt. 


mn Siebente Nachtwache. 


Ich bin einmal auf meine Tollheiten gefommen; num 
iſt aber mein Leben jelbit die ärgjte von allen, und ich 
will dieje Nacht, da ich mir doch durch Blajen und Singen 

5 die Beit nicht mehr vertreiben darf, in der Nefapitulation 
deſſelben fortfahren. 

Ich Din ſchon oft daran gegangen vor dem Spiegel 
meiner Einbildungäfraft fizend, mich ſelbſt leidlich zu 
portraitien, habe aber immer in das verdammte Antliz 

19 hineingeichlagen, wenn ich zulezt fand, daß es einem 
2} BVerirgemälde glich, das von drei verichiedenen Stands 
punften betrachtet, eine Grazie, eine Meerfoge und em 
face den Teufel dazu darjtellt. Da bin ich denn über 
mid) verwirrt gervorden, und habe,al® den legten Grund 
1 meines Daſeins hypotbetiih angenommen, daß eben der 
Zeufel jelbit, um dem Himmel einen Poſſen zu fpielen, 
fid) während einer dunkeln Nacht in das Bette einer 
eben Tanonifixten H ven gefchlichen, und da mich gleiche 
fam als eine lex eruciata für unſern Herrgott nieder- 
20 gejchrieben habe, bei der er fi am Weltgerichtätage den 
Kopf zerbrechen jolle. 

Diejer verdammte Widerjprud) in mir geht jo weit, 
daß 7. B. der Papit jelbjt beim Beten nicht andäctiger 
fein fanın, als ic) beim blasphemiren, da ich hingegen 

25 wenn ich recht gute erbauliche Werke durchleje, mic der 
boshafteiten Gedanlen dabei durchaus nicht erwehren kannt. 
Wenn andere verftändige und gefühlvolle Leite in bie 

tus} Natur hinauswandern um fid) dort poetiſche Stifte und 
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gebohren war lebie er, jo tie das Glüt allein in der 
Hoffnung beiteht, jobald es aber wirklich wird, ſich ſelbſt 
zerftört. Jezt fteht er nur noch auf dem Paradebette, 
und die Blumen die ihr auf ihm jtreut find Herbitblumen 
5 für fein Sterbeffeid. In der Ferne rüften ſich auch ſchon 
ringsum die Leichenträger, die feine Freuden und ihn jelbjt 
hinwegführen wollen, und die Erde bereitet jchon feine 
Gruft für ihn, um ihn zu empfangen. Ueberall jtreden 
nur der Tod und die Verwefung gierig ihre Arme nad 
10 ihm ans, ihm nach und nach zu verzehren, um zulezt 
wenn feine Schmerzen, feine Wonne, feine Erinnerung 
und jein Staub verwehet ift, vom Morden müde auf 
{110| feiner leeren Gruft auszuruhen. Seine Aſche hat die 
Natur dann ſchon längft wieder zu neuen Todtenblumen 
15 für neue Sterbende verbraucht." — 

Das Uebrige von der Nebe habe ich vergeſſen. Sie 
meinten das Ganze jei nicht übel und nur bios die 
Ueberfchrift ein Fehler, indem offenbar ftatt Geburtstage, 
Sterbetage ſtehen müffe; jo wurde es dann auch bei vor ⸗ 

eo fommenden Kinderleichen gebraucht. — 

Ein debütirender Autor hat mit großen Schwierige 
feiten zu kämpfen, da er ſich erſt überhaupt durch feine 
Werfe befannt machen muß; hingegen ein ſchon aufges 
tretener und einmal applaudixter, blos durch jeinen Namen 

2 jeine Werke berühmt macht; indem die Menjchen es nimmer 
ſich überreden lönnen, daß große Poeten und große Helden 
ihre Stunden haben, in denen jie ſchlechtere Werfe und 

| ſchlechtere Handlungen ans Licht fördern al& die ſchlechteſten 

nm anderer höchft alltäglicher Exrdenjöhne. Höhe und Tiefe 

 sofind nie ohne einander, auf der Fläche dagegen iſt ber 
Sturz nicht zu befürchten. 

Mid) verfolgte indeß das Glück ordentlicherweife und 
ich, erhielt fait mehr Neime zujammenzufliden als Schuhe, 
fo daß wir das alte Haus Sachſiſche Aushängefhild über 

ss unjerer Werfjtatt wieder herjtellen, und zwei für ben 
Staat wichtige Künfte amalgamiven konnten. Dazu er⸗ 
hielt ich für ein Gedicht fat mehr bezahlt als für einen 


ke 








Siebente Nachtwache 61 


jtein, und jedes Metall das daran vorüberjtreicht Täßt 
das Heichen feines Werthes oder Unwerthes zurüd; jo 
1120) ging® auch bier — der *** Hatte das Blatt gelejen, 
und alles genau auf ſich pafjend gefunden; weshalb man 

s mich ohne weiteres in den Thurm jperrte, wo ich Muße 

hatte immer wilder zu werben. Dabei gings mir übrigens 
| mit meinem Menfchenhaffe wie den Fürſten, die den eins 
zelnen Menſchen wohlthun, und fie nur in ganzen Heeren 
mwürgen. 

1} Endlich ließ man mich 108, al$ die fremde Zahlung 
aufhörte, denn mein alter Meifter war Todes verfahren, 
und id) itand nun mutterallein da in der Welt, als wäre 
ich aus einem andern Planeten herabgefallen. Jezt ſah 
ichs vecht, wie der Menſch als Menich nichts mehr gilt, 

md fein Eigenthum an der Erbe hat, als was er ſich 
erfauft ober erlampft. O mie ergrimmte ich, daf Bettler, 
I Bagabunden und andere arme Teufel, wie ich einer bin, 
das Fauſtrecht ſich nehmen ließen, und es nur den Fürjten 
N zugeftanden, als zu ihren Negalen gehörig, die es nun 
» im Großen ausüben; fonnte ic) dod) wahrlich fein Stütchen 
te] Erde finden, um mid) darauf niederzulaſſen, jo jehr hatten 
| fie jede Handbreit unter ſich zertheilt und zerſtüdelt, und 
wollten ſchlechterdings von dem Naturrechte, als dem 
einzigen allgemeinen und pofitiven nichts wiſſen, ſonderu 
| 3 hatten in jedem Winfelchen ihr bejonderes Recht und 
ihren bejondern Glauben; in Sparta bejangen jie den 
Dieb, je kunftfertiger er zu ftehlen verjtand, und- mebene 
an im Athen Hingen jie ihn auf, 
Bu etwas mußte ich indeß greifen um nicht zu ver— 
30 hungern, hatten jie doch alles freie Gemeingut der Natur 
Dis auf die Vögel unterm Himmel umd die Fiſche im 
Waſſer an ji gerifien, und wollten mir fein Fruchtlorn 
zugeftchen ohne gute banre Bezahlung. Ich wählte das 
exite beite Fach, worin ich fie und ihr Treiben befingen 
#5 fonnte, und wurde Nhapjode wie der blinde Homer, der 
auch als Bänfeljänger umherziehen mußte. 
Blut lieben ſie über die Maaßen, und wenn fie es 
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worunter ich auch fie ſelbſt zu zählen feit willens bin, 

indem man corpora delieti nicht nur als die Begenftände 

aus denen man auf ein beftimmtes Verbrechen ſchließen 

fonn, 3. B. Brechſtangen, Diebsleitern u. d. gl. jondern 

5 aud) als die Leiber felbft in denen das Verbrechen wohnt, 

anfehen fönnte. Nun aber wäre es nicht übel gerathen, 

daß jie jelbit nicht nur als gute Theoretifer die Ver- 

brechen fennen ernten, jondern jie auch als brave Praftifer 

auszuüben verftänden, wie denn jchon mande Dichter ſich 

10 ernjtlich beflagen, daß ihre Rezenſenten jelbft nicht einen 

einzigen Vers zu machen im Stande wären, und doch, 

über Verfe richten wollten; — und mas würden Sie, 

Wohlweiſe, zu entgegnen haben, wen Ihnen, der Analogie 

gemäß, ein Dieb, Ehebrecher oder irgend ein anderer 

1 Hundsfott dieſes Gelichters, über den fie richten wollten, 

1125) eine ähnliche Nuß aufzufnuden gäbe und fie nicht für 

tompetente Nezenjenten in ihrem Face anerfennen wollte, 
weil fie in praxi ſelbſt nod gar nichts präftict. 

Die Geſehe jcheinen aud in der That hierauf hin« 

20 zubeuten, und erimiven fie als Gerichtsperfonen in manchen 

Fällen von den Verbrechen, wie fie denn z.B. ungejtraft 

erwürgen, mit dem Schwerdte um ſich jchlagen, mit Keulen 

niederhauen, verbrennen, jäden, lebendig begraben, viers 

theilen und foltern dürfen; — lauter grobe Mijjethaten, 

2 die man feinem andern als nur ihnen hingehen läßt. 

| Ja aud in kleineren Vergehungen, und namentlich in 

dem Falle, worin ich mic) jest als Inquiſit hier befinde, 

fprechen fie die Gejepe frei, jo erlaubt ihnen bie lex 18 

$.1 und 2 de iniuriis geradezu biejenigen zu injuriiven, 

#0 die fie ſelbſt wegen Injurien in ihrem Gerichtsgarn ges 

fangen halten. 

Es iſt unglaublich, welche Vortheile aus dieſer Eins 

4198) richtung für den Staat fliehen könnten; würden nicht 

3 ®. eine Menge Verbrechen mehr zu Tage gefördert 

3 werben fönnen, wenn rejpeftive Gerichtäherren in eigner 

Perſon die Luſthauſer bejuchten, und die Luft vollzögen, 

um bie Inkulpirten jogleid) ohne weitered zu überführen; 





Siebente Nachtwache. 65 


Ja, da nad; Weber über Injurien im erflen Ab⸗ 
ſchnitte pag, 29 an denjenigen Perfonen die auf das 
Necht auf Ehre Verzicht gethan haben, feine Injurie bes 
gangen werden fann, jo darf ic; auch der Analogie ges 

smäß folgern daß ich fie da jie als Ieti und Gerichts« 
perjonen ſchlechthin von der Moralität ſich losgeſagt Haben, 
bier an offener Gerichtsjtätte mit allen möglichen morali— 
ſchen Injurien überhäufen darf; ja, wenn id) jie falte 
aefühllofe unmoraliſche, obgleich wohlweiſe und gerechte 
a20] Herren zu nennen wage, jo iſt das vielmehr als eine 
Apologie als Anjurie zw halten, und ich weile ſchlechthin 
jede von hier ausgehende gerichtliche Anfprüche als un— 
zulänglih ab.“ — 

Hier hielt ih inne und alle ſechs ſahen ſich eine 

15 Weife an ohne zu dezidiren; ich wartete ruhig. Hätten 
fie mir als Strafe dad Wippen, dad Trillhaus, den 
ſpaniſchen Mantel, Schmäuden, Riemſchneiden oder gar 
das Aufreißen des Leibes, welches in Japan für jehr 
ehrenvoll gehalten wird, zuerlannt, mic würde es gefreuet 

20 haben, gegen die Bosheit die der erſte Nechtsfreund und 
Borfizer verübte, als er dem Ausipruc that, daß mir 
ichlechterdings das Verbrechen nicht zugerechnet merden 
fönnte, indem id) zu den mente captis zu zählen fein 
und mein Vergehen als die Folge eines partiellen Wahnz 

=s finn® betrachtet werden müjje, weshalb man mid ohne 
weiteres an das Tollhaus abzufiefern habe. 

Es fit zu arg, ich mag heute nicht meiter refapitus 
firen, und will mich jchlafen legen. 
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Die Dichter find ein unſchadliches Völfchen, mit ihren 


n fie jobald fie fich era 
Birflichfeit au halten, und nun 


i x Wirllichteit ihr freies Pläzchen 
men und fie nicht Durd) das Drängen und m 
jelben eben zum Rückblid in fie zioingen ji) 

b ihres Ideals muß alles zu 

t diejer reicht über die Wolfen hin 

bit fönnen jein Ende nicht abjehen, und 
— ne als proviſoriſche Grecze e 

in indeß wer weiß wie viele bie 

und ihr Licht ſich noch auf der Neiie 


auf jeinem Dachlammerchen nehörte 
man mit Gewalt Durch Hunger, * 
w. zu Nealiften befehrt 
Heiden mit dem Schwerte 
mit ſie dort zu Ehriften gelauit 
dem Nachtraben Bekanntjchait 
ich meine Karte als einen Beil-® 
—1* hatte, oft zu ihm hinauf, 
d Braufen zuzuichauen, mern ex 
ſlerter Apoſtel mit der Flamme auf 








Achte Nachtwache, 67 


dem Haupte gegen die Menjchen zürnte. Sein ganzes 
Genie fonzentrirte ſich auf die Vollendung einer Tragödie, 
worin die großen Geifter der Menjchheit deren Körper 
amd bloße äußere Hülle jie gleichſam nur erſcheint, bie 

5 Liebe, der Ha, die Zeit und die Ewigfeit als hohe ge— 
beimnißvolle Geſtalten auftraten, durch die ftatt des Chors 
ein tragiſcher Hanstwurft, eine grotesfe und furchtbare 
Maste, hinlief. Der Tragifer bielt das ſchöne Antliz 
des Lebens mit eijerner Fauft umberrüft bor feinen 

10 geoßen Hohlſpiegel, worin es ſich in wilde Jüge ver— 
zerrte und gleichlam feine Wbgründe ofjenbarte in ben 
Burchen und häßlichen Nunzeln die in die ſchönen Wangen, 
fielen; fo zeichnete er’s ab. 

Es iſt gut, dab es viele nicht begriffen, denn im 

15 unferm Lorgnetten Beitalter find bie größeiten Gegen— 
ftände jo entrükt worden, daß man fie höchſtens nur noch 
in der Ferne umbeutlich durch Die Bergrößerungsgläfer 

{aas) erfennt; dagegen die Meinen recht gruͤndlich kultiviet 
werden, weil Surziichtige in der Nähe um jo jchärfer 

20 jehen. — 

Er Hatte das Ganze bereits beendigt, und hoffte 
dab bie Götter die er dabei angerufen, jid) ihm diesmal 
wenigſtens als ein goldener Regen ofienbabren würden, 
durch den er feine Gläubiger, den Hunger und Die Bes 

3 richtädiener von ſich vericheuchen Lünnte, Heute war ber 
Tag an dem das imprimatur des wichtigſten Zenſors, 
des Verlegers, hatte einlaufen müfjen, und mic trieb 
die Neugierde zu ihm binauf und die Schufucht ihm im 
dem jröhfichen Gelage der Erdengötter zu erbliden. — 

30 Iſt es nicht traurig daß die Menſchen ihre Kreubenjäle 
fo feit verſchloſſen haften und durch Geharniihte*) bes 
wachen laſſen, vor denen der Bettler, der fie nicht bes 
ſtechen lann, erſchrocken zurüchveicht! 

0 Ich ftieg feuchend in den hohen Olymp hinauf und 








E "1 *) Auf den holländifhen Dutaten fieht ein geharniſchter 
Manır. 
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Menſchen jehreiten hübjch vorwärts und ich hätte wohl 
Luft meinen Kopf nah einem Jahrtaufende nur auf 
eine Stunde lang in dieſe alberne Welt zu jeden; ich 
wette darauf ich würde jehen wie fie im den Antifen- 
5 fabinetten und Mujeen nur noch das Frazzenhafte abe 
zeichneten und nach einen Ideale dev Hählichfeit ftrebten, 
nachdem fie die Schönheit längit al& eine zweite franz 
zöftfche Poefie für fade erklärt hätten. Den wmechaniſchen 
Vorfefungen über die Natur münfchte ich auch beizus 
so wohnen in denen es gelehrt wird wie man eine Welt 
mit geringem Aufwande von Kräften volljtändig zus 
jammenjtellen kann, und die jungen Schüler zu Welt 
ſchopfern ausgebildet werden, da man jie jezt nur zu 
par Ihsichöpfern anzieht, Guter Gott was müfen nach 
16 einem Jahrtauſend nicht für Fortſchritte in allen Wiſſen⸗ 
ſchaften gemacht jein, da wir jebt bereits fo weit find; 
mon muß dann, Naturreparirer, ebem jo häufig wie jezt 
Uhrmacher Haben; Korreſpondenzen mit dem Monde 
führen, von dem wir heutiges Tages ſchon Steine herab⸗ 
a0 erhalten; Shafejpearihe Stüde in den unterften Klaſſen 
als Erereitien ausarbeiten; die Liebe, die Freundſchaft, 
die Treue, wie jept den Hanswurſt, ſchon nicht mehr auf 
den Theatern dulden; Tollhäufer nur noch für Vernünftige 
aufbauen; die Aerzte als jchädliche Mitglieder des Staates 
= ausreuten, weil fie das Mittel gegen ben Tod aufge 
funden; und Gewitter und Erdbeben jo leicht veranjtalten 
fönnen, wie jet Feuerwerle. — Armer ſchwebender 
Teufel, wie würde es da mit deiner Unſterblichkeit aus— 
jegen, und du haſt wohlgethan, daß du dich raſch aus 
dem Staube machteſt.“ — 

{185 Ih wurde aber plözlich in meiner guten Laune 
gerührt, jo wie ein heftig Lachender zulezt in Thränen 
ausbricht, als ich im einen Winfel biikte, wo feine 
Kindheit gleichjam als die einzige freude und zugleich 

25 ald das einzige zurücgebliebene Möbel dem Erblaßten 
ſtumm und bedeutend gegenübergejtellt war; es war ein 
altes verwittertes Gemälde, auf dem die Farben ſchon 


70 Bonaventure, 


halb verlöjcht, jo wie dem Aberglauben nad auf dem 
Vortraiten Verfiorbener die Wangenröthe verfliegt, Es 
ftellte den Poeten dar, wie er ala ein freumblicer 
lachelnder Knabe an der Brujt feiner Mutter fpielte; 
ach das jchöne Antliz war jeine erſie und einzige Liebes 
und fie war ihm nur jterbenb untreu gemordem. Sier 
in dem Bilde lachte die Kindheit noch um ihm, umb er 
fand in dem Frühlingsgarten voll gejchloifener Blumen⸗ 
nospen, nad) deren Dufte er ſich jehnte, und Die ihm 
nur als Giftblumen aufbrachen und den Kob 3— 
Ich mußte mic, ſchaudernd abwenden als ich die 

den lachelnden umlodten Sindälopf, mit Dem  jezigen us] 
Originale, dem ſchwebenden Kypofxatiichen Gbefichte 
verglich, das ſchwarz und ſchretlich wie ein Medujenhaupt 
in feine Jugend ſchauete. Er ſchien noch in der Teyten ı 
Minute den legten Blil auf das Gemäßlde geworfen zu 
haben, denn er hing dagegen gekehrt und die Lampe 
brannte dicht davor wie vor einem Wltarblatte, —D 
die Leidenſchaften find die tüdijchen Retouſchtrer, Die den 
blühenden Nafaelttopf der Jugend mit dem fortiereiten: # 
den Jahren auffriſchen und durch immer härtere 
entftellen und verzerren, bis aus dem Engelshaupt eine 
Höllenbreugeliiche Larve geworben fit. — 

Der Arbeitstiſch des Dichters, biefer Altar De 
Apoll, war ein Stein, denn alles vorräthige Holz, bie 
auf den abgelöjeten Nahmen des Gemälde, war längit 
bei feinen näcdhtlicen Opfern zur Flamme 
Auf dieſem Steine lagen das vüfgelehrie Traerfpiel, im 
der Menſch überfegrieden, und zugleich *— 
des Poeten an das Leben; dieſer Tautete jo: 

„Abjagebrief an bas Leben, 

Der Menſch taugt nichts, darum freie ich ibm 
aus. Mein Menſch hat einen Verleger gefunden meder 
als persona vera noch ficta, für bie Iezte (meine Era 


Öbie) will fein Buchhändler die Drukfoften Keriehienen, 
d um die exfte, (mich jelbft) befümmert fi gar der 
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Teufel nicht, und ſie laſſen mich verhungern, wie den 
Ugolino, in den geößten Hungerthurme, der Welt, von 
dem fie vor meinen Augen den Schlüffel auf Immer in 
das Meer geworfen haben. Ein Glück if’s noch daß 
. mir jo viel Kraft übrig bleibt, die Zinne zu erflimmen 
und mic binabzuftürzen. Ich danke dafür, im diejem 
meinem Tejtamente, dem Buchhändler, der ob er gleich 
fast) meinen Menſchen nicht Torthelfen wollte, mir doch 
wenigjtens die Schnur in den Thurn hinabwarf, am der 
10 {ch im die Höhe lommen Tann. 
Ich denfe es ift luſtig broben, umd eine gute freie 
Ausficht; beſſer if’S im alle Wege, ſelbſt wenn ich nichts 
jehen jollte, als bier unten, denn ich weiß nichts mehr 
darum; — aber der alte Ugolino tappte, dor Hunger 
15 blind geworden, in feinem Thurme umher, und war ſich 
feiner Blindheit bewußt und das Leben kümpfte noch ges 
waltig in ihm, daß er nicht untergehen konnte, 
AG ich habe zwar, wie er, im meinem Kerler auch 
noch mit holden Knaben getändelt, die ich einfam in der 
20 Nacht erzeugte und die um mich her fpielten als eine 
blühende Jugend md goldene helle Träume; in ihnen, 
die ic) Hinterlafjen wollte, ſchloß ic) mich warm an das 
Leben; — aber fie haben auch jie verjtoßen, und die 
a2} Hungrigen Thiexe, die fie mit mir einfpereten, haben fie yers 
= nagt, daß fie mich nur noch in der Erinnerung umgaufeln, 
Mag’s jein; die Thür iſt feſt Hinter mir zuge 
worfen, und das leztemal, dab fie fie öffneten, war's 
nur um den Sarg meines lezten Kindes hereinzutragen; 
— id) hinterlajje num nichts, und gehe dir trogig ents 
30 gegen, Gott, oder Nichts!“ 
Dies war die lezte zurüfgebliebene Aſche von einer 
Blamme, die in ſich ſelbſt erftiden mußte. Ich jammelte 
} fie, und fo viele Reliquien von dem Menden ic, den 
hungrigen Mäufen noch entreifien konnte, forgfältig, ins 
55 dem ich mich gewaltfamerweije zum Erben der Hinters 
laſſenſchaft einjezte. 
Bringt mic, der Himmel unverhofit einmal in eine 
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lich der Affe, der doch ohnſtreitig noch lappiſcher iſt als 
ein bloßer Narr, der Vorredner und Prologiſt des 
ganzen Menſchengeſchlechts ift, und daß meine und Ihre 
Gedanken und Gefühle fih nur blos mit der Zeit etwas 
5 verfeinert und Fultivirt haben, obgleich jie ihrem Urs 
iprumge gemäß doch immer nur Gedanken und Gefühle 
bfeiben, wie fie in dem Kopfe und Herzen eines Affen 
entjtehen fonnten, Doktor Darwin, den id) hier als 
meinen Stellvertreter und Anwald aufführe, behauptet 
10 nämlich, daß der Menjc als Menſch einer Affenart am 
mittelländiichen Meere jein Daſein verdanfe, und daß 
dieſe blos dadurd daß fie ſich ihres Daumenmusfel® jo 
bedienen lernte, dab Daumen und Fingerjpigen ſich bes 
rührten, ſich allmählig ein verfeinertes Gefühl verichafite, 
15 don dieſem in den folgenden Generationen zu Begriffen 
überging und ſich zulezt zu verjtändigen Menfchen eins 
| fleidete, wie wir fie jezt nod) täglich in Hof» und anderen 
| Uniformen einherjchreiten jehen. 
116) Das Ganze hat jehr viel für ji; finden wir doc 
u nad) Jahrtaujenden noch hin und wieder auffallende An— 
| näherungen und Verwandticdaften in dieſer Nütficht, ja 
ich glaube bemerft zu haben, daß manche reipeltive und 
geichäzte Perjonen ſich ihres Taumenmustels noch jest 
nicht gehörig bedienen lernten, wie z. B. manche Schrift: 
ss jteller und Leute die die Feber führen wollen; follte ich 
darin nicht irren, jo jpricht das jehr für Darwin. Auf 
der andern Seite finden wir auch mand)e Gefühle und 
Geſchicklichleiten in dem Affen, die uns offenbar bei dem 
salto mortale zum Menjchen entfallen find, jo liebt 4 B. 
30 eine Affenmutter noch heutige® Tages ihre Kinder mehr 
als mande Fürftenmutter; Das einzige was Dies wider— 
legen fönnte, wäre noch, wenn man anführen wollte daß 
Diefe fie, eben aus übergroßer Liebe vernadläßigte um 
das zu bezwecken, was jene nur etwas ſchneller durch das 
55 Erdrüden ihrer Jungen erreicht. 
ns) Genug id bin mit Doktor Darwin einverjtauden, 
und thue den philanthropiichen Vorſchlag, daß wir unjere 
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Teufel jedermann würde dor der Seichtigfeit und Nichts⸗ 
nuzigfeit davon laufen; jo behängt er's aber mit bunten 
Zheaterlappen und nimmt die Masten der Freude und 
Liebe vor das Gejicht, um intereffant zu jcheinen, und 
5 durch das innen angebrachte Sprachrohr die Stimme zu 
erhöhen; dann ſchaut zulezt das Ich auf die Lappen 
herab, und bildet fic ein fie machten’s aus, ja es giebt 
wohl gar andere noch fchlechter gefleidete Ichs, die den 
zufammengeflidten Popanz bewundern und Lobpreijen; 
ao denn beim Lichte beſehen ift dod die zweite Mandan⸗ 
dane) auch eine nur künſtlicher zufammengenähte, die 
eine gorge de Paris vorgejtelt hat um ein Gerz zu 
1501 fingiren, und eine tänfchender gearbeitete Larve vor dem 
erodtenlopf hält. 
E77 Der Todtenfopf fehlt nie hinter der Tiebäugelnden 
Sarve, und das Leben ift nur das Schelfenkleid das das 
Nichts umgehängt Hat, um damit zu klingeln und es zu⸗ 
fezt geimmig zu zerreigen und von fich zu ſchleudern. 
Es ijt Alles Nichts und würgt ji jelbit auf und 
20 fchlingt ſich gierig hinunter, und eben diejes Selbftvers 
Ahlingen iſt die tüdifche Spiegelfechterei als gäbe es 
Etwas, da doc wenn das Würgen einmal inne halten 
wollte eben das Nichts recht deutlich zur Erſcheinung 
Zäme, daß fie davor erjchrerten müßten; Thoren verjtehen 
unter diejem Innehalten die Ewigteit, es iſt aber das 
eigentliche Nichts und der abjolute Tod, da das Leben 
im Gegentheile nur durch ein jortlaufende® Sterben 
entſteht. 
Wollte man dergleichen ernſthaft nehmen, ſo mögte 
1168 leicht zum Tollhauſe führen, ich aber nehme es blos 
als Hanswurft, und führe dadurd) den Prolog bi zur 
Tragödie Hin, in der es der Dichter freilich höher ges 
nommen und jogar einen Gott und eine Unjterblichfeit 
in fie hineinerfunden hat, um jeinen Menjchen bedeutender 
‚zu machen, Ich hoffe indeh das alte Schidjal, unter 


















*) Böthe's Triumpf der Empfindfamfeit. 
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„Sie jhütteln, fuhr ich fort, weil mid der Himmel 
blos zu einem Narren freirt hat, und nicht jpäterhin der 
Kaifer zum Doktor? doch bejeitigen wir das für jezt 
nod) und reden von meiner Tollheit und den Mitteln 

s ihr abzuhelfen, lieber zulegt. 

Hier No, 1 it ein Beleg zur Humanität, der mehr 
als alle Schriften darüber gilt; id fan nie am ihm 
dorübergehen, ohne mich am die größten Helden ber 
Vorzeit, einen Eurtius, Coriolan, Negulus und dergleichen 

10 zu erinnern. Sein Wahnfinn beiteht darin, die Menſch— 
heit zu hoch und ſich jelbft zu miedrig anzuichlagen; 
deshalb behält er, im Gegenſaze ſchlechter Poeten, alle 
Blüffigkeiten bei ſich, weil er befürchtet durd ihre Freie 

{155} fofjung eine allgemeine Sündfluth herbeizuführen. Ich 

35 ergrimme oft, wenn ich ihn betrachte, darüber, daß ih 
fein eingebildetes Vermögen nicht in der That befize — 

wahrlich ich thät's, ich mähme die Exde als meinen pot 
de chambre in die Hand, daß alle Doktoren untergingen, 
und nur ihre Hüthe in Menge oben jchwämmen. Es iſt 

20 ein großer Gedanfe — der arme Teufel fait ihm nicht, 
denn jehn fie nur wie er da jteht und ſich quält, und 
den Athem zurüfpätt, blos aus reiner Menjchenliebe, 
und wenn wir Ähm jezt von dieſer Seite nicht Luft ber 
ſchaffen, jo ift er des Todes. Mein reeipe find Feuers⸗ 

25 brünfte, ausgetrodnete Ströme mit ftillftehenden Mühlen 
und vielen Hungrigen und Durftigen am den Ufern, 

| Eine Nadifalkur, denfe ich, joll die Hölle de3 Dante ab» 
| geben, durd die ich ihn jezt alle Tage führe, und die 
er zu verlöjchen jich ernſtlich vorgejegt hat. — Seines ure 

30 jprünglichen Handwerts nach, joll er ein Boet gewejen fein, 
ber jeine Slüffigteiten in feinen Buchladen ableiten fonnte, 

1177 No, 2 und 3 find philoſophiſche Gegenfüßler, ein 

Ideolift und ein Nealift; jener laborirt an einer gläfernen 

Bruft, und diefer an einem gläfernen Sefähe, weshalb 

25 er jein Ich niemals jeßt, was jenem eine Kleinigfeit it, 

ob er gleich) dagegen die moralijche Anſchauung vermeidet, 
und darum die Bruſt jorgjältig bededt. 
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manchem was ic) geſchaffen, bin ich freilich noch jezt zus 
frieden, jo ergözt mich Die bunte Blumenwelt mit den 
Kindern die darunter fpielen, und die fliegenden Blumen, 
die Schmetterlinge und Inſelten, die ſich als leichtſinnige 
d Jugend vou ihren Müttern trennten und doch zu ihnen 
zurüdtehren um ihre Milch zu trinfen und an der Mutter 
Bruft zu ſchlummern und zu fterben.) — Uber dies 
winzige Stäubchen, dem ich einen lebendigen Athem eins 
bließ und es Menfd nannte, ärgert mich wohl hin und 
10. wieder mit feinem Fünkchen Gottheit, das ich ihm im der 
Uebereilung anerfchuf, und worüber es verrüft wurde. 
Ich hätte es gleich ci jollen, daß jo wenig Gottheit 
denn die arme Kreatur 
weiß nicht mehr, wohin ch wenden joll, und die 
3» Ahnung von Gott, die fie in fi herumträgt, macht da 
ste immer tiefer verwirret. ohne jemals damit aufs 
Neine zu fonmen. In der einen Sekunde, die fie bas 
| ttesı goldene Zeitalter nannte, ſchnizte fie Figuren Tieblich ans 
zuſchauen und baute Häuferchen darüber, deren Trümmer 
so man im der andern Sekunde anftaunte und als bie 
Wohnung der Götter betrachtete. Dann betete fie die 
Sonne au, die ich ihr zur Erleuchtung angündete und 
die, mit meiner Studierlampe verglichen, ſich wie das 
Fünfchen zur Flamme verhält. Zulezt — und das war 
| 25 das ärgite — dünfte ſich das Stäubchen jelbit Gott und 
bauete Syiteme auf, worin es ſich bewunderte. Beim 
Zeufel! Ich hätte die Puppe ungeichnizt Tafjen follen! 

— Was joll id; nur mit ihr anfangen? — Hier oben 

| fie in der Ewigfeit mit ihren Poſſen herumbüpfen laſſen? 
2 — Das geht bei mir jelbjt nicht an; denn da jie ſich 
dort unten ſchon mehr als zuviel langweilt und ſich oft 
vergeblich bemüht in der kurzen Sekunde ihrer Eriſtenz 
die Zeit id) zu vertreiben, wie müßte fie fich bei mir in 























*) Irgend ein Noturforicer fteilt die Snpothefe auf, ba 
35 die erſten Inſelten nur Staubfäden an Pflanzen waren, die ſich 
durch ein Obngefähr von Ihnen trennten. 
Literaturdenkmale 139. & 
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wirklich etwas und es ſummen von Kanzeln und Kathedern 
ernſthafte Reden über die weiſe Einrichtung in der Natur, 
wenn ich etwa den Ball jpiele und dadurch ein paar 
Duzzend Länder und Städte untergehen und mehrere von 
5 den Ameiſen zerihmettert werden, die ſich ohnedas ſeit⸗ 
dem fie die Suhpoden erfunden haben nur zu viel ders 
mehren. D jeit einer Selunde find fie jo Hug geworden, 
daß ich mich hier oben nicht ſchneuzen darf, ohne daß jte 
das Phänomen ernithaft unterfuchen. — Beim Teufel! 
30 da ift es fait ärgerlich Gott zu jein, wenn einen jold, 
ein Volk befrittelt! — Ich möchte den ganzen Ball zer— 
drüden!“ — 
| „Sehen Cie nur, Herr Doktor, — juhr ich fort als 
der Weltichöpfer endete — wie grimmig der Kerl es auf 
rer Die Welt angelegt hat; es iſt fait gefährlich für uns andere 
Narren, daß wir ben Titanen unter uns dulden müſſen, 
denn er hat eben jo gut fein konfequentes Syſtem wie 
Fichte, und nimmt es im Grunde mit dem Menſchen noch 
geringer als diefer, der ihn nur don Himmel und Hölle 
20 abtrennt, dafür aber alles Klaſſiſche rings umber in das 
Heine Ih, das jeder winzige Knabe ausrujen kann, wie 
in ein Tajchenformat zufammengedrängt. Jeder vermag 
jept aus der umbedeutenden Hülje, wie es ihm beliebt, 
„ganze Kosmogonien, Theojophien, Weltgeſchichten und ders 
25 gleichen, ſamt den dazu gehörigen Bilderchen herauszu— 
ziehen. Groß und herrlich ift das allerdings; wenn 
nur das Format micht jo Mein wäre! — Schon 
Schlegel bat es ſehr auf die Heinen Bilderchen abgefehen, 
umd ich muß geftehen daß mir eine große Sliade in 
0 Sedez herausgegeben, nimmer behagen will — das heißt 
den ganzen Olymp in eine Nußjchale paden, und bie Götter 
es] und Helden müjjen ji, entweder zum verjüngten Maas 
flabe bequemen, oder ohne Gnade das Genil brechen!” — 
„Sie jehen mid an, Herr Doktor, und ſchütteln zum 
⸗ zweitenmale den Kopf! Ja, ja Sie haben es getroffen; 
das Alles gehörte zu meiner Tollheit und im vernünftigen 
Zuſtande bin ich grade der entgegengiejten Meinung!” 
ge 


ke 6 















einen Bu verwandelt. Man fo 
bei ihnen. 
.  Nr0.12, 18,14, 15 und 16 
denjelben Gaſſenhauer, die 
Nro. 17 Hat ſich über ſeine 
Finden Sie das jonderbar? Ach ı 
doch oft ganze Fakultäten über einen 
ob fie ihn für ein «@ ober w nehmen. 


finden will 

Nro. 19 denkt über einen D 
Staat am ihm beging; — das darf er 
hauſe. 

Nro. 20 iſt endlich mein eigenes 
Treten Sie nur immer herein und ſchauen 
find wir doch vor Gott alle gleich und faberi 
verſchiedenen ſiren Ideen, wo nicht am ein 
Wahnſinn bloß mit Meinen Nuanzen. — 
Solrates · Kopf dem Sie die Weieheit, jo 
muz, die Narrheit an der Naſe anfehen, 
enthält eigenhändige Parallelen von mir ii 
iſt zu Gunjten des Narren ausg 
der Fled müßte kurirt werden? Es 
verftoctefte Seite am mir daß ich alles 
geſchmackt, fo wie vice versa finde — 
Grille gar nicht erwehren! 

Oft zwar habe ich es verſucht 
Haaren am mich zu reißen, und habe 
mit allen drei Brodfafultäten Um 
mich demmächft öffentlich, nach einen 
Mujenbeilager, als eine heilige D 
Menſcheit einſegnen zu laſſen, und n 
andergeſtulpten Doltorhüten einherzu 
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Wahrheit; Narrheit, Weisheit; Tod, Leben iſt — wie man 
vernünftigerweiſe es dermalen gerade im Gegentheile nimmt! 24 
— O ich bin inkurabel, das ſehe ich ſelbſt ein.“ 

Der Doltor Oehlmann verordnete mir nach einigem 
Nachſinnen viele Bewegung und wenig oder gar keins 
Denken, weil er meinte, daß mein Wahnfinn, gerade wie 
bei andern eine Indigeftion dur zu häufigen phyſiſchen 
Genuß, durch übertriebene intelleftuelle Schwelgerei ent- 
ftanden jei. — Ich ließ ihn gehen! 

Zür meinen Wonnemonat im Tollhauſe jpare id} ein» 
anderes Nachtſtück auf. 





| 
on Zehnte Nachtwache. 


Das ift eine wunderliche Nacht; der Mondſchein in 
den gothijchen Bögen des Dohmes erſcheint und verſchwindet 
wie Geifter — an der Saterne des Thurmes Mettert ein 

5 Nachtwandfer herum, mit einem Säuglinge im Urme, es 
iſt der Möhner; jein Weib jhaut aus der Luke, hände- 
| ringend, aber jtumm wie das Grab, daß der ſchlaſende 
Wanderer, der ficher, wie der jorgloje Menſch, die geführ- 
[ lichſten Stellen zurüllegt, nicht bein Nufe feines Namens 
| 10 erwachend und ſchwindelnd mit dem Knaben in das tiefe 
11) Grab hinunterſtürze. — Gegenüber in der Vorſtadt bricht 
ein Dieb in einen Pallaſt; aber es iſt mein Revier nicht, 
und id bin zum Stummſein verdammt; jo mag er eins 
brechen! — Ganz in der Ferne iſt leije faum vernehmz 

1 bare Mufil, wie wenn Müden junmen, oder Kod) zur 
Naht auf der Mundharmonifa phantajirt; und oben amt 
Horizont auf dem Eisfpiegel ber Wieſe drehen ſich leicht 
und Tuftig Schlittihuhläufer, und tanzen den Bafeler 
Todtentanz zu der Trauermufil, — 

» Alles ift falt und ſtarr und rauh, und von dem 
Naturtorfo find die Glieder abgefallen, und er ftredt nur 
noch jeine verjteinerten Stümpfe ofme die Slränze von 
Blüten und Blättern gegen den Himmel. Die Nat üt 
till und fait fchredfich und der falte Tod jteht in ihr, 

= wie ein unjichtbarer Geijt, der das überwunbene Reben 
ſeſthalt. Dann und warn ſtürzt ein erfrorner Nabe von 
dem Kirchendache, und ein Bettler ohne Dach und Fach 

170] kämpft mit dem Schlummer, der ihn jo füh und lockend, 
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ſchoner als ihre Schweſter, denn ſie erinnert an das Leben 
und macht es winjchenswerth und theuer. Ueber dem 
Grabhügel der Geliebten ſchwebt ihre Geſtalt ewig jugend⸗ 
lich und. befränzt und nimmer entftellt die Wirflichfeit ihre 
5 Züge, und berührt fie nicht daß fie erfalte und die Ums 
ormung fich ende. Entführe fie ſchnell die Geliebte, 
Füngling, denn die Entflohene fehrt wieder im meinen 
Träumen und ®ejängen, jie windet den Kranz meiner 
Lieder und entſchwebt in meinen Tönen zum Himmel, 

soNur die Lebende ftirbt, die Todte bfeibt bei mir, und 
ewig iſt unfre Liebe und unfre Umarmung! — 


Horch! — Tanzmufit und Todtengefang — das 
1701 jchüttelt luſtig jeine Schellen! Rüftig, immer zu; mer 
den andern übertäubt, führt die Braut heim. Schade 
15 nur, ich jehe zwei Vräute, eine weiße und eine rothe — 
zwei Hochzeiten, zu der einem im untern Stodwerf heulen 
die Klageweiber ihre Weiſe; einen Stod höher pfeifen 
und geigen die Mufitanten, und die Dede über dem 
Todtenlämmerlein und dem Sarge bebt und bröhnt von 

20 Tanze. 

Erflärt mir doch den nächtlichen Spuk! 

Lenore reitet vorüber — die weihe Braut hier in 
der jtillen Hochzeitlammer, liebte den Füngling der droben 
walzt; und, das jjt Lebensweiſe, jie liebte, er vergaß, fie 

= erblaßte, und er entglühte für eine rothe Roſe, die er 
beute heimführt, indem man dieſe wegträgt. — 

Da iſt die alte Mutter ber weißen Braut, am 

1380] Sarge — fie weint nicht; denn fie ift blind — auch die 
| weiße weint nicht und ſchlummert und träumt jehr jüh. 

ao Da ftürmt der Hochzeitszug noch tanzend die Stiegen 
| herab — und der Küngling jtebt zwiſchen zwei Bräuten. 
|| Er erblaßt doc ein wenig. Still! Die blinde Mutter 
erfennt ihn am Gange. — Sie jührt ihm zum Braute 
bette der ſchlummernden Braut, 
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„Sie hat ſich früher: niedergelegt zur Hochzeitnacu 
als du, erwed fie wicht, fie jchläft jo füß, aber Deiner 
hat fie gedacht bis zum Schlummer. Das ijt bein Bil 
auf ihrem Herzen. — O zieh die Hand nicht jo exjchrodes 

15 falten Bruft; bie Nacht ift die längfte mes 
m bitterften ift, und fie fiegt einjam im Braude 
den Bräutigam!“ — 
Da bat der Schreden die rothe Roſe auch 


then wollte. Der gefrorene Boden rtiricht vs 
ten der Leichenträger — das ilt der 
jrautgefang! — Und fie bergen fie in 


zen und braufen noch Fünglinge, 

en, und die Liebe und Die Borjie a 
e, der am Morgen verjlogen 
räume, ihre Hoffnungen, ihre 
er nüchtern geworden und exe 


lt wieder verlöfhender Licht: # 

um die Mauer herum, die 
berfreis die heiligen Yungfranen 
ftieh ich auf jemand im Mantel 
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als einem Gegenjtande, den er mit feinem Zorne nach 
Belieben überjhütten fonnte. ch bejuchte ihn oft zur 
Naht um feiner Galle Luft zu machen; aud) jezt ging 
id) zu ihm. Er ſaß in feiner Hütte bei einer Lampe, 

sin der Geſellſchaft eines ſchwarzen Vogels dem er eine 
153] Kappe über dem Kopf gezogen hatte, und mit ihm im 
| Unterredung war. 

„Kennit du das Weſen — ſprach der Pförtner — 
| deſſen Antliz tückiſch acht, wenn die vorgehaltene Larve 
10 Thränen vergieht, das Gott nennt, wenn es den Teufel 

denft, dad im Innern, wie der Apfel am todten Meere, 
giftigen Staub enthält, indeh die Schaale blühend roth 
zum Genuß einladet, das durch das künſtlich gewundene 
Sprachrohr melodifche Töne von ſich giebt indem es Aufs 
ruhe hinein ruft, das wie die Sphyng mur freundlich 
Tächelt, um zu zerreiffen, und wie die Schlange bloß des 
halb fo innig umarmt, um den tödlichen Stadjel in bie 
Bruft zu drüden? — Wer ift das Weſen, Schwarzer?“ 
Menjch!* krachzte das Thier auf eine unangenehme 
= Reife. 
„Der Schwarze jpricht weiter fein Wort — jagte 
luea ber Piörtner — aber er beantwortet deshalb doch jede 
meiner Fragen auf das treffendſte. — Beh idlafen, 
Schwarzer!” 
= Der Bogel rief nod dreimal Menſch aus, und fezte 
ſich dann, wie wenn er tieffinnig nachdächte in eine finftere 
Ede — er jchlummerte aber nur. 
„Sie jpielen VBegrabens im Kloſter — fuhr der 
Alte jort — willſt du nicht zujchauen? Cine keuſche 
20 Urjelinerinn it heute Mutter worden; — in der Le— 
gende wäre * freilich als ein Wunder aufgezeichnet; aber, 
jo jehr haben fie Gott in die Starte gejchauet, daß ſie 
heutiged Tages an feine Wunder mehr glauben. Die 
heilige Jungfrau wird dieſe Nacht lebendig eingeſcharrt. — 
⸗ Ich laſſe dich ein; ſieh's zum Beitvertreibe am!" — 
Er nahm die Schlüffel, die Angel pfiffen, und ich 
ging über Öräber durch den Kreuzgang. Fackelglanz flog 
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Menſch — weshalb du mir zulächelit! Die Larve lächelt 

und entflieht. Schmerz laß dir feft ins Auge ſchauen, 

warum erjdeinjt du mir! Much er ijt ſchon vorüber, — 

Born, warum bfidjt du mic) an — id) frage es, uud 
5 du biſt verſchwunden. 

Und die Larven drehen ſich im tollen rajchen Tanze 
um mich her — um mich der ich Menſch heiße — und 
ich taumle mitten im reife umher, ſchwindelnd von bem 
Anblide und mich vergeblich bemühend eine der Masten 

10 zu umarmen umd ihr die Larve vom wahren Antlige 
wegzureißen; aber jie tanzen und tanzen nur — und ich 
— was joll ich denn im Kreiſe? Wer bin id) denn, 
wenn die Larven verſchwinden jollten? Gebt mir einen 
Spiegel ihr Faſtnachtsſpieler, daß ich mid jelbit einmaf 

iss; erblide — es wird mir überdrüfiig nur immer eure 
wechjelnden Geſichter anzuſchauen. Ahr jhüttelt — mie? 
steht Fein Ich im Eptegel wenn ich davor trete — bin 
ich nur der Gedanfe eines Gedanken, der Traum eines 
Traumes — fönnt ihr mir nicht zu meinem Leibe vers 

20 helfen, und ſchüttelt ihr nur immer Eure Schellen, wenn 
ic) denfe es find die meinigen? — Hu! Das iſt ja 
ſchrecllich einjam hier im Ich, wenn ich euch zuhalte ihr 
Masten, und ich mid) jelbjt anjchauen will — alles were 
halfender Schall ohne den verſchwundenen Ton — nirgends 

»5 Gegenftand, und ich jede doch — — bas iſt wohl das 
Nichts das ich fehe! — Weg, weg vom Ich — tanzt 
nur wieder fort ihr Larven!“ 

Jept fteigt die Nonne in die Gruft hinab. D endet 
doc; das Spiel daß ich's erfahre ob's eigentlich auf Scherz 

so oder auf Ernit hinausläuft. Folgt dod) mod) auf dem 
lezten Wege der Braut des Todes eine Masle — es iſt 

so) der Wahnfinn. Die Larve lächelt heimlich — ob das 
hinter das wahre Antliz ſchaudert, oder verzüdt it — 
wer jagt es mir? 

s Zwar mauern fie, der Braut zur Gejellichaft, eine 
Schlange ein — den Hunger — die fid ihr bald um 
die Bruft jchlingen, und bis zum Ich fortnagen wird. 
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Folgendes ift ein Bruchſtück aus der Gedichte des 
Unbelannten im Mantel. Ich liebe das Selbſt — drum 
mag er jelbjt reden! 

s „Was tjt denn die Sonne?” fragte ich eines Tages 
" meine Mutter, als fie den Sonuenaufgang von einem 
Berge beichrieb, „Armer Knabe, du verjtehit e& nimmer, 
du bift blind geboren!“ antwortete jie gerührt und fuhr 
janft mit der Hand über meine Stimm und meine Augen. 
ts] IH glühete — die Beſchreihung hatte mich entzüdt; 
zwiſchen den Menjchen und meiner Liebe zu ihnen lag 
eine Sceidewand — wenn ich die Sonne mur einmal 
erbliden tönnte, glaubte ic, würde jie ſchwinden und id) 
mic, eines nähern Umgangs mit meiner Mutter erfreuen 

15 dürfen. — L 

Meine Phantafie arbeitete von jezt am heftig, ber 
jehnſuchtsvolle Geiſt jtrebte gewaltfaom ben Körper zu 
durchbrechen und in das Licht zu hauen. Dort Tag das 
Sand meiner Ahnung, das Stalien voll Wunder der Natur 

so und Sunit. 

Sie ſprachen viel von Nacht und Tag, für mid) gab 
ed nur eind, einen ewigen Tag, oder eine ewige Nacht — 
fie meinten es ſei die legtere! — 

Id ſaß im meinem Dunkel, und die wunderbare 

14] große Welt ging in meinem Geijte auf, aber bie Ber 
Teuchtung fehlte, und ich jtieg nur am dem Leben herum, 
wie an einem himmelhohen Felſen, mit verbundenen Augen; 
ich fühlte die feidene Wange der Blume, trank ihren Duft 
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I Funlen — ein raſcher Blick in den reichiten Schaz des 

Lebens, 

Die vorige Nacht umgab mid dann wieder. Es 
war eine Binde um meine Augen gelegt, und ic, durfte 

Sur erſt nach und nad) in die neue Welt eingehen, 

Nichts von den Zwiſchenräaumen — man zeigte mir 
nur wenige Gegenitände, und fein lebendiges Weien, außer 
dem Arzte, nahte fih mir, bis dieſer mid endlich für 
stark genug hielt das Größeſte zu ertragen. 

[21 Er führte mid, in die Nacht hinaus, über meinem 
Haupte in der umermeßlichen Ferne brannten die Stern= 
bilder, und ich fand unter den taufend Welten wie ein 
Zrunfener, Gott ahnend, ohne jeinen Namen auszujpreden. 
— Bor mir ragten die alten Nuinen einer vorigen Erbe, 

15 die Berge, finjter und rauh in Die Nacht empor, ein 
mattes Wetterleuchten aus wmolfenlojer Luft jpielte um 
ihre Häupter. Wälder ruhten tief und verhüllt zu ihren 
Füßen und ſchüttelten mur leife ihre ſchwarzen Wipfel. 
Der Arzt jtand ernſt umd ftill neben mir — einige 

20 Schritte weiter regte es jid) wie eine verſchleierte Geſtall. — 

Ich betetel — 

Ploßtzlich veränderte ſich die Szene; über die Berge 
ſchienen Geifter heraufzuziehen, und die Sterne erblaßten 
wie vor Schreden, und hinter mir dedte ji ein weiter 

S Spiegel auf — das Weltmeer. — 

Ich bebte, denn ich glaubte Gott nahe fich. 

198] Und auf die Erde drücten ſich Nebel und verhüllten 
fie fanft — aber am Himmel zogen die Geifter mächtiger 
beran, umd wie die Sterne verlöfcten, flogen goldene 

30 Roſen über die Berge empor in den blauen Himmel, 
und ein zauberiiher Frühling blühete in der Luft — 
immer mächtiger und machtiger — jept wogte ein ganzes 
Meer herüber, und Flamme auf Flamme brannte in bie 
Himmelsfluthen. 

= Da flieg über den Fichtenwald, in tauſend Strahlen 
mieberleuchtend, wie eine entzündete Welt die ewige Sonne 
empor! 

Literaturdenkmale 133. 7 


















Zwolfte Nachtwache, 


Es geht num einmal höchſt unregelmäßig in ber 
Welt zu, deshalb unterbreche ich den Unbefannten im 
Mantel hier mitten in feiner Erzählung, und es wäre 
s nicht übel zu wünſchen daß mander große Dichter und 
Schriftſteller ſich ſelbſt zur rechten Seit unterbrechen 
möchte, fo aud der Tod im der rehten Stunde das 
Leben großer Männer — Beijpiele liegen nahe. 

Dft erhebt ſich der Menjch wie der Adler zur 
Sonne und jcheinet der Erde entrüdt, daß Alle dem 
Berllärten in jeinem Glanze nachſtaunen; — aber ber 
Egoift lehrt plözlich zucit und ftatt den Sonnenjtrahl 
wie Prometheus geraubt zu haben und zur Erde herab» 
zuführen, verbindet ev den Umitehenden die Augen, weil 
15 er glaubt es blende fie die Sonne. 

Wer fennt den Sonnenadler nicht, der durd) die 
neuere Geſchichte ſchwebtl — 
Was übrigens meinen Unbefannten betrifit, jo gebe 
ich nad) romantijhem Stoffe hungernden Autoren mein 
0 Wort, daß ſich ein mäßiges Honorar mit jeinem Leben 
erjchreiben ließe — fie mögen ihm nur auffuchen und 
feine Geſchichte beenden laſſen. — 
In diefer Nacht war groffer Lerm. Aus der Hause 
thür eines berühmten Dichters flog eine Perüde und 
3 hinter drein eilte ihr Befizzer, jo daß es zweideutig war, 
203; ob er dem vorausflichenden Gute nachſeze, oder vielmehr 
nachgefegt werde. Ich hielt ihn dieſer Bweibeutigfeit 
halber feit, und ließ ihm beichten. — 
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bringe, die Kreatur wohnt num, einmal im Leibe, und hat 
es mit dieſem lieber zu thun, ald mit dem Geiite; es iſt 
feine Spiegeffechterei, wenn ih ihm erzähle, dab jemand, 
dor dem ich einft wie Böthe mit verfehrt gejehtem Hute 
5 und in den Nodfalten verborgenen Händen einherwandelte, 
mir die Verfiherung gab, das amüfire ihn mehr, als 
Göthens neueite Schriften. — Man zieht mich feitden 
an die vornehmiten Tafeln umd ich befinde mich wohl 
dabei. — 
na „Nur heute fuhr ich übel, denn als ich einen bes 
521 kannten großen Geijt, der öffentlich bedeutend auftritt, in 
feinen vier Pfählen befaujchen wollte, behandelte ev mic, 
als einen Dieb, ohnerachtet das mas ich ihm im ber 
Eile mit den Augen entwandte, nicht eben jehr rühmens- 
\a5 mwerth war.“ 
| Er feßte ſich nach diefen Worten Leifings Perüde 
| wieder auf das Haupt und machte dabei noch folgenden 
Sarkasmus: 
„Sreund was hat man bon diejer Unsterblichkeit, 
20 wenn nach dem Tode die Perüde uniterbficher üt, als 
der Mann der jie trug? — Bom Leben jelbjt will ich 
nicht einmal reden, denn während feines Dafeins ſtolzirt 
nur der jterblichite Schlucker unjterblidy einher, während 
man nad) dem Genius, wo er fich blicken läßt, mit 
25 Fäuften ausfchlägt — erinnere er ſich an das Haupt 
das dor mir in diefer Perücke ftertte! Gute Nacht!" — 
Ih lieh den Narren laufen. — 
| Auf dem Gottesacler trieb ich ein junger Menſch 
| herum im Mondenſchein, ic) fonnte ganz nahe an ihn 
or) kommen und er bemerfte mic, nicht, weil. er beſchaftigt 
j war duch Hejtiges Gejtituliven und Deflamiren ſich in 
eine mäßige Verzweiflung zu bringen — das Mittel iſt 
probat, und ich fannte wirklich einen Fruͤhprediger, ber 
durd) nichts zu Thränen zu beivegen war, außer wenn 
ser ſich jelbit fehr heftig reden hörte; — es gelang ihm 
 allmälig damit, ja er zog zulezt ein Piſtol und jezte es 
fh verfcjiedene male an die Stimm, bis er endlich) eing 
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gerüttelt, und das ganze Geſchlecht im Negligte ang 

wo es noch feine Schminke, faljche Zähne und £ 

und Brüfte und Hintere auf — und an= — amd um) 
gelegt, um den ganzen abgejdhmaften Haufen boshaft am 
zupfeifen. 
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IH habe auch dann und wann meine Kunjtlaunen, aus 
mehr ober minberer Vosheit, und trete oft gern aus ber 
großen Kunſtlammer in die Kleine, um zu jehen wie der 
Menſch, auch ohne den Haupttheil alles Lebens, das Leben 
5 felbft, einbfajen zu können, doch recht artig etwas bildet 
und ſchnitzt, wovon er nachher meint, es gehe noch über 
die Natur. 

Ich folgte den Kennern umd Dilettanten! 

Und vor mir jtanden die fteinernen Götter als 

10 Krüppel ohne Arme und Beine, ja einige gar mit fehlen 
den Häuptern, das Schönite und Herrlichſte, wozu die 
Menichenntasfe fich je ausgebildet hatte, der ganze Himmel 
eines großen gejunfenen Geſchlechts, als Leichnam und 
Torſo wieder ausgegraben aus Herfulanum und dent 

15 Bette der Tiber. Ein Invalidenhaus unjterblicher Götter 

=) und Helden, hineingebaut zwischen eine erbärmliche Menſch⸗ 
heit. 

Die alten Künjtler, die dieje Göttertorjos gedacht 
und gebildet hatten, zogen verhüllt vor meinem Geifte 

= vorüber. — 

Jezt Metterte ein Meiner Dilettant von den An— 
weſenden an einer mebicäijchen Venus ohne Arme, mühs 
fam hinauf, mit geipiztem Munde und faft thränend, 
um, tie es jchien, ihr den Hintern, als ben befanntlich 

#5 gelungenjten Kunſttheil diejer Göttin, zu küſſen. Mid 
ergrimmte es, weil ich in dieſer herzloſen Zeit nichts 
weniger ausjtehen fann, als die Frazze der Vegeifterung, 
mozu ſich manche Gefichter vergiehen können, und ich bes 
flieg erzürnt ein leeres Piedejtal, um einige Worte zu 

ðverſchwenden. 

Zunger Kunſthruder! — redete ich ihn an. — Der 
göttliche Hintere liegt Ihnen zu hoch, und Sie fommei 
bei Ihrer kurzen Geftalt nicht hinauf, ohne ſich den 
Hals zu brechen! Ich rede aus Menjcenliebe, denn es 

ws thut mir leib, daß Sie ſich unter Lebensgefahr verjteigen 
wollen, Wir find feit den Sündenfalle, vor dem Adam 
befanntlich, nach der Verficherung der Nabbinen, ſeine 
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Kehre mit mir zurüd ins Tollhaus, du ſtiller Be— 
gleiter, der du mich bei meinen Nachtwachen umgiebſt. — 
Du erinnerft dich noch an meine Narrenlämmercen, 
a wenn du anders den Haben nteiner Geſchichte — bie ſich 
till und verborgen, wie ein ſchmaler Strom, durch bie 
Feld» und Waldftüde, die ich umher aufhäufte, ſchlingt 
— nicht verloren haft. In dieſem Narrenfämmercden lag 
ich, wie in einer Höle der Sphynx, mit meinem Räthſel 
— 7 und war faſt auf dem glüclichen Wege, 
27 mic; wahrhaft zur Tollheit, als dem einzigen haltbaren 
Spiteme, zu befennen, eben weil id; täglich Gelegenheit 
hatte die Nefultate dieſer allgemeinen Schule, mit denen 
der einzelnen zu vergleichen. 
1 Ih will etwas ausholen! fagen die Schriftiteller, 
wenn fie vom Cie einer Sache anheben wollen, ich muß 
mich auch, dazu bequemen, da ich im diefer Nacht das 
einzige Nachtigallenei meiner Liebe auszubrüten gedenfe; 
denn um mic her jchlagen die Nachtigallen in allen 
6 Büfchen und Gezweigen, und verbinden jic, wie ein Chor, 
zu einem einzigen Liebesgefange. 

I jpielte einjt aus Jugrimm über die Menſchheit 
auf einem Hoftheater den Hamlet als Gajtrolfe, um Ges 
Tegenheit zu haben, mic; gegen das ſchweigend daſitzende 
»5 Barterre eines Theils meiner Galle zu emtledigen. Au 
dieſem Abende trug es fich zu, daß die Ophelia aus ihrem 
Verirmahnjinne Ernft machte und förmlich toll vom 
Theater abliej. Es gab gewaltigen Larm, und wie andere 
Uiteraturdenkmale 181. 8 
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| meinem eigenen Entſehen mehrere Gedichte in Verſen, 
ſchaute auch in den Mond, und fang gar zu Zeiten mit, 
wenn draußen um das Tollhaus Her die Nachtigallen 
-  pfiffen. Ich habe wahrhajt einmal einige Rührung an 
5 einem jogenannten melancholiſchen Abende verjpürt; ja ich 
fonnte in gewijfen Stunden aus einem Loche meiner 
Kaufafushöle jhauen, und weniger denken als nichts. — 
Auch Betrachtungen habe ich in dieſem Beitpunfte meiner 
Schreibtafel einverleibt, von welchen id) doch hier einige 

10 für gefühlvolle Seelen ansheben will. 


Un den Mond. 

Sanftes Antlig vol Gutmüthigfeit und Nührung; 
decnn beides mußt dur in dir vereinen, weil du nicht einmal 
am Himmel den Mund aufreißejt, weder zum Fluchen, 
85} nod) zum Gähnen, wenn taufend Narren und Verliebte 
ihre Seufzer und Wünfche zu Dir hinaufrichten, und dich 

zu ihrem Vertrauten erfiefen; jo lange du aud) ſchon um 

die Erde herumgelaufen bift, als ihre Begleiter und 
Eicisbeo, jo haft du dic doch beftändig als ein treuer 

= Eonfident gehalten, und man findet fein einziges Beiſpiel 
in der Weitgeſchichte bis zu Adam hin, mo du unwillig 
geworden wäreft, die Naje gerümpft, oder einige hämifche 
Mienen angenommen hätteft, ob du gleich dieſe Seufzer 
und lagen ſchon taujend und abermaltaujend male wieder⸗ 

25 holen hörteft. Noch immer bift du gleich aufmerkjam, ja 
man fieht did fo oft gerührt das Wiſchtüchlein einer 
Wolfe vorhalten, um deine Thränen dahinter zu ver— 
bergen. Welchen beffern Zuhörer könnte ſich ein jeine 
Werfe vorfefender Dichter wählen, als dich, welchen 
‚so innigern Vertrauten ich, der ich hier im Tollhauſe mid, 
liebend verzehre. Wie blaß du bift, Guter, wie theil⸗ 
nehmend, und zugleich wie aufmerfam auf alle, die noch 
361 im diefen Augenblide außer mir jtchen, und dich an— 
ſchauen! Deine gutmüthige Miene lonnte man leicht für 
5 Einfolt halten, beſonders Heute, wo dein Antlig zus 
genommen hat und recht rund und genährt anzuſchauen 
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leiten lonnteſt, ich böte meine letzte Kraft auf, und 
ſchüttelte dich von mir! 


J 


In ſolchen und dergleichen Fragmenten habe ich mich 

| abgearbeitet, und mid; ordentlich methodiſch auszufchreiben 

5 gefucht, wie mancher Dichter, der feine Gefühle jo lange 

auf dem Papiere don ſich giebt, bis fie zuletzt alle ab» 

gegangen find, und der Kerl ſelbſt ganz ausgebrannt und 
nüchtern daſteht. 

| Es ſchlug indeß alles jehl bei mir, ja die Symptome 

10 wurden immer fritifcher, und ic, fing gar an in mid) 

1238| vertieft umherzuwandern, und fühlte mic) fat human und 

Meinfaut gegen die Welt geſtimmt. Ginmal meinte ich 

gar, fie Lönnte doch wohl die bejte fein, und der Menſch 

jelbit wäre etwas mehr, als das erfte Thier darauf, ja 

ser habe einigen Werth und fönne vielleicht gar ums 

ſterblich fein. 

Als es fo weit gefommen war, gab id, mich felbft 
verloren, und betrieb es jet ganz jo langweilig und alle 
taglich wie ein anderer Verliebter. Ich entjette mid) 

20 ſchon nicht mehr, wenn ich verſifizirte, ja ich konnte auf 
eine längere Zeit gerührt bleiben, und gewöhnte mich an 
manche Ausdrücke, die ich ſonſt gar nicht in ben Mund 
genommen hätte. Jetzt lieh ich dem erſten Liebesbrief 
dom Stapel laufen, den ich bier ſammt dem andern 

25 Briefwechjel zur Erbauung anhänge: 


Hamlet an Ophelia. 
Himmliſcher Abgott meiner Seele, reizerfülltefte 
0) Ophelio! Diefer Eingang zwar, mit dem ich meinen 
erjten Brief am did) überjchrieb, als wir noch blos auf 
so dem Hoftheater uns zum Vergnügen der Zuſchauer 
iebten, könnte dich vielleicht täufchen, und es Dir einreden 
mollen, als ob ich noch eben jo mie damals an einem 
fingirten Wahnfinn und allen den metaphyſiſchen Spike 
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und habe beim Teufel Lujt das Menjhentind mit dir 

. fortzupflangen. O wäre die verwünjchte Larve nicht, es 
hätten dann die Erdenſohne hienieden gewiß dem jüngiten 
Tage einen Poſſen gefpielt durch eim Geſez gegen die 

» Bevöfferung, damit unſer Herrgott, oder wer fonit zulezt 
den Erdball noch einmal amfchanen will, ihn zu feiner 
— von Menſchen durchaus entvölfert gefunden 
jätte. 

Doch lap mic endlich zu dem Punkte tommen, den 

dası ich feider, jo jehr id) mir aud Mühe gebe, nicht umgehen 
lann — zu meiner Liebeserflärung! 

Zorniger, wilder, menjchenfeindlicher hat es im mir 
feit meiner Geburt nicht ausgefehen, als in diefem Augen- 
bfide, wo ich es dir aufgebracht hinſchreibe, daß ich dich, 

15 liebe, dich anbete, und daß ich nach dem Wunſche dic zu 
haffen und zu verabjcheuen, feinen jehnlichern hege, als 
das Geftändnif; deiner Gegenliebe zu vernehmen. Bis 
dahin dein 

liebender Hamlet, 


Er} Ophelia an Hamlet. 


Liebe und Haß teht in meiner Rolle, umd zulezt 
auch Wahnfinn — aber jage mir mas ift das alles 
eigentlich an ich, daß ich wählen fann. Giebt es etwas 
an ji, oder it alles nur Wort und Hauch und viel 

2 Phantafie. — Sieh, da kann id) mic; nimmer heraus« 

4) finden, ob ich ein Traum — ob es mur Spiel, ober 
Wahrheit, und ob die Wahrheit wieder mehr ald Spiel 
— eine Hülfe fit über der andern, und ih bin oft auf 
dem Punkte den Verſtand darüber zu verlieren. 

so Hilf mir nur meine Rolle zurüclefen, bis zu mir 
ſelbſt. Ob ich denn jelbit wohl noch aufer meiner Rolle 
wandle, oder ob alles nur Rolle, und ic jelbjt eine dazu. 
Die Alten hatten Götter, und aud) einen darunter, den 
fie Traum nannten, es mußte ihm jonderbar zu Muthe 

35 jein, wenn es ihm etwa einfiel ſich für wirklich Halten zu 
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ift der Weltgeit, oder der Teufel — oder das Nichts im 
Wiederhalle! 
Sein oder Nichtſein! Wie einfältig war id) damals, 
71 ald ich mit dem finger an der Naſe dieſe Frage aufwarf, 
© wie noch) einfältiger diejenigen, die es mir nachfragten, 
und wunder glaubten was hinter bem Ganzen jtecte, 
Ih Hätte das Sein erft um das Sein jelbit befragen 
jollen, dann liche ſich nachher auch über das Nichtjein 
etwas Geſcheutes ausmitteln. Ich brachte damals noch 
10 die Unfterblichfeitstheorie von der hohen Schule mit, und 
führte fie durch alle Kategorien. Ja, id) fürchtete wahrlich 
den Tod der Unjterblicjfeit halber — und beim Himmel 
mit Recht, wenn Hinter biejer langweiligen comedie 
larmoyante nod) eine zweite folgen jollte — — id) 
35 denle es hat damit nichts zu jagen! 
Darm, there Ophelia, ſchlag div das alles aus 
dem Sinne, und laß uns lieben und fortpflanzen und 
alle die Poſſen mittreiben — blos aus Rache, damit 
nad ums noch Nollen auftveten müffen, die alle dieſe 
20 Langweiligfeiten von neuen ausmeiten, bis auf einen 
f245) legten Schaufpieler, der grimmig das Papier zerreiit und 
aus der Rolle jällt, um nicht mehr vor einem unſichtbar 
dafizenden Parterre jpielen zu müflen. 
Liebe mid) kurz und gut, ohne weiteres Grübeln! 
2 Hamlet, 


Ophelia an Hamlet, 

Du ſehſt einmal als Stichwort in meiner Rolle, 
und ich lann dich nicht herausreißen, jo wenig wie bie 
Blätter aus bem Stüce, worauf meine Liebe zu dir ges 

#o jchrieben ift. So will id) denn, da ich mich aus der 
Nolle nicht zurückleſen kann, in ihr fortlejen bis zum 
Ende ımd zu dem exeunt omnes, hinter dem dann doc) 
wohl das eigentliche Ich jtehen wird. Dann jage ich dir, 
ob außer der Rolle noch etwas exiftirt und das Ich lebt 

35 und did) liebt, 

DOpbelia, 
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jelbjt zehrte, und im Verfchlingen ſtets ſich twiebergebar. 
Ich ſank nicht, denn es war fein Raum mehr, eben jo 
wenig ſchien id emporzuſchweben. Die Abwechſelung 
war zugleich mit der Zeit verſchwunden, und es herrſchte 
eine jürchterliche ewig öde Langeweile. Außer mir, ber 
ſuchte id) mich zu vernichten — aber ich blieb und fühlte 
mid unſterblich — 

Hier vernichtete fich der Traum in feiner eigenen 
Größe und ich erwachte tief aufathmend — das Licht 
10 war erloſchen, ringsum tiefe Nacht; nur Ophelien hörte 
ich feife ihre Balladen fingen, wie wenn fie jemand damit 
in den Schlaf wiegte. Ich tappte an den Wänden aus 
meiner Kammer, neben mir ſchlichen draußen durch die 
Dinſterniß noch Wahnfinnige und ziſchelten leife. 

Ich öffnete Opeliens Thür, jie lag blaß auf ihrem 
Lager, bemüht ein todtes eben geborenes Kind am ihrer 
Bruſt in den Schlaf zu lullen; neben ihr ſtand ein irres 
Mädchen und legte den Finger auf den Mund, wie wenn 
fie mir Stille zuwinlte 
=0 Jezt ſchlaft es! ſagte Ophelia und blickte mich 
lachelnd an, und das Lächeln mar mir, wie wenn ic) im 
ein aufgeworjenes Grab jdaute. — Gottlob, es giebt 
einen Tod, und dahinter liegt feine Ewigkeit! ſprach ich 
unmilltügrlic,. 
= Sie lachelte jort und jlüfterte nad) einer Pauſe, wie 
wenn bie Sprache ſich allmäfig in Hauche auflöjen und 
leiſe verſchwinden wollte: Die Rolle geht zu Ende, aber 
das Ich bleibt, und fie begraben nur die Holle, Gott« 
Lob, daß ic aus dem Stüce heraustomme und meinen 
30 angenommenen Namen ablegen kann; hinter dem Stüde 
gebt das Jh an. — Es ijt nichts! ſagte ich ſchuttelnd 
— Sie fuhr kaum Hörbar fort: Dort jteht es ſchon 
hinter den Kouliſſen und wartet auf das Stichwort ; 
wenn nur ber Vorhang erjt ganz nieder it! — Ach, id) 
531 liebe dich! das it die lezte Mede im Stüde, und fie 
allein will ich aus meiner Nolle zu behalten ſuchen — es 
mar bie ſchonſie Stelle! Das Uebrige mögen fie begraben! — 
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Da fiel der Vorhang und Ophelia trat 
niemand klatſchte und es war, als ob fein Zuſcha 
gegen wäre. Sie ſchlief ſchon ganz feft mit bem 
an der Bruft, und beide waren nur ſehr blaß un 
hörte feine Athemzüge, denn der Tod Hatte ihneı 
weiße Maste jchon aufgelegt. — 

Ich ftand ſtürmiſch aufgereizt neben Dem Lag 
in mir machte e3 ſich zornig Luſt, wie zu einem 
Gelächter — ic} erihrad, denn es wurbe fein Ge 
fondern bie erfte Thräne, die id) weinte.e Nahe & 
heulte noch einer; — dod ed war nur der Stun 
durch das Tollhaus pfiff. 

Als ich aufblickte, ſtanden die Wahnfinnig 
einem Halbkreiſe um das Lager her, alle ſchn 
aber ſeltſam geitifulirend und ſich gebärbend; 
lachelnd, andere tief nachſinnend, nod) andere bei 
ſchüttelnd, oder ftarr die weiße Schlummernbe ır 
Kind betrachtend; — aud der Weltihöpfer war da 
aber er legte nur bedeutend den Finger auf den 

Es ward mir fait bange in dem Kreiſe! 
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wo ftatt der Dedengemälde ihm die Sonne 
über das Haupt webt, und die Natur jeinen Ballaft im 
immerwährenden Berjtören wieder aufbaut. 

Zeigt mir einen König, der glängender wohnen fann, 
als ein Bettler! 

Ich reifete überdies mit dem Vortheile, nirgend 
meine Zeche gemahnt zu werben, ober mid) für die Nadıt 
mahlzeit bei jemand anderm, als bei der alten Mutter 
ſelbſt bedanfen zu müſſen; denn die Erde Hatte nah 
Wurzeln in ihrem Schooße, die fie mir nicht verweigerte, W) 
und fie reichte der burftigen Lippe im der | 
Felſenſchaale den frijhen braufenden Tranf des 
Waſſerfalls. — Ich war recht froh und jrei und habe | 
die Menſchen nad Belieben, weil fie jo Nein umb michtt- | 
mußig durch den großen Sormentempel hinjchlichen. “ 

Einſt hatte ich mic) eben von meinem Lager, einem 
duftenden blumigten Raſen, aufgerichtet, und jchaute im 
die Morgenglut, die wie ein Geiit aus dem Mieere aufe 
jtieg, wobei ic, um das Nügfiche mit dem W 
zu verbinden, eine aufgegrabene Wurzel anbip. ER gehöre 
zur menfchlichen Gröfe in der Nähe erhabener Gegemjtände, 
Nebengeſchaͤfte zu betreiben, z. ®. der aufgehenden Sonne 
mit der Pfeife im Munde ins Antlip zu jchauen, ober 
während der Kataſtrobhe einer Tragödie Malfaromi 
jpeifen und dergleichen; die Menſchen haben es darin 
weit gebracht. 

Als ich nun jo behaglich da lag, wandelte mich bie 
Laune zu einem Monologe an, den ich folgendergeftalt 
bielt : 

„Nichts geht doch Über das Lachen, md id; Fchluge 
es fait jo hoch am, wie andere gebildete Leute Das Wei 
obgleich ſich eine Thräne leicht zu Tage fürbern läpl, 
blos durch ftarkes Hinfchauen auf einen led, ober Bund u 
mechanifches Lejen Kopebuefher Dramen, ja zulegt chen 
durch Heftig anhaltendes Lachen allein. Habe ich — 
lehthin einen ziemlich abgezehrten Dann beim Anbtid der 
onfgehenden Sonne häufig Thränen vergiehen fehen, md 
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Marionetten zu erfahren; die Sadje trug ſich jolgender- 
geſtalt zu: 
Wir hatten unjere Bühne in einem Meinen deutſchen 
Dorfe, nahe am der franzöftichen Grenze, aufgefhlagen. 
3 Sie gaben drüben grade die große Tragifomöbie, in der 
ein König unglücklich debütirte, und der Hanswurſt, als 
Freiheit und Gleichheit, luſtig Menjcentöpfe, ftatt der 
Schellen, jhüttelte. — Wir hatten den unglüdlichen Einfall 
264] ben Holojernes auf das Theater zu bringen, und erhigten 
10 dadurch die zujcauenden Bauern jo hejtig, daß fie die 
Bühne erftürmten, unter den Schaufpielerinnen uns bie 
Judith entführten, und mit ihr umd dem abgejchlagenen 
hölzernen Haupte des Holofernes gerabesweges vor das 
Haus des Schulzen zogen, und nicht weniger als feinen 
15 Stopf von ihm forderten. Das in Anfpruch genommene 
Haupt erblaßte, als die Nebellen ihm das blutige hölzerne 
entgegenhielten, und weil die Sache mir immer bedentlicher 
ſchien, jo juchte ich ihr raſch eine andere Wendung zu 
geben. Ich bemächtigte mic) des Holofernestopfes, ſprang 
=o auf einen Stein, und fuchte in ber Ungit folgende Rede 
zu Stande zu bringen: 
nLieben Landleute!“ 
„Schaut diejes hölzerne blutige Königshaupt am, das 
ich bier hoch emporhalte. Es wurde, al$ es noch auf 
25 dem Numpfe ſaß, durch diefen Drath regiert, den Drath 
ins regierte wieder meine Hand, und jo fort bis ins Ger 
heimnißvolle, wo das Regiment nicht mehr zu bejtimmen 
iſt. Dieſes Haupt ijt eim önigliches, ich aber, der an 
dem Dratbe zog, dab es jo oder jo nickte, ober jhüttelte, 
30 bin ein ganz gewöhnlicher Kerl, und komme im Staate 
in gar feine Betrachtung. Wie fönntet ihr euch aljo 
wohl gegen viefen Holofernes erzürnen, wenn er nidte, 
oder jchüttelte wie ich es wollte? — Ich denke ihr findet 
meine Rede vernünftig, Landleute! — Doch aber ſcheint 
35 der Zorn über diejes hölzerne Haupt, ſich beſtimmt auf 
das Haupt eures Schulgen übertragen zu baben — und 
das finde ich unbillig. — IH will mic bildlich aus- 
Literatordenkmale 139. ° 
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zubrüden ſuchen: Mein Holojernes fpielt nicht 

Willen; wohlan, fo ſchlagt mic, den gemeinen 

die Hände, daß mein Mintjter, der Drath dem ich 

eine andere Richtung befommt, und durch bieje 

der Königslopf anmuthiger und verftändiger mide 

fchüttele, Was hat euch diefer arme Sopf getban, a 

ihr fo mit ihm umjpringt; er ift das mehanijchite Ding 

auf der Welt und es wohnt nicht einmal ein Gebanfe it 

ihm. Fordert doch von diejem Kopfe feine Freiheit, da 

er ſelbſt nichte Analoges davon in ſich enthält, — Auch m 

ift es ein mißliches Ding um das, mas ihr 

ſcheltet, iſt es doch nicht das Marionektenjpiel allein, ivas 

ihr heute geſehen Habt, wo bem hölzernen Könige der 

Kopf ohne weiteren Erfolg vom Rumpfe gejchlagen wird, 

fondern ich habe dergleichen von noch fehlerhafterer Natur 5 
i ſten, wo der Dichter dem Stoffe 


‚ger 
und er nach Art politifcher Boeten, die Re 
x er dichtete, zu einer Despotie verpfufdte, 


hen vor euch aufführen! — Unreht 
ſolche widernaturliche Strafen zu 


, denn dieſer hölzerne ift mune 
; und zum Glücke verftehe ich es, il 


je — da könnte eine Poſſe id 
vogöbie revolutioniren! — Ih® 
sagt, Landleute!“ — 
m Ganzen, wenn fie nicht grade 
ie ehrliche einfältige Haut, und 
das Entgegengejeztefte; ja ich r 
heute ein leichtes Band, das fies 
morgen mit eben dem Enthufiasmas | 


Einer der droben zufcjant, mark 








Fünfzehnte Nachtwache. 131 


mit dem Volle Mitleid haben. So gaben auch heute 
meine Bauern das Nevofuzioniren gutmüthig wieder auf, 
1205) und Tiefen dagegen ihren Schulzen hochleben; feier nur 
verwandelte ſich dieſe Freude der lebenden Alteurs im 
5 bitteres Leid für meine hölzernen. 
Wir Direktoren erwachten nämlich in der folgenden 
Nacht von einem anhaltenden Geräuſche, dad vom Theater 
ber erſchallte; anfangs jchoben wir es auf Rollenneid, 
oder eine unter der Truppe ausgebrochene Kabale, als 
10 wir ung aber näher zu unterrichten juchten, fanden wir 
unten ben Schulzen, dem ich eben das Haupt wieder auf 
dem Rumpfe befejtigt hatte, mit bem Holofernes in der 
Hand, und von Gerichtsdienern begleitet, die bie ganze 
Truppe im Namen de3 Staates zu Gefangenen machten, 
15 weil man fie für potitiich gefährlich erllärte. Alle meine 
Einreden waren vergeblid, und fie zogen vor meinen 
Augen mehrere Könige und Herren, als den Salomo, 
Herodes, David, Alerander u. ſ. w. aus dem Kaſten um 
fie fortzujchleppen. So infonjequent verfährt der Staat 
f2007:gegen feine eigenen Mepräjentanten! — Der lezte Mann 
war mein Hanswurſt; ich erniebrigte mich für ihn fait zur 
Bitten — allein man that mir kund, daß durch eim 
ſtrenges Benfurebift alle Satire im Staate ohne Aus- 
| nahme verboten jei, und man fie jchon zum voraus in den 
25 Köpfen fonfisciree Mit Mühe erhielt ich es mur auf 
einen Augenblid noch mit ihm abjeitS zu treten; ich nahm 
ihn mit mir hinter einer Kouliſſe, und hier in der Eine 
ſamleit drückte ich unbelauſcht feinen Hölgernen Mund an 
den meinigen und vergoß die zweite Thräne, denn er war 
0 außer Ophelia das einzige Weſen, das id) in der Melt 
wahrhaftig neliebt hatte, — 
Mein Mitdireftor ging den ganzen darauf folgenden 
Zag wie ein Träumender umber, und am Abende fand 
man ihn, weil er die angejagte Tragifomödie nicht 
5 jhuldig bleiben wollte, auj der Bühne an einer Wolfe 
erhängt. 
So traurig endete auch dieje$ Unternehmen, und id, 
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Id wünſchte dieſes Ultimatum und Hogarthſche 
Schwanzjtüd meiner Nachtwachen, recht deutlich vor Jeder⸗ 
manns Augen ausmahlen zu kdunen; leider aber fehlen 
mir die Farben in der Nacht dazu, und ich fann nichts 
als Schatten und Iuftige Nebelbilder vor dem Glaſe 
meiner magiſchen Laterne hinfliehen laſſen. 

Wenn ich in der Laune bin Könige und Bettler in 
eine recht luſtige brüderliche Geſellſchaft zujammenzuftellen, 
273] jo wandle id) auf dem Kirchhofe über ihre Gräber hin, 

und benfe jie mir, mie fie da unten im Boden friedlich 

neben einander liegen, im Stande der größten Freiheit 
und Gleichheit, und nur im ihrem Schlafe ſatiriſche 

Träume haben, und hämifd aus den Augenhölen grinfen. 

15 Unten find fie Brüder, nur oben aus dem Raſen ragt 
höchſtens nod; ein moofigter Stein herauf, woran die 
alten zerichlagenen Wappen des Großen hängen, indeß 
auf dem Grabe des Bettlers nur eine wilde Blume jproßt, 
oder eine Nejjel. — 

20 Ic befuchte auch in diejer Nacht meinen Lieblingss 
ort, dieſes Vorjtadtsthenter, mo der Tod dirigirt, und 
tolfe poetiſche Poſſen als Nadjjpiele Hinter den proſaiſchen 
Dramen aufführt, die auf dem Hoje und Welttheater 
Dargeftellt werden. Es war eine ſchwüle drüdende Luft, 

25 und der Mond jchaute nur heimlich zu den Gräbern 
herab, und blaue Blize flogen dann und warın an ihm 

12741 vorüber. Ein Poet meinte, die zweite Welt lauſche in 
die untenliegende herunter — id hielt es mur für 
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ſich um ihn her alle Gräber geöffnet hatten, und bie 
Schläfer unten boshaft lächelten, doch ohne ich zu bes 
wegen. Jezt ſtand er am Uebergange und fing an bie 
Pofaunen zu blajen und viele Zurüftungen zum jüngiten 
5 Tage zu maden. Eben war er im Begriffe alle Tobte 
zu erwecken, da jchien es als ob etwas Umfichtbares feine 
Hand hielte, und er blidte verwundert auf — und unten 
in den Sclaflammern lagen fie mod alle ſtill und 
Tächelten, und niemand wollte erwachen. Schnell ergriff 
10 er bie Feder von neuem und rief heftiger und fezte eine 
starke Begleitung von Donner und Poſaunenſchall zu jeiner 
Stimme — umfonft, fie fchüttelten nur alle unmuthig 
unten und wandten ſich auf die andere Seite von ihm 
ar weg, um ruhiger zu jchlafen und ihm die nadten Hinters 
15 föpfe zu zeigen. — „Wie, ift denm fein Gott!“ rief er 
wild aus, und das Echo gab ihm das Wort „Gott!“ 
laut und vernehmlich zurüuck. Jezt jtand er ganz einfältig 
da und kauete an der Feder. „Der Teufel hat das Echo 
erſchaffen!“ fagte er zulezt — „Weib man doch nicht zu 
—J— ob es bloß afft, oder ob wirklich geredet 
wird!“ — 

Er ſehte noch einmal raſch an, doch die Schriftzüge 
lamen nicht zum Vorſcheine; da ftedte er abgeſpannt und 
fait gleihmüthig die Feder hinter das Dhr und fagte 

25 monoton: „Die Unfterblichkeit ift widerjpänftig, die Vers 
feger zahlen bogenweis und die Honorare jind heuer ſehr 
ſchmal; da wirft dergleichen Schreiberei nichts ab, und ich 
will mich wieder in die Dramen werfen!" — 

Id erwachte bei diefen Worten, und mit bem Traume 

as) war auch der Poet vom Kirchhofe verſchwunden; aber an 
meiner Seite ſaß ein braunes Böhmerweib und fchien 
aufmerfam in meinen Geſichtszügen zu lefen. Ich erſchrack 
jaft vor der großen gigantiichen Gejtalt, und vor dem 
dunteln Untlige, in das ein feltiam baroffes eben mit 

3 eben jo grellen Zügen niedergejchrieben jchien. „Gieb— 
mir die Hand, Blankerl“ jagte fie geheimnißvoll, und ich 
reichte fie ihr unmillführli hin. 


" 
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Ne ftärfer und fiherer der Menſch ſich feibjt 
hält, um jo Täppijcher erſcheint ihm alles Gehen 
und Wunderbare, vom Freimaurerorden am, bis zu 6 
Myſterien einer zweiten Welt. Ich ſchauderte Heute zum 
erjienmale etwas, denn das Weib las aus meiner Has 
mein ganzes voriges Leben, wie aus einem Bude wir 
vor, bis hin zu dem Augenblide, wo id) als «im — 
gehoben wurde (S. die vierte Nachtwache). 
fie: „Sollſt aud) deinen Vater jehen, Ente ae ſchau — 
um, er ſteht hinter dir!“ — Ich wandte mich a 
und der ernfte fteinerne Kopf des Aldhymiiten blidie 
mich ftarr an. Sie legte die Hand auf ibn und jante 
ſonderbar lädelnd: „Der it's! und ich Kin bie 
Mutter!! — 

Das gab eine tolle rührende Aamilienfoene — bie 
broune Zigeunermutter und der fteinerne Vater, der Halb 
aus der Erde hervorragte, als wollte ex den Sohn Halfen 
und an die falle Brujt drüden. Um die Familien 
gruppe zu runden umarımte ich beide, und als ich io 
mitten inne ſaß, erzählte das Weib. in | 
vortrage: 

„Es war in der Chriftnacht, alt bein Water dem 
Teufel bannen wollte — er las aus dem Buche, zb id; 
leuchtete dazu mit drei beiprochenen Stergen — unter dem 
Boden lieſ e8 hin, wie wenn die Erde Weilen | 
und das Licht brannte blau. Wir hielten jest am ber 
Stelle, wo dem Himmel entjagt und der Hölle gejchnoren me 
wird, und bfidten uns eine Weile jcjweigend an. Es if 
zur Abwechjelung! jagte dann biefer Steinerne und las 
die Stelle laut und vernehmlich — zwiiden uns ladies 
es leiſe, wir lachten laut mit, um nicht albexn Dazujtchem, 
Nun fing es an in der Macht um ums her jein Bejen 
zu treiben, und wir merften, daf wir nicht allein toaren 
Ich ſchmiegte mic in dem gezogenen Fieiſe — 
deinen Water, wir berührten zufällig daS Seien des 
Erdgeiftes, und wurden warm beifammen. Als der Teil 
erſchien, erblicten wir ihn nur mod mit halb genffmeken 
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mwejung*). So fange der Verjtorbene unten noch un— 
verjehrt iſt, fo Lange jteht für mid, jeine Geftalt deutlich 
über der Gruft, und nur wenn der Körper ſich mehr 
und mehr auflöft, verliert ſich auch das Bild in Schatten 
5 und Nebel, und verfliegt zulezt ganz wenn das Grab leer 
iſt. — Die weite Erde ift zwar ein einziger Gottebacker, 
aber die Geftalten der Verweſeten nehmen eine freund— 
Tichere Gejtalt an und blühen als jdöne Blumen wieder 
auf; — hier aber ftehen fie noch alle deutlich umher und 
10 bliden mid an, daß ich erſchrocken vor ihnen zurücweiche 
Nichts jollte mic auch bewegen dieſe Stätte zu betreten, 
wenn mich nicht eine Schäferftunde hier erwartetel! — 
„Da hätte Euer Lieben auch einen freundlicher 
Ort für Euch erwählen follen!” jagte id) unwillig über 
15 feine unbefannte Schöne, als er eine Weile inne bielt. 
„Sie ift dazu gezwungen!“ antwortete er. — Denn 
fie hat Hier ihre Wohnung aufgejchlagen!“ 
mse] Jezt begriff ichs und verjtand ihm, als er auf ein 
fernes Grab deutete — „Dort unten ruht fie — fie ſarb 
=o in ber Blüthe, und id) iann nur hier nad) ihrem Braut - 
bette wandeln. Sie lächelt mir ſchon aus der Werne 
entgegen, und id} muß eilen; denn jeit einiger Beit wird 
die Geſtalt immer luftiger, und nur das Lächeln um bie 
2ippen ift noch ganz deutlih.” — 

„Das iſt doch mindejtens einmal eine etwas un⸗ 
gewöhnlide Liebſchaft, die ich erlebe, — ſehte ich Hinzu 
— übrigens ift auf der Erde nichts Langweiliger als ein 
Berliebter" — 

Wir wanbelten jegt weiter fort, und ex entwarf mir 

»o im Gehen noch flüchtig einige Stiäyen von den Juhabern 

der — an denen wir vorbei mußten. — 
„Dort Hat ſich ein Hof narr noch gut gehalten, | 

steht vollfommen 5 bis SE ben Es und die Satire 


Ein Beifpi i ifterjeheret findet fich, 
* Ber nie Er diefer origirzellen Beifierjeh 


kunde , in orig Magazin der Erfahrungsfeelen- 
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in jeinen Minen. — Hier harrt ein Poet ber Auferftehun 
entgegen, aber von ihm ſelbſt iſt mur wenig mod) bapı 
vorhanden, denn ich jehe blos leichten Duft, und muß de 
Phantaſie anitrengen, etwas Gejcheutes Hineinzufinden. — 
Da erblide id eine Mutter mit dem Kinde an ber Bruil 
und beide lächeln! — Es erjcütterte mich, denn war 
grade das Grab der Dphelial) — Hier Hiegen ein 
Finanzier und ein Politifer beifammen, aber an beiben 
ift Schon vieles defeit. — Jenes foll das Grab eines 
berühmten Geizhaljes jein, er hält noch mit ber jchonn 
verjhmindenden Hand den Bipfel jeines Seichentuhes 

ſeſt!“ — 

Jept waren wir zur Stelle, und er bat mid, ihm 
zu verlajfen; au& ber ferne jah ich nur noch wie er Die 
Luft umarmte und heiße Küſſe ausitrömte — 18 warE 
eine recht jeltfame Schäferftunde! — — 

Inde hatte die Wahrjagerin das Grab des 
geiprengt, und ber morſche Sarg hob fi aus dem Hoden; me 
neugierig gleitete das Monblicht an den halb berwitierten 
Schildern und Verzierungen hinab, und das Seruzifie auf“ 
dem Derel blinfte hell und weiß. Mir war body um 
gewöhnlich zu Muthe, ald die alte graue Vergangenheit 
nod) einmal jid in der Gegenwart umjah, und die Teste 
Wiege des Vaters, die ihm in ben langen Schkummer 
wiegte, heraufitieg. Ich zögerte den Dedtel zu Heben, m 
und redete in der Paufe, um mir jelbjt Muth zu 
einen Wurm art, den ich ergriff, als er fich eben ber Dem 
Sarge aus dem Boden wühlte: 

„Mußer den Favoriten und ünftlingen der Groben 
und Herren, giebt es mur noch ein Völfdien, das «8 fi 
recht eigentlich an den Brüften der Majeftät wohl fein 
läßt; und zu dieſen gehörft du. Minirer! Der Hönig er 
näbrt jid von dem Marke feines Landes, und bu bih 
wieder von dem Könige jelbjt, um die veritorbene Majeitar 
wie Hamlet jagt, nad) einer Reife durch drei oder En 
Magen, wieder in ben Schooß, oder mindeftens im 
Bauch ihrer getreuen Unterthanen zu führen. "Un 
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von dem Kehraus, dem er bier in der bäferlichen Br 
haujung beigewohnt Hat; — doch mags fein — ic md 
ergrimmt in das Nichts jchauen, und zuit 
ihm madjen, damit ich feine menflichen Mejte mehr 
verjpäre, wenn es aud; mich zulezt ergreifil" — u 

Ich war jezt ſtart und wild genug ben Dedtel jı 
heben, ob ich glei) fühlte, daß dieſer Grimm und Zar, 
wie Alles übrige, auch mit zum Nichts gehöre. — 

Wie ſeltſam — als das jtille Schlaf Fi 
aufthat, im dem ich feinen Schläfer mehr erwartete, lag ® 
er noch umverfehrt auf dem Süffen, mit blaffem ernfin 
Gefichte und ſchwarzen krauſen Haaren um Scyläfe und 
Stirn; es war mod) die abgeformte Büjte dom Beben, 
die hier in dem unterirdiichen Diujeum des Todes zur 
Seltenheit aufbewahrt wurde, und der alte EScmary u 
fünftler jchien dem Nichts Troz bieten zu wollen. 

„So ſah er aus, als er ben Teufel banntel® fagte 
die Wahrfagerin — „Nur haben fie ihm nadiher bie 
Hände gefaltet, daß er Hier unten wider Willen beten 
muß!” — — „Und warum betet er denn?“ fragte he 
zornig — „da drüben über uns im Himmelöfee Funken 
und ſchwimmen zwar unzählige Sterne, aber wenn 
Welten jind, wie viele Auge Köpfe behaupten, jo giebt & 
aud Schädel auf ihnen und Würmer, wie Hier unlen; 
das geht jo fort durch bie ganze Unermeßlichleit, mb ber 
Baſeler Todtentanz wird dadurch nur um fo Iujtiger und 
wilder und der Ballſaal größer. — O wie fie alle, bie 
auf den Gräbern umberlaufen, und auf einer kai 
geichichteten Lada vergangener Gejchlechter — wie fie ale 
nad) Liebe wimmern, und nad) einem großen Herzen über = 
den Wolfen, woran fie mit allen ihren Erden einjt ruhen 
tönnen! Wimmert nicht länger — dieje Myrinden von 
Welten jaußen in allen ihren Hinmeln mar durch eine 
gigantifche Naturkraft, und dieſe jdhredlihe Bebärerin, die 
alles und fich jelbft mit geboren Hat, hat Fein herz in® 
der eigenen Bruſt, jondern formt mux Meine zum Seite 
vertreib, die fie umher vertheilt — haltet end) an Dies, 
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zweiten Welt gerüftet entgegengehen; denn nur mi 
unſere Fahne dort aufpjlanzen, jind wir es wer 
zu wohnen! — Laß das Betten; ich reife dir biı 
mit Gewalt auseinander!! — — 

Wehe! Was ift das — biſt aud du m 


Maske und bet — Ich jehe dic nid 
Vater — mo — Bei der Berührung 


alles in Aſche, uno nur auf dem Boden liegt nc 
Handvoll Staub, und ein paar genährte Würmer jc 
ſich heimlich weg, wie moralijche Leichenrebner, | 
beim Trauermahle übernommen haben. Ich itrer 
Handvoll väterlichen Staub in die Lüfte und es 
— Rigtsl” 

„Drüben auf dem Grabe jteht noch der Geif 
und umarmt Nichts!“ 

„Und der Wiederhall im Gebeinhauje rui 
feztenmale — Nichts! — 
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Anhang. 


Beitung für die elegante Welt. No, 37. Dienstag, 
26. Mär; 1805. 


Des Teufels Taihenbud.*) 


Einleitung. 

Meine Brüder! (ih rede die Teufel an) es gibt 
auch außer unjerm eigenthümlichen Reiche noch manches 
Interefjante, und die Erde jelbft wirft eim Uebriges aus, 

10 was in moraliſcher oder äjthetiiher Hinficht für einen 
Teufel leicht von Wichtigleit jeyn dürfte. Cinfeitigfeit ift 
das Grab der Bildung; jcha unter ben Menfchen 
um, wie fie alle nad) Un t , wie fein Schufter 
mehr bei jeinem Leiſten bleibt, jediweber Hofichneider 

19 nebenzu auch zum Stantsjchneider ſich auszubilden jucht, 
wie alles auf der Erde im Treiben und Jagen begriffen 
üit, jeder Einzelne all oll zu thun hat, die Füße 
und den Kopf nicht ausg um möglichft das Ganze 


*) Man bat fie | in bei 
20 erihöpft, indem es 


für die elegante Welt ı 
notwendig fceint, mit dem Pul 
diefem Teufels 

25 fcheinen wird, hier 
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Toll, welches, in phyſiſcher Hinficht, italienijhe Bravo’s 
beiweifen, die, wie man jagt, durch einen anhaltendes 
Lachen erregenden Sigel, die aqua toffana von ihren auf 
dieje Weiſe Gefolterten fich zu verſchaffen wiſſen. 
$ Zu guter let verſpreche ich möglichit intereffant im 
diejem Taſchenbuche zu jeyn, mich auch nicht jo grell und 
ungebildet, wie die alten Teufel, zu betragen, was ſich 
überhaupt für eine verebelte Bosheit leinesweges jchidt; 
fondern vielmehr moͤglichſt nach ſachſiſcher Eleganz und 
10 Ronduite zu ftreben, umd meine Wahrheiten, die meinen 
se; Sinralter als Lügengeifte getreu, freilich immer Unmahrs 
heiten bleiben, und im welcher cinzigen Rückſicht mid) 
irdifche Schriftiteller bisher nachgeahmt Haben, möglichit 
mit jpigen Fingern anzugreifen, jo daß id) in jeder ge» 
» jilteten holliſchen Gejellichaft ohne Bedenken gelejen werden 
ann. — 

Sollte man von diefem allen indeß in vorliegende 
Taſchenbuche das Gegentheil vorfinden, fo weiß man ſchon 
aus dem. obigen, was man ſich in Hinſicht auf Wahrheit 

20 und Lüge von mir zu verſprechen hat. 


der Teufel. 
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Auswurzelung mit dem Nachklange der ersten Welt, mit 
dem — der zweiten Welt zu verhüllen und zu be- 

tänbı hellings „Clara“: Werke 9, 3. #6; zitiert bei 
Walz 2 2, 8 381f. Anm. 1. 

9 27. „Allwo er... . verschieden | da er zuvor seinen 
Sohn Tobiam raffte und fragte: Ob er auch die schöne Musie 
hörte? Als er sagte: Nein | sprach er | man sollte die Thüre 
öffnen | dass man den Gesang besser hören könne.“ Abraham 
von Franckenberg, Bericht von dem Leben und Abscheid . .. 
Jacob Böhmens — Des... Jacob Böhmen Alle Theosophische 
Schriften. Amsterdam 1682. 1, Abschn. 29. Vgl. auch JP. 16, 
8 410: „Ich höre jetzt in mir Musik —* dazu Anmerk.: 

„Dieses Selbst-Ertönen . .. ist in Migräne und andern Krank- 
heiten der Schwäche häufig: daher im Sterben; 2. B. in Jakob 
Böhme schlug das, Leben wie eine Konzertuhr seine Stunde 
von Harmonien umrungen aus.“ 

11, 1ff. Plato spricht von der Pula uavia der Diehter 
im Phaidros da und 249d, ferner im Symposion, Timaios, 
Ion usw.; vgl. Ruge, Platonische Ästhetik 1832, 3. 100, 
Eduard Müller, Gesch, der Theorie der Kunst bei den 
Alten 1 (1834), 8: däff, 

12, 28. Minor hat im Goethe-Jahrbuch 10 (1889), 8. 214 
darauf hingewiesen, dass der Niobe-Stoff sich damals gronser 
Beliebtheit erfreute. A, W. Schlegel erwähnt die Niobe- 
Grappe iu den Berliner Vorlesungen 1, 8. 136. 140. 143, 
Sehelling in seiner Philosophie der Kunst: Werke 5, 8. 620 
und in der oben zu 7, 4 genannten Rede: Werke 7, 
8. 314. 321. 

14, 16f. Klingt wie eine Umkehrung der Worte Hans 
"Waursts im Volksschauspiel von Dr. Faust: „. . . Drittens darf 
der Teufel keinen Nachtwächter holen“. Deutsche Puppen- 
komddien ed. Karl Engel 9, 8.49, ähulich in anderen Faust- 
spielen. 

17, 14fl. Die Gallsche Schädellehre machte damals viel 
Aufsehen; es erschienen zuhlreiehe Schriften pro und contra. 
Schelliog war ein Gegner der Gallschen Theorie, vgl. seinen 
ironischen Aufsatz „Einiges ber die Schädellehre* im Morgen- 
blatt 1807 = Werke 7, 8. ; ferner Rudolph Wagn 
Sömmerrings Leben und Verkehr mit seinen Zeitgenossen 7 
(1844), 8. 191, 

18, 1. Über euliiupe Lehre vom Bösen im Menschen 
vgl. Kuno Fischer S. 614 

18, 11 & u. 22, Of. "ya —— 











er das absolute 





Identitäts-System, Werke 5. 8.81: „nach Art des heiligen „ 


Crispinus verfahren“. 
18, 18. Vgl. Einleitung 8. XXXII. LXIV. 
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nicht ein, vgl. zuletzt R. First: Literarisches Echo 1904, 
Heft 21/2. Nur auf folgendes möchte ich aufmerksam machen. 
Die Figur des ewigen Juden begegnet nicht selten in der 
Unterhaltungsliteratur der Zeit, vgl. Müller - Fraureuth, 
Ritter- und Räuberromane 1894, 8, 6öf. Anm. R. 
Vorläufer der modernen Novelle 1897, 8. 101; späterbin bei 
Julius von Voss (s. Elliugers Ausgabe des „Faust“, Berliner 
Nendrucke II, 2 F1300]. 3. XVII), auch bei E. T. A, Hoff- 
mann, Elixiere des Teufels I, 3 (Gesammelte Schriften B [1872], 
8. 100) und Meister Floh XII (ebenda 10 (1373), 8. 234). 
Dadurch kam wohl Hauff erst auf die Idee, den ewii 
Juden mit Hoffmann iu Verbindung zu bringen (Memeiren 
des Satan], Kap. 11), — Schelling war mit A. W. Schlegels 
Romanze „Die Warnung“ (Werke 1, 8, 225f.) nicht ganz 
zufrieden und wies au! Schubarts Behandlung des Stoffes 
(Gedichte ed. Gustav Hauff [Reclam], 5. 3661.) bin, vgl. Waitz 2, 
8. 74. 88. — Karl Friedrich Döhnel gab 1804 eine Zeitschrift 
unter dem Titel „Der ewige Jude* heraus (Zwickau, Schu- 
mannsche Buchhaudlung. Kgl. Bibl. Ac 6790). Ein elendes 
Sammelsurium von kleinen Aufsätzen, Anekdoten, Gedichten, 
Unterbaltungsscherzen. Das meiste schrieb Döhnel selbst; 
Mitarbeiter war Küchelbecker. In der Beilage zum zehnten 
Stück ein Inserat Dienemanns. — Die von Fichte (Friedrich 
Nieolais Leben und sonderbare Meinungen 1801, 5. 19) zitierten 
„Briefe über die G ee ein des ewigen Juden“ 
i ich, 
richt in der X. Vorles. über das 
akadem. Studium (Werke 5, 5, 310) von der Geschichte als 
dem „grössten und erstaunenswürdigsten Drama... ., das nur 
in einem unendlichen Geiste gedichtet sein kann*; ferner in 
den Stuttgarter Privatvorlesungen (Werke 7, 3. 480) von der 
uerbühne dieser Welt auf- 


8.87, 14. Über die Assonanzen zur Zeit der 
vgl. Minor, Neuhochdentsche Metrik 2. Anfl. 1902, 
Wunderbare Reisen: 

J. 2, 8.167. 
: „Das Leben ist 
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‚die Webers, sondern des von diesem ausdrücklich bekämpften 
Voetins, Commentarius ad Pandectas 1731, XLVIT. 10. 4 (in 
der wir allein zugänglichen Ausgabe von 1769 Bd. 2, 8. 821). 
65, 16. Trillbaus: Häuschen anf dem Markte, in dem 
sich der Triller befindet; der Triller ist „eine mit Latten 
verschlossene. aufrecht gestellte Drehwalze, worin mutwillige 
Polizeiverbrecher ... stehend umgetrieben wesden*: Schmid, 
Schwäbisches Wörterbuch 2. Aufl. 1844, 8. 140; vgl. Birlinger, 
Aus Schwaben 2 (1874), 8. 4861. Kasch, Mundartliches in 
der Sprache des jungen Schiller. Greifswalder Diss. 1900, 
83 — Di 'ort „trillen“ begegnet bei Schelling im 
„Widerporst*: Plitt 1, S. 284, 
3 Ben 17. Schmäuchen — rösten, braten, ». DWB. 9, 
# 87, 6. Vgl. Einleitung 8. XXXIIT. 
68, 5. 35. Vgl. JP. 11. 8. 273: „Zu Thespis Zeiten 
sang der Chorus die ganze Tragödie handelnd ab, und ein 
einziger Schauspieler, der Protagonist hiess, fügte einige 
Reden obne Gesang tiber die Tragödie hinzu.“ 
70, 18. Vgl. JP. 12, S, 90: „... möcht ich Dieh ... 
bitten, ... . dass Du... Dir das stille Gesicht Deines Freundes, 
der kaum das Hippokratische mehr wird machen können, 
\  anfdecken liessest,“ Dazu Anm.: „Das en nenut 
man das verzogene in der Sterbestunde.“ Vgl. Ein]. S. XXIL, 
876, 20. 
| 74, 2. 14ff. Dante, Divina Commedia. Inf. 33, V. 13ff. 
A. W. Schlegel hat die Episode mehrfach übersetzt und wollte 
sie dramatisieren, vgl. Jacobs, Gerstenbergs Ugolino 189%, 
8.24. 36. Schelling erwähnt sie z. B. in der „Weltseele*- 









72, 9#. Vgl. Ein. S:XXNIIf. XLIL „DerChorreinige 
also das tragische Gedicht, indem or die Reflexion von der 
Handlung absondert und eben durch diese Absonderung sie 
selbst mit poetischer Kraft ausrüstet.* Schiller, Vorrede zur 
Braut von Messina (Schriften ed. Go@deke 14. 5, 10), 

72, 19%. John Brown hatte in seinen „Elementa medi- 
einne* (zuerst 1780) erklärt: Krankheiten, welche durch 
übermässig starke Reize hervorgerufen sind oder auf abnorm 
‚gesteigerter Erregung beruhen, seien „sthenische“, die aus 
mangelnder Erregung erzengten „asthenische“. Die meisten 
‚Krankheiten sind asthenischer Natur; vgl. Hirsch, Gesch. d. 
medizinischen Wissenschaften 1893, 8. 387. Schelling hat sich 
mit diesen Dingen sehr eingehend befasst, vgl. z.B. Werke 7, 
8.138. 260. Natürlich begegnet die Lehre auch bei Jean 
Paul, z.B. 13, 8.380. 


72, 29, Vgl. Einleitung S. XLVII. 
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79, 19f. Anspielung auf Klopstocks „Ind die Unsterb- 
Yichkeit ist ein grosser Gedanke“? Züricher See V. 50f. 
81, 318. 34ff. Vgl. Einleitung 8. XLIX. „Alle diene 
sekten] . . , scheinen nur halb von der "Vegetation 
— und obgleich in einer Rücksicht freygelassen, 
doch durch die Natur in einer andern Rücksicht au die 
Pflanzen gefesselt. Es sind freigelassene Blumen, die von 
Pflanze zu Pflanze fliegen können... ‚Ja, sind sie nicht um 
so mehr als fliegende Blumen anzusehen, da viele Pflauzen 
ohne Insecten nicht einmal befruchter werden können?“ 
— Beyträge zur innern Naturgeschichte der Erde 1801, 
87. vol übrigens JP. 16, 8. „Die Schmetterlinge, 
‚de —— und die Blumen, angekettete Schmetter- 
suchten und überdeckten einander.“ 
20. Vgl. Kuno Fischer 8. 482, 
8. A. W. Schlegel, Über Zeichnungen zu Gedichten 
nnd J. Flaxmans Umrisse: Athenäum 2 (1789), 2, 8. 199 M 
— Werke 9, 8. 102. Siehe auch Vorlesungen 2%, 8. 28, 
Vgl. Sulger-Gebing, Die Bruder Schlegel in ihrem Verhält- 
nisse zur bildendeu Kunst 1897, 8. 62. 
34, 23f. Stehender Charakter der italienischen — 
komödie, tritt in Tiecks „Verkehrter Welt“ (1799) auf. 
die Masken zur Zeit der Romantik vgl. Roothe, —— 
„Ponce, de Jen“ 4 3. 66. 
3, Vgl ung S. LXVIL 
ee * in den Nw. mehrfach begegnende Paralleli» 
sierung von Tod und Leben war in der Romantik ungemein 
ntlich spielt er wieder mit diesen 


Freund Ritter nich ler, vgl. Fragı mente aus dem Nach- 
lasse eines jungen Ph, = 1810, Nor 629. 697 usw.” Ferner 
Jean Panl 7, 855, 88, HO jerlin, Empedocles V. 22001 
it F — ‚Jugendschriften 2, 
Mystik und Romantik 

. 49. Brentanos Früh- 

„Leben und Tod sind 

. 500. 4, 8. 222 usw. 

begegnet nicht nur im 

i orientalischen Dichtern 

{vgl Loepers Anm 
‚Selige Sehnsuch 8 
dern nuch der ; his 'aturphilosophie ist er schon 
o&l, Ursprung der a ans 


„Polyeidos“ des Eu 


dere umadanıın, | 70 





wi Ei ZN: + 
Y 
' (Vermischte Schriften 1 
= * zu —— Vom 
Vettern.“ 
88, 108. Vgl. 14. — 
87, 15£, Dieser Koch war ein Iı 
kunstfertig ausgebildetes Mun« 
ziehen sein Brot verdiente. Jean P 
@. Heftlein, 28. Hu: 
verewigt, wofür der arme Kerl 
wi Denkwürdigkeiten von J. P. 
Ein Konzert in Halle im März 1804 
Aus dem Nachlass Varnhagens von Ense, 
Universität 1874, & 73f. 


3.36 
Literatur. Vgl. en 6. F, Nöldecke, 
Berlinisches Archiv der Zeit, urag, v. R 
LUD); 8 108. AFv 

D “ 


itchen V.575f. Brachı 
"104, 34. Der weichliche 

huys stand gegen Ende des 18. und im Anfang 
iu hoher Achtung. Ausser den vom‘) 
— Zeueniaseu vgl. noch. * 

yım, Herder 1, 8. 688. Waite B10L. G 
Romantik 1 (1898), S. LI. H 
stellen, war nicht ungewöhnlich, vgl. 
— ften 2 5 2 7 He 
8. 


Schellings Solm Friedrich gerade ans 
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* die a 'rfasserschaft seines Vaters herleiten wollte, 


in IE Vgl. Jean Pauls Motto zur Unsichtbaren 
: „Der Mensch ist der grosse Gedankenstrich im Buche 


25. Athenaios XII, bö4c. 
111, 10f. Horaz, Epist. 11. 3, V. if. 
111, 28@. Vgl. Lessing, Laokoon Kap. 2 (Blümner 
1): „Aber Timanthes ER die Grenzen, welche die 
Grazien seiner Kunst setzen... Was er nicht malen durfte, 


Bürgers Werke 2, 8. 155. 


Vgl Schelling, , Philosophie und Religion Ne 
„obugefähr sagen wir das auch, ... ab; 
i 7 etwas ganz anderes dabei" — 
des Originale). 
117, 238. Vgl. Einleitung S. LIXf. 

118, 29f. Gemeint ist Gustav Adolf und der Schweden- 
stein bei Lützen, vgl. Schiller, (Gesch. d. Dreissigjäbr. — 
3. Buch gegen Ende S, 8. 295f.). Dufresne de Francherille, 
La mort de (iustave-Adolphi 

118, 301. Maris Stuart. 

7. Minaudieren: schön tun, vgl. Einleitung 8. XIX. 
33£. "Osrsıgos, vgl. Tlins IL. 
nr Vgl. Einleitung 8. XxV. 
of Vgl Einleitung S. LIVE, 
7, Voltaire, 

26, 4f. Vgl. Lessing, Nathan der Weise, A. 2 Schluss: 
— wahre Bettler ist | Doch einzig und allein der wahre 

önig!“ 

127. ff. Vgl. Jean Paul, Komischer Anbang zum 
Titan. Zweites Bändchen. 1, Art. 9 (17, 8. 102): „Denn 
erstlich wie aufgehendes Sonnenlicht trifft das aufsteigend: 
Genie die Welt; die sämtlichen Kritiker niesen, die Nach- 





plötzliches Licht auf die Nasennerven uud anf die genitalia. 

129, 9. „Judith und Holofernes“ war ein oft gegebenes 
Marionettenspiel des 18, Jha. vgl. E. Mentzel, Der junge 
Goethe und das Frankforter Theater: Festschrift zu Goethes 
150. side dargebracht vom Freien Deutschen 
Hochstift 1899, S. 112. 

133, Y% Roquairol spricht von „bunten Luftbildern der 
Zauberlaterne“ (JP. 16, S 169. 
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Geleitwort. 


Du * — Wunden heilest, 

* Freundschaft leise, zarte Hand, 

Des Lebens Bürden lebend teilest, 

Du, die ich frühe sucht’ und fand. 
Schiller. 


Eine Neuausgabe von Andreas Streichers 1836 er- 
schienenem Büchlein über Schillers Flucht rechtfertigt 
sich wohl von selbst und ist vielleicht doppelt als Ja- 
biläumsausgabe zum 100jährigen Gedenktag von Schillers 
Tod dem deutschen Volke willkommen. Denu einmal ist, 
die Hedschra, mit der Schiller sich gewaltsam, aber 
nicht unbedacht auf eine neue Stufe der Entwicklung 
hob und sich aus der traulichen, aber einschnürenden 
Enge der Heimat kurzentschlossen losmachte, einer der 
wichtigsten Marksteine in der Geschichte der neueren 
Literatur, und sodann ist die kleine Schrift anerkannt 
als eines der köstlichsten Denkmale aufopfernder Freund- 
schaft und schlichter Berichterstattung über bedeutsame 
Erlebnisse, 

„Gleichsam vorbildlich steht in dem Jugendleben 
verschiedener, zur freien Entwicklung und zur Befreiung 
anderer berufener Menschen eine solche Flucht“, sagt 
D. F. Strauss in seiner Huttenbiographie in Bezug auf 
Huttens Flucht aus dem Kloster Fulda. „Der Druck 
beengender Verhältnisse spannt und steigert die inne 
wohnende Kraft; ein starker Wille nimmt das Schick- 
sal in die eigene Hand; die Fessel wird gesprengt: und 
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nach Hamburg reisen, wo er Verwandte hatte, um 
dort den Unterricht Emanuel Bachs zu geniessen; wie 
er dann Schiller zuliebe schon ein halb Jahr früher 
sich zur Reise entschliesst und eben darum nur mit 
der Hälfte des Reisegeldes, das ihm die Mutter be- 
stimmt, die Fahrt antreten kann, wie der eine Wagen 
beider ganzes Hab und Gut samt Streichers Klavier 
fassen muss, wie die Freunde, von Ort zu Ort gehetzt, 
alles treulich miteinander teilen, sogar zuweilen das 
Bett in der Nacht — das erzählen uns die folgenden 
Blätter gar anschaulich selbst. Mit schöner Objektivität 
undeinem, trotz hierund da hervortretender grammatischer 
Ungelenkigkeit, gar nicht unbedeutenden Erzühlertalent, 
dem man die Lektüre der Klassiker, insbesondere Goethes 
anzufühlen glaubt, mit Entfaltung eines anerkennens- 
werten Masses von Seelenkunde und praktischer Welt- 
erfahrung gibt Streicher seinen ungeschminkten Bericht, 
dessen Hauptvorzug, wie gesagt, grosse Anschaulichkeit 
und das Eingehen auf das malende und belebende 
Detail ist, der sich zuweilen aber auch zu hohem Pathos 
erhebt. Durch seine Kunst den Gefährten tröstend und 
anregend — wenn er etwa im Mondschein eines trüben 
Novemberabends den auf und ab schreitenden Dichter 
mit seinem Spiel inspiriert — hat er in schwerer Zeit, 
als alle anderen versagten, treulich bei dem vergötterten 
Freund ausgehalten, dessen einzige Bedeutung er frühe 
erkannt oder doch wenigstens vorausgeahnt zu haben 
scheint, Unter angenommenem Namen, in anstrengenden 
Fussmärschen, die besonders die Kraft des rasch auf- 
‚geschossenen, gedankenbelasteten Schiller oft überstiegen, 
sehen wir die Flüchtigen ihre Strasse ziehen — die 
verfolgte Phantasie, geleitet von aufopfernder Freund- 
‚schaft, ein ergreifondes Bild von der Höhe der heutigen 
Anerkennung herab. Das Urteil über die in diesem 
Drama eine Rolle spielenden Personen wird heutzutage 
bei mauchen anders ausfallen, wie wir z, B. über Herzog 
Karl und Ifland heute skeptischer denken, — aber man 
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In dem ganz neuen Kreise, der Schiller in Leipzig 
umgab, verblasste Streichers Bild allmählich und trat 
gegen andere Eindrücke zurück; aber gegenüber dem 
wider Schiller erhobenen Vorwurf der Undankbarkeit 
und Herzlosigkeit in bezug auf sein späteres Verhalten 
gegen Streicher, wie er von Julian Schmidt in seinem 
Buche „Schiller und seine Zeitgenossen“ erhoben wurde, 
ist festzustellen, dass der Dichter noch 10 Jahre nach 
der Trennung der beiden Freunde sein Gefühl für den 
Jugendgefährten in warmen Worten bezeugt hat, Streicher 
sah sich im Jahre 1795 veranlasst, jenem gegen Ende 
unserer Schrift erwähnten Vorsatz untreu zu werden, 
wonach die Freunde sich erst dann wieder schreiben 
wollten, wenn beide zu hohen Stellungen in ihrem Be- 
rufe gelangt wären: als ihn der von Wien nach Sachsen 
reisende Freiherr v. Bühler aufforderte, ihm einige 
Zeilen an Schiller mitzugeben. Auf den Brief, den 
Streicher dieserhalb an Schiller richtete, und der eine 
Einladung zu einem Besuch in Wien enthalten haben 
muss, erwiderte Schiller am 9. Oktober 1795 von Jena 
aus mit einem sehr herzlichen Antwortschreiben an 
den Landsmann und Leidensgenossen von 1782 (bei 
Jonas, Bd, IV, S. 291/292), indem er Streicher erneut 
ewige Dankbarkeit gelobt und von seinem inzwischen 
gewonnenen Familienglück in erquickender, danoben frei- 
lich auch sehr schmerzlich berührender Weise berichtet: 

„Wie erfreuen Sie mich, lieber Freund, mit der 
Nachricht, dass es Ihnen wohlgeht, dass Sie mit Ihrem‘ 
Schicksal zufrieden sind, und nun auch die Freuden des 
häuslichen Lebens geniessen. Diese sind mir schon 
seit 6 Jahren zuteil geworden, und ich könnte, im 
Besitz eines liebevollen Weibes und eines hoffnungs- 
vollen Knaben, so wie in meiner unabhängigen Lage 
ein ganz glücklicher Mensch sein, wenn ich aus dem 
Sturme, der mich so lange umhergetrieben, meine 
Gesundheit gerettet hätte,* 

Er erklärt dann, Streichers Einladung nach Wien 
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'bergischen Staatsmann, dem Grafen ..., den sie um 
Vermittlung angegangen, eine so hämische Antwort, 
dass dem guten Streicher die Sache für einige Zeit 
ganz verleidet war. Zugleich fand er sich als geborener 
Stuttgarter in einem Dilemma, ob er etwas für Weimar 
tun dürfe, da man auch in der Heimat schon daran 
dachte, ein Denkmal für Schiller zu errichten. 
Daneben hatte er mancherlei Materialien zu einer 
Beschreibung von Schillers Leben gesammelt und be- 
absichtigte, wie aus seinem handschriftlichen Nachlass 
hervorgeht, eine vollständige Biographie des lange vor 
ihm Heimgegangenen zu veröffentlichen, Christophine 
Reinwald, mit der er in Briefwechsel stand (ein Brief 
Streichers an die Hofrätin vom 30. August 1826 be- 
fand sich im Besitz des Herrn W. Künzel in Leipzig), 
und die ihm in den Jahren 1826—28 Materialien dazu 
sandte, sagt in einem Briefe mit Bezug auf Karolinens 
damals vorbereitete, 1830 erschienene Biographie: „Ich 
hoffe, dass die Ihrige ihr zuvorkommen wird und ganz 
bestimmte wahre Tatsachen enthalten wird.“ Darnach 
bat auch sie unsern Streicher für den kompetentesten 
Darsteller einer der wichtigsten Perioden von Schillers 
Leben angesehen. — Im Jabre 1828 schickt er au 
Christophine „die erste Abteilung seiner Schrift“, welche 
er noch immer vorhatte „zu einem besonderu Zwecke 
herauszugeben.“ Mit „der ersten Abteilung“ wird, als 
Teil der geplanten grössern Schrift, eben unser vor- . 
liegendes Büchlein gemeint sein, das er in der That 
im Jahr 1828 abschloss. Die ‚Reinschrift fand sich in 
seinem Nachlasse: zu der grösseren Publikation kam 
er nicht mehr, doch konnte Palleske für seine Biographie 
Streicher handschriftliche Materialiensammlung be- 
nutzen, die ihm dessen Schwiegertochter, Frau Friederike 
Streicher in Wien, zur Durchsicht überliess. 
Schliesslich kam der Ertrag der Schrift doch noch 
einem ähnlichen Zweck zu gute, wie ihr Verfasser sich 
ihn gedacht: die im folgenden wieder abgedruckte, 
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1836 erstmalig erschienene Ausgabe, die Streichers 
Familie durch Dr. A. Hornbostel besorgen liess, 
gaben die Hinterbliebenen des Verfassers bei Cotta 
in Verlag, und den Erlös widmeten sie dem Stuttgarter 
Schillerdenkmal. 

Schon daraus erhellt, dass Schillers Andenken auch 
bei Streichers Nachkommen hoch in Ehren gehalten 
würde: sein Sohn gehörte dem Wiener Ausschuss für 
die allgemeine deutsche Schillerstiftung an, und der 
Verfasser des von mir in Vorstehendem mit benutzten 
Aufsatzes „Schiller und Streicher“ (abgedruckt aus der 
Wiener Zeitung „Die Presse* vom 8. November 1850, 
No. 288, in „Findlinge*. Zur Geschichte deutscher 
Sprache und Dichtung. Von Hoffmann von Fallersleben. 
3. Heft. Leipzig, W. Engelmann. 1860. No, 152, 8.416 
—425) berichtet, dass, als er die Familie Streicher in 
der Ungergasse zu Wien aufsuchte, das Andenken an 
Schiller auf ihren Gesichtern wie ein goldener, lachender 
Sonnenschein gelegen habe, 


„Sie dürfen glauben, verehrte Frau, dass ich bei 
jeder Zeile es gefühlt, wie wenig ich imstande sei, 
würdig genug von dem Unsterblichen zu sprechen — — 
Aber ich gebe, was ich vermag; und da die genaue 
Erzühlung einer geschehenen Sache kein Kunstwerk zu 
sein braucht, so kann auch eine strenge Forderung 
daran nicht gemacht werden.“ So schreibt 
1838 an Christophine. Nun, mag seine Erzählung zu- 
weilen etwas breit sein, mag seine Bewunderung für 
den berühmten Genossen etwas zu hyperbolisch anmuten 
(jedenfalls ist er nicht in den Fehler derer verfallen, 
denen ihr Ideal aus allzu grosser Nähe gesehen über 
kleinen Schwächen verloren geht), mag er stellenweise 
sogar durch eine gewisse Selbstgefälligkeit uns ein 
Lächeln abnötigen, — wir werden seiner gutherzigen 
und warmempfindenden Art immer wieder von neuen 
gut sein müssen und in seiner unbedingten Hingabe ) 


a 
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die wunderbare Anziehungskraft bewundern, die das 
Genie auf nachempfindende Geister ausübt. 

Mit einer Vorgeschichte, die Schillers Abstammung 
und erste Jugend behandelt, beginnt der Verfasser, or 
schildert dann Schillers Studienzeit und die Umstände, 
die ihn aus der Heimat fortdrängten, schiebt die Ge- 
schichte der Anfänge seiner Freundschaft zu Schiller seit 
1780 ein, um alsdann erst zu seinem eigentlichen Thema, 
der Schilderung der Flucht und der darauf folgenden 
Mannheimer Jahre überzugehen bis zum Beginn des 
Monats April 1785, wo Schiller endgiltig sich von ihm 
trennte, um nach Leipzig überzusiedeln. 


Streichers Züge gibt eine bei Wychgram „Schiller“ 
$. 96 abgebildete Büste; hohe Stirn, gestülpte Unter- 
lippe, hervortretende Backenknochen, ein ausgeprägtes 
Kinn, vor allem aber eine bedeutende, der Schillerschen 
wenig nachgebende Hakennase sind die charakte- 
ristischen Bestandteile des Gesichts; die Haare scheinen 
die Form kurzer, dichtgereihter Locken, das was man 
„krullig“ nennt, gehabt zu haben, — Ausser den schon 
oben herangezogenen Briefen Streichers sind im Archiv 
für Literaturgeschichte Bd. VIII, S. 424f. und in Haakes 
Schillerreliquien (No. 50) Briefe von ihm veröffentlicht. 

Streicher war es auch, der 20 Jahre nach Schillers 
Tode die Anregung zur Wegnahme der irdischen Reste 
des Dichters aus dem Kassengewölbe auf dem alten 
Friedhof vor der St. Jakobskirche gab (1826); wie 
bekannt, wurde zunächst der Schädel in dem Sockel 
von Danneckers (erster, noch zu Schillers Lebzeiten 
modellierter) Büste geborgen und erst später mit den 
in der Fürstengruft beigesetzten Gebeinen wieder ver- 
einigt (September 1827, auf Veraulassung König 
Ludwigs I. von Bayern). 

Zur Behandlung des Textes habe ich noch an- 
zuführen, dass ich einen diplomatisch treuen Abdruck 
der Urausgabe gebe und nur offenbare Druckfehler 














Vorrede, 


Der Verfafjer des nachftehenden Werfchens, Andreas 
Streicher”), lebt nicht mehr. Zu dem fchönften Er 
innerungen feines reich bejchäftigten Lebens gehörten 
die Tage, die er in Schillers Nähe zugebracht hatte, 
deſſen Andenken er mit liebender Begeifterung, mit 
jchwärmerifcher Verehrung bewahrte. Er hatte den 
edlen Dichterjüngling im Unglüce gefehen, im Kampfe 
mit feindlichen Verhältniffen, und tren und aufopfernd 
an ihm fejtgehalten. Und gerade jenen Zeitraum, jo 
wichtig für die Darftellung von Schillers Charakter, 
als er «8 für Die Entwidlung desſelben und feiner 
äußern Lage gewejen, fand ber Verfaſſer in allen 
Biographien des Verewigten fait wur erwähnt, nur 
turz und ımvollitändig behandelt, Er wußte, dab 
wenige ber Überlebenden in dem Falle waren, jo 


*) Geboren am 13 Dee. 1761 zu Stuttgart, ſich der Tonkunft 
widmend, lebte ex einige Jahre in Mannheim und Münden, 
von wo er 1794 nad Wien ging, fih als Claviet -Lehret 
anözelchnete, und fpäter das Pianofortegefchäft jener Ftau, 
einer gebornen Stein aus Augsburg, bis zu feinem am 
25. Mat 1833 erfolgten Tode fortführte, 
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richtig und ausführlich darüber zu berichten als er, 
und es drängte ihm, die Feder zu ergreifen, um das 
Seinige zur Charakteriftif des für Deutjchland und die 
Menjchheit denhvärdigen Mannes beizutragen. In weit 
vorgerücten Jahren begann er mit der jtrengiten | 
Wahrhaftigkeit und forgfamer, gawiffenhafter Liebe die 
folgenden Mitteilungen auszuarbeiten. Dieſe 

bewog ihn, immer noch daran zu bejjern; dieſe Liebe 
machte, daß er zuletzt auch Materialien über jpätere 
Lebensabfchnitte feines Augendfreundes ſammelte, und 
über dem Sammeln, Sichten, Ordnen — ereilte ihn 
der Tod, 

Er hatte jich oft umd gern mit Entwürfen m | 
‚Hinficht auf die Verwendung des Ertrages feiner Schrift 
zu einer pafjenden Stiftung, einem Dichterpreis, irgend 
einem gemeinmügigen Zwecke beichäftigt. Seine Hinter 
bliebenen halten es für ihre Pflicht gegen ihn umd das 
Publicum, die Herausgabe des Werkes zu bejorgen, ar 
welcher den Erblafjer jelbjt ein unerwartetes Ende 
hinderte. Ueberzeugt, ganz in feinem Sinne zu Handeln, 
fegen fie das Honorar, welches die Verlagshandiung 
ihnen dafür zugejagt, als Beitrag zu dem Denkmal 
Schillers, auf den Altar des Baterlandes nieder. 

Sie geben das Werk, wie fie Sin Nenjchrit ie 
feinem Nachlafje fanden. 

Sie befürchten nicht, daß der Titel Flucht 
auc nur einen leiſen Schatten auf das Undenfen ober 
den Namen Schillers werfen bürfte, da es allbefannt | 
iſt, wie deffen Entfernung von Stuttgart keinesunge 
Folge irgend eines Fepltrittes war, ſondern ganz glei 
der Flucht feines „Pegajus*, der mit der Skraft ber 
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Verzweiflung das Joch bricht, um ungehemmten Fluges 
himmelan zu fteigen. 

Wie an dem Titel, jo glaubten fie auch an dem 
Inhalte, ja ſelbſt an dem Style nichts willfürfich ändern 
zu dürfen, um das Eigeuthümliche nicht zu verwiſchen, 
woran man den Zeitgenoſſen der frühejten Periode, 
und den Landsmann unjers gefeierten Dichters erkennen 
mag. Der Verfaſſer war Muſiker, nicht Schriftiteller, 
und was ihm die Feder in die Hand gegeben, nur feine 
glühende Verehrung Schillers, und der frohe und ge— 
rechte Stolz ihm einſt nahe gejtanden zu jeyn. 

Aus diefem Gejichtspumkte betrachtet, den jie feſt⸗ 
zubalten bitten, wird feine Leiftung nachjichtige Be— 
urtheiler in den geneigten Leſern finden. 
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Johann Caspar Schiller, geboren 1723, war der 
Vater unſeres Dichters, und ein Mann von fehr vielen 
Fähigkeiten, die er auf die beite, würdigſte Weiſe ver— 
wendete, und die ſowohl von feiner Umgebung, als aud) 

5 bon feinem Fürſten auf das vollftändigite anerfannt 
wurden, 

In feiner Jugend wählte er zum Beruf die Mund« 
arzneifunde, und ging, nachdem er ſich Hierin ausgebildet, 
in feinem zweiundzmwanzigiten Jahre mit einem bayerijchen 

10 Sufarentegiment nach den Niederlanden, von wo er, nach 
geichloffenem Frieden, in fein Vaterland Würtemberg 
zurüctehrte und fih 1748 zu Marbad, dem Geburts— 
orte feiner Gattin, verheirathete. Dem höher jtrebenden, 
und mehr als zu jeinem Sache damals nöthig war, auße 

15 gebildeten Geifte dieſes Mannes konnte aber der Meine, 
enge Streid, in dem er ich jegt bewegen mußte, um jo 
weniger zufagen, ald er haus nichts Exfreuliches für 
die Zukunft erwarten ieh, und er auch bei früberen 
Gelegenheiten, wo er gegen ‚den Feind ald Anführer in 

20 den Vorpojtengejcchten in ſich hatte fennen 
fernen, deren Gebrauch ‚edler, jo wie für fich und 
feine Familie müglicher jch —J— was er bisher 
zu ſeinem Geſchaͤft verließ daher, bei 
dem Ausbruch des il ges, an welchem der 

=5 Herzog gegen P en Theil , die Wundarznei⸗ 
kunde gänzlich, ſuchte eine rüfche Anftellung, und 
erhielt ſolche 1757 6 N j 
Negiment Prinz Lo ü fo feichter, da er ſchon 
Literaturdonkmale 114 1 





TeofeWeobademer 
Tebhafter, 
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Nüpiche, Ieoeckmäpige 
Botanit am fieiten, 


damaliger Zeit die 
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er wußte und verſuchen wollte, im Großen anzuwenden, 
ſondern auch feine Ordnungsliebe und Menſchenfreund⸗ 
lichteit auf das wirtſamſte zu beweiſen. Un feine Er— 
fahrungen in der VBaumzucht, welche nach der Abficht 
s feines Fürften für ganz Würtemberg als Negel dienen 
jollten, aud dem Auslande nutzbringend zu machen, 
fammelte er joldje in einem Heinen Werfe: Die Baumes 
zucht im Großen, wovon die erite Auflage zu Neus 
itrefip 1795, und die zweite 1806 zu Biehen ericien, 
10 Auch ander feinem Berufe war die Tätigkeit dieſes 
| feltenen Mannes ganz außerordentlich. Sein Geiſt raftete 
nie, ſtand nie fill, fondern ſuchte immer vorwärts zu 
ſchreiten. Er ſchrieb Aufjäge über ganz verſchiedene 
Gegenftände, und bejhäftigte jich jehr gern mit der 
| 1s Dihtfunft, — zu welder er eine natürlidie Uns 
Tage hatte. 
Es iſt micht wenig zu bedauern, daß von feinen 
vielen Schriften und Gedichten weiter nichts als obiges 
Werlchen unter die Augen der Welt fom; wäre 8 audı 
go nur, um einigermaßen beurtheilen zu fönnen, mie viel 
der Sohn im Talent zum Dichter und Schriftiteller dom 
Vater als Erbtheil erhalten habe. Der Herzog, der ihm 
endlich den Nang als Major ertheilte, ſchäßte ihm jehr 
hoch; feine Untergebenen, die in großer Anzahl aus den 
berſchiedenſten Menjchen beitanden, liebten ihn eben jo 
wegen jeiner Unparteilichteit, als fie feine jtrenge Hand⸗ 
habung ber Ordnung fürdteten; Gattin amd Kinder bes 
wieſen durch Hochachtung und herzlichſte Buneigung, wie 
ſehr fie ihm verehrten. 
=» Bon Perfon war er nicht groß. Der Körper war 
unterjeßt, aber jehr gut geformt. Bejonders ſchön war 
feine hohe, gemölbte Stirne, die durd) jehr lebhafte Augen 
befeelt, den Hugen, gewandten, umfichtigen Mann errathen 
| ließ, Nachdem er jeine heißeſten Wünſche für das Glück 
3: und den Nuhm feines einzigen Sohnes erfüllt gejehen, 
und ben erften Enlel jeines Namens auf den Armen 
gewiegt hatte, ſtarb er 1796 im Alter von 73 Jahren, 


ke 
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vergeßlich blieb. Ihre häusliche Lage war, bei dem ge= 
ringen Einfommen ihres Gatten, jehr bejchränft, und es 
erforderte die aufmerfjamfie Sparfamfeit, ſechs Kinder 
ſtandesgemaß zu erhalten, und fie in allem Nothwendigen 
ö unterrichten zu laſſen 
Die allgemeine Lebensart und Sitte, welche damals 
in Wiürtemberg berichte, erleichterte jeboch eine gute Er⸗ 
ziehung um jo mehr, ol3 eine Abweichung von Sparfams 
feit, Drdnungsliebe, Nechtichaffenheit, jo wie der aufe 
10 richtigſten Verehrung Gottes, als ein großer Fehler ans 
gejehen und ſcharf getadelt worden wäre. Die Begriffe 
von Nedlichkeit, Aufopferung, Uneigennüpigfeit ſuchte man 
damals jedem Kinde im das Herz zu prägen. In der 
Schule, wie zu Haufe, wurde auf die Ausübung diefer 
35 Tugenden ein wachſames Auge gehalten. Die Bor- 
bereitungen zur Wblegung des Glaubensbelenntniſſes 
waren größtentheils Prüfungen des vergangenen Lebens, 
fo wie eindringende Ermahnungen, daß alles Thun und 
Laſſen Gott und den Menſchen gefällig einzurichten jey. 
* Ein nicht unbedeutender Theil der Bewohner Würs 
tembergs, zu welchem fid) aus allen Ständen Mitglieder 
gejellten, Tonnte ſich aber an derjenigen Neligionsübung, 
welche in ber Kirche gehalten wurde, nicht begnügen, 
ſondern ſchloß noch befondere Vereinigungen, um bie 
3 innerliche, geiftige Ausbildung zu befördern, und ben 
äufern Menjcen der Stimme de3 Gewiſſens ganz unters 
thänig zu maden, damit dadurch hier ſchon die höchſte 
Nuhe des Gemüths und ein Vorgeſchmack deſſen erlangt 
„würde, was das neue Teftament feinen muthigen Bes 
30 fennern im lünftigen Leben verjpricht. Aber es war feine 
müßige, innere Anſchauung, welcher bieje Frommen ſich 
Bingaben, jondern fie fuchten auch ihre Reden und Hand» 
Tungen eben jo tadellos zu zeigen, als es ihre Gedanken 
und Empfindungen waren. 
= Stonnten aud) die weltlicher Befinnten einer fo jtrengen 
Uebung der Religion und Selbftbeherrihung fih wicht 
unterwerfen, jo hatten fie doc nahahmungstwürdige Vor- 
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ſchaften fich noch eine Handſchrift gejellt, welche der des 
Dichters jo ähnlich ift, daß man fie davon faum unters 
ſcheiden kann. 

Deu ſrommen Gefühlen der Jugend getreu, lonnte 

a fie, auch als kinderloje Wittwe, am Ibten September 1826 
dem Verfaffer jchreiben: „Aber ich ſtehe Doch nicht allein, 
überall umgibt mein. Alter ber Freundſchaft und Liebe 
ſanftes Band, und Gott jhenft mir in meinem neun⸗ und 

ſechzigſten Lebensjahr noch den völligen Gebrauch meiner 

10 Sinne und eine Heiterfeit der Scele, die gewöhnlich nur 
die Jugend beglüdt. So jehe ic mit Zufriedenheit meinem 
Biel entgegen, dad mid) in einer beſſern Welt mit den 
Geliebten, die vorangingen, wieder vereinigt.” 

' Unjer Dichter, Johann Chriſtoph Friedrich 

15 Schiller, wurde am 10ten November 1759 zu Mars 
bad, einem würtembergiſchen Städtchen am Nedar, ges 
boren. Obwohl Marbach damals nicht der Wohnort 
feiner Eltern war, jo hatte ſich dennoch feine Mutter 
dahin begeben, um im ihrem Geburtsort, im der Mitte 

20 bon Verwandten und Freunden das Wochenbett zu Halten, 

Ueber die eriten Kinderjahre Schillers läßt ſich mit 
Buverläffigfeit nichts weiter angeben, als daß feine Exrs 
Siehung mit größter Liebe und Aufmerkjamleit beforgt 
wurde, indem er jehr zart und ſchwächlich ſchien 

2* Erſt von dem Jahr 1765 am werden bie Nach- 
richten beftimmter, und verbürgen, daß der Knabe feinen 
eriten Unterricht im Sejen, Schreiben, Lateiniſchen und 
Griechiſchen von dem Paſtor Mojer, mit deſſen Söhnen 
zugleich, in Lord, einem jchwäbiichen Gränzitädtcen, 

= erhielt, wohin jein Vater, wie oben erwähnt, als Werb⸗ 
ojficier verfept ward. 

Damals ſchon, im Alter von ſechs bis fieben Jahren, 
hatte er ein jehr tiefes veligiöfes Gefühl, jo wie eine ſich 
täglich ausfprechende Neigung zum geiitlihen Stande. So 

ss wie ihn eine ernſte Voritellung, ein frommer Gedanfe 
ergriff, verjammelte er jeine Geſchwiſter und Gejpielen 
um ſich her, legte eine ſchwarze Schürze als Ktircheurock 
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Da die Mutter fehr fanft war, jo erfannen bie 
beiden Geſchwiſter ein Mittel, der Etrenge des Vaters 
zu entgehen. Hatten fie jo gefehlt, daß jie Schläge bes 
fürchten mußten, jo gingen fie zur Mutter, befannten ihr 

5 Vergehen und baten, daß fie die Strafe an ihmen voll 

ziehe, damit der Vater im Zorne nicht zu hart mit ihnen 
verfahren möchte. 

So ſcharf aber auch öfters bie zu große Frreigebig« 
keit des Sohnes don dem Vater geahndet wurbe, fo wenig 

10 verfannte dieſer dennoch die übrigen feltenen Eigenfchaften 
des Sinaben. Er Tiebte ihm nicht nur wegen jeiner Be— 
gierde eiwas zu lernen, und wegen der Fähigleit das Ere 
lernte zu behalten, jondern beſonders auch wegen feines 
biegjamen, zartfühlenden Gemüthes. 

15 Da ſich bei dem Sohne die Neigung zum geijtlichen 
Stande fo auffallend und anhaltend ausiprad, fo war 
ihm der Vater um jo weniger hierin entgegen, da biejer 
Stand in Würtemberg jehr hoch geichäßt wurde, auch, 
viele jeiner Stellen eben fo ehrenvoll als einträglich waren. 

20 As die Familie 1768 nad, Ludwigsburg ziehen 
mußte, wurde der junge Schiller ſogleich in die Vor« 
bereitungejchufen gejhidt, wo er neben dem Lateiniſchen 
und Griechiſchen auch Hebräifch — als zu dem gewählten 

- Beruf unerlaßlich — erlernen mußte. 

2: In den Jahren 1769 bis 1772 war er breimal in 
| Stuttgart, um fi in den vorläufigen Kenntniſſen zur 
| Theologie prüfen zu fafjen, und beitand jederzeit jehr gut. 

Sein Fleiß Fonnte nur wenige Zeit durch körperliche 
Schwähe, welche durd; das ſchnelle Wachſen veranlaßt 
30 wurde, unterbrochen werben; denn, wie feine Gejundheit 
fräftiger wurde, brachte er das Verfäumte mit ſolchem 

Eifer ein, und lag fo anhaltend über feinen Büchern, daß 

ihm der Lehrer befehlen mußte, hierin Maß zu balten, 

indem er jonft an Geiſt und Körper Schaden leiden 
35 würde. XTheilnehmend, wohlwollend und gefällig für die 
Wünjde feiner Milſchüler, Tonnte er fich den jugendlichen 
Spielen leicht hingeben und in Geſellſchaft das mitmachen, 
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Dieſes großmüthige Anerbieten, dad Manchem fo 
willfommen war, verurfachte aber in der ganzen Schillers 
ſchen Familie die größte Veitürzung, indem es nicht mur 
den jo oft beiprodenen Plan aller vereitelte, ſondern 
‚sand; dem Sohn jede Hoffnung raubte ſich al$ Redner, 
als Schriftiteller und geiftlicher Dichter einſt auszeichnen 
zu fönnen. 
Weil jedoch damals für die Theologie in diefer Anz 
ſtalt noch kein Lehrituhl war, aud der junge Schiller 
icon alle Vorbereitungsitudien für dieſen Stand gemacht 
Hatte, jo verjuchte der Vater dieje Gnade durch eine freie 
müũthige Vorjtellung abzuwenden, die auch jo guten Exfolg 
hatte, daß der Herzog jelbit erflärte, auf dieſe Art könne 
er in der Afademie ihm micht verforgen. Cinige 
Zeit lang ſchien der Fürft den jungen Schiller vergeijen 
zu haben. Aber ganz unvermuthet jtellte ev noch zmeis 
mal an den Pater das Begehren, jeinen Sohn in die 
Alademie zu geben, wo ihm die Wahl des Studiums 
frei gelafjen würde, und ex ihn bei feinem Aus— 
20 tritt befjer verforgen wolle, als es im geiftlichen 
Stande möglid, wäre. 
Die Freunde der Familie, jo wie dieſe ſelbſt, fahen 
nur zu gut, was zu befürchten wäre, wenn dem drei— 
maligen Verlangen des Herzogs, da8 man num als 
‚25 einen Bejehl annehmen musste, nicht Folge geleitet würde, 
und mit zerriffenem Gemüth fügte ſich endlich aud der 
Sohn, um jeine Eltern, die fein anderes Einkommen 
hatten als mas die Stelle des Waters abwarf, Teiner 
Gefahr auszuſehen. 
Man mußte aljo den Ausſpruch des Gebieters er= 
füllen, und fonnte ſich für das Aufgeben jo lange ges 
nährter Wünjche nur dadurd einigermaßen für ents 

ſchadigt halten, daß die weitere Erziehung des Jünglings 
| feine großen Unloſten verurjadhen, und eine bejonders 
ss gute Anjtellung in berzogliden Dienjten, ihm 
einft gewiß jeyn würde. 

Was noch weiter zur Beruhigung der Mutter und 
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ſollte er ein zweites Opfer bringen. Er jollte, nachdem 
er ein volles Jahr der Rechtswiſſenſchaft gewidmet, ein 
anderes Fach ergreifen, gegen das er die gleiche Abneigung, 
wie gegen das zuerſt erwählte an den Tag legte. Jedoch 
5 der beugjame, findliche Sinn, der ihn auch fpäter in allen 
Vorfällen feines Lebens nie verlieh, machte ihm dieſen 
ſchweren Schritt möglich, und er unterwarf ſich dem, was 
man über ihn bejtimmt hatte. 
B Für den Vater war es zugleich nicht wenig Läftig, 
In daß er die zahlreichen, zum Rechtsſtudium erforderlichen 
N Werke ganz unnüper Weife angeſchafft hatte, und nun für 
N das neue dach noch viel größere Ausgaben machen mußte, 
indem nur den gänzlich Unvermögenden die nöthigen Bücher 
N von der Afademie verabjolgt wurden. 
pP Als der junge Schiller in die Clafje der Mediciner 
-  übertreten mußte, war er im jeinem ſechszehnten Jahre, 
und jo ungern ex auch die neue Wiſſenſchaft ergriff, indem 
er nicht hoffen lonnte ſich jemals recht innig mit ihr zu 
befteunden, jo fand er fie doc) nach kurzer Zeit um vieles 
zo anziehender, als er ſich vorgejtellt hatte; denn Die ber» 
schiedenen Theile derjelben, jo troden auch ihre Einleitung 
jeyn mochte, behandelten doc, alle, ohne Ausnahme, die 
lebendige Natur, und verjprachen ihm einjt bei dem 
Menſchen neue Aufichlüffe über die Wechſelwirlung des 
as Slörperfichen und bes Geijtigen aufeinander. Sein ſchon 
von Jugend auf jehr ftarter Hang zum Forſchen, zum 
tiefen Nachdenken, wurde durch die Hoffnung angefeuerk, 
hier einft Entdeckungen machen zu können, bie feinen Bors 
gängern entichlüpft wären, oder daß es ihm vielleicht ges 
30 lingen würde, die in jo großer Menge zeritreuten Einzelne 
fen auf wenige, allgemeine Reſultate zurüdzuführen. 
ber bei allen diejen veizenden Vorahnungen, und un— 
geachtet der vorgejchriebenen Ordnung, die auch jehr ſtreug 
gehalten werben mußte, bemugte ex doch jede freie Minute, 
a5 um ſich mit der Geſchichte, der Dichtfunft, oder den Schriften 
zu beichäftigen, welche den Geift, das Gemüt oder wen 
Biß anregen, und vermied fjolche, bei denen der tale, 
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waren. Ihre natürlichen Anlagen verleiteten fie, bei dem 
bloßen Leſen und Genießen nicht ſtehen zu bleiben, ſondern 
ihre Kräfte auch an eigenen Auffägen oder poetifchen Dars 
ftellungen zu verfuchen. Und daß feiner feine Arbeit ben 

's anderen verheimlichte; daß jeder mit größter Offenheit 
getabelt oder gelobt würde; daß dieſe Jünglinge fid im 
ungewöhnlicen oder verwegenen Dichtungen zu überbieten 
ſuchten, war eine natürliche Folge ihrer Jahre und des 
Bivanges, dem fie unterworfen waren. Die gleiche Lieblings- 
neigung, die fie nur verſtohlnerweiſe befriedigen duriten, 
die gleiche Subordination, unter die fie ihren Willen beugen 

wußien, fetteten fie jo feit an einander, daß fie im ber 
Folge fi) nie trafen, ohne ihre Freude durch bie fröh— 
" Aichfte Zaume, oft durch wahren Jubel zu bezeugen. 

1. Unter allen dieſen Schriften aber machten diejenigen, 
die für das Theater geſchrieben waren, den meiſten Eine 
druc auf den jungen Schiller. Jede Handlung im Ganzen, 
jede Ecene im Einzelnen, wedte in ihm eine der ſchlummern⸗ 
den Kräfte, deren bie Natur für dieje Dichtungsart jo 

= viele in ihn gelegt hatte, und die jo reizbar waren, daß 
er mit einem dramatifchen Gedanfen nur angehaucht zu 
werden brauchte, um ſogleich in Flammen der Begeifterung 
aufzulodern. In jeinem zehnten Jahre hatte er zwar ſchon 

An Ludiwigäburg Opern gejehen, die der Herzog mit allem 

= Bomp, mit aller Kunſt damaliger Seit aufführen ließ. 
So neu und wundervoll ben empfänglichen Knaben der 
ſchnelle Wechſel prachtvoller Decorationen, das Anſchauen 

| fünftlicher Elephanten, Löwen ıc., die Aufzüge mit Pferden, 
das Anhören großer Sänger von einem trefflichen Orcheſter 
= begleitet, der Anblict von Balleten, die von Noverre eins 
‚gerichtet, von Veſtris getanzt wurden — jo jehr Diejes 
alles vereinigt ihn auc außer fich verjegen mußte, jo 
hatte es doch nur die außern Sinne des Auges, des Ohres 
berührt, aber Gefühl und Gemüth weder angeſprochen nod) 

85 Befriedigt. Dagegen waren Julius von Tarent, Ugo— 

" Tino, Böp von Berlichingen, und einige Yale vor 

| tem Austritt, alle Stüde von Shateipeare rien 
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feinem ®illen, daß ihn, mitten im eifrigften Lernen, 

‚Bilder überrajchten, die mit denen, die das Buch darbet, 

nicht die mindejte Aehnlichteit hatten! — War es feine 

Schuld, daß er anatomifche Beichnungen, Präparate, fat 

unmöglich in ihrer eingefchränkten Beziehung betrachten 
Tonnte, ſondern feine Phantajie ſogleich in dem Großen, 
Allgemeinen der ganzen Natur umher ſchweifte? ber, 

lonnte er es feiner, ihm jo treu anhänglichen Mufe vers 
wehren, daß fie, felbit in den Collegien, wenn er 

To mit tieffinnigem Blick auf den Profeffor horchte, ihm 

etwas zuflüfterte, was jeine Ideen von dem Vortrage 

N wegeiß, und jeinen Geiit auch den ernitliditen Vor— 
jäpen entgegen in dichteriiche Befilde leitete? Nichts 
von allem diejem. Ganz unfreiwillig mußte er ſich dieſen 

15 Störungen unterwerfen. Wie durch eine zauberiiche 
Gewalt herbei geführt, gährten in feinem Junern Bilder 
und Entwürfe, die immer jtärfer amdrängten, je mehr 
der Mann ſich in ihm entwicelte und feine Vorftellungen 
ſich bereicherten. 

» Er jelbft ſah jehr gut ein, da er, bei dieſem nicht 
ungetheiltem Treiben jeiner Berufswiſſenſchaft, jehe jpät 
das Ziel erreichen würde, weldes er ſich vorgejegt hatte, 
und ob aud) jeine Lehrer die trefienden Bemerlungen und 
Antworten von ihm weit höher als den mechaniſchen Fleiß 

"25 ber Andern achteten, jo ftellte er doch zu große Morde 
zungen an ſich jelbft, als daß ihm feine bisherigen Forts 
ſchrute hätten genügen können. Er beſchloß daher in 
feinem achtze hnten Jahre, jo lange nichts Anderes, 
als was die Medicin betrejfe, zu lejen, zu ſchreiben 

30 oder aud nur zu denfen, bis er ſich das Wijjen 
ſchaftliche davon ganz zu eigen gemacht hätte. Der 
ungeheuern Meberwindung, die es ihn anfangs koſtete ante 
geachtet, verfolgte er diejen Vorjag mit folder Feſtigleit, 
und ftudirte die ärztlichen Werke von Haller mit fo viel 

"as unausgejegtem Eifer, daß er ſchon nach Verlauf von kaum 

drei Monaten eine Prüfung darüber beitehen fonnte, von 

welcher er die größten Lobſprüche einerntete. Dieje aufer- 
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lleinten Genuß, felbit ein 
fagte, hatte zwar etwas 
‚gewirkt, dagegen aber ihn 
vertraut gemacht, daß er 
die Anwendung derjelben, 
Bädern als in der Heilkunde 
” Das höchjte Opfer, welches 
rufe bringen mußte, war eime 
fagung der Dichtlunft, bie bei | 
geworden war. Aber ex hatte 
nur entfernt! e 
denn fo wie er den Grab des 
Meifter der Arzneifunde machen 
hatte, fehrte er mit allem # 
in die Arme der Göttin zurüc, 
Augenblid zur Ausarbeitung ſeines 
jviels. Much dichtete er, aufer 
im dieſem Beitpunft eine Oper, Sei 
gedacht war, daß, wenn fie hätte 
alle mechaniſche Kunſt des —— 
man darf jagen, auch der ji 
würde, um jie gehörig dar; 
Das Praltiihe der 
weniger Mühe, als ihn das 2 
Die Anwendung ber vorge 
fein Anterefie ſchon darum, } 
obachten, und Bemerkungen Darüber 
von jeinen Profefforen oft berunbert 
Beugnijje, die fie ihm ertheilten, 
genehme Folge, daß er mit dem 
zwanzigiten Jahres, über eine von 
Abhandlung Öffentlich dieputiren 
‚gehalten ward, nicht nur aus der 
“auch eine ärztliche Anitellung in 
belleiden ‚zu fönnen, Er erhielt zı 
i dem in Stuttgart liegenden 
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die Stelle eines Arztes, mit monatlicher Befoldung don 
achtzehn Gulden Meichswährung, oder fünfzehn 
Gulden im zwanzig Gulden-Fuß. 

Obwohl die Berufsfähigfeiten Schillers eine würdigere 

» Auszeichnung verdient hätten, und auch die Stelle nebſt 
ihrem Heinen Sold jehr tief unter der Erwartung der 

Eltern‘ war, die, dem gegebenen Verjpredyen des Herzogs 
gemäß, auf eine weit bejjere Verjorgung gezählt hatten, 
jo durfte doc) von feiner Seite ein Widerſpruch erhoben, 

"go oder eine Einmwendung dagegen gemacht werben, 

f Und derjenige, der die größte Urjache zu Klagen 
gehabt hätte, war am beften mit dieſer Enticheidung zu⸗ 
frieden, weil nun feine Thätigfeit freien Raum hatte, und 

weeil ihm der ungehinderte Gebrauch feiner Dichtergabe 

"15 geitattet jchien, die ji von Tag zu Tag jtärfer entwidelte; 
denn je mehr ihm der Zwang und die unabänderliche 
Negelmäpigfeit mißſiel, in welder er jieben Jahre 
feiner jchönften Jugendzeit zubringen mußte, um jo öfter 
und leidenfchaftlicher beichäftigte er fich mit Entwürfen, 

"so wie er einſt feine Freiheit genichen wolle; und als endlich 
die Hoffnung zur Selbitftändigfeit, fowohl ihm als jeinen 
jungen Freunden in Gewißheit überzugehen anfing, war 
es ihre einzige, angenehmfte Unterhaltung, ſich igre Wünſche 
und Borjäge hierüber mitzutheilen. Die legteren betrafen 

"as jedod) Hauptjächlich literariiche Gegenjtände, die jo thätig 
ins Wert geſeht wurden, dab Schiller ſogleich nad) dem 
Antritt feines Amtes das Schaujpiel, die Räuber, das er 
in den vier lepten Jahren feines afademifchen Aufenthaltes 
ſchrieb, gänzlich in Ordnung brachte, und jolches zu Anfang 

"30 des Sommers 1781 im Druck herausgab. 

Es wäre vergeblich den Eindrud jhildern zu wollen, 
den diefe Erjtgeburt eines Zoglings der hohen Carls- 
ſchule, und wie man wuhte, eines Lieblings des Herzogs, 
in dem ruhigen, harmlojen Stuttgart hervorbrachte, wo 

as man nur mit ben frontmen, janften Schriften eines Gellert, 
Hagedorn, Nammler, Nabener, Up, Kramer, 
Schlegel, Eronegf, Haller, Klopftod, Stollberg 

2* 
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und Aehnlicher den Geijt nähete; wo man die — 





Aeußerſte anerfannte, mas bie ü 
Schilderungen ſich erlauben darf — mo man Ilgolins 
für das fhauderhaftefte und Göp vom Berlichingen! 
für das ausjchweifendfte Product erklärte, — wo Shale: 
fpeare Taum einigen Perjonen befannt war, und m 
gerade die Leiden Siegmwarts, Earl von Burgbeim 
und Sophiens Reife von Memel nad) Sadıjen it 
hoͤchſte Intereſſe der Lejeliebhaber erregt hatten. Aut 
derjenige, der bie genannten Schriften fennt, ji den 
ruhigen, ftillen Eindruck, den fie einft auf ihm machten | 
zurückruft, und dann einige Wuftritie aus Den Räuber | 
Heft; nur der allein kann ſich die Wirkung lebhaft genng 
vorjtellen, welche dieſe — in Rückſich ihrer Sehler —— 
als ihrer Schönheiten — außerordentliche Dichtung — 
brachte. Die jüngere Welt beſonders wurde Dich Die 
blendende Daritellung, durd die natürlide, ergreifeme 
Schilderung der Leidenfhaften, in die böchfte Begeifterung 
verfeßt, welche fid) unverholen auf das lebhaftefte äußere # 

Der Ruhm des Dichters blieb aber nicht auf Ten 
Vaterland beichränft. Ganz Deutſchland ertönte von Be 
munderung und Erſtaunen, dag ein Süngling feine Lau 
bahn mit einem Werke erdfine, womit andere jich glädiic, 
preifen würden, die ihrige bejhließen zu Fönnen, 

Diefe Lobeserhebungen, jo jdhmeihelhaft fie und, 
feinem Ehrgeize waren, lonnten ihm jedody wicht in Dem 
Brade beraujchen, dab er geglaubt Hätte, jchom wiele, 
oder gar alles erreicht zu haben, fondern maren ge, 
Sborn für ihn, noch Größeres zu Teiften, 

Er veranftaltete im nämlichen Jahre noch die Seraut- 
gabe einer Sammlung Gedichte, die theils von ihme jelbit, 
theils von jeinen Freunden ſchon in der Alademie bearbeitet 
worden waren, und ließ ſolche mnter dem Zitel Mntbar | 
fogie 1782 ericeinen. Da aud das von dem Profenor 
Baltbajar Haug feit einigen Jahren herausgegebene 

hwäbische Magazin fi) feinem Ende mahte, jo ber 


Aa 
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| daſelbſt vom Scaufpiel kannte, waren die Opern und 
Ballette, welche früher, ganz auf herzogliche Koften, von 
Italienern und Franzojen, und nachdem dieſe verabſchiedet 
waren, von den männlichen und weiblichen Zöglingen der 
3 Afademie, gleichfalls in italieniſcher und franzöfiicher 
Sprache gegeben wurden. In Mitte der fiebziger Jahre 
lam Schifaneder nad Stuttgart; durfte aber feine Bore 
jtellungen im Dpernhauſe geben, jondern mußte jeine 
> Dperetten, Luſt⸗ und Trauerjpiele im Ballhauſe aufe 
10 führen. Erſt als die Zöglinge der Afademie mehr herane 
gewachien, und man jie — da jie doch einmal für das 
Schauſpiel bejtimmt waren — in Uebung erhalten wollte, 
gaben fie jo fange, bis ein neues Theater gebaut wurde, 
die Woche einige deutiche Operetten im dem Opernhauſe, 
15 für deren Oenuf das Publicum ein ſehr mäßiges Eintritis- 
geld bezahlte. Auch als das Heinere Theater fertig ftand, 
wurden anfänglic nichts als kleine, deutjche Opern aufe 
geführt; was um jo natürlicher war, da ſich unter allen, 
welche jich dem Theater gewidmet hatten, nur eine einzige 
20 Perfon fand, welche wahrhaft großes Talent, ſowohl für 
lomiſche als ernfthafte Dartellungen zeigte, 

Diefe war — Herr Haller, ein wahrer Sohn 
der Natur. Wäre ihm damals dns Glück geworden in 
einer andern Umgebung zu jeyn, gute Vorbilder und Beir 

35 jpiele zu jehen, jo hätte er einer der beiten Schaujpieler 
Deutſchlands werden fünnen, und jein Name wäre mit 
den Vorzüglichſten dieſer Kunſt zugleich genannt worden. 

Je tiefer num biefe vaterländiſche Schaubühne unter 
dem Ideale ftand, das Schillern von einem guten, beſonders 

30 aber tragiſchen Schaufpiel vorjchwebte, um jo Tebhafter 
ergriff er den Vorſchlag, fein Stüc für eine Bühne zu 
bearbeiten, die nicht nur einen jehr großen Ruf hatte, 
fondern ſich aud) um jo mehr als die erite in Deutice 
land achten durfte, da fait alle ihre Mitglieder in der 

3 Schule von Elhof gebildet waren, Mit all dem Eifer, 
den Jugend und Begeiſterung zur Erreichung eines Zwedes, 
der fir ihn das höchſte feiner Wünjche war, nur immer 
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hervorbringen fönnen, ging Schiller an die 

feines Trauerjpiels, die er fid) weniger fdhmer Dachte, als 
er in ber dolge fand. Denn, wäre es ihm auch leicht 
geworden, feinen hohen, dichteriſchen Flug den Schranten 
der Bühne und den Forderungen des Publicums gemäß 
einzurichten; oder hätte er auch ohne Vebauern mande 
Scenen und Stellen aufgeopfert, die ex und jeine Freunde 
ſehr hoch geichägt hatten, jo raubten ihm feine Berufs- 
geichäfte den ungehinderten Gebrauch, der Zeit, jo wie die 
nöthige Stimmung, die eine jolhe Wrbeit erfordert w 
Seinem ganzen Wejen, das nicht den mindeften Zinang 
ertragen konnte, war das immerwährenbe Einerlei ber 
Lazarethbeſuche, und eben jo das tägliche umb genaue 
Erjcheinen auf der Wachtparade, um feinem General ben 
Rapport über die Kranken abpuftatten, im höchiien Crad 5 
zumiber. Die unpoetiſche Uniform, nus einem blauen 
NoE mit ſchwarzem Sammtkrogen, weißen Beinkleidern, 
fteifem Hut und einem Degen obme Duajte, befichend, 
jah er als ein Abzeichen an, das ihn unabläjjig am bie 
Subordination erinnern ſolle. Am härtejten fiel ihm® 
jedoch, daf er ohne ausdrüdliche Erlaubnif feines Generals 
ſich nicht aus der Stadt entfernen, und feine nur eine 
Stunde von Stuttgart wohnenden Eltern and 

bejuchen durfte. In feiner ſchönſten Jugendzeit mußte ex 
diefen Umgang meiftens nur auf feriftliche Unterhaltung # 
beichränten, und jept, da er ſich frei glauben durfte, mar 
es ihm um jo jhmerzlicher, den Beſuch jeiner mädhiten 
Angehörigen von der Laune feines Chefs exbitten zu 
miljen. 

Die ganze Familie fand jid durch feine Anftellung ® 
als Negimentsarzt getäufcht, indem fie, ald ber oh 
feiner Neigung zur Theologie entfagen mußte, auf das 
von dem Herzog gegebene Verſprechen feit Baute, baf ex 
ihn für die gemachte Aufopferung auf die bortheifhafteite 
Art ſchadlos halten würde, = 

Jedoch mußten alle ſich fügen, und dem Sohne bfieb 

ur der Troft, den er in feinen dichteriſchen n 
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fand, und nebenbei die Ausficht, ſich dadurch im Auslande 
befannt, und feinen Wirfungsfreis bedeutender zu machen. 
Er ſchrieb daher auch an Wieland, den er nicht allein 
wegen feiner Bieljeitigfeit, fondern vorzüglich wegen ber 

s hohen Vollendung feiner Dichtungen außerordentlich hoc) 
jdäßte, und war überglüdlid, als er von diefem großen 
Mann eine Antwort erhielt, die nicht nur das Ungewöhnz 
liche und Seltene der frühzeitigen Leijtungen Schillers in 
vollem Map anerfannte, jondern auch überhaupt jehr geift« 

so reich und ſchmeichelhaft war. Für Die Freunde bon 
Schiller, die an allem, was ihn betraf, mit dem wärmiten 
Eifer Antheil nahmen, war es eine Art von Feſt dieſen 

” Brief zu lefen; jowohl die ſchöne, reine Schrift, als die 
fliegende Schreibart zu bewundern, und ſich über deſſen 

15 Inhalt zu befpreden. Mit Stolz hoben jie es heraus, 
daß der Sänger des Mufarion aud ein Schwabe jey, 
und von diefem Schwaben die Spradie der Grazien ber 
feinften, gebifbetiten Welt vorgetragen werde. 

Aehnliche Ermunterungen vom Auslande, nebit bem 

20 Drange, bie Gejchöpfe feiner Einbildungsfraft verwirklicht 
zu jehen, ftärkten den Muth des jungen Dichters, und 
erhoben ihm über die Widerwärtigfeiten, welche ihm feine 
Lage täglic) verurfachte. Außer den vielen Unterbredungen 
aber, die ihm jein Stand zur Pflicht machte, waren auch 

# die Einwürje det Baron Dalberg nichts weniger als dazu 
geeignet, ihm bei guter Laune für feine Arbeit zu erhalten, 
und man barf ſich daher auch nicht wundern, daß er zur 
Umſchmelzung jeines Schaufpiels jo viele Monate brauchte, 
als es bei minderer Störung Wochen bedurft hätte. 

27} Er befiegte jedoch alle Schwierigfeiten, jo ſehr fich 
auch fein ganzes Wejen anfangs dagegen jträubte, und 
fühlte ſich wie von der fhweriten Lajt erleichtert, als er 
jein Manufeript für fertig halten und nad) Mannheim 
abjenden fonnte. Um aber dem Lejer das Geſagte ans 

3 ſchaulicher zu madjen, jey «8 erlaubt einen Theil des 
Schreibens, welches die Umarbeitung begleitete, aus den, 
bei DO, R. Marz in Karlsruhe erſchienenen Briefen 
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) in einem von ihnen gegen die Delicatefje des Schauplates 
anzurennen. Als id) es anfangs dachte, und den Plan 
bei mir entwarf, dacht’ ich mir die theatrafijche Dartellung 
hinweg. Daher fam’s, daß Franz als ein raijonnivender 

5 Böfewicht angelegt worden; eine Anlage, die, jo gewiß 
fie den denfenden Leſer befriedigen wird, jo gewiß; dem 
Zuſchauer, der vor ſich nicht philojophirt, jondern ge= 
handelt haben will, ermüden und verdrießen muß. In 
der veränderten Auflage fonnte ic) diefen Grundriß nicht 

30 übern Haufen werfen, ohne dadurd) der ganzen Oelonomie 
des Stüds einen Stoß zu geben; ich jehe alſo mit ziem⸗ 
licher Wahrjceinlichleit voraus, daß Franz, wenn er nun 
auf der Bühne erſcheinen wird, die Rolle nicht fpielen 
werde, die er beim Lefen gejpielt hat. Dazu kommt noch, 

15 daß ber hinreißende Strom der Handlung den Zuſchauer 
an den feinen Nüancen vorüberreift, und ihm aljo 
wenigſtens um deu dritten Theil des ganzen Charakters 
bringt. Der Näuber Moor, wenn er, wie id; zum vor⸗ 
aus verjicherte, jeinen Mann unter den HH. Schanjpielern 

20 findet, dürfte auf dem Schauplatz Epoche machen; einige 
wenige Speculationen, die aber auch als unentbehrliche 
Barben in dem ganzen Gemälde fpielen, weggerechnet, ift 
er ganz Handlung, ganz anfchauliches Leben. Spiegelberg, 
Schweizer, Hermann ıc. find im eigentlichiten Verjtande 

2 Menjchen für den Schaupfag; weniger Amalie und 
der Vater. 

Ich habe jchriftliche, mündliche und gedrudte Recen⸗ 
fionen zu benugen geſucht. Man hat mehr von mir ge— 
forbert, als ich leiſten Tonnte, denn nur dem Berfafler 

so eines Stüds, zumal, wenn er ſelbſt noch Verbefjerer wird, 
zeigt fi das non plus ultra vollfommen. Die Ber 
beijerungen ſind wichtig, verfhiedene Scenen ganz neu, 
und meiner Meinung nad), das ganze Stüd wert — — 

Franz ift der Menjchheit etwas näher gebracht, aber 

35 der Weg dazu ijt etwas ſeltſam. Eine Scene, wie jeine 
Verurtheilung im fünften Wet, iſt meines Wifjens auf 
feinem Scauplap erlebt, eben jo wenig als Amaliens 


be 
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17. Jänner 1782, wo er ſchreibt: „Beobachtet babe 
ich ſehr vieles, jehr vieles gelernt, und ich glaube, 
| wenn Deutjchland einſt einen dramatiſchen Dichter 
in mir findet, jo muß ih die Epoche von der 
sdporigen Woche zählen xx.“ 
| Dar auch ihm jelbjt das Spiel von JIffland übers 
wojchte, bezeugt er in demjelben Briefe mit Folgendem: 
Dieſes einzige gejtehe ich, da die Rolle Franzens, die 
id) als die ſchwerſte erkenne, als ſolche über meine Er— 
0 wartung (welche nicht gering war) vortrefflih gelang.” 
Schiller hatte ſich, ohne Urlaub von feinem Negimentöcher 
zu nehmen, aus Stuttgart entfernt, um fein Schaufpiel 
zu jehen; es mußten daher auch nur einige um jeine 
Abwejenheit, und fie blieb für dießmal verborgen. Aber 
"15 die Heiterfeit, welche vor der Abreije fein ganzes Wejen 
beſeelt hatte, war nach jeiner Rücklehr jajt ganz vers 
ſchwunden; denn jo hejtig er die Stunden des ſchöpfe- 
riſchen Genufjes herbei gewünicht hatte, jo mißbergnügt 
war er nun, daß er feine mebiciniichen Amtsgejchäfte 
2 wieder vornehmen und ſich der militörifchen Orbmung 
"fügen mußte, da ihm jelt nicht nur der Ausiprucd der 
Kenner, der jtürmische Beifall des Publicums, fondern 
Hauptfächlic, jein eigenes Urtheil die Ueberzeugung vers 
ı schafft hatten, daß er zum Dichter, bejonders aber zum 
een ie, geboren jey, und daß er Hierin 





eine Stuje erreichen lonne, die nod) feiner jeiner Nation 
vor ihm erjtiegen, Dede Veichäftigung, die er nun unters 
+ mehmen mußte, machte ihn mißmuthig, und er achtete bie 
Beit, die er darauf verwenden mußte, als verfchiwendet. 
"eo &8 bedurfte wirklich auch einiger Wochen, bis fein aufe 
‚geregtes Gemüth ſich wieder in die vorigen Verbältnifje 
finden konnte, und als er etwas ruhiger geworden war, 
brütete jeine Einbildungstraft jogleid) wieder über neuen 
Sujets, die als Schaufpiele bearbeitet werden Lönnten, 
= Unter mehreren, die aufgenommen und wieder ver« 
worfen twurben, blieben Conradin von Schwaben und 
bie Verſchwörung des Fiesco zu Genua diejenigen, 


12 
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Hamburger Correfpondenten einrüden ließ. Wahre 
ſcheinlich wäre diefe Protejtation ohne alle Folgen ges 
blieben, wenn nicht die Beitung als eine Anklage gegen 
Schiller dem Herzog vor Augen gelegt worben wäre. 
‘5 Diefer war um fo mehr über dieſe öffentliche Nüge aufs 
gebracht, indem derjenige, gegen ben fie gerichtet worden, 
nicht nur in feinen Dienften jtand, fondern auch einer der 
ausgezeichnetften Zöglinge feiner, mit jo vieler Mühe 
und Aufmerkjamfeit gepflegten Akademie war. Er erließ 
zo daher an Schiller jogleih die Weijung, ſich zu were 
theidigen, jo wie den Befehl, alles weitere in 
Drudgeben jeiner Schriften, wenn ed nicht medi— 
einifde wären, zu unterlaffen, und jid aller 
Berbindung mit dem Ausland zu enthalten. 
25 Schiller beantwortete die Anklage damit, daß er bie 
mißfallige Nede nicht als eine Behauptung aufgeftellt, 
fondern als einen unbedeutenden Ausdrud einem Näuber, 
und zwar dem fchlechteften von allen, in den Mund gelegt. 
Auch habe er hier nur eine Vollsſage nachgeſchrieben, die 
30 er von früher Jugend an gehört. 

War ber jtrenge Verweis und das Mißſallen jeines 
Fürften, das er auf eine fo zufällige und ganz unſchuldige 
Art fi zugezogen, ſchon im höchften Grad unangenehm 
für Schiller, fo mußte der harte Befehl — ſich bloß 

35 auf feinen Beruf als Arzt und auf die Stadt, 
worin er lebte, einjhränfen zu jollen — noch 
ſchmerzlicher für ihm ſeyn, indem es ihm unmöglich fiel, 
den Hang, welchen er für die Dichtung hatte, zu untere 
drüden und ſich in einer Wiſſenſchaft auszuzeichnen, bie 
S er mir aus Furt dor der Ungnade des Herzogs er 
griffen, und ber er feine Sieblingsneigung, ben eriten 
Borjag feiner Kinderjahre aufgeopfert hatte. Durch das 
Verbot, ſich in irgend eine Verbindung mit dem Ausland 
einzulafjen, war ihm jede Möglichkeit zur Verbeſſerung 
5 jeiner Umstände abgeſchnitten, und ſelbſt die Heinlichiten 
Sorgen, die härtejten Entjagungen hätten es nicht be= 
wirken Lönnen, mit einer jo geringen Bejoldung aus— 
Literaturdenkmale 134. 3 
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äuveichen. Das Verſprechen, welches ber Herzog bei der 
Aufnahme Schillers in die Alademie jeinen Eltern ge 
geben hatte, war jo wenig erfüllt worden, daß ſein 
als Negimentsarzt faum demjenigen eines Pfarchicars 
gleich lam, und durch den Aufwand für Equipi: fürs 
ftandesmäßiges Erideinen, beinahe auf mi Ben 
‚gebradjt wurde. 

Was aber gewöhnliche Menſchen mie ma 
ihnen Geiſt und Glieder erſchlafft, hebt Den Muth der 
Starten, der Kraftvollen nur um jo höher, Mod in 
den Fünglingsjahren bewährte ſich jept Schiller als eimn 
Mann, der fid durch feine Widerwärtigfeiten aus feiner 
Bahn bringen läßt," jondern raftlos das vorgeftedte Jid 
verfolgt. Anſtatt fi in muplojen Hagen auszulafien, 
arbeitete er nur um deſto eifriger am jeinem fyiesco, Dem ıs 
er als einen neuen Hebel zur Sprengung feines (de 
fängnifies betrachtete, und in deſſen Ausarbeitung ex all 
das Wilde, Rohe, was ihm bei den Näubern zum Bar 
wurf gemacht wurde, zu dermeiben ſuchte 

Eine twiderliche Unterbredjung feiner dramatiides & 
Arbeiten wurde durch die Difjertation veramlapt, melde ex 
in dieſem Frühjahr einreichen mußte, um auf der hoben 
Carlsſchule (melden Titel nun die ehemalige Militär 
alademie erhalten Hatte) den Grad eines Doctors der 
Mediein zu erhalten. Diejer Förmlichleit Tonnte er ihn 
ſchon darum nicht entziehen, weil der Herzog feine mens 
Univerfität mit eiferfüchtiger Liebe pflegte, und Darauf 
befonders ſah, daß diejenigen, welche ex erziehen Laien, 
vor den Augen der Welt fid, als ber Anftalt vollkommen 
würdig zeigen follten. Auch war Schiller, was jeisem 
Studien betraf, einer der herborjtechendfien Zöglinge it 
der Afademie, weßwegen er nicht nur von jenem 
fondern auch von feinen Lehrern, wie jhon oben emvähnt, 
vorzüglich gelobt und geachtet wurde 

Ueberdieh würde es dem Serzog weit mehr alba 
feinem Zögling unangenehm geweſen ſeyn, wenn ber junge 
Arzt bloß darum, weil er den Doctorhut nicht genommen, 


Be | 
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‚von den Collegen jeiner Kunſt Schwierigkeiten oder weniger 
Achtung erfahren hätte, 

Daß Schiller jelbjt gegen diefe Ehre im höchſten 

Grab ‚gleichgültig war, äußerte er oft und ſtark genug 

5 gegen jeine Freunde, und wer daran noch zweifeln Kunte, 
findet feine unverhohlene Aeuferung hierüber in dem 
Brief an Baron Dalderg vom Ljten Uprit 1782 ©. 52, 
wo er jagt: 

„Meine gegenwärtige Sage nöthigt mich den Gradum 

10 eined Doctors der Medicin in der hiefigen Carlsſchule 
anzunehmen, umd zu diejen Ende muß ich eine medici- 
niſche Differtation jchreiben, und in das Gebiet meiner 
Handwerls:Rifjenjchajt noch einmal zurüditreifen. Freilich 
werbe id) von bem milden Himmelsſtrich des Pinbus 

15.einen berdrießlicen Sprung in den Norden einer trodenen, 
terminologiſchen Kunft machen müſſen; allein, was ſehn 
muß zieht nicht erſt die Laune und Lieblingsneigung zu 
Rath. Vielleiht umarme ich dann meine Mufe um fo 
feuriger, je länger ich don ihr gejchieden war; vielleicht 

20 finde id) dann im Schoß ber ſchönen Kunſt eine fühe 
Indemmität für den facultiftiihen Schweiß.“ 

(Sollte ein Arzt diefe Aeußerungen verdammen 
wollen, jo möge er ſich erinnern, da es in Schillers 
Gedicht „die Theilung der Erde" nur der Dichter 

Sausſchließend ift, zu welchem Jupiter jagt: 

BWillft du in meinem Himmel mit mir leben, 

©o ojt du fommit, er joll dir offen feyn.) 

Mittlerweile wurden in Mannheim die Näuber ſehr 
oft, mit demjelben Zulauf, mit dem gleichen Beifall wie 

‚30 das erjtemal gegeben, und es war nichts natürlicher, als 
daß der Ruf von der ungeheuren Wirkung diejes Stücks, 
fo wie von der meijterhaften Darjtellung dejjelben, auch 
nad Stuttgart gelangte, und bort in den meijten Ge— 
jellichaften, befonders aber in ben Umgebungen des Dichters, 

3 vielen Stoff zum Sprechen gab, Man darf fich daher 
nicht wundern, daß Schiller den öftern München und 
dringenden Bitten einiger Freundinnen und Freunde 

* 
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| mit welchen Widerwillen er ſich Stuttgart genähert habe 
— vie ihm hier mum alles doppelt läftig und peinlich 
fen müfle, indem er in Mannheim eine fo glänzende 
Aufnahme erfahren, wo hingegen er hier faum beachtet 
5 werde umd mer unter Druck und Verboten leben fönne — 
daß ihm nicht mur von feinen Bernunderern, ſondern 
von Baron Dalberg jelbft die Hoffnung gemadjt , 
worden, ihn ganz nad; Mannheim ziehen zu wollen, und 
er nicht zweifle, es werde alles Mögliche angewendet 
10 werden, um ihn von jeinen Feſſeln zu befreien. Sollte 
dieſes nicht gelingen, jo werde er nothgedrungen, wolle 
er anders bier micht zu runde geben, einen ber« 
zmweifelten Schritt thun müffen. Er nahm ſich 
vor, jo wie er nur den Kopf wieder bei» 
ss jammen babe, ſogleich nad; Mannheim zu ſchreiben, 
damit umverweilt alles geichehe, was feine Erlöſung bes 
wirlen fönne. Es ijt ein Giück für den Verfaijer, daß 
Baron Dalberg alle Briefe von Schiller an ihn jo ſorg⸗ 
fältig aufgehoben, und dab fie durd den Druck befannt 
zo geworben find, indem ſonſt manches, was jept und in 
ver Folge vorkommt, als Anſchuldigung oder bloße 
Meinung erflätt, und unfer Dichter weit weniger gerecht⸗ 
fertigt werden fönnte, als es num durch dieſe Beweiſe 
möglich ift. Der folgende Brief S. 59 ift der erfte 
5 Beleg hierzu. J 
Stuttgart, den 4 Juntus 1782, 
„Ich habe das Vergnügen, das id) zu Mannheim 
in vollen Zügen genof, feit meiner Hieherlunft durch die 
epidemiſche Krankheit gebüßt, welche mich zu meinem uns 
* ausipredlichen Verdruß bis heute gänzlich unfähig gemacht 
hat E €. für fo viele Achtung und Höflichteit meine 
wärmfte Danlſagung zu bezeigen. Und nod) bereue ich 
beinahe die glůcklichſte Reiſe meine Lebens, die mich 
duch einen höchjt widrigen Contraſt meines Baterlandes 
mit Mannheim ſchon jo weit verfeibet hat, daß mir 
Stuttgart und alle ſchwäbiſchen Scenen unerträglich und 
elelhaft werben. Unglücklicher kann bald niemand ſeyn, 


ku 
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die durch einen oder zwei Briefe an den Herzog ges 
ſchehen Tann. 
„Nochmals werfe ich mic in Ihre Arme, und 
münfche nicht® Anderes, als bald, ſehr bald, Ihnen mit 
5 einem anhaltenden Eifer und mit einer perfönlichen Dienfts 
Teiftung die Verehrung befräftigen zu fönnen, mit welcher 
ich mic) und alles, was ich bin, für Sie aufzuopfern 
wünsche. 
© €. 


10 unterthäniger Schiller.“ 


Beilage 

„Sie ſchienen weniger Schwierigkeit in der Art mid) 
zu employiren, als in dem Mittel, mic von bier weg zu 
befommen, zu finden. Jenes fteht ohnehin ganz bei 

15 Ihnen, allein zw biefem könnien Ihnen vielleicht 
folgende Ideen dienen. 

1) Da im Ganzen genommen das Fadı der Medieiner 
bei uns jo jehr überjegt it, daß man froh ift, wenn 
durdy Erledigung einer Stelle Pla für einen andern 

= gemadht wird; jo fommt e8 mehr darauf am, wie man 
dem Herzog, ber ſich nicht trohen laſſen will, mit guter 
Art den Schein gibt, als gejchehe e8 ganz durch feine 
willlürliche Gewalt, als wäre es ſein eigenes Werf, und 
gereiche ihm zur Ehre. Daher würden E. E, ihn vom 

5 der Seite ungemein fißeln, wenn Sie in den Brief, dem 
Sie ihm wegen mir ſchreiben, einfließen ließen, daß — 
Sie mic für eine Geburt von ihm, für einen durch ihm 
Gebildeten und in jeiner Akademie Erzogenen halten, und 
daß aljo durch dieſe Vocation feiner GErziehungsanftalt 

30 quasi das Hauptcompliment gemacht würde, als würden 
ihre Producte von entjdiebenen Kennern geſchäht und 
geſucht. Diejes iſt der Passe par tout bein Herzog. 

2) Wünfhe ih (und auch meinetwegen) fehr, daß 
Sie meinen Aufenthalt beim National-Theater zu Mann— 

35 heim auf einen gewijjen beliebigen Termin feitjegen (dev 
dann nach Ihrem Befehl verlängert werden fann), nach 
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war, der es ſchon darum nicht ungern jehen fonnte, wenn 
ſich unter feinen Böglingen gute Dichter fanden, weil 
alte Jahre am Geburtsfeite ber Gräfin von Hohenheim 
Apäter Gemahlin des Herzogs) Gelegenheitsftüde mit 
s großer Feierlichleit und dem größten Aufwande gegeben 
wurden, bei welchen jowohl das Gedicht als auch die 
Mufit von Eleven verfaßt waren. 
Der dritte Punkt beweif’t weit mehr für die wahr- 
Haft väterfiche Sorge, welde der Herzog für das Wohl 
20 derer hatte, die er erziehen lieh, als alles, was man dafür 
anführen fönnte, und es fäßt ſich micht im geringiten 
zweifeln, daß wenn Baron Dalberg unter den ihm an 
gezeigten Bedingungen verjucht hätte, den jungen Dichter 
von Stuttgart nach Mannheim zu ziehen, jein Fürſt ohne 


15 Anjtand — gewiß aber mit der Anempfehlung, für 
Schiller alle Sorge zu tragen — das Geſuch bewilligt 
haben würde. 


Schiller nährte anfangs die bejten Hoffnungen, daß 

er num. bald aus jeiner verbrießlichen Lage befreit ſeyn 
so würde, Als aber nad) Verlauf mehrerer Wochen nichts 
geſchah, war es ihm um jo jchmerzlicher, feine dringende, 
flehende Bitte umjonjt gethan zu haben und ſich ohne alle 
äußere Hilfe zu fehen. Allein er ließ deſſen ungeachtet 
den Muth nicht finten, fondern arbeitete nur um fo 
25 eijriger an feinem Fiesco, was allein im Stande war, 
ihn wenigitens zeitweije jeinen Zuſtand vergejjem zu 
machen. Aber die Freundinnen des Dichters hatten nicht 
vergejien, daß fie in jeiner Geſellſchaft zu Mannheim 
die Räuber hatten aufführen jehen, und fonnten dem Drange 
zo nicht widerfiehen, die Wirkung biejes Trauerjpiels, jo wie 
das Verdienſt der dortigen Schaufpieler, aud) andern 
nad Würden zu jhildern. Unter dem Siegel des Geheim— 
nifjes erfuhr es die halbe Stadt, erfuhr e$ auch der General 
Augs und endlich, — der Herzog jelbit. Diefer wurde 
3 im hödjiten Grad über die Vermejjenheit jeines ehemaligen 
Lieblings aufgebracht, daß er jich, ohne Urlaub zu nehmen, 
mehrere Tage entfernt, und jeinen Lazarethdienſt ver« 
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' Noch einige Zeit gab fih Schiller den beiten Hoffe 
nungen hin, indem er glaubte, daß Baron Dalberg um 
jo gewifjer dad gegebene Verſprechen erfüllen würde, je 
deutlicher ihm zu verftehen gegeben worden, daß das 

5 Aeußerſte werde geſchehen müffen, wenn keine 
Vermittlung eintrete, Ais aber nach Verfluß von viers 
zehn Tagen nichts für ihm geſchah, und er nun überzeugt 
war, daß von daher, wo die Hilfe am leichtejten, ber 
gute Erfolg am gewiſſeſten jchien, fein Beijtand zu eve 

10 warten jey, verwandelte ſich jein ſonſt jo heiterer Sinn 
in finftere, trübe Laune; was ihn jonjt auf das lebhafteſte 
aufregte, Tieß ihn alt und gleichgültig; ſelbſt feine Jugend« 
freunde, die jonft immer auf den herzlichſten Willlomm 
rechnen durften, wurden ihm, mit Ausnahme fehr weniger, 

15 beinahe zuwider. 

Sein Fiesco fonnte bei diefer Stimmung nur fehr 
fangjam weiter rüden. Wuc war es leicht vorauszufchen, 
da, wenn diefer Zuftand noch fange, oder gar für immer 
‚hätte dauern jollen, er nicht nur für jede Geiſtesbeſchäftigung 

20 verloren jeyn, jondern aud) jeine Gejundheit, die ohnedieß 
nicht ſehr feit war, ganz zu Grunde gehen würde. Er 
ſelbſt Hielt ich für den unglüdtichiten aller Menfchen, und 
glaubte feiner Selbfterhaltung ſchuldig zu ſeyn, etwas zu 
magen, was feinen Zuftand in Stuttgart auf eine vortheils 

25 hafte Art verändern, oder aber jein Schidjal ganz durch⸗ 
reißen umd ihm eine andere, bejjere Gejtalt geben müſſe 
Da er es nicht wagen durfte, feinem Landesherrn Vor— 
ftellungen gegen den erfafjenen Befehl zu machen, ohne 
neue Verweije oder gar Strafen befürdten zu müſſen, 

so jo hielt er für das Beſte, noch einmal heimlich mad 
Mannheim zu reifen, von dort aus an ben Herzog zu 
ſchreiben, ihm darzulegen, daß durch das ergangene Vers 
bot feine ganze Eriftenz zernichtet jey, und ihn um bie 
Bewilligung einiger Punkte unterthänigft zu bitten, die er 

3 für jein befjeres Fortlommen unerlaßlich glaubte. Wurden 
ihm diefe Bitten nicht gewährt, jo konnte er auch wicht 
mehr nah Stuttgart zurüdfehren, und er hegie die 


k 


Sofitude alles, was die 
und Baumzucht betraf, 
ſehr zur Bufriedenheit des 9 
Willen, nod) che er ausgejp 
leiſten, daß er feine ganze Yuj 
— 
ienſt ausübte, — 

zum Theil eine Foige dieſer 
der Alademie mit befonderer S 
handelt wurde; zum Theil waren 
raſchenden Antworten und B 
Zögling im Geipräd mit feine 
ausſprach, bie ihm eine bejonden 
neigung erwarben. Es war biefem. 
der Scharffinm und das Talent, 
ſelbſt beſaß, auch an andern borzägli 
darım zu thun, am feiner 
Prunfanjtatt zu haben, als bei d 
das heraus zu bilden, was ihre 
vermochte. Ex lieh ſich daher mit | 
ein, die einem gewöhnlichen Erzi 
Aberfläffig ſcheinen würden, und € 
mehr als durch fein — g 
ſolches Zutrauen, daß Die Zög 
jprachen oder ihm — dem ‚Ser, oe — 
fannten, als den vorgejeßten Off 

ALS die Anjtalt noch auf der 
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verging nie ein Tag, am welchem er nicht bie Lehrſtunden 
befuchte, um ſich von dem Fleiße der Lehrer und den 
Fortichritten der Schüler zu überzeugen. Und als die 
Alademie nach Stuttgart verlegt wurde, waren es nur 
s die alljährliden Neijen, die ihm auf Wochen oder Tage 
von derjelben entjernt halten konnten. Auch das freund⸗ 
liche Benehmen der Gräfin von Hohenheim, welche jih an 
der Unbefangenheit der jüngsten Yöglinge ergögte, und fie 
mit Heinen Gejchenten betheilte, trug nicht wenig dazu 
10 bei, das jtreng ſcheinende Verhältnig zu mildern. Wie 
oft wurden Etrafen bloß darum im ihrer Gegemvart 
ausgeſprochen, um durch bittende Blicke oder Worte diejer 
wohlwollenden, nichts als Güte und Theilnahme athmenden 
Frau, entweder ganz erlajjen, oder doch gemindert werben 
15 zu Kunen. 
rl Unter den Augen des Fürjten von Kindern zu Sinaben, 
von Knaben zu Jünglingen herangewachſen, von feinen 
durchdringenden Augen oft getadelt, oder mit Beifall 
belohnt, konnten ich Die jungen Leute, nachdem fie ber 
so afademischen Aufficht entlaſſen waren, ihr Dienftverhältnig 
unmöglih jo jharf denken, als andere, bie mit der 
Perſon des Herzogs gar nicht, oder nur als ihrem 
Souverain, befannt waren. 
Dieje Verhältnijje allein können es begreiflic, machen, 
2 wie Schiller auf die jo oft bezeigte Gnade und Zufriedens 
beit feines Fürjten jo jeit ſich verlafien fonnte, daß er 
zu dem Glauben verleitet ward, ber Herzog werde ihm 
feine Bitten bewilligen, wenn er ihn an feine frühere 
Huld erinnere, und unwiderleglich darthue, daß er durch 
30 die gegen ihn erlajjenen Verbote zur Werziveiflung ges 
bracht jey. 

Nachdem dieje Meinung ihm jo beherrichte, daß fie 
fid) in einen unwiderruflichen Entjchluß ummmandelte, ent 
fand nur noch die Brage, auf welde Art, und im 

sswelder Zeit die heimliche Reiſe am beiten aus— 
zuführen feyn würde; denn Die harten Verweiſe des 
Herzogs, der darauf folgende ftrenge Arreſt hatten ihn 
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neigenden Ktnie, das ſchnelle Blinzeln der Augen, wenn 
er lebhaft opponirte, das djtere Lacheln während dem 
Sprechen, bejonders aber bie jchön geformte Naſe, und 
der tiefe, Lühne Adlerblich, der unter einer jehr vollen, 
5 breitgewölbten Stirne hervorleuchtete, einen unaus ldſchlichen 

Eindruck auf ihn. ©. hatte den Füngling unverwandt 
ins Auge gefaßt. Das ganze Seyn und Wejen defjelben 

zogen ihn dergejtalt an, und prägten den ganzen Auftritt 
im jo tief ein, daß, wenn er Zeichner wäre, er noch 

a0 heute — nad) adhtundvierzig Jahren — dieſe ganze Scene 
auf das febendigite darjtellen fönnte. 

Als S. nad der Prüfung den Böglingen im den 
Speifefaal folgte, um Zuſchauer ihrer Abendtafel zu ſeyn, 
war es wieber derſelbe Jüngling, mit welchem der Herzog 

25 auf das gnadigſte ſich unterhielt, den Arm auf beffen 
Stuhl lehnte, und in diefer Stellung jehr lange mit ihm 
jprad. Schiller behielt gegen jeinen Fürften daſſelbe 
Lächeln, daſſelbe Augenblinzeln, wie gegen den Proſeſſor, 
dem er vor einer Stunde opponirte. 

⸗0 Als im Frühjahr 1781 die Räuber im Drud ers 
ſchienen waren, und befonders auf bie junge Welt einen 
ungewöhnlichen Eindruc machten, erſuchte S, einen muſi⸗ 
Kalifchen, in der Alademie erzogenen Freund, ihr mit dem 
BVerfaffer bekannt zu machen. Sein Wunſch wurde ges 

= währt, und ©. hatte die Ueberraſchung im dem Dichter 
dieſes Schaufpiels denjelben Jüngling zu erfennen, deſſen 
erſtes Erſcheinen einen jo tiefen Eindrud bei ihm zurück- 
gelaſſen hatte. 

Wie jeder Leer eined Buches ſich von dem Autor 

so dejjelben ein Bild feiner Perfon, Haltung, Stimme, feiner 
Sprache vormalt, jo fonnte es wohl nicht anders ſeyn, 
als daß man ſich in dem Verfaſſer der Mäuber: einen 
heftigen jungen Mann dachte, deſſen Aeußeres zwar ſchon 
den tief empfindenden Dichter anlündige, bei welchem aber 

» die Fülle der Gedanfen, das feuer feiner Ausdrücke, jo 
wie jeine Anfichten der Weltverhältnifje alle Augenblide 
in Ungebundenheit ausſchweifen müfje. 
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ke 


ſchien, ins Kleine zufanm 
als gewöhnlich beurtheilt 

Das anfängliche blafje 
des Gejpräches in hohe Nöthe 
Augen — die Funftlos zu 
weiße, entblößte Hals, gaben dei 
die eben jo vortheifgaft 
jelichaft abſtach, als feine 
erhaben waren, 

Eine beſondere Kunſt 


zu reihen wußte, daß eine 
wideln jdien, und trug wol 
man den Zeiger der Uhr der 
Möglichteit des ſchnellen Verl 
‚greifen konnte. 

Dieje fo Auferft veigende und 
die nirgends ehvas Scharſes 
ließ — Gefprädhe, welche den 

_ emporhoben, die jede Empfindung 
ſchönerten — Gefinmungen, 
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Güte ohne alle Schwäche verriethen — mußten von einem 
jungen Künſtler, der mit einer lebhaften Empfänglickeit 
begabt war, die ganze Seele gewinnen, und der Bes 
mwunderung, die er ſchon früher für den Dichter Hatte, 

s no bie wärmjte Anhänglichleit für den Menfchen beis 
gefellen. 

Auch Schiller jchien mit feinem neuen Bekannten 
nicht unzufrieden; denn freiwillig lud er ihm eim, fo oft 
zu ihm zu kommen, al® er nur immer wolle Dieje 

10 Einladung wurde von S. jo emjig benüßt, daß während 
eines Jahres jelten ein Tag verging, an dem er Scillern 
nicht gejehen oder auf kurze Zeit geſprochen hätte, Ein 
Vertrauen jegte ſich zwijchen beiden fejt, das feinen Rüds 
Halt lannte, ımd von dem die natürliche Folge war, daß 

16 Die Berhältnifie Schillers, jo wie feine wahrhaft unglück 
liche Lage, der unerjchöpfliche Gegenftand ihrer Geſpräche 
wurden. Auch jchien beiden der Plan, dem Herzog auf 
neutralem Boden zu jhreiben, um jo weniger des Tndels 
würdig, als Schiller durchaus nichts begangen, was ihm 

20 den Vorwurf eines ſchlechten Dieners jeines Fürjten Hätte 
zuziehen lönnen, und er die zwei unerlaubten Ausflüge 
durch den ausgejtandenen Arrejt {chon genug gebüßt zu 
Haben glaubte. Außer S, machte Schiller auch feine ältefte 
Schweſter mit feinem Vorfage befannt, und anftatt, wie 

= er befürchtete, von ihr Abmahnungen zu hören, glaubte 
fie, daß, weil ihm das gegebene Verſprechen nicht erfüllt 
worden, jeder Schritt entſchuldigt werben fünne, den er, 
um ſich von gänzlichem Verderben zu retten, unter 
nehmen werde. 

6 Ein Gefährte, mit dem die heimlide Neije zu 
unternehmen wäre, und der bie mnöthigen Anſtalten 
dazu erleichtern TLönne, war ſchon in feinem freunde 
©. vorhanden, ber im Prühjahr 1783 eine Neife 
mach Hamburg antreten wollte, un bajelbft bei dem 

#5 berühmten Bad die Mufit zu ftubiren, wozu ihm 
dort wohnende Anverwandte die bejte Unterjtügung 
verfprochen hatten, und der es nun bei feiner Mutter 

ir 
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gehörigen Equipagen, 
die man damals 


Ir en in einen 
—— — 
Bauern am Durchbrechen v 
welchem Zwed auch in ber — 
Waldes durch eine 







gezeigt werden, und um das 
öhen, waren die edlen Thiere 
höhe hinaufgejagt und gezwungen ; 
See zu ſtürzen, in welchem fie, 
erbauten Lufthaufe, nad B 
fonnten. 

In dem Gewirr und —— 
lehrungen bei ben Stäbtern immer heri 
unfer Dichter ganz auf ſich eing 
Anfang des Septembers fein 2 
daf er es beinahe für vollendet 
die Auslafjungen, die Abänderungen, 
führung erheiichen follte, auf eine 
und um jo eher in Tagen 
kommen hoffte, als er jhon mähı 
Nöthige hierüber gedacht. 

Unter den angefommenen 
Baron Dalberg, der einige Tage fri 
feiten ihren Anfang nahmen, 
des Regiſſeurs Meier vom h 
aus Stuttgart gebürtig war. Schiller 
Dalderg jeinen Beſuch, ohne von jei 
Geringite zu erwähnen. 
gegen Madame Meier, Die er 
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dieſes Schweigens waren feine anderen, als weil der 
Vorjah, etwas zu wagen, viel zu ſtarl, und die Hoffnung 
auf einen glücklichen Erfolg — wenn er jeine Bitten in 
dieſein Tumult von Fejtivitäten und Vergnügen an feinem 
5 Fürften gelangen laſſe — viel zu groß bei ihm geworben 
war, als daß er ſich der widerlichen Empfindung hätte 
ausſehen mögen, durch Zweifel beläftiget, oder durch Bes 
weije eines ungewiſſen Erfolges widerlegt zu werden. 

Bas den Freiheren von Dalberg insbejondere betraf, 

20 jo vermuthete Schiller, daß, jeiner dringenden Vorſtellungen 
ungeachtet, nur darum feine Verwendung für ihn geſchehen, 
weil er noch in herzoglichen Dienſten Hehe Küme aber 
das Schlimmite, daß er dieje Dienjte verlafjen müßte, fo 
wäre 63 ganz unmöglich, da; Baron Dalberg nad) den 

15 vielen Verficherungen der aufrichtigiten Theilnahme und 
der größten Bereitwilligfeit jeine Wünjche zu gewähren, 
ihm ohne Hülfe und Unterſtützung laffen würde. Im 
Gegentheil hegte er die gewiſſe Hoffnung, daß er dann 
als Theaterdichter in Mannheim angeftellt, und jomit ein 

20 Biel erreichen würde, welches er als das glücklichſte und 
für ihn paſſendſte anerfannte. 

Madame Meier, als aufrichtige, wahrheitsliebende 
Landsmannin hätte zwar die Aeußerungen der Schmeichelei, 
der Güte, des Wohlwollens, womit Schillee bei feiner 

25 legten Anmejenheit in Mannheim überjchüttet morden, 
jehr leicht in den Dunft und Nebel, aus dem fie bes 
ftanden, auflöfen können, aber fie hätte dann die ſchönſten 
Träume, die fehnlichiten Wünfche des jungen Mannes 
zeritört, und ihn wieder an die Klippe zurücdgeworfen, 

30 die ihn zu zerjcellen drohte. Das Beharren in dem 
jebigen Yuftande lich allerdings den Regimentsdoctor, 
wie er vorher war, zernichtete aber den Dichter. Das 
Wagniß des Losreißens eröffnete Ausfichten, die, auch 
nur zum Theil erfüllt, gegen ben frühern Bwang ges 

35 halten, die Wonne eines Paradiejes erwarten ließen. 

Uber die Zeit verfloß. Nur wenige Tage waren 
noch übrig, welche jo geräufchvoll und unruhig ſeyn fonnten, 














Schillers Flucht von Stuttgart. 59 


die für unentbehrlich gehalten wurden, blieben Schillern 

! nod dreiundzmwanzig und S. noch achtundzwänzig 
Gulden übrig, welche aber von der Hoffnung und dem 
jugendlichen Muth auf das zehnfache gefteigert wurden. 

s Hätte Schiller nur noch einige Wocjen warten und 
nicht durchaus ſich ſchon jept entfernen wollen, jo würde 
©. die nöthige Summe bi8 Hamburg in Händen gehabt 
haben. Uber die Ungeduld des umterdrüdten Jünglings, 
eine Entſcheidung herbeizuführen, ließ ſich ſchon darum 

10 nicht bezähmen, weil er fürdhtete, eine jo gute Gelegenheit 
zum unbemerkten Entlommen ungenüßt vorbeigehen zu 
Tafien, und dann weit mehr Schwierigkeit bei dem Herzog 
für die Gewährung feiner Bitten zu finden. Bis Manns 
heim, twie auch für einige Tage Aufenthalt dafelbjt, lonnte 

15 da8 feine Vermögen ausreichen, und was zum Weiters 
fommen fehlte, jollte S, nachgeſchickt werden. 

Nachdem der Wagen mit zwei Coffern und einem 
Heinen Clavier bepadt war, fam der ſchwere Kampf, den 
Schiller vor einigen Tagen beftanden, nun quch an S. — 

» don feiner guten, frommen Mutter Abſchied zu nehmen, 
Auch er war der einzige Sohn, und die mütterlichen 
Sorgen ließen ſich nur dadurch beichwichtigen, dab Schiller 
nicht nur die underänderlichite Treue gegen jeinen Freund 
gelobte, jondern auch die zuverläjjige Hofinung ausjprad), 

5 in vierzehn Tagen wieder zurück eintreffen, und von der 
glüclich vollbrachten Neije Bericht geben zu wollen. Bon 
Segenswünjhen und Thränen begleitet, lonnten die 
Freunde endlich um zehn Uhr Nachts in den Wagen 
fteigen und abfahren. 

Er Der Weg wurde zum Ehlinger Thor hinaus ger 
nommen, weil dieſes das dunkelſte war, und einer ber 
bewährteften Freunde Schillers — möchte ihm das Vers 
gmügen gegönnt jeyn, dieje Zeilen noch zu leſen — als 
Lieutenant die Wache hatte, damit wenn ſich ja eine 

3 Schwierigkeit exgäbe, dieje durch Vermittlung des Officiers 
ſogleich gehoben werden fönne, 

Es war ein Glüd, dai damals von feinem zu 
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- Könne, von den gewöhnlichen Berfügungen für biekmal 
abzugeben, und wenigſtens einen Theil der Bitten zu 

bedwilligen. 

Den andern Tag Abends traf Madame Meier von 

Stuttgart wieder zu Haufe ein. Cie erzählte, daß fie 
ſchon am 18ten Vormittags Scillerd Verſchwinden er⸗ 
fahren, daß jedermann davon jprede, und allgemein vers 
muthet werde, man würde ihm nachſetzen lafjen, ober 
feine Auslieferung verlangen. Schiller beruhigte jedoch 

20 jeine Freunde durch die Verjicherung, da; er den großs 
müthigen Charafter feines Herzogs durch zu viele Proben 
babe fennen lernen, al$ daß er nur die geringite Geſahr 
befürchte, fo lang er den Willen zeige, wieder zurids 
zufommen. 

213 Dieß jey geihehen, eines Vergehens könne man ihm 
nicht anklagen; eigentlichen Soldat jey er nicht, folglich 
könne man ihn aud nicht unter die Claſſe derjenigen 
zählen, denen bei freimilligem Abſchiednehmen made 
gefept wird, 

⸗0 Indeſſen wurde es doch für rathſam gehalten, daß 
er ſich nirgends öffentlich zeigen ſolle, wodurch er mun 
anf feine Wohnung und das Meierſche Haus allein eine 
geichränft blieb. Für die Neijenden mar es jehr ame 
genehm in der Hausfrau eine theilnehmende Landsmännin 

25 und jehr gebildete Freundin zu finden, die in alles eins 
ging, was ihr jepiges oder fünftiges Schidjal betraf, und 
dasjenige mit Teichter Zunge behandelte, über mas ſich 
Männer nur jehr ungern ‚offen erklären. 

Nicht mur für dieſe bedenkliche Zeit, ſondern auch 

so in ber Folge blieben diefe würdigen Leute Schiller aufe 

richtigſte, wahrfte Freunde, und Madame Meier bewies 

ſich, bejonders bei diejer Gelegenheit, jo jorgjam und 

thätig, wie eine Mutter, die ſich um ihren Sohn ans 
zunehmen hat. 

» Mittlerweile Hatte S. jhon am erjten Abend mit 
Hrn. Meier über das neue, beinahe ganz fertige Trauers 
ſpiel Fiebeo geiproden, und deſſelben als einer Arbelt 
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tunft an feine Eltern gethan — fogleid an einige 
Freunde, damit, wenn fie etwas erführen, was ihm jchaden 
fönnte, fie ihm doch alfobald Nachricht geben möchten, 
und ſah den Antworten mit eben. jo viel Unruhe als 
5 Neugierde entgegen. 

Der Nachmittag war zur Vorlejung des neuen 
Trauerſpiels bejtimmt, wozu fid) gegen vier Uhr, außer 
IJffland, Beil, Bed, noch mehrere Schaufpieler einfanden, 
die nicht Worte genug finden konnten, um ihre tiefe Vers 

10 ehrumg gegen ben Dichter jo wie über bie hohe Erwartung 
ausdzubrüden, die fie von dem neueſten Product eines fo 
erhabenen Geiſtes hätten. Nachdem ſich alle um einen 
großen, runden Tiſch gejeht hatten, jchiefte der Verfaſſer 
erit eine furze Erzählung der wirffichen Gejchichte, und 

1 eine Erllarung der vorlommenden Perſonen voraus, 
worauf er dann zu leſen anfing. 

Für S. war das Beiſammenſehen jo berühmter 
Künſtler wie Jffland, Meier, Beil, von denen das 
Gerücht Außerordentliches fagte, um jo mehr nen und 

30 willfommen, als er nod) nie mit einem Schaufpieler einigen 
Umgang gehabt hatte. Im Stillen feierte er ſchon den 
Triumph, wie überrajcht dieje Leute, die den Dichter mit 
unverwandten Augen anjahen, über die vielen jhönen 
Stellen jeyn würden, die ſchon in den erjten Scenen, jo 

»s wie in ben folgenden nocd häufiger vorlommen, und ſah 
nicht den Vorlejer, jondern nur bie Zuhdrer an, wm bie 
Eindrüde zu bemerfen, welche die vorzüglichiten Ausdrüde 
bei ihnen hervorbringen würden. 

Aber der erſte Act wurde, zwar bei größter. Stille, 

zo jedoch ohne das geringite Zeichen des Beifalls abgelejen, 
und er war faum zu Ende, als Herr Beil fich entfernte, 
und die Uebrigen ſich von der Geſchichte Fiesco's oder 
anbern Tagsneuigfeiten unterhielten. 

Der zoeite Aet wurde von Schiller weiter gelefen, 

⸗s eben fo aufmerljom wie ber erſte, aber ohne das geringfte 
Beichen von Lob ober Beifall angehört. Alles ftand jept 
auf, weil Erfriihungen von Obſt, Trauben x. herums 
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©. fuchteHeren Meier zu widerlegen, und ihm zu beweiſen, 
daß Fiesco weit regelmäßiger für die Bühne, und darin 
alles vermieden jey, was an den Näubern mit Recht jo ſcharf 
getabelt worden. Er müjje das nene Stüd nur öfter 
Ahören, ober «8 ſelbſt durchleſen, dann werde er es gewiß, 
ganz anders beurtheilen, umb ihm Geſchmack abgewinnen. 
Allein alle diefe Reden waren vergebens. Herr Meier 
beharrte um jo mehr auf jeiner Meinung, weil «8 ihm 
als einem erjahrnen Schaujpieler zukommen müjje, aus 
einigen Scenen den Gehalt des Ganzen ſogleich beur— 
theilen zu lennen, und jein Schluß war: „Wenn Schiller 
wirflid bie Näuber und Fiesco gejchrieben, jo 
bat er alte jeine Kraft an dem eriten Stüd er— 
ſchöpft, und fann nun nichts mehr, als lauter 
ss erbärmliches, ſchwülſtiges, unfinniges Zeug her— 
vorbringen.“ 

Dieſes Urtheil von einem Mann ausgeſprochen, den 
man nicht nur als einen vollgültigen Richter, ſondern auch 
als einen ſolchen Freund Schillers anſehen durfte, dem 

20 on der guten Aufnahme des Stüdes beinahe ebem jo viel 
als dem Verfafjer ſelbſt gelegen ſey, machte auf &, einen 
ſo betäubenden Eindrud, daß ihm die Sprade jür den 
Augenblid den Dienft verſagte. War dieß Here Meier, 
der jo zu ihm ſprach? Hatte er auch recht gehört? 

3 Eolite er die Erwartungen Meiers zu hoch gejpannt 
haben? Wäre es möglic, daß er ſich getäufcht und das— 
jenige vortrefjlich gefunden, was Andere, die man für 
Kenner gelten laſſen mußte, nun als jhlecht, als unsinnig 
beurtheilen? Dper hat fi Meier mit den Andern ver⸗ 

sr jdworen, zum Untergang des Stüds und feines Ver« 
faffers mitzuwirfen? Dieje Fragen, durch das Unbes 
greifliche des Vorganges und der Aeußerungen Meiers 
hervorgerufen, machte S. an ſich jelbit, und fand fie um 
jo quälender, da ihre Auflöfung nicht fogleich erfolgen 
as konnte, Die Abendjtunden wurden von den Anweſenden 
mit größter Verlegenheit zugebracht. Bon Fiesco erwähnte 
niemand mehr eine Syibe. Schiller ſelbſt war Außerft 
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Schillers ſchwabiſche Ausſprache, und die verwünſchte Urt, 
wie er alles declamirt. Er jagt alles in dem nämlichen, 
Hochtrabenden Ton her, ob es heißt: Er macht die Thüre 
zu, oder ob es eine Hauptjielle jeines Helden iſt. Aber 

5 jept muß das Stüd in den Ausſchuß kommen, da wollen 
wir e8 uns vorleſen, und alles in Bewegung feßen, um 
es bald auf das Theater zu bringen.“ 

Der Schluß von Herrn Meiers Rede verwandelte 
die. Niedergefchlagenheit von S. in eine ſolche Freude, 
a0 daß er, ohme Scillern zu entjchuldigen, oder die herab» 
fegende Meinung von defjen Ausſprache und Declamationde 
gabe widerlegen zu wollen, augenblicklich nad) Haus eilte, 
um dem Dichter, der eben aufgejtanden war, die ange— 
nehme Nachricht zu hinterbringen, fein Tranerfpiel 
as werde bald in ‘lebendigen Beftalten vor ihm 
erjheinen. Daß feine Munbart, jeine heftige Aus» 
ſprache den schlechten Erfolg von geitern hervorgebracht, 
wurde ihm jorgfältig verſchwiegen, um fein ohnehin krankes 
Gemüth nicht zu reizen. 

Er} Am amdern Tag traf die Antwort des Generals 
Auge auf das zweite Schreiben Schillers ein, welche aber 
von ganz gleihem Inhalt wie die erjte war; nämlich: 
„Da Ce. Herzogliche Durchlaucht jegt jehr gnädig wären, 
er nur zueüdlommen ſolle.“ Allein Schiller Tonnte in 

35 feinen Fall wagen wieder heimzufehren, da ihm weder 
Straflofigkeit zugefichert, noch eine feiner Bitten bewilligt 
worden war. Der enticheidende Schritt war einmal ges 
ſchehen, und jo wenig Ölänzendes ſich aud jet zeigte, 
jo ließ ſich doc; diejes von der Zukunft hoffen; ja er 

so fand es gerathener, weit eher einem ungewiſſen Schidjal 
entgegen zu gehen, al& ſich das frühere Joch wieder aufs 
fegen zu lafjen, das ihm olmehin ſchon den Naden wund 
gerieben, und in ber Folge zuverläffig auf das Mark des 
Lebens eingedrungen feyn würde, 

E 3 Er hielt nun das, was er zu thun habe, für jo 
gewiß enfichieben, dafs ev nicht mehr an feinen General 
jchrieb, jondern dem Mathe feiner Freunde folgte, ſich 
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Nedarbrüde ven Mannheim ab, jchlugen den Weg nach 
Sandhoſen ein, blieben im einent Dorf über Nacht, und 
gingen den andern Tag durch die herrliche, rechts mit 
Burgruinen prangende Bergitraße nach Darmitadt, wo jie 
5 Abends gegen ſechs Uhr eintrafen. Sehr ermübet von 
dem ungewohnten, zwölfjtündigen Magic begaben jie ſich 
in einen Gajthof, und waren jehr froh, nad) einem guten 
Albendeſſen in reinliden Betten ausruhen und fich durch 
Schlaf erholen zu können. Lehtzteres follte ihnen aber 
no nicht zu Theil werden; denn aus dem tiefſten Schlafe 
wurden fie durch ein jo lärmendes, jürchterliches Trommeln 
aufgejchret, daß man glauben muhte, es jey ein ſehr 
heftiges Feuer ausgebrochen. Sie horchten, ald das jchreds 
liche Getöfe jich entfernt hatte, ob man nicht reiten, fahren 
15 ober fchreien höre; fie öffneten Die Fenſter, ob ſich feine 
‚Helle von Flammen zeige, aber alles blieb ruhig, und 
wenn es nur Einer allein gehört hätte, würde ex ſich 
endlich jelbjt überredet haben, es jen ein Traum gemejen. 
Am Morgen ertundigten fie fic bei dem Wirth, was das 
20 außerordentlid, ftarfe Trommeln in der Stadt zu bedeuten 
‚gehabt, und erfuhren mit Erſtaunen, daf diejes jede Nadıt 
mit dem Schlag zwölf Uhr jo wäre. Es jey bie 
Neveille! 
Des Morgens fühlte ſich Schiller etwas unpäßlich, 
»s bejtand aber doch darauf, den ſechs Stunden langen 
Weg nad Frankfurt noch heute zu gehen, damit er aljos 
gleich nach Mannheim ſchreiben, und ſich die indejjen an 
ihn eingelaujenen Briefe ſchicken laſſen könne. 
Es war ein jehr jhöner, heiterer Morgen, als die 
‚so Neifenden ihre ermübdeten Fühe wieder in Gang zu bringen 
verfuchten und den Weg antraten. Longjam ſchritten fie 
vorwärts, rafteten aber jchen nad) einer Stunde, um fich 
in einem Dorfe mit etwas Nirfchengeift in Wafjer ges 
ſchũttet, abzufühlen umd zu ftärfen. Zu Mittag fehrten 
35 fie wieder ein, weniger wegen des Ejjens, als daß Schiller, 
ber jeher müde war, fich etwas ausruhen fönne, Allein 
8 war in bem Wirthshauſe zu Lärmend, die Leute zu roh, 
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find die Herren?“ worauf S. eiwas laut und barſch 
antwortete: „Neifende.“ 
Schiller erwachte, richtete ſich jchnell auf, und mas 
den Fremden mit ſcharfem, verwundertem Blid, der ſich 
nun auch, da er wohl merken mochte, daß hier für ihm 
nichts zu angeln je, ohme weiter ein Wort zu ſprechen, 
entfernte, 
Auf die ſchnelle Frage von S, wie geht's, wie iſt 
Ihnen? erfolgte zu feiner großen Beruhigung die Ant— 
10 wort: „Mir ijt etwas beſſer, ich glaube, daß wir unjern 
Mavic; wieder antreten lönnen.” Er jtand auf, durch 
den Schlaf jo weit geitärkt, daß er, anfangs zwar lange 
fam, aber doch ohne Bejchwerde fortgehen konnte. Außer⸗ 
halb des Wäldchens traf man auf einige Leute, melde 
15 die Entfernung der Stadt noch auf eine Kleine Stunde 

[ angaben. Dieje Nachricht befebte den Muth, es wurde 

| etwas ſchneller gegangen, und ganz unvermuthet zeigte 

| ſich das alterthümfich gebaute, merlwürdige Frankfurt, in 
welches man auch noch vor der Dämmerung eintrat, 

0 Theil aus nöthiger Sparjamkeit, teils au, wenn 
Nachforſchungen geichehen follten, um jo leiter verborgen 
zu ſeyn, wurde die Wohnung in der Vorftadt Sachſen— 
haufen bei einem Wirte, der Mainbrüde gegenüber 
gemählt, und mit demjelben jogleich der Betrag für Simmer 

2 und PVerlöftigung auf den Tag bebungen, damit man 
genau wiſſe, wie lange ber geringe Geldvorrath noch aus- 
reichen würde. 

Die Gewißheit, bier genugfam verborgen zu ſeyn, 

die vergönnte Ruhe und ein erquidender Schlaf gaben 
so Schillern die nöthigen Kräfte, daß er des andern Tages 
einige Briefe nah Mannheim jchreiben konnte. Unter 
dieſen befand ſich auch derjenige an Baron Dalberg, der 
fih im obengenannter Sammlung Seite 71 befindet. 
Gern würbe der Verfafier diejes dem Leſer einen kleinen 
3 Schmerz erfparen, aber er muß es willen, und bei biejem 
aupßerordentlihen, jeht beinahe vergötterten 
Dichter, wiederholt beftätigt jehen, daß in Deutichland 
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„Wenn meine bisherige Handlumgsart, wenn alles 
‚das, woraus E. E. meinen Charakter erkennen, Ihnen ein 
Zutrauen gegen meine Ehrliebe einflößen fan, jo erlauben 
Sie mir, Sie freimüthig um Unterftügung zu bitten. So 
5 höcjit nothwendig ich jeht des Ertrags bedarf, dem ich 
don meinent Fiesco erwartete, fo wenig fanır ich ihm vor 
3 Wochen theaterfertig liefern, weil mein Herz jo fange 
beffemmt war, weil das Gefühl meines Zuſtandes mic, 
| gänzlich von dichteriſchen Träumen zurüdeii. Wenn id) 
20 ihn aber bis auf bejagte Zeit nicht nur fertig, ſondern, 
wie ich aud) hoffen fan, würdig verfprede, jo nehme 
Ach mir daraus den Muth Euer Excellenz um gütigiten 
Borſhaß des mic dadurd) zufallenden Preifes gehorjant 
zu bitten, weil ich jept vielleicht mıchr als ſonſt durch mein 
ganzes Leben deijen benöthigt bin. Ich hätte ungefähr 
noch 200 fl. nach Stuttgart zu bezahlen. Ich darf es 
Dhnen geitehen, daß mir das mehr Sorge macht, als wie 
ich mich ſelbſt durch die Welt jchleppen ſoll. Ich habe 
"jo lange feine Ruhe, Dis ich mic don der Seite ger 
* reinigt habe. 
„Dann wird mein Neifemagazin in 8 Tagen erjchöpft 
ſeyn. Noch ift es mic gänzlich unmöglich mit dem Geifte 
zu arbeiten. Ich habe aljo gegenwärtig auch im meinem 
Kopf feine Reſſourceen. Wenn €. €. (da id) doch einmal 
a5 alles gejagt habe) mir auch hiezu 100 jl. vorjtreden 
wärden, jo wäre mir gänplid) geholfen. (Entweder würden 
Sie dann die Gnade haben, mir den Gewinnt ber eriten 
BVorjtellung meines Fiesco mit aufgehobenen Abonnement 
zu verfprechen, oder mit mir über einen Preis übers 

so einfommen, den der Werth meines Schaufpiels beftinmen 
würde. In beiden Fällen würde es mir ein Leichtes ſeyn 
(wenn meine jegige Bitte die alsdann erwachiende Summe 
überjtiege) beim nächiten Stüc, das ich jchreibe die ganze 
Rechnung zu aplaniven. Ich lege dieſe Meinung, die 

s nichts als inftändige Bitte jeyn darf, dem Gutbefinden 
€. E alſo dor, wie ich es meinen Kräften zutrauen farm 
fie zu erfüllen, 
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Schon oben iſt erwähnt worden, daß Schiller die 
Näuber auf feine often druden lafjen, und das Gelb 
Dazu borgen mußte. Dieſes Borgen lonnte aber 
micht bei dem Darleiher ſelbſt geichehen, ſondern e& 

5 verwendete fi, wie es gewöhnlich geſchieht, eine 
dritte Perfon dabei, melde die Bezahlung verbürgte, 
Auch bei dent Drud der Anthologie mußte nachbezahlt 
werden, wodurch denn, nebſt anderthalbjährigen Binjen, 
eine Summe, die urſprünglich faum 150 jl. betrug, 

10 fi) auf 200 anhäufte. So lange Schiller in Stutte 
gart war, fonnte er leicht den Nüdzahlungs« Termin 
verlängern, da man an feinen Eltern, obwohl fie nicht 
reich waren, doch im ſchlimmſten Fall einige Sicherheit 
vermuthete. Da jede durch den Vefchl des Herzogk, 

16 da8 SHerausgeben dichteriſcher Werke Schillern auf das 
ſtrengſte verboten war, und er ſich nur durch jolde 
Urbeiten jeine ärmlicde Bejoldung von jährlichen 
180 fl. zu vergrößern wußte, jo mußte wohl eine ſolche 
Berlegenheit zu dem Entſchluſſe Stuttgart zu verlafien, 

zo biel beitragen, und er hatte auch im biefem Sinn 
volllommen Mecht, wo er anführt: „Die Näuber 
Fofteten mich Familie und Vaterland.“ Nach der Abs 
reife Schillers konnte ſich der Darleiher nur an bie 
Zwiſchenperſon halten, und dieje, da jie zur Zahlung 

2 unbermögend war, fonnte in den Fall gerathen, 
verhaftet zu werben, was dann demjenigen, ber bie Ur— 
fache davon war, das Herz zernagen mußte. Seine ganze 
Hoffnung war nun auf den Baron Dalberg gerichtet, und 
daß biejer, der ihm früher jo viele Verficherungen feiner 

30 Theilnahme gegeben, ihn ſchon darum aus diefer Verlegenheit 
befreien würde, weil er den Werth der erbetenen Hülfe 
in dem Manufcripte von Fiesco ſchon in Händen hatte, 
Tonnte nicht im mindejten bezweifelt werden. Ueberdieß 
war Baron Dalberg nicht nur jehr reich, ſondern Hatte 

auch, wegen des häufigen Verlehrs mit Dichten und 
Schriftitelleen, durch die Urtigfeit feines Benehmens gegen 
fie (mas bei biefen Herren für eine fehr ſchwere 
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jey; denn er war fo jehr in fic verloren, daß 
in in der mit Recht jo berühmten Bergitraße 
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fi um jo behaglicher —* rt als Pe 
jegt durch nichts abgelenkt wurde, und er ungeftört fich 
bewegen oder ruhen konnte. Im ſolchen Stunden war 
er, iie durch einen Krampf, ganz in fich zurückgezogen, 
und für die Außenwelt gar nicht vorhanden; daher auch 
fein Freund ihn durch nicht® beunruhigte, fondern mit 
‚einer Art Heiliger Scheu fi fo ſtill als möglich ver« 
hielt. Der nächte Vormittag wurde dazu verwendet, 
um die im der Geſchichte Deutſchlands jo merkwürdige 
Stadt etwas forgfältiger als geitern geſchehen tonnte, 
5 zu bejehen, und auch einige Buchläden zu befuchen. Im 
dem erjten derjelben erfundigte ich Schiller, ob daS bes 
ruchtigle Schaufpiel die Näuber guten Abjag finde, 
und was das Pubficum darüber urtheile? Die Nachricht 
über das Erfte fiel fo günjtig aus, und die Meinung der 
großen Welt wurde jo außerordentlich ſchmeichelhaft ges 
fchildert, daß der Autor fich überraſchen lieh, und ums 
| geadjtet er als Doctor Nitter vorgejtellt worden, dem 
Buchhändler nicht verbergen konnte, da; Er, der gegen» 
mwärtig das Vergnügen habe mit ihm zu jprechen, der Vers 
® faffer davon ſey. Aus den erjtaunten, den Dichter 
mefjenden Blicken des Mannes lieh ſich leicht abnehmen, 
wie unglaublich es ihm vorfommen müſſe, daß ber jo 
fanft und freundlich außfehende Jüngling jo etwas geſchrieben 
haben könne? Indeß verbarg er feine Biweifel, indem ex 
durch manderlei Wendungen das vorhin ausgefprochene 
Urteil, welches man jo ziemlich als das allgemeine ans 
nehmen fonnte, wiederholte. Für Schiller war jedoch, 
dieſer Auftritt jehr erheiternd; denn im einem ſolchen Ju⸗ 
ſtande wie er damals mar, lonnte auf fein befümmertes 
5@emüth nichts jo angenehmen Eihdrud haben, als die 
Anerfennung feines Talented, und die Gewißheit der 
Wirkung, von der alle feine Leſer ergriffen worden. 
Literaturdenkmale 194. & 
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| ——— Sachen nach Frankfurt zu ſchicken, weil er 
mn, jo wie die Hülfe von Baron Dalberg eintreffe, 
feine Mutter erſuchen wolle, ihn, außer dem, was er jelt 
ſchon befige, noch mehr zu jenden, damit er von hier aus 
5 bie Neife nach Hamburg fortjegen fünme. Schiller fagte 
dieſes jehr gern zu, und verfprad) noch weiter, ihm auch von 
Meier, fo wie von feinen andern Freunden Empfehlungss 
briefe zu verſchaffen, indem ein junger Tonkünſtler nie zu 
viele Befanntichaften haben könne. Dieje Hoffnungen, die 
10 von beiden Zeiten noch durd) viele Zuthaten verjchönert 
wurden, erheiterten den durch eine befjere Witterung bes 
günftigten Spaziergang, und ftörten auch Abends die 
Phantafie des Dichters jo wenig, daß er ſich derjelben, 
im Zimmer aufs und abgehend, mehrere Stunden ganz 
15 ruhig überlich, 

Den näcjften Morgen gingen die Neifenden ſchon 
um 9 Uhr aus, um die vielleicht in der Nacht am fie 
eingelaufenen Briefe abzuholen, die auch zu ihrer großen 
rende wirtlich eingetroffen waren. Sie eilten jo ſchnell 

» als mögfid) nad) Haus, um den Inhalt derſelben ungejtört 
befpredyen zu Tönnen, und waren faum an der Thüre 
ihrer Wohnung, als Schiller ſchon das an Dr. Ritter 
überjchriebene Paquet erbrocden hatte. Er fand mehrere 
Briefe don feinen Freunden in Stuttgart, bie fehr vieles 

ss über das außerordentliche Auffehen meldeten, das fein 
Verſchwinden veranlaßt habe, ihm die größte Vorficht 
wegen jeines Aufehthalts anriethen, aber doch nicht das 
Mindeite ausſprachen, woraus jid auf feindjelige Abſichten 
des Herzogs hätte ſchließen laſſen. Alle diefe Briefe 

20 wurden gemeinichaftlich gelejen, weil ihr Inhalt beide 
betraf, und allerdings geeignet war, fie einzuſchüchtern. 
Alein da fie in Sachſenhauſen geborgen waren, fo 
beruhigten fie ſich um fo leichter, da fie in dem Schreiben 
des Herrn Meier der anyenchmiten, Nachricht entgegen 

zo jahen. Schiller las diejes für ſich allein, und bficte 
dann gedanfenvoll durch das Fenjter, welches die Unansk 
auf die Mainbrüde hatte. Er ipradı lange kein Bot, 
w 
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werden fönme. Er wäre fogleic dahin aufgebrochen, 
allein man war noch an Frankfurt gebannt, denn bei 
jedem Griff in den Beutel war ſchon jein Boden erreicht, 
und die durh ©. von feiner Mutter erbetene Beihilfe 
war noch micht angelangt. Bis dieje eintreffe, mußte 
man Bier aushalten, und um gegen die Möglichkeit, daß 
fie fpät anfäme, oder vielleicht gar ausbfiebe, bad) einigers 
maßen gededt zu jeyn, entſchloß ſich Schiller ein ziemlich, 
langes Gedicht, Teufel Amor betitelt, am einen Buche 
30 händler zu verfaufen. 
Dieſes Gedicht, von dem fich der Verfaſſer dieſes 
nur noch folgender zwei Verje: 
" „Süßer Amor verwelle 
„Im melodiichen Flug" 

15 mit Zuverläffigfeit erinnert, war eines dev vollfonmenjten, 
die Schiller bisher gemacht, und an jhönen Bildern, Aus— 
druct und Harmonie der Sprache, jo hinreißend, daf er 
ſelbſt — was bei feinen andern Arbeiten nicht oft eins 
iraf — ganz damit zufrieden ſchien, und feinen jungen 

= Freund mehrmals durch deſſen Vorleſung erfreute. Leider 
ging es im ben nächften vier Wochen (mie der Leſer 
fpäter erfahren wird) mit noch andern Sadjen, wahrs 
ſcheinlich durch die Zerſtreuung des Dichters jelbft, im 
Berluft, indem ſich in der von ihm herausgegebenen 

= Sammlung jeiner Gedichte feine Spur davon findet, und 
das meifte davon der Belanntmachung fajt würdiger ge= 
weſen wäre, ald einige Stüde aus feiner frühern Zeit. 
Bon dem Buchhändler fam Schiller aber ganz miß⸗ 
muthig wieder zurüd, indem er fünf und zwanzig Gulden 
so dafür verlangte, jener jedoch nur achtzehn geben wollte, 
So benöthigt er aber auch diejer Heinen Summe war, 
fonnte er es doc) nicht über fich gewinnen, dieſe Arbeit 
unter dem einmal ausgeſprochenen Preiſe megzugeben, 
und zwar jowohl aus herzlicher Verachtung gegen alle 
ss Sniderei, als auch, weil er den Werth bes Gedichtes jelbit 
nicht gering achtete, Endlich, nachdem der Neihthum ber 
geängftigten Freunde jchon in Leine Shätentwe Au, 








86 Andreas Etreidier. * 


imgemwandelt tamen den nachſten dem Peñ · 
— die — dreißig re 
auch, ohne das geringfte Bebenlen, für jept feinem 
nach Hamburg aufgab, und bei Schillern blieb, 
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Aufenthaltsorte zur ae 
fürn 04 am nänligen Wbenb an Deren Mein Muh 
er den nächiten Vormittag nach Wainz abge abgehen, am folgen: 
den Abend in Worms eintreffen werde, mo er auf ber 


Poſt Nachricht erwarte, wohin er ſich zu begeben 
um ihn zu jpredhen, und den Ort zu bejtimmen, im 
er jein Trauerjpiel ruhig umarbeiten Fönne, 
andern Morgen begaben ſich die Neijenden 
Fronffurt nah Mainz taglich abgehende "Ma; 
welchem fie des Nachmittags bei guter 2m 
letbenannter Stadt anlangten, dort fogleid) im einem 
Gafthofe das Wenige, mas fie bei fich hatten, ab: 
fegten, und noch ausgingen, um ben Dom bie 
Stadt zu befichtigen. MR = 
Am nachſten Tage verlichen jie Maiı 
wo fie, die Favorite vorbei, den — 125 a 
nfanmentrefiens vom Nhein- und Mainjtrome bei ber 
ſchonſten Morgenbeleuchtung genofien, * * en 
Eigenfinm bewunderten, mit welchem 
Abneigung zur Vereinigung — den — 
ihrer blaulichen und gelben Farben bezeich 
Da man auf den Abend im Bora eben 
jo mußten die Wanderer als ungeibte 
ziemlich anjtrengen, um den neun Stunden 1 
zurüd zu Segen. Als noch am Vormittag —— 
erreicht wurde, lonnten beide der Verſugung ide 
ftehen, ſich an dem in der Gegend wadjjenden Wein, — 
fie gur aus den Lobeserhebungen der Dichter Kannten, 
Aärfen, welches bejonders Schiller, ber bon 
bieder nur wenige Worte — Febr zu 
ſchien. Sie traten in das zunäcjt am Rhein | 
Wirthshaus, und erhielten dort durch Bitten und 
jungen einen Shoppen ıur in mad von dent 
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beiten Altejten Weine, ber ich im Keller fand, und der 
mit einen einen Thaler bezahlt werben mußle. 

Als Nichtkenner edler Weine ſchien es ihnen, daß bei 
dieſem Getränf, wie bei vielen berühmten Gegenſtänden, 

5 der Ruf größer jey, als die Sadje verdiene. Aber ala 
ſie ins Freie gelangten, als die Fühe fich leichter hoben, 
der Sinn munterer wurde, die Zukunft ihre düjtere Hülle 
etwas Lüftete, und man ihr mit mehr Muth als bisher 
entgegen zu treten wagte, glaubten fie einen wahren 

10 Herzenströfter in ihm entdeckt zu haben, und ließen 
dem eblen Weine volle Berechtigkeit angedeihen. Diefer 
angenehme Zuftand erftredte ſich aber laum über drei 
Stunden; denn jo feit auch der Wille war, fo ſehr die 
Nothwendigkeit zur Eile antrieb, jo konnte Schiller doch 

3 das anftrengende Gchen kaum bis im die Mitte des Nach 
mittags aushalten; was aber vorzüglih daher fommen 
mochte, weil er immer in Gedanfen verloren war, und 
nichts jo ſehr ermildet als tiejes Nachdenken, wenn ber 
Körper in Bewegung it. Man entichloß ſich daher eine 

2 Station weit zu fahren, wodurch es allein möglich war, 
daß Worms um neun Uhr Nachts erreicht wurde, 

Am andern Morgen fand Schiller auf der Poſt 
einen Brief des Herrn Meier, worin dieſer die Nachricht 
‚gab, daß er diefen Nachmittag mit feiner Fran in Oggerss 

heim, in dem Gajthaufe zum Vichhof genannt, ein= 
trejjen wolle, wo ex ihm zu jehen hoffe, um weitere Abe 
rede mit ihm nehmen zu fönnen. Die Neifenden begaben 
ſich um fo ruhiger auf den Weg, als fie hoffen durften, 
daß endlich aller Ungewißheit ein Ende ſeyn wirbe, und 

so trafen zur gejegten Beit in Oggersheim ein, wo fie auch 
ſchon Herrn und Madame Meier nebft zwei Verehrern 
des Dichters vorfanden. 

Für Heren Meier war es eine unangenehme, läſtige 
Aufgabe dem jungen Manne, den er ala Dichter und 

5 Menjchen gleich hoch achtete, die Anfichten des Baron 
Dalberg über Fiesco, und warum er ſich in feinen Vor⸗ 
ſchuß einlafjen Lönne, auseinander zu jegen. Er wuite 
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daß ſie feinen der beiden 


jedoch feinen Ausdrücken eine Wendung 
— su 
ſondern alles jo gelind als 


über das Gemwöhnliche erhaben; denn jo ihm, 

oben berührten Nüdfichten, daran gelegen ſeyn mußte 

Preis feines Stüdes ſchon jept zu jo jeher ern 
auch fein, in den Baron Dalberg geſehies Veriranen nur 
durch Ausflüchte erwiedert jand, jo jpra er lein 
Wort, das irgend eine Art von Empfindlichfeit die 
vereitelte Hoffnung Hätte errathen fafjen, oder als Wider 
legung ber über Fieseo gemachten Bemerkungen N 
ausgelegt werden fönnen. Mit der freumblicen, mänm- 

lichen Art, die im Umgang ihm ganz gewöhnich war, 
leitete ‚er das Gejpräch darauf — Au zu 

wo er fic einige Wochen, als jo lange die Umarbeitung 
wohl dauern werde, ruhig und ohne Gejahe aufhalten w 
tnne,. Aus vielen Urſachen wurde e& am beften befunden, 
wenn ex hier in Ogger&heim bleibe. Diejes feh mar eine 
Heine Stunde von Mannheim entjermt, cx Könne, jo 7 
er es möthig finde, des Abends in die Stadt kommen 
und wäre in ber Nähe feiner Belannten und renden | 
wenigftens wicht ganz ohne Hülfe, wenn ſich etwas Widriges 
ereignen jollte, 

Da die von Madame Meier den Meijenden einge 
händigten Briefe aus Stuttgart nod) immer von 
der Auslieferung ſprachen, und bie möglichite Berborgen » 
heit empfablen, jo wurde der Name Ritter, den Ehifler 
bisher geführt, in Doctor Schmidt — und 
er von ben Anweſenden, in Gegenwart des herbeigerufenen 
Wirtdes, alſogleich mit diefem Titel angeredet, uch 
wurde der Betrag für Soft und Wohnumg auf den Zogn 
bedungen, und Madame Meier exjucit, bie in Mannheim 
gebliebenen Coer ud des Elavier den Meijenden über 
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machen zu wollen. Der eintvetende Abend ſchied die Ger 

ſellſchaft. Die Freunde, num mieder ganz auf ſich eins 

geichränft, begaben ſich auf das ihnen angewiejene Binmer, 

wo fie aber nur ein einziges Bett vorfanden, mit dem fie 
s ſich begnügen mußten. 

Da man die täglichen Koften des Aufenthaltes wußte, 
jo ließ fic) leicht berechnen, daf die Baarſchaft auf höchſtens 
drei Wochen ausreichen fünne, in welder Schiller jeine 
Arbeit zu beendigen hoffte. Allein es ließ ſich leicht vor⸗ 

10 auzjehen, daß diejes nicht der Hall ſeyn würde, indem er 
viel zu jehr mit feinem neuen Trauerjpiel beichäftigt war, 
und ſchon am erften Abend in Oggersheim den Plan 
defjelben aufzuzeichnen anfing. Gleich bei dem Entwurf 
deſſelben Hatte er ih vorgenommen, bie vorlommenden 

1 Charaktere den eigenjten Perjönlichfeiten der Mitglieder 
von der Mannheimer Bühne jo anzupafjen, daß jedes nicht 
nur in jeinem gewöhnlichen Rollenfache ſich bewegen, 
jondern auch ganz jo, wie im wirklichen Leben zeigen Lönne. 
Im voraus ſchon ergögte er ſich oft daran, wie Herr 

2» Beil den Mufifus Miller, jo recht naivedrolfig dar⸗ 
stellen werde, und welche Wirkung jolche lomiſche Auftritte 
gegen Die darauf folgenden tragiichen auf bie Zuſchauer 
machen müßten. Da er die Werke Shakejpeare's nur 
gelejen, aber feines feiner Stüde hatte aufführen jehen, 

* jo fonnte er auch noch nicht aus der Erfahrung wiſſen, 
wie viele Kunjt von Seiten des Darſtellers dazu gehöre, 
um jolden Gontrajten das Scharfe, das Grelle zu bes 
nehmen, und wie Mein die Anzahl derer im Publieum 
it, welche die große Einficht des Dichters, oder die Selbft- 

20 verläugnung des Schaufpielers zu würdigen verſtehen. 

Er war jo eifrig beichäftigt alles das nieberzufchreiben, 
was er bis jept darüber in Gedanken entworfen hatte, 
daß er während ganzer acht Tage nur auf Minuten das 
Bimmer verlieh. Die langen Herbitabende wußte er für 

# jein Nachdenken auf eine Urt zu benügen, die demfelben 
eben jo. förderlich, als für ihn angenehm war. Denn 
ſchon in Stuttgart ließ ih immer wahrnehmen, on x 
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durch Anhören trauriger oder lebhafter Mufif außer fih 

ſelbſt verfegt wurde, und daß es nichts weniger al& Diele 

Kunſt erforderte, durch pafjendes Spiel auf dem Elavier, 

alle Affecte in ihm aufzureizen. Nun mit einer Arbeit 

beſchaftigt, welche das Gefühl auf die jhmerzhaftefte Arts 
erſchuttern jollte, konnte ihm nichts erwünfchter jeyn, als 

in feiner Wohnung das Mittel zu befiken, das feine Bes 

geifterung unterhalten, oder das Zufteömen bon Gedanfen 

erleichtern könne, 

Er machte daher meijtens ſchon bei dem Mittagtiihe # 
mit der beſcheidenſten Zutraulichfeit die Frage an ©: 
„Werden Sie nicht heute Abend wieder Elavier fpielen?" 
— Bern num die Däntmerung eintrat, wurde fein Wunkt 
erfüllt, während dem er im Zimmer, das ojt bio dur, 
das Mondlicht beleuchtet war, mehrere Stunden nuf- und 
abging, und nicht jelten in unvernehmliche, Degeiiterte 
Laute ausbrach. 

Auf diefe Art verfloffen einige Wochen, bis cr days 
gelangte, über die bei Fiesco zu treffenden Veränderungen 
Mit einigem Ernſte nachzudenlen; denm jo fang er jih® 
von den Hauptſachen feiner neuen Arbeit nicht Loswinden 
Tonnte, jo fange dieſe nicht entſchieden vor ihm Tagen, 0 
lang er die Anzahl der vorkommenden Berjonen, und wie 
fie verwendet werden follten, nicht beitimmt Halte, mar 
auch Feine innere Ruhe möglich. ® 

Erft nachdem er hierüber in Gewißheit war, konnte 
er die Anordnungen in dem frühern Trauerſpiel beginnen, 
wobei er aber dennod den Ausgang deſſelben vorläufig 
unentſchieden laſſen mußte. Daß diefer Ausgang wicht 
jo jeyn dürfe, wie er durch die Geſchichte angegeben wird, # 
wo ihn ein unglüdlicher Zufall herbeiführt, blieb für immer 
ausgemacht. Daß er tragiih, daß er der Würde des 
Ganzen angemeſſen jeyn müfje, war eben jo unzweifelhaft. 
Nur blieb die jchmierige Frage zu löfen, wie, buch 
wen, oder auf melde Art das Ende herbeizuführen # 
jey? Schiller konnte hieriber jo wenig mit fich einig 
werden, dab er fh wornahm, eh Trühere vorher ause 
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zuarbeiten, die Kataſtrophe durch nichts errathen zu laſſen, 
und obige Bweifel, erft wenn Das Uebrige fertig wäre, 
äulept zu entſcheiden 

Beinahe ein Monat war verflofen, und Fiesco noch 

5 immer nicht vollendet; ja wäre der Dichter nicht gezwungen 
geweſen, Alles zu verſuchen, um jid) aus feiner Verlegen— 
heit zu vetten, jo wäre diejes Stüd ficher erjt dann ume 
gearbeitet worden, wenn er das bürgerliche Trauerfpiel 
ganz fertig vor ſich geſehen hätte. 

10 Nur Diejenigen, welche nicht ſelbſt Fahigleit zu Arbeiten 
haben, wobei Begeijterung und Einbildungsfraft beinahe 
ausihliehend thätig ſeyn müſſen, können dieſe Unents 
ſchloſſenheit, dieſe Zögerungen Schillers eines Tadels 
würdig finden. Zu Werfen des ruhigen Verjtandes, der 

15 falten Ueberlegung laßt ſich der Geiſt leichter beherrichen, jo= 
gar öfters nöthigen; da ine Gegentheif Dichter oder Künftler 
auf den Augenbli warten müfjen, wo ihnen bie Muſe 
erſcheint, und diefe, ſo freigebig fie auch gegen ihre Liebfinge 
iſt, ſich doch aljobald mit Sprödigfeit wegwendet, wenn 

= bie dargebotenen Gaben nicht augenblicklich erhafcht werben. 
Aus diefen Gründen lafjen fich bei einem Jüngling, 
dejjen Trieb zur Dichtung jo vorherrſchend ift, daß alle 
übrigen Eigenjhaften bloß die ſem zu dienen bejtimmt 
find, Ideen, die jein Inneres aufgeregt haben, jo wenig 

25 abwehren, daß, wenn er es aud) verfuchen wollte, fie doc) 
immerdar den Hintergrund feiner Gedanten bilden würden, 
und er nicht früher zur Ruhe gelangen könnte, bis er 
nicht wenigitens bie Zeichnung entworfen hätte, 

Daß Schiller unter diefen Hochbegünftigten Apollo’s 

0 einer der vorzüglichften war, dafür jpricht jede Beile, bie 
ex niederjchrieb. Aber auch ungerechnet die Verhinderungen, 
welche ihm jein eigenes Talent in den Weg brachte, 
konnte die Urjache, wegen welcher er ben Fiesco gerade 
jeht beendigen mußte, für ihm nichts weniger als ers 

35 freulich ſeyn. Denn jo hoch er die Gaben des Himmels 
achtete, jo gleichgültig war er gegen diejenigen, welche 
die Erde bietet, und es war gewiß nicht ermmanternd, HIT 
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Erwerbung der feßteren ſich — zu wiſſen. 
Der Aufenthalt in Oggersheim war in Dem feuchten, trüben 
Detobermonat gleichfalls nicht erheiternd. 

Mochten auch die nach Mannheim und Franlenigel 
führenden Pappelalleen anfangs recht hübjch ansehen, jos 
fand man doc; bald, dal; fie mur darum angepflanzt 
feyen, um die flache, fahle, jandige Gegend zu mer 
bergen; daher waren die Neijenden um jo früher am dee 
mageren Ausficht gejättigt, als fie von zarter 
an die üppigen Umgebungen von Ludwigsburg und Stutt » 
gart gewöhnt waren, wo, bejonder& bei Iepterer Stadt, 
überall Gebirge das Aug erfreuen, ober ſchon die erjten 
Schritte aus den Stabtthoren in Gärten ober gut ge 
pflegte Weinberge führen. 

Im Haufe jelbft war der Wirth von rauher, barler 
Gemüthsart, welde jeine Frau und Tochter, die chr 
und freundlich waren, öfters auf die Heitigite Urt cm 
pfinden mußten. Nur der Kaufmann des Orts mar ia 
Mann, mit dem ſich über mancherlei Ergenftände fpreier 
lieh, da er ein jehr großer Freund von Büchern, amd, # 
zu feinem nicht geringen Nachtheil, ein wahrhaft ausibender 
Vhiloſoph war. Wollte Schiller mit Meier aber’ Herm 
Schwan fid) unterreden, jo fonnte er nur um Die Sail 
der Dämmerung in die Stadt gehen, we er dan über 
Nacht bleiben mußte, und exjt bei Anbrud, des Tage = 
zurüdfehven konnte. S. war, was diejen Umftand Dekra, 
viel freier, weil er für ſich feine Gefahr zur 
glaubte. Er war manden halben Tag dajelbft, um 
Tanntfchaften anzulnüpfen, Die ihm in ber Folge 
nüplich murben, 

Der Oetober nahte fich feinem Ende, und mil 
biefem auc die Baarſchaft, melde beide mit 
gebracht hatten. Es blieb fein anderes Wiiktel, 
dab ©. noch einmal nad) Haufe jdrieb md 
Mutter bat ihm den Reſt des ihm mach Hamburg 
stimmten Reiſegeldes hieher zu jchielen, indem er 
jheinlich genöthigt \eyn were in Mannteim zu 
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jalls voll Beſtürzung ausjagte: er habe den Dfficier auf 
dem Kaffeehauſe geiprochen, der nicht nur bei ihm, fondern 
auch bei mehreren Anweſenden jehr jorgfältig nach Schillern 
geiragt habe; allein, er jeinerjeits habe verfichert, daß der 
5 Aufenthalt defjelben jept ganz unbelannt wäre, indem er 
ſchon vor zwei Monaten nad) Sachjen abgereift jey. Die 
Geflüchteten kamen aus ihrem Verſteck hervor, um Die 
Uniform&-Auffcläge und das Perſonliche des Dfficierd zu 
erforichen, weil es vielleicht auch einer von den Belannten 
10 Schillers ſeyn fonnte; allein die Angaben über alles 
waren jo abweichend, daß man unmöglid) auf eine bes 
ſtimmte Perſon rathen Tonnte. Noch einigemal wieder 
holte ſich biefelbe Scene durdy neu Anlommende, bie mit 
den Andern voller Wengitlichfeit um die beiden Freunde 
35 waren, weil dieſe mit Sicherheit weder in der Stabt 
übernachten, noch auch mach Oggersheim zurüdgehen 
Tonnten. 
Wie aber der feine, gewandte Sinn des zarterem 
Geſchlechtes allezeit noch Auswege findet, um Verlegenheiten 
= zu entwirren, wenn die Männer — immer gewohnt nur 
ftarfe Mittel anzuwenden — nicht mehr Nath zu jchaffen 
wiffen, jo wurde aud) jept von einem jcönen Munde 
ganz umerwartet das Mittel zur Nettung ausgeſprochen. 
Modame Eurioni (mit Dank ſey heute noch ihr Name 
3 genannt) erbot fi, Schillern und ©. in dem Palais bes 
Prinzen von Baden, über welches fie Aufficht und Voll» 
macht hatte, nicht nur für heute, jondern jo lange zu 
verbergen, als noch eine Verfolgung zu befürchten wäre, 
Dieſes mit der anmuthigiten Güte gemachte YUnerbieten, 
* wurbe mit um jo lebhafterer Ertenntlichkeit aufgenommen, 
da man daſelbſt am leichteiten unerfannt jeyn fonnte, und 
ſich auch niemand, in der Abſicht um jemand zu ver⸗ 
haften, im diefes Palais hätte wagen dürfen. Auf der 
Stelle wurden die nöthigen Anftalten zur Aufnahme 
"35 der verfolgt Geglaubten getroffen, und fie dann ſogleich 
dahin geleitet. Herr Meier hatte verfproden, amt wächften 
Morgen zum erjten Secretär des Miniters Sroien von 
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beireiten Aufenthalt finden fönne, dafür hatte er glüch - 
licherweiſe ſchon in Stuttgart Anftalten getroffen. Frau 
von Wolzogen, die ihm jehr hoc) adhtete, und deren Söhne 
mit ihm zugleich in der Alademie erzogen worden, hatte 
sihm, als er ihr nad) feinem Arreſt den Vorſatz bon 
Stuttgart entfliehen zu wollen vertraute, feierlich zugefagt, 
ihm auf ihrem in der Nähe von Meiningen liegenden 
Gute — Bauerbach — fo lange wohnen und mit allem 
Nöthigen verfehen zu lafjen, als er von dem Herzog eine 

10 Verfolgung zu befürchten habe. Diejed, in einer guten 
Stunde erhaltene Verjprechen wollte jept Schiller benüpen, 
und ſchrieb jogleih an dieje Dame nad) Stuttgart, wo 
fie ſich aufhielt, um die nöthigen Vollmadıten, damit er 
in Bauerbad aufgenommen werde, 

Br} Gegen Ende Novembers erfolgte endlich bie Ente 
ſcheidung bed Baron Dalberg über Fiesco, welche ganz 
kurz beſagte: „Daß diefes Trauerſpiel auch in ber 
vorliegenden Umarbeitung nit brauchbar ſey, 
folglich dajjelbe aud nit angenommen, oder 

etwas dajür vergütet werden fünne.“ 

So zerichmetternd für Schiller ein Ausſpruch jeyn 
mußte, der die Hoffnung, da& quälende,. jeine ſchönſten 
Augenblicle verpejtende Geſpenſt einer kaum bed Namens 
werthen Schuld von ſich zu entfernen, auf lange Seit 

S zerriß — fo jehr er es auch bereute, daß er fic durch 
täufchende Berfprechungen, durch jchmeichelnde, leere, glatte, 
hohle Worte hatte aufreizen lajfen, von Stuttgart zu ent⸗ 
fliehen — fo ungewöhnlich es ihm ſcheinen mochte, daß 
man ihn zur Umarbeitung ſeines Stüdes verleitet, die 

so ihm nahe an zwei Monate Zeit gefojtet, all jein Gelb 
aufzehrte, und ihn mod) in neue Schulden verjeßte, ohne 
ihm auf eine entiprechende Art dafür zu entſchädigen, ober 
auch nur anzugeben, worin denn die Unbrauchbar— 
keit. dieſes Trauerſpiels beſtehe — fo jehr dieſes 

alles fein großmüthiges Herz zernagte, fo war er dennoch 
viel zu edel, viel zu ftolz, ald daß er fein Getühl tax 
eine joldhe Behandlung hätte errathen lafien. Er vegüine 
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fein anderer Gewinn übrig bleibe, al$ den er von dem 
eriten Verkauf ziehe. 
Bas Schillern aber unter allen diefen Widerwärtigs 
feiten am Schmerzliciten fiel, war der Gedanke, daf ex 
5 feinen Freund S. in fein böſes Schidjal mit verflochten, 
indem diejer all das Geld, das er zu der vorgehabten 
Neife nad) Hamburg hätte verwenden jollen, im der 
Hoffnung, dag der Dichter in Mannheim reichliche Unters 
ftäßung finden müſſe, aufgeopfert hatte, und nun am 
so feinen Erfag zu denfen war. Schon im Auguſt hätte 
©. nach Wien reifen follen, wo ihn eine Aufnahme ers 
wartete, die ihn, dar jeder Sorge für feine Bedürfniſſe 
überhoben, aber’ in feiner Kunft nicht weiter geförbert 
hätte Er 309 «8 aljo vor, jeine jungen Jahre nicht 
15 müßig zu dergeuden, jondern lieber nad Hamburg zu 
gehen, um, wenn es auch mit den größten Entbehrungen 
geſchehen müßte, ſich in der Mufit jo viel als möglid, 
auszubilden; worin ihm auch Schiller, dem er dieſe Sache 
ſchon früher vertraut Hatte, vollfommen beiſtimmte. Nun 
0 konnte S. weber im ben einen noch in ben andern Ort 
gelangen, indem feine Mutter nicht wohlhabend genug war, 
um ihm jogleich wieder neue Hülfe zufommen zu lajjen. 
Nach allen Meinungen ſchien es das Beſte zu jeyn, daß 
ex bor der Hand in Mannheim bleibe, weil noch mehrere 
5 Mitglieber der furfürjtlihen Capelle dajelbjt wohnten, 
deren Unterricht oder Beifpiel er beuützen konute, wozu 
die Herren Schwan, Meier und feine Freunde alles beis 
zutragen verſprachen. S. ergab ſich in das, was vorläufig 
nicht zu ändern war, viel williger, als daß er jeht ſchon 
sin die Stadt ziehen und Schillern nod acht bis zehn 
Tage in Oggersheim allein fajjen ſollte. Allein es mußte 
ſeyn. Beide hatten ſich aufgezehrt; im Gajthoj war es 
zu theuer, und ihre Noth war ſchon fo groß geworden, 
dab der Dichter jeine Uhr verkaufen mußte, um wicht zu 
3 vieles ſchuldig zu bleiben, Die legten vierzehn Tage 
mußte man aber bennoh auf Borg leben, wo man 
bann auf der jchwarzen Wirthstafel reit Nubert wit 
i* 
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die Aufführung eben jo Armlic als lächerlich jeyn mußle, 
ergibt ſich ſchon darans, daß an dem Schiffe, welches den 
Thejeus abzuholen erihien, zwei Kanonen gemalt waren, 
und daß der Donner, durch melden Ariadne von Felſen 
x gejchleudert wird, mittelit eines Sades voll Kartoffeln, die 
man in einen großen uber ausjcüttete, hervorgebradt 
wurde. Meier und feine Freunde fanden hier eine reiche 
Ernte für ihre Luft alles zu befachen und zu verfpotten. 
Schiller aber ſah mit ernjtem, tiefen Bid, und fo ganz 
16 in fi verloren auf das Theater, ald ob er nie etwas 
Aehnliches gejehen hätte, oder es zum Lehtenmal jehen 
follte. Auch nach beendigtem Melodram konnten die Bes 
merkungen der Andern ihm kaum cin Lächeln entloden; 
denn man ſah es ihm an, dab er nicht gerne aus der 
1» Stimmung trete, bie ſich feiner bemächtigt hatte. 

Das Nachteffen, bei dem auch Siebfrauenmild nicht 
fehlte, machten ihn jedoch etwas heiterer, jo daß man 
endlich ganz wohlgemuth aufbrechen konnte, um nad) Mann- 
heim zurüdzutehren, und dem Allen wert gewordenen 

» Dichter das Lebewohl zu jagen. Meier und die Andern 
ſchieden ehr undefangen und vebjelig. 

Allein was fonnten Schiller und fein Freund ſich 
jagen? — fein Wort kam über ihre Lippen — feine Um— 
armung wurde gewechſelt; aber ein ſtarler, lang dauernder 

Ss Handedruck war bedeutender als alles, was fie hätten aus⸗ 
ſprechen fönnen! 

Die zahlreich verflojjenen Jahre Tonnten jedoch bei 
dem Freunde die wehmüthige Erinnerung an diefen Abjchieb 
nicht ausloſchen; und nod) heute erfüllt es ihn mit Trauer, 

wenn er an den Augenblick zueüddenft, in welchem er ein 
wahrhaft föniglihesHerz, Deutjchlands edelften Dichter, 
allein und im Unglüd hatte zurüdtaffen müſſen! 

Die auferordentlic; jtrenge Kälte, welche in den erſten 
Tagen des Decembers herrſchte, ließ um jo weniger für 

36 den Dichter eine angenehme Neije erwarten, da er ohne 
fchüpende Kleidung, nur mit einem leichten Ueberrode ter= 
fehen, einige Tage und Nädjte anf dem Beitwaen Ye 
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Vater entflob, um ſich zu Elhoff zu begeben, und in deſſen 
Schule zu bilden. Iffland allein wußte die Lage Schillers 
gehörig zu würdigen, indem er aus eigener Erfahrung 
beurtheilen konnte, wie unerträglich es ift, ein hervor 
5 ftechenbes, angebornes Talent unterdrüden, bie. herrlichiten 
Gaben vermoderm laſſen zu müſſen, und mur das ges 
meine Alltägliche thun zw ſollen, oder gar durch Zwang 
zu deſſen Ausübung angehalten zu werden. Nicht nur 
gab er dem muthigen Entſchluſſe Schillers feinen völligen 
10 Beifall, jondern machte auch mit dem ihm reichlich zu 
‚Gebot jtehenden Wige, den Kleinmuth derer lächerlich, die 
es für ein Unglüd halten, einige Meilen zu Fuß reifen 
zu müfjen, ober zur gewohnten Stunde feinen wohlbejeßten 
Zieh zu finden. Seine treffenden Bemerkungen lichen 
15 die Verhaltniſſe des Dichter& in einem mehr heiteren Lichte 
erſcheinen. Vorläufig konnte man fich in fo fern beruhigen, 
als er doc auf einige Zeit wenigitens gegen Mangel oder 
Berfolgungen gelihert war. 
Nur wurde nicht mit Unrecht bezweifelt, ob jeine 
20 dramatijchen Arbeiten in ganzlicher Abgeſchiedenheit ges 
fördert werben könnten, oder ob jein Geiit, von allem ers 
heiternden Umgang abgejhnitten, und bei Entbehrung der 
nöthigen Bücher nicht in furzer Zeit abgeitumpft würbe? 
Sein tiefes Gefühl, jeine friſche, jugendliche Kraft, liefen 
35 lepteres zwar nicht jo bald befürchten; indeſſen vereinigten 
ſich doch alle Wunſche dahin, daß ein glücklicher Zufall 
eintreten, und jür ihn die günftigften Umftände herbei— 
führen möchte. 
Seine Freunde waren auf die Nadjrichten von jeiner 
= Ankunft jehr gejpannt, und wurden durch nadjitehenden 
Brief an S. volllommen beruhigt. 


Bauetbach. den 3 December. 1782, 
Liebſter Freund! 


Endlich bin ich hier, glüdlih und vergnügt, daß ich 
3 einmal am Ufer bin. Ich traf alles noch über meine 
Wünfce; feine Bebürfniffe Angftigen mich met, kn 


praftifche Wahrheit 
Freund nur zu viel 
hraucht. jo muß m 

ihnen Hnehtbehefkd 


Benn Sie Urfade 
fo fönnte ic) Ahnen ı 
rathen, der mir von € 
— Koeln Sie 

', um brauchbar 
— F großen N 
er vi t, 
— rer Bun | 

fi 
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Der große Titian war Raphaels Farbenreiber. Weit 
gefehlt, daß ihm das ſchimpflich wäre, macht es ſeinem 
Namen nur deſto größere Ehre. 

Empfehlen Sie mic bei "Schwan, Meier, Cranz, 

5 Bern, Derain, dem Stein'ichen Haufe, auch auf dem Wichs 
hof. Schreiben Sie mir, was ſich von dem Officer, der 
mic) aufjuchte, bejtätigt hat. 

Nod was: bei dem neulichen ſchnellen Aufbruche 
von Oggersheim haben wir beide vergejien, die Zeche im 

10 Viehhof zu bezahlen. Ich will nicht haben, dab Sie in 
Schaden dabei fommen. Sie werben alfo, weil das Gelb 
zu wenig beträgt, um 65 Stunden gnefchidt zu werden, 
eine Anweiſung dafür und für andere ausgelegte Kleinig⸗ 
keiten an Schwan befommen, der mir, weil Fiesco gewiß 

15 mehr als 10 Bogen jtarf wird, nod) Geld herauszablen wird. 

Jetzt muß id) eilen, das iſt bereits der Sie Brief, 
und wenigſtens noch jo viel hab’ ich zu jehreiben. 

Leben Sie vet wohl, lieber Freund, vergefien Sie 
mic nicht, und jeyn Sie vollfommen verfichert, daß ich 

20 Ihätig an Sie denfen werde, ſobald ſich meine Ausſichten 
verſchonern, welches, wie ich hoffe, nicht lange mehr ans 
ftehen fol, Noch einmal feben Sie redt wohl. Wenn 
Sie mir jchreiben, legen Sie den Brief bei Schwan oder 
Meier nieder. 

» Ohne Veränderung ihr aufrictigiter 
— Schiller 


Da wie jetzt unſeren jo lang in ängitlichen Sorgen 
und Ungewißheit lebenden Dichter geborgen willen, und, 
nach feinen eigenen Aeußerungen, mit feinen Lieblings- 

so arbeiten und in einer Idyllenwelt lebend vermuthen 
dürfen, jo jey es erlaubt, die Perfonen, denen er empfohlen 
zu jeyn münfcht, dem Leſer etwas näher bekannt zu 
machen, und mit einer furzen Erflärung vorzuftellen. 
Die Herren Schwan und Meier find ſchon früher erwähnt 

w worden, Herr Cranz — damals auf Kloten des Hera 
don Weimar im Mannheim, um ſich bei Frängel N 
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nichts weniger als ſchonend verfahren, was dann die Ges 
egenheit gab, daß bie Frau Wirthin — die mit einer 
sehr großen Neigung zum Leſen eben jo viele Neugier 
für alles Geſchriebene verband — biefe Blätter, deren 

5 Sprache ihr ganz neu und ungewöhnlid) jchien, jammelte, 
und ſolche zu Hrn. Derain brachte. welchen fie öfters 
ſprach, um ihm ihre häuslichen Leiden’ zu lagen, oder 
durch ein gelichenes Buch ſich Troft und BVergefjenheit 
‚zu verſchaffen. Diejer zeigte den Fund jeinem Verwandten, 

10 Herrn Kaufmann Stein in Mannheim, der eine jehr 
zeigende und in allen neueren Werken der Dichtfunft ganz 
einheimische Tochter hatte, 

S. war von Stuttgart aus Herrn Stein empfohlen. 
> Die Blätter feines Neifegefährten wurden ihm vorgezeigt, 
16 und dasjenige, mas mit der größten Standhaftigfeit jedem 

Manne verläugnet worden wäre, wußte das ſchmeichelnde 
Mädchen allmählich, herauszuloden. Here Derain, dem 
unter Gelobung der tiefiten Verſchwiegenheit dieſes Ge— 
heimniß auch anvertraut wurde, unterließ bei dieſer Ge— 

20 Tegenheit nicht, feine hohe Achtung für ausgezeichnete 
Dichter oder Schriftiteller auf das Herzlichite fund zu 
geben. Mit wahrem Eifer bat er um, Erlaubniß, bie 
Belanntichaft eines noch fo jungen und ſchon jo berühmten 
Mannes machen zu dürfen, und erhielt ſolche um jo williger, 

als für Schiller und jeinen Freund eine zerjtreuende Unter» 
Haltung in den trüben, nebligen November-Abenden eine 
wahre Erquidung war. Die Freundſchaft und Achtung 
für Hrn, Derain erhielt ſich aud noch in den nächte 
fofgenben Jahren. 

» Der Dfficier, deſſen Erſcheinung Schiller und jeine 
Freunde in den größten Schreden verjepte, war nad) 
einen Schreiben von Schillers Bater an Herrn Schwan 
fein Verfolger, jondern ein afademifcher Freund, ber 
bei einer Reiſe ausdrüdlic den Umweg über Mann— 

heim machte, um den Dichter zu jprechen, welches 
aber, wie oben erwähnt, auf die jorgjamite Weije vers 
hindert wurde. 





108 Andrens Streicher. 


Und hier fit u um den Sejer 
fihern, daß der Herzog von Würtemberg auf 
Weiſe jemal® die geringfte Vorlehrung pe ieh, m 


Hi tft Bögling wieder im feine Gewalt zu ber 
— — Er modjte w wohl — 
——— 





daß er Schiller wider deſſen Willen, und | ng 
jo wie der Jüngling durch treffende, überrajchende Ant 


worten, durch untabelbafte Sitten feine mal vaterliche 
Zuneigung ſich erworben — daß ein fchon im erften Ber m 


ſuche ſich jo kühn ausſprechendes Talent ummöglic 
einen militärischen Befehl unterbrüdt werden fünne, 2 
war es Nücjicht gegen den ihm fat um 
wordenen Vater; war es Antheil an dem Summer 
achtungewerthen Familie? — mollte er das mipbilligende ® 
Gefühl, das ſich wegen der Gefangenhaltung Edhubartt 
in ganz Deutjchfand allgemein und lauf äußerte, wicht wod) 
weiter aufreigen? — War e8 natürliche Graf? — — 
Genug, der Herzog gab diefer Cache nicht die geringe 
Folge, und bewies dadurch ganz offenkundig, Daf er Diet 
Flucht Schillers nur als einen Fehler, aber wicht als rin 
Verbrechen beurtheilte. 
Nicht nur diefe Gewißheit ergab ſich aus dem Brrie 

des Vaters, jondern auch die Hoffnung, daß er dem 
nod mit warmer Liebe zugethan jeiy, und Ähm, kenn 
äußerfte Fall einträte, die nöthige Mnterftupug 
verfagen würde. Bergtid) man diefen Brief mit denen, 
welde Herr Schwan und &, auf Bee ‚re 
fonnten die Freunde des Dichters um x 
ſehn, als dieſer mit feinem Juftandb im Ghaten One 
zufrieden fehlen, und fi mım madh einem Er ‚voller 

Sorgen und Unruhe ſolchen Beichäfti tomste, 
die, außer dem Vergnügen, das fie ihn Küsf made, en 
noch mit Ehre und Vortheil verbunden waren, 


Ohne Zweifel theilt jeder Leer Dieje = 
und glaubt vieleicht, das Schidjal, nachdem €8 —— 
dent 


beugende Gewalt hake mwiven \siien, Tuedie 
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mübelen nah jo manchen Stürmen endlich Ruhe vers 
gönnen? 

Der Verfaffer bedauert innigit, daß er dieſe Hoffs 
mungen nicht bejtätigen Tann, fondern genöthigt iſt, neue 

» Schwierigkeiten zu melden, die ſich in dem jo friedlich 
ſcheinenden Zuſluchtsorte ganz unerwartet erhoben; denn 
faum vier Wochen nad; dem erſten erhielt er nachitehenden 
zweiten Brief. 

1* 9. den 14 Jän. 1788, 

* So bin id; doch der Narr des Schichſals! Alle 
meine Entwürfe jollen fcheitern! Irgend ein lindslöpfiſcher 
Teufel wirft mic) wie jeinen Ball in dieſer jublunarifchen 
Belt herum. 

Hören fie nur! 

Ich bin, wenn Sie den Brief Haben, nicht mehr im 
Bauerbach. Erjchreden Sie aber nicht. Ich bin vielleicht 
beſſer aufgehoben. 

Frau von Wolzogen ift wieder hier, und hat ihren 
Bruber, den Oberhofmeijter von Maricalt, der bei Bamz 

= berg eine Erbſchaft von beinahe 200,000 Gulden gethan, 
begleitet. Sie können ſich vorjtellen, mit welcher Ungeduld 
ich ihr entgegen flog — — — — Uber num! — 

Lieber Freund, trauen Sie niemand mehr. Die 
Freundichajt der Menjhen iſt das Ding, das fi des 

% Suchens nicht verlohnt. Wehe dem, den jeine Umſtände 
nöthigen, auf fremde Hülfe zu bauen, Gottlob! das Leptere 
war dießmal nicht, 

Die gnädige Frau verſicherte mich zwar, wie ſehr fie 
gewũnſcht hätte ein Werkzeug in dem Plane meines künftigen 

0 Glůcles zu ſeyn — aber — ic) werde ſelbſt jo viel Einſicht 
haben, daß ihre Pilichten gegen ihre Kinder vorgingen, 
und dieje müßten es unitreitig entgelten, wenn der Herzog 
von W. Wind belame; das war mir genug. - So jchredlich 
es mir auch üt, mid) wiederum in einem Menfchen geiret 

1 zu haben, jo angenehm ift mir wieder biejer Zuwachs au 
Kenntniß des menjchlichen Herzens, Ein Freund — und ein 
glückliches Ungefähr rijfen mic, erwümſcht ou& dem Samuel. 


nz, .j.f. viele 
Trauerjpiel, Souife Ri 
Beiliegendes übergeben S 
vielmals empfehlen. 


Ohne Veränderung. 


So ſchien nun auch 
nicht nur der Dichter 
geſetzt hatte, ſondern 

allen Freunden zur B 
neue war ſein Schi den 
gegeben, indem bie 
viel zu ſchwarmeriſch, mit 

als dah 


' geſchloſſen Khien, 
zählen ton 
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Größere® Vertrauen flößte die Betanntſchaft mit 
Hrn, Neimvald ein, ber Herrn Schwan ald rechtlicher 
Mann, als Dichter und Schriftfteller befannt war, und 
ſich gewiß um jo inmiger an Schiller anfchloß, je genüg-⸗ 
3 famer diefer in feinen Forderungen und anmuthiger im 
Umgange ſich gegen jeden zeigte. 
| Was die Aeußerungen der Frau von Wolzogen bee 
trifft, jo waren dieſe eben jo verzeihlic, als begreiflich; 
denn ihre Söhne, deren Belanntſchaft Schiller den Schuß 
a0 zu danken hatte, der ihm jeht gemährt wurde, waren mod) 
in der Alabemie, und erfuhr der Herzog, von wem jein 
flüchtiger Zögling verborgen gehalten werde, jo fonnte er 
leicht — vorausgefept, dab er fich zu einer Rache herab» 
Taffen möge — feine Ungnade-den Söhnen der Frau bon 
15 Wolzogen auf eine Art empfinden laſſen, die ihr Glüd 
wicht nur für jetzt, jondern aud) in der Zukunft bedeutend 
geftört haben würde. 
Der Verfolg zeigte jedoch, daß die Beſorgniſſe der 
Beihügerin entweder nicht ſehr ernithafter Art gemwejen, 
so oder daß Schiller jeine Empfindlichleit darüber zu befiegen 
wußte; denn er bfieb nicht nur dem ganzen Tag im 
Bauerbach, jondern brachte auch die Hälfte des folgenden 
Sommers dajelbit zu. Durch ähnliche Nachrichten wie 
die, welche er jeinem Freunde nah Mannheim fchrieh, 
s.berjegte er auch jeine alteſte Schweſter in die größte 
Unruhe, und ein Brief, den fie deßhalb an den Bruder 
ſchrieb, gab zufällig die Veranlaſſung zu ihrer Bekannte 
ſchaft mit Heren Neinwald, die id) einige Jahre fpäter 
in eine febensfängliche Verbindung ummandelte. Aus dem 
50 Briefe des Heren Reinwald an die Schweiter von Schiller 
möge das Wichtigite, was fich hierauf bezieht (mit ber 
damals gebräuchlichen Rechtſchreibung) einen Plot finden. 
Meiningen. 27ten Mai 1785, 
Mademoijelle 
5 Ein bejonderer Zufall macht mic, jo frei, am die 
Schwejter meines Freundes dieſe Zeilen zu \yräben. 
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gleicht mehr der Gegend, wo Irions Rad ſich immer auf 
einem Orte herumdreht, als einer Dichter-Infel, und einen 
‚weiten Winter da zugebracht, wird Het. D, ©. völlig 
hypochondriſch machen. 

5 Ich wunſchte daher ſehnlich, daß er fünftigen Herbſt 
in einer großen Stadt, wo ein gutes deutſches Theaier ift, 
3. Er. in Berlin verweilte, doch unter dem Schuhe gelehrter 
und vechtichaffener Männer, die ihn von der Ausgelaſſen- 
beit bewahrten, die an dieſem Orte Herricht. 

10 Bien (wo id) ehedem jelbft eine Zeit lang war) hat 
xvar weniger verderbte Sitten und mehr Teutjchheit, aber der 
Fehler ift da, daß man mit dem Gelde gut umzugehen verlernt, 
denn man nimmt meiſt viel ein, und gibt noch mehr aus, 

Noch ſcheint es aber nicht, daf Ahr Here Bruber 

25 zum Weggehen inelinirt, er jcheint ganz an feine Wohls 
thäterin gefeifelt, die ihn von der Seite feines guten und 
bantbaren Herzens eingenommen hat. 

Ich hatte die Idee ihm nach Pfingiten mit nach 
Gotha und Weimar zu nehmen, wo ich Freunde und Vers 
wandte habe, zu denen ich eine Gejundheitsreife thun 
werde, ich wollte ihn den dafigen zum Theil wichtigen 
Gelehrten präjentiren, id) wollte ihn wieder an die offne 
Welt und an die Geſellſchaft der Menſchen gewöhnen, bie 
er beinah ſcheut, und ſich allerhand Unangenehmes von 
ihnen vorftellt. Aber jo geneigt er im Anfang zu meinem 
Vorſchlag war, jo jehr ſcheint jet jein Geſchmack davon 
entfernt. Ich werde alfo das Vergnügen dieſer Reiſe 

nicht mit ihm theilen können, 
Wenn ic, gleich unendlich dabei verliere, wenn Ihr 

Kerr Bruder einit dieje Gegend verlajjen jollte, und feiner 
meiner bisherigen Freunde mir diejen Verluſt erjeßen 
würde, jo wollte ic) doc) lieber all mein Vergnügen ber 
Ausbildung und Glüdjeligfeit eines jo guten und. fünftig 
großen Mannes aufopfern sc. x. 

1 Leben Sie mit Jhren leben Eltern wohl. 

Ihr gehorfamiter Diener und Verehrer 
B. 9. Reim. 
Literatardenkmale 134. & 
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fenym fonnten, welche ihm den Aufenthalt in Bauerbad) jo 
werth und unvergeßlich machten. 
Die Lobjprüche, welche ihm Herr Reinwald in feinem 
Brief ertheilt, beweifen, wie einnehmend jeine Perfönlichfeit 
5 gewejen, und wie duldjam ex jede Eigenheit an Andern 
zu ertragen mußte, indem Hypochondrie und immens 
währende Kräntlichteit Herrn Reinwald ſehr reizbar und 
empfindlid machten, und er auch von der höchſten Ber 
Dörhtlichleit war: Aber der Kern dieſes Mannes, feine 
2 Slenntniffe jo wie jein Herz waren vortrefflich, und wir 
werben jehen, wie hoch Schiller diejen Freund achtete 
Hätte Herr Reinwald den jungen Dichter dazu ver⸗ 
mocht, mit ihm nad Weimar und Gotha zu reifen, jo 
würde er in eriterem Drte Goethe und Wieland kennen 
16 gelernt haben, die ihm, aller Wahrfcheinlichteit mach, einem 
Lebensplan vorgezeichnet, ihn mit Rath und Empfehlungen 
unterftügt, und in bie müglichiten Verbindungen gebracht 
hätten. Auch wären ihm dadurch zwei Fahre erſpart 
worden, die er meiftens in Verdruß zubradte, und die 
= bon den nachtheiligiten Folgen für jeine Gejundheit waren. 
Was Schiller aber von diejer Reije abhielt, war die 
Sirenenjtinime, die ſich von dem Theater zu Mannheim 
wieder vernehmen ließ, und die feine Nerven jo fehr in 
Schwingung verfepte, daß er ihren Lodungen nicht wider⸗ 
= fiehen fonnte, und alles Andere von ſich abwehrte. Denn 
ſchon im März 1788, aljo faum 3 Monate jpäter, nade 
dem der Dichter fieben Wochen vergeblich in Oggersheim 
ich] aufgehalten und auf eine äuferit harte Weije entlaffen 
worden war, ſchrieb ihm Baron Dalberg wieder, um ſich 
*uach jeinen theatraliſchen Arbeiten zu erfundigen, und 
zwar in ſolchen Ausdrüclen, daß Schiller an Herrn Meier 
in Mannheim jchrieb: „es mühe ein dramatiſches Unglüd 
„in Mannheim vorgegangen ſeyn, weil er von Baron 
„Dalberg einen Brief erhalten, deſſen annähernde Aus⸗ 
3 brüde ihm auf dieſe Vermuthung brächten.“ 
Diefer Schluß war jedoh mur im fo jern richtig, 
als Baron Daiberg, der ſich ſehr gern mit Iminterungen 
a. 
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©. Meiningen den 3. April 1782. 
Ener Excellenz verzeihen, daß Sie meine Antwort 
auf Ihre gnädige Zuſchrift erſt jo ſpät erhalten 
5 Daß Euer Ercellenz mich and in ber Entfernung 
noch in gnädigem Andenfen tragen, Tann mir nicht anders, 
als jchmeichelhaft ſeyn. Sie wünfchen zu Hören, wie ih 
lebe? — 
Wenn Verbannung der Sorgen, Befriedigung der 
10 Sieblingsneigung, und einige Freunde von Geſchmad einen 
Menjchen glüdlich machen fönnen, jo kann ich mich rühmen 
es zu jeyn. 
€. E. feinen, ungeachtet meines kürzlich mißlungenen 
Verſucht, noch einiges Zutrauen zu meiner dramatijchen 
15 Feder zu haben. Ich wuͤnſche nichts, als ſolches zu vers 
dienen; weil ich mid, aber der Gefahr, Ihre Erwartung 
zu hintergehen, nicht neuerdings ausjepen möchte, jo nehme 
ich mir die Freiheit, Ihnen Einiges von dem Stüd vorause 
zuſagen. 


Wenn dieſe Fehler, die id E, E mit Abſicht vorher 
fage, für die Bühne nichts Anftößiges’ haben, fo glaube 
ich, dab Sie mit dem Uebrigen zufrieden fenn werben, 
Ballen fie aber bei der Borftellung zu ſehr auf, fo wird 

= alles Uebrige, wenn es auch noch jo bortreiflic wäre, 
für Ihren Endzweck unbrandibar jeyn, und ic) werde es 
beſſer zurüdbehalten. — — — — — — — — — 








Wer diejen Brief gegen die früheren vergleicht, den 

so muß die falte geihraubte Sprache deſſelben auffallen, in« 
dem darin durchaus nichts ift, woraus zu ſchließen wäre, 
Schiller bewerbe ji wieder um den Schup bed Baron 
Dalberg. Eher noch find Vorwürfe gegen diefen nicht 
undeutlich ausgejprochen, denn die Schilderung der Uns 
35 abhängigfeit umd des Glũcs, welches der Dichter jet 
genieße, jcheint abſichtlich als Gegeniag angetüet zu win: 














Schillers Flucht von Stutigati. 119 


Seine Zufriedenheit über dieſe Anftellung fprad aus 
jedem Wort, aus jedem Blid, und er mochte ſich wohl 
denjelben Himmel in der Witklichteit dabei benfen, ber 

| auf dem Theater oft jo täufchend dargejtellt wird. 

s Unter dem ruhigen Genuß jeiner Freunde und der 
Schaubühne — unter einer Menge vor Planen und Ber 
ſprechungen über jeine Lünftigen Arbeiten vergingen mehrere 
Wochen, und ehe er nod) an den Abänderungen bes Fiese 
oder der Louife Millerin etwas angefangen hatte, überfiel 

ao ihn das falte Fieber, welches ihn anfänglich zu Allem 
untüchtig machte, 

Der Sommer dieſes Jahres 1783 zeichnete fich durch 
eine ungewöhnliche Hite aus, durch weiche aus dem mit 
Morait und jtehendem Wafjer gefüllten Feitungsgraben 

15 eine jo faule, verdorbene Luft entwidelt wurde, dafs laum 
die Häffte der Einwohner von diefem Übel verjhont blieb, 
Auch verurſachte die dumpfe Luft in dieſer Feſtung, deren 
hohe Walle jeden Zug, jede Strömung eines Windes ver« 
hinderten, bei allen Krankheiten gefährlichere Folgen als 

to jonit, und der Tob beraubte in der Mitte des Sctobers 
Schiller eines Freundes, der ihm um fo werther geworben, 
je mehr er Gelegenheit gehabt: hatte, dejjen edles, offenes 
Gemüth kennen zu lernen. Der Thenter-Kegifjeur, ‚Hear 
Meier, deſſen ſchon jo oft erwähnt worden, jtarb an "einer 

S anfangs unbedeutend jcheinenden Krankheit, wodurch nicht 
nur jeiner Frau und jeinen Freunden, ſondern auch jeinen 
Kumfigenofien jo wie der Schaubügne ſelbſt ein jehr fang 
gefühlter Verluſt verurfacht wurde. Denn nicht allein 
war er als Menſch hochſt achtungswerth, er war auch ein 

Fin Ethoffs Schule gebildeter, ſehr bedeutender Künftler, 
der in den meijten, vorzüglid, aber in janften Rollen nichts 
zu wünjchen übrig lief. Zur Rechtfertigung der arztlichen 
Kenntnifje Schillers darf hier verjichert werben, daß er 
die jchlimmen Folgen der Mittel, welde der Theaterarzt 

verordnet hatte, vorausjagte, 

Wenn ſchon das Wechſelſteber den thätigen, kühnen, 
Geift des Dichters Tähmte, jo waren die Einwendungen, 
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ein Stüd jo zu entwerfen umd zu jchreiben, daß es den 
Forderungen, oder eigentlicher zu reden — da 
die unterhaltenden Künfte den geringen Sräften ber 
Menge angepaht werden mühlen — dem Handiwerfss 
5 mäßigen des Eheater® in allen feinen Theilen angemeffen 
hätte ſeyn fönnen; jo lann man fich voritellen, mit welchem 
Widerwillen er fi; an Wbänderungen (morunter nicht 
Abkürzungen verftanden find) überhaupt, befonders aber 
wie bei Fiesco der Fall war, am ſolche ſich machte, wo 
10 dem Berftand und der Wahrheit zugleich der jiärkjie 
Schlag verfeht werden müßte. War auch jein Kopf ges 
wandt genug, um jebe Begebenheit als möglich bar« 
zuftellen, jo mußte doc; an bie Stelle des Berjtörten 
etwas Neues gejchaffen werben, das — wie jeber, Dem 
15 Geijtes+ oder Aunjtarbeiten befannt find, geftehen muß — 
entweder nicht jo gut geräth, oder doch viel ſchwieriger 
als erſteres iſt 

Indeſſen mußte er dieſe Einwürfe berüdjichtigen, 
und, ungeachtet der Unterbrechungen durch jeine Krankheit 

20 und die dadurd) gejtörte gute Laune, wurde er dennoch 
in der zweiten Hälfte des Novembers mit Umarbeitung 
des Fiesco jertig. 

Num mußte aber das ganze Stüd ins Neine und 
im der genauen Folge gejchrieben werden, wozu, da man 

#5 dieſe bejchwerliche Arbeit nicht von ihm verlangen fomnte, 
ein Regiments-Fourier vorgefchlagen wurde, der eine jehr 
deutliche und hübiche Handſchrift hatte. Da fo Vieles 
aus der erjten Bearbeitung geftrichen, zwiſchen hinein ab» 
geändert oder ganz neu eingelegt war, jo durfte die Une 

30 ordnung dem Abjchreiber nicht überlafjen bleiben, ſondern 
mußte ihm in die Feder gejagt werden. 

Fu den erſten Stunden fühlte ſich ber BVerfafler 
ſehr behaglich, indem er nad) Bequemlichfeit bald fihend, 
bald aufe und niedergehend vorſagen fonnte. Als aber 

aber Dann weggegangen war, wie entjeßte jich Schiller, 
als er jeinen ihm fo werth getvordenen Helden Fiesco in 
Biesgo, die liebliche Leonore in Leohnohre, Kalkan 
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Auch die ältefte Schweiter vereinigte ihre Wünjche mit 
denen der Eltern, und veranlaßte folgende Erwiederung 
des Bruders. 

Mannheim am Neujahr 84, 

‚s Meine theuerfte Schweſter! 

Ich bekomme geftern Deinen Brief, und da ich über 

meine Nadjläffigfeit Dir zu antworten etwas ernithaft 
nachdentke, jo mache ich mir die bitterften Vorwürfe von 
der Welt. Glaube mir, meine Befte, es it feine Ber- 

19 ſchlimmerung meines Herzens; denn jo jehr auch Schie- 

jale den Charakter verändern können, jo bin doch ih mir 
immerdar glei) geblieben — es ift eben fo wenig Mangel 
an Aufmerkfamkeit und Wärme für Dich; denn Dein 
fünftiges 2008 hat ſchon oft meine einfanen Stunden 
ws beichäftigt, und wie oft warjt Du nicht die Heldin in 
meinen dichterifchen Träumen! — Es ijt die entjepfiche 
Herftrewung, in der id) von Stunde zu Stunde herum _ 
geworfen werde, es iſt zugleich auch eine gewille Bes 
ſchamung, daß ih meine Entwürfe über das Glück der 

o Meinigen und über Deins insbefondere, bis jeht jo 
wenig habe zur Ausführung brivgen fünnen. Wie viel 
bleiben doc; unfere Thaten unſeren Hoffnungen ſchuldig! 
und wie oft ſpottet ein unerflärbares Verhängnik 
unſeres beften Willens — 

» Alſo unjere gute Mutter fränfelt nod) immer? Sehr 
gern glaube id) es, daß eim ſchleichender Sram ihver Ge⸗ 
fundheit entgegen arbeitet, und daß Medicamente vielleicht 
gar nichts thun — aber Du irrſt Dich, meine gute 
Schweſter, wenn Du ihre Beſſerung von meiner Gegen» 
wart hoff ſt. Unſere liebe Mutter mährt ſich gleichjam 
von beſtündiger Sorge. Wenn fie auf einer Seite feine 
mehr findet, jo jucht jie jie mübjam auf einer andern, 
auf. Wie oft haben wir alle uns das ins Ohr gejagt! 
Ich bitte dic, auch, ihr es in meinem Namen zu wieder⸗ 
holen. Ich ſpreche ganz allein als Arzt — benw Th 
eine jolhe Gemüthsart das Schickſal jelbit niit erbeten, 
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geſchlagen, auf® neue im meinem Baterlande ſuche. 
Die offene, edfe Kühnheit, die ich bei ‚meiner gewaltfamen 
Entfernung gezeigt habe, würde den Nanten einer lindiſchen 
Uebereilung, einer dummen Brutalität befommen, wenn ich 
5 fie nicht behaupte. Liebe zu den Meinigen, Schnfucht nach 
dem Vaterland entſchuldigt vielleicht im Herzen eines oder 
des andern redlihen Mannes, aber die Welt nimmt auf 
das feine Rüdjiht. Uebrigens kann ich nicht verhindern, 
wenn ber Papa es dennoch tut — nur diejes jage id) 
20 Dir, Schweiter, dab ic, im Fall es der Herzog erlauben 
witrbe, dennoch mich nicht bälder im Würternbergijchen 
bliden laſſe, als bis ich wenigitens einen Charakter 
habe, woran id) eifrig arbeiten will; im fall er es aber 
micht zugibt, mich nicht werde enthalten fönnen, den mir 
15 dadurch zugefügten Affront durch ofienbare Sottifen 
gegen ihn zu rächen. Nunmehr weißt Du genug, um 
vernünftig im diejer Sache zu rathen. 
Schließlich wünjde ih Dir und Eud) allen von 
ganzen Herzen ein glücliches Schidjal im 1784 jten Jahr; 
wund gebe ber Himmel, daß wir alle fehler der vorigen 
in biefem wieder gut machen, geb’ es Gott, bat das Glüd 
fein Verſaumniß in den vergangenen Jahren im dem 
jebigen einbringe. 
Ewig dein treuer Bruder 
5 Friedrich ©. 


Wahrlich, ein Beweis, wie er als Sohn, Bruder 
und Mann dachte, laßt ſich durch nichts jo offen, kräftig 
und jhön, als durch diejen Brief baritellen, deifen Inhalt 
um fo ſchaͤßbarer it, da er im größten Vertrauen ges 
hichrieben wurde, und ſich feine Urſache finden konnte, 
einen Gedanken anders auszubrüden, als ganz fo, wie er 
entjtand. Denn diefe Anhänglichkeit, dieje Eindliche und 
brüderlihe Liebe war nebjt dem ftolzen Gefühl für Ehre 
und Enwerbung eines berühmten Namens der mächtigfte 
Sporn für ihn, um durch fein Talent das Glüd der 
Seinigen eben jo gewiß als fein eigenes zu befördern, 
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mächtigen Geifte — der immer nur das hödjite Ziel im 
Auge behielt — entweder gar nicht beachtet, oder, wenn 
es auch ſchmerzte, nur belachelt. 

Im Verfolg der Erzählung wird das Geſagte noch 

‚s weiter beftätigt werben. 

Noch während der Umarbeitung bes Fiesco wurde 
es eingeleitet, daß Schiller in die deutſche Geſellſchaft zu 
Mannheim, von welcher Baron Dalberg Präfident war, 
aufgenommen werden jolle. Außer der in Deutichland 

1» jo jehr gejuchten Ehre eines Titels, hatte der Eintritt in 
dieſe Geſellſchaſt wenigitens den Vortheil, daß ſie ſich des 
unmittelbaren furfürjtlichen Schutzes erfreute, wodurch denn 
der Dichter, im Fall er nod) von dem Herzog von Würtems 
berg angefochten worden wäre, menigitens einigen Schuß 

15 häfte erwarten bürfen. Zu feinem Eintritt ſchrieb er die 
Heine Abhandlung: „Was fann eine gute, jtehende Schaus 
bühne wirken?“ welche nod immer die Mühe verlohnt, 
fie aufs neue durchzulefen, um den Zweck des Theaters 
überhaupt, und auch die Anfichten des Verfajjerd über 

die Wirkung defjelben lennen zu fernen. £ 

Einige Monate nad) diejer Aufnahme fapte er dem 
Plan eine Dramaturgie herauszugeben, um durch diefe bie 
Mannheimer Bühne als Mufter für ganz Deutjchland 
bilden, aud ſich zugleich einen gröheren Wirkmgsfreis 

8 erwerben zu fönnen. Anfangs glaubte man, daß es am 
beften jeyn wiirde, die Aufſatze den Jahrbüchern der deutſchen 
Geſchichte einzuverleiben. Jedoch der ganze, jo eifrig ge> 
fahte und jo viel verjpredende Vorſatz jcheiterte, indem 
dieſe Jahrbücher, die nur ernjte, trodene Forjchungen ent⸗ 

o hielten, durch Berichte über ein jo flüchtiges Ding, wie 
das Theater zu ſeyn jcheint, profanirt geworben wären, 
und weil bie Theatercaffe, die von dem Dichter verlangte 
jahrliche Schadloshaltung von 50 Ducaten wicht zur leiften 
vermochte. (Das Nähere hierüber findet ſich in den Briefen 

kan Baron Dalberg S. 104, 124.) Endlich in der Mitte 
Januars 1784 wurde das republicanijche Schaufpiel, Fiesen, 
aufgeführt, deſſen, durch Unlentjamteit der Statiten were 
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& der Dichter beigemejjen, daß Fiesco in Mannheim bie 
gehoffte Wirlung nicht hatte. 
Nach einigen Wochen Erholung begann er die Um⸗ 
arbeitung von Louiſe Millerin, bei welcher.er wenig: 
‚ s hinzuzufügen brauchte, wohl aber vieles ganz weglafjen 
mußte, Scien ihm mun auch diejes ganze bürgerliche‘ 
Trauerſpiel ziemlich mangelhaft angelegt, jo ließ ſich doch 
an den Scenen, die den meiſten Antheil zu erregen ver⸗ 
ſprachen, nichts mehr ändern; jondern er mußte ſich bes 
10 gnügen, die hohe Sprache herabzuftimmen, hier einige Züge 
zur mildern, und wieder andere ganz zu verwifchen. Manche 
Auftritte, umd zwar nicht die unbedeutenditen, gründen ſich 
auf Sagen, die damals verbreitet waren, und deren Une 
führung viele Seiten ausfüllen würde. Der Dichter glaubte 











15 ſolche hier an den ſchicklichen Plag jtellen zu jollen, und 


gab ſich nur Mühe, alles jo einzufleiden, daß weder Ort 
noch Perjon Leicht zu errathen waren, damit nicht üble 
Folgen für ihn daraus entjtünden, 

Während dieſer Umarbeitung brachte Iffland fein 
»Berbrehen aus Ehrfucht auf die Bühne. 

Er. war fo artig, es Scillern vor der Aufführung 
einzuhändigen und ihm zu überlafjen, welche Benennung 
dieſes Familienſtück führen jolle, und dem der bezeichnende 
Name, den es noch heute führt, ertheilt wurde. Der außer⸗ 
ss ordentliche Beifall, den dieſes Stüd erhielt, machte bie 
Freunde Schiller nicht wenig beforgt, daß dadurch feine 
Souiſe Millerin in den Schatten geftellt werde, denn 
niemand erinnerte ſich, daß ein bürgerliches Schaufpiel 
jemals jo vielen Eindruck hervorgebracht hätte, Letzteres 
to Durfte jedoch meiftens der Darftellung beigemefjen werden, 

die jo lebendig, der ganzen Handlung fo angemejjen war, 

und in allen Theilen jo rund von Statten ging, daf man 

ben innern Gehalt ganz vergaß, und, von der Begeijterung 

des Publicums mit fortgeriffen, fich willig täujchen lieh, 
= Nicht Lange nachher am die Vorftellung des neuen 

Trauerjpiels unjeres Dichters an die Meihe, melden 

Iland, den es vorher übergeben wurde, e z— 
Literatordenkmale 134. 
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entjcjiedener Vorzug vor andern ähnlicher Art gegeben 
wurde, hoffen durften, daß er durch neue Were, nicht 
wie bisher nur Ehre und Beifall, jondern auch ſolche 
Bortheile gewinnen werde, die feine Verhältniſſe des Lebens 

5 befriebigender geftalten könnten. Ber Thenterbirection 
tonnte «8 gleichfalls willlommen jeyn, daß in den ver- 
flofjenen zwei Jahren auch zwei ſolche Stüde von ihm 
geliefert worden, deren Werth fich für eine lange Zukunft 
verbürgen ließ; und konnte er, wie es aud) den Anſchein 

10 Hatte, jo fortfahren, jo war jeine geringe Bejoldung jehr 
gut angelegt. 

In der Beraufhung, die ein Öffentlicher, mit Bes 
geifterung geäußerter Beifall immer zur Folge hat, Tomnte 
er jedoch die Nachricht der Schweiter (S. vorftehenden 

15 Brief), daß die Mutter aus Sehnſucht nach ihm Eränklich 
jen, nicht vergefien, und erlaubte es früher — nachdem 
feine feiner Erwartungen erfüllt war — jein Stolz nicht, 
jeiner Mutter ſich zu zeigen, jo war diejer durch den Titel 
eines Mitgliedes der kurpfalz ſchen deutſchen Geſellſchaft, 

20 wie durch den überraſchenden Erfolg ſeiner zwei lehten 
Stüde, in jo weit wenigſtens befriedigt, daß er mit ge— 
rechtem Selbitgefühl feinen Angehörigen vor Augen treten 
durfte. Ex entichloß ſich daher, in Bretten, einem aufers 
halb der würteniberg ſchen Gränze liegenden Städtchen, mit 

% jener Mutter und älteften Schwefter zufammen zu fommen, 
und menige Tage nad) der erjten Aufführung von Cabale 
und Liebe begab er ſich zu Pferd dahin. 

Wäre es möglich, das tiefempfindende, ſorgenvolle 
Gemüt der Mutter, und die Wehmuth, mit der fie ihren, 

um aus feinem Baterlande wie von feinen Eltern ver— 
bannten Liebling an die Bruſt brüdte, die Lebhaftigfeit, 
den männlichen Veritand der Schweiter, das zarte, weiche, 
ſich immer edel und jchön ausfprechende Herz bes Sohnes 
gehörig zu jchildern, jo wäre dieſes wohl eines der ans 

"6 ziehenditen Gemälde, die sich in dem Leben eines jolhem 
Dichters umd einer jo feltenen Familie darbieten können. 
Es mup der Einbildungstraft des Leſers überlatien Heten, 
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AS. Schröders Leben) jpäter das Theater betrat. Beide 
waren auch Freunde des Vibliothefard Reinwald in 
Meiningen, und erinnerten Schiller an die — Allen, 
deren Wirken nicht blos durch die Einbildungsfraft ges 
ſchieht, ganz undegreiflihe — Nadjläffigfeit, dieſem, dem 
er jo viele Verbindlichleit hatte, feit der Abreife aus 
Bauerbac noch nicht geichrieben zu haben. 
Kaum nad; Mannheim zurüdgefehrt, beeilte er ſich 
jeinen Fehler durch ein offenes Geftändniß, mern and) 
ao nicht zu vechtfertigen, doc; wenigſtens zu mildern, und 
ſchrieb Heren Neimwald folgenden Brief, deſſen Inhalt 
für jeden feiner Verehrer nicht anders als höchſt ante 
"ziehend jeyn kann. 
Mannheim den 5 Mai 54. 
17 Beiter Freund! 

Mit peinigender Beihämung ergreife ich die Feder, 
nicht um mein fanges Stillfchweigen zu entſchuldigen — 
fann wohl ein Borwand in der Welt Ihre gerechten Ans 
Äprüce auf mein Andenfen überwiegen? — nein ein 

20 Theuerfter, um Ahnen dieje Undantbarkeit von 
abzubitten, und Ihnen wenigitens mit der Aufrichtigfeit, 
die Sie einjt an mir ſchätzten, zu geftehen, daß ich mich 
durch nichts als meine Nacläfjigfeit rechtfertigen Tan. 
Was hilft es Ihnen, wenn ich auch zu meiner Verants 

ss wortung anführe, daß ich Ausfichten hatte, Sie dieſen 
Frühling felbjt wieder zu fehen, daß ich die taufend- 
Dinge, die ic für Sie auf dem Herzen Habe, mündlich 
zu überbringen hoffte — 

Diejer Traum ift verflogen, wir jehen uns nunmehr 

20 jo bald nicht, und nichts als Ihre Freundſchaft und Liebe 
wird mein großes Verjehen entjhuldigen. Glauben Sie 
wenigitens, daß Ihr Freund noch der Vorige if, daß 
noch fein Anderer Ihren Pla in meinem Herzen befept 
hat, und daß Sie mir oft, jehr oft gegemwärtig waren, 

35 wenn ich von den Berftreuungen meines hiefigen Lebens 
in ftilles Nachdenten überging. — Und jept will id) auch 








Schillers Flucht vom Etutigart. 135 


\ 
geachtet meiner vielen Befanntidaften, dennoch einfam 
und ohne Führung, muß id) mich durch meine Delonomie 
hindurchlampfen, zum Unglüd mit allem verjehen, was 
zu unnöthigen Verſchwendungen reizen kann. Tauſend 

5 Heine Belimmernifie, Sorgen, Entwürfe, bie mir ofme 
Aufhören vorſchweben, zertreuen meinen Geift, zerjtreuen 
alle dichterijchen Träume, und legen Blei an jeden Flug 
der Begeiiterung. Hätte ich jemand, der mir diejen Theil 
der Unruhe abnähme, und mit warmer, herzlicher Theils 

10 gehmung fich um mic) befchäftigte, ganz könnte ich wiederum 
Menih und Dichter ſeyn, ganz der Freundſchaft und dem 
Mufen leben. Jept bin ich auch auf dem Wege dazır. 

Den ganzen Winter hindurch verlieh mid das kalte 
Fieber nicht ganz Durd; Diät und China zwang id; 

15 zwar jeden neuen Unfall, aber die ſchlimme hiefige Luft, 
worin ich noch Neuling war, und meine von Gram ges 
drüdte Seele machten ihn bald wiederfommen. Beſter 
Freund! id) bin hier noch nicht glücklich gewejen, und fait 
verzweifle ich, ob ich je in der Welt wieder darauf Une 

20 jpruch machen lann. Halten Sie es für lein leeres Ges 
ſchwah, wenn ic) geftehe, da mein Aufenthalt in Bauer» 
bach bis jept mein jeligiter geweſen, ber. vielleicht nie 
wieder kommen wird. 

Vorige Woche war ich zu Frankfurt, Grosmann zu 

25 befuchen, und einige Stüde da fpielen zu ſehen, worin 
zwei Mannheimer Schaujpieler, Beil und Iffland Gajte 
rollen jpielten. Grosmann bewirthete mid) unter andern 
auch mit Cabale und Liebe Micht wahr, jegt zürnen 
Sie wieder, daß id) nod den Muth habe, dieſes Stüd 

u bor Ihnen zu nennen, da ich Ihnen auch nicht einmal 
ein Exemplar davon gejdidt, Werben Sie mir vergeben, 
wenn ic Ihnen fage, daß nicht nur dieſes Stüd, ſondern 
auch die beiden andern für Sie ſchon zurüdgelegt waren, 
dab ich feit entichloffen war, fie Ihnen felbjt madı der 

3 hiejigen Vorftellung zu bringen, wovon mic eine traurige 
Rothwendigfeit abhielt, und daß ich das aufgegeben habe, 
als ich bei Schwan erfuhr, Sie hätten das Stüd jchen 
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tommen lafien?), Hier zu Mannheim wurde & mit 
aller Volllommenheit, deren die Schaufpieler fähig waren, 
unter lautem Beifall und den heftigiten Bewegungen der | 
Bufchauer gegeben, | 
Sie hätte ich dabei gewünſcht. — ben Fiese vers 
jtand das Publicum nicht, Republicamiiche Freiheit it 











Blut. Wber zu Berlin wurde es 14 mal innerhalb drei 
Wochen gefordert und geipielt. Auch zu Frankfurt fendw 
man Gejchmad daran. Die Mannheimer jagen, das Stid 
wäre viel zu gelehrt für fie. 


lernen — fie it Ihre Freundin — die Madame Albreht 
Gleich in den erften Stunden keitelen wir ums feit md 
innig aneinander; unfre Seelen verftanden fidh. Sch freue 
mich und bin jtolz, daß fie mich liebt, und da memt 
Belanntichaft jie vielleicht glüdlich machen fann. Em 
Herz ganz zue Theilnahme geſchaffen, über den Keinig- 
feitögeift der gemöhnfichen Cirtlel erheben, voll eben, 
reinen Gefühls für Wahrheit und Tugend, umb jeibit da 
noch verehrungswerth, wo man ihr Beichlecht font mi 7 
findet. Ich verjpreche mir göttliche Tage im ihrer 
nähern Geſellſchaft. Auch iſt fie eine gefüblueie | 
Dichterin! Nur, mein Beiter, jcreiben Sie ihr, übers 
ihre Lieblingsidee zu fiegen, und vom Theater zu geben. 
Sie bat jehr gute Anlagen zur Schaufpielerin, Das 

ift wahr, aber fie wird foldhe bei feiner fol 
ausbilden, jie wird mit Gefahr ihres 
jbönen und einpigen Herzens, auf biejer 
einmal große Schritte thun — und thäte fie 
ſchreiben Sie ihr, daß ber größte Iheatrai 
der Name einer Elairon und Yates mit 
zu theuer bezahlt fenn twürde Mir zır 
Theuerfter, jchreiben Sie ihr dab mit ai 
mit allem männlichen. Ernit. Ich babe 
und unjere vereinigten Bitten reiten 
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vielleicht eine jchöne Seele, wenn wir fie aud um eine 
große Actrice betehlen. 
Von Ihnen, mein Liebſter, wurde Langes und Breites 
geiprochen. Madame Albrecht und ich waren unerjchöpfe 
‘slih in der Bewunderung Ihres Geiſtes und Ihres mir 
noch ſchatzbareren Herzens. Könnten wir uns in einen 
Eirfel von mehreren Menjchen dieſer Art vereinigen, 
und in biejem engern Ktreiſe der Philofophie und dem 
Genuſſe der jhönen Natur Leben, welche göttliche Idee! — 
10 Auch der Doctor ift ein lieber, jchäpbarer Freund von 
mir. Sein ganzes Weſen erinnerte mic an Sie, und 
wie theuer ift mir Alles, wie bald hat «8 meine Liebe 
weg, was mid, an Sie erinnert, 
Noch immer trage ich mid, mit dem Lieblingsgebanfen, 
15 zurücgezogen von der großen Weit, in philoſophiſcher 
Stille mir jeloft, meinen Freunden und einer glücklichen 
Weisheit zu leben, und wer weiß ob das Scidjal, das 
mic) bisher unbarmberzig genug herummarf, mir nicht 
anf einmal eine foldhe Seligleit gewähren wird, In dem 
so lärmendjten Gewuͤhl, mitten unter ben Beraufchungen des 
Lebens, die man fonft Glückfeligfeit zu nennen pflegt, 
waren mir doch immer jene Augenblide die füheften, mo 
ich in mein ſtilles Selbft zurüdtehrte, und in dem heitern 
Gefilde meiner ſchwärmeriſchen Träume herummanbelte, 
> und bie und da eine Blume pflüdte. — Meine Bebürfe 
niffe in der großen Welt find vielfad und unerſchöpflich, 
wie mein Ehrgeiz, aber wie jehr ſchrumpft dieſer neben 
meiner Leidenſchaft zur ſtillern Freude zufammen, 
Es tann gefchehen, daß ich zur Aufnahme des hiefigen 
Theaters ein periodifches, dramaturgiſches Werk unters 
nehme, worin alle Aufjäge, welde mittelbar oder uns 
mittelbar an das Geſchlecht des Drama's oder am die 
‚Kritif defjelben grängen, Plah haben jollen. Wollen Sie, 
„mein Bejter, einiges in dieſem Fach ausarbeiten, jo werden 
35 Sie jid) nicht nur ein Verbienjt um mid) erwerben, ſondern 
auch alle Vortheile für Ihre Börfe davon ziehen, die man 
Ihnen verſchaffen kann, dem vielleicht verlegt und bezahlt 
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gebungen ihres Geiftes folgen müſſen, noch weit weniger 
der Fall. 


| Je umfafjender nım ein Genie, je höher feine Kraft, 
jein Wollen, jeine Plane jind, um jo weniger fan es 

ſich mit ſolchen Sachen befafien, die aud) dem gewöhns 
lichen Manne ſchon als ſolche Kleiuigleiten erfcheinen, dab 
er deren Beſorgung unter ſeiner Würde erachtet. Wenn 
man dieſe Abneigung auch bei folden  ftattfindet, deren 
Wirken mehr nad vorgeichriebenen Negeln, als im Er- 

\10 finden oder Erjcpaffen bejteht; um wie viel ftörender muß 
es einem Dichter oder Künſtler jeyn, wenn er durch die 
Vedürfnifje des Tages aus jeinem Nachdenken, aus jeiner 
Begeifterung gerifjen, und gewifjermaßen aus einer wärmen« 
den Behaglichkeit in eislaltes Waſſer geworfen wird. Ließe 

1 fid) eine Idee, ein Ausdrud jeit halten, oder würbe die 
Gedanlenreihe durch eine Unterbredung dieſer Met nicht 
jo zerjtreut, daß man den Unfang und Die Folge derſelben 
oft wieder aufs neue fuchen muß, jo wirde Die Geduld 
feine jo harte Probe bejtehen müffen. 

E13 Man denfe jih nun unſern Schiller im Brüten 
über dem Plan eines Trauerjpieles, in dem Entwurje 
einer Scene, in der Ausarbeitung eines Monologes, und 
stelle ſich vor, wie ihm ſeyn mußte, wenn ihm reine 
Waſche übergeben, und die gebrauchte gefordert wurde, 

8 wenn er leßtere exit juchen und deren durchſichtigen Zu⸗ 
ſtand erflären mußte, wenn er nad) jpätem Erwachen 
die wenigen Stüde feiner Meibung beſchädigt fand, ober 
fein nur nach Viertelftunden bedungener Diener zu un— 
rechter Zeit eintraf; man denke ſich diejes, und glaube 

wdann, daß er, trotz jeiner Guthmüthigleit, oft im eine 
wiberliche Gemüthsjtimmung gerieth. 

Aus dieſem Zuſtande hätte ihn nur weibliche Für⸗ 
forge erlöfen können, bie aber in Mannheim fehlte, weil 
er abgejondert wohnte, fich auch feine kürgliche Mittags« 

wfoft, von der noch fr den Abend etwas zurüdgehalten 
werden mußte, aus einem Gaſthauſe holen ließ. Es 
würde übrigens eine fehr belujtigende und des Pinfels 
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Möge der Lejer, wenn er ſich an den Schönheiten 
von Fiesco und Cabale und Liebe ergößt, oder in dem 
‚herrlichen Scenen von Don Carlos jeine Gefühle ſchwelgen 
Täßt, doch nie vergeffen, daß unter fo drüdenden, beugenden 
‚5 Umjtänden die obigen Stüce verändert umd der erfte Aet 
bes leßtern gebichtet wurde; alsdann erjt wieder dem 
Götterjohn bewundern, der unter jo vielen Uebeln 
jeinen Geiſt immer thätig erhielt, und an der heiligen 
h Flamme nährte, die nicht von der Erde, jondern bon 
10 oben her leuchtet. 
Man wird es begreiflic finden, daß der Augenzeuge 
dieſer Lage, der Freund des Dichters es fpäter nie mehr 
über fi gewinnen fonnte, eines biejer drei Stüde vor— 
ftellen zu ſehen. So oft er ben Verfuch dazu machte, jo 
ıs mußte er dennoch fich bei dem exften Auftritte ſchon 
entfernen, weil ihn ein Schmerz, eine Wehmuth befiel, die 
ſich nur im Freien ftillen fonnten. 
Beutjehland! Deutſchland! Du darfit dic deiner großen. 
Söhne nit rühmen, denn du thatejt nichts für fie; du 
pw überließeft fie dem Zufall, und gabit ihr geiftiges Eigen» 
thum jedem Preis, der jie auf offener Straße darum 
berauben wollte. Nur der eigenen Kraft, dem eigenen 
Muthe der Einzelnen, nicht deinem Schupe, nicht deiner 
Bürforge Haft dur es beizumefien, wenn andere Völker dich 
5 um beine großen Geifter beneiden, und fid) an ihrem Licht 
entzünden. 
Wie wahrhajt jagt Schiller: 
„sein Auguſtiſch Alter blühte, 
Keines Mebdiceers Wilte, 
v Lachelte der deutſchen Kunſt, 
Sie ward nicht gepflegt vom Ruhme, 
‚Sie ‚entjaltete die Blume 
Rt am Strahl der Sürftengunft. 






Nühmend darf'S der Deurfhe jagen, 
‚Höher * das Herz ihm ſclagen 
Seldft erſchuf er fich den Werth. 
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Entwidlung haben jollte. Endlich glaubte er einen ſolchen 
feft halten zu müfjen, in welchem die Erjceinung eines 
Geſpenſtes die Entſcheidung herbeiführte, und beichäftigte 
ſich jo gänzlich damit, daß er ſchon anfing, feine Bebanten 

5 niederzufchreiben. Aber er gab den Plan wieder auf, in⸗ 
dem es ihm unter ber Würde des Drama's und eines 
wahren Dichters dien, die größte Wirkung einer Schred- 
geſialt ſchuldig ſeyn zu follen. 

Er machte die richtige Unterſcheidung, dab ihn das 

10 Beifpiel Shatejpear’s, der in Caſar und Macbeth einen 
Geiſt eriheinen laßt, hierin nicht rechtfertigen fönne, ine 
dem biejer nur als eine Nebenſache angewendet” worden, 
die weber auf die Handlung ſelbſt, noc auf deren Ause 
gang den mindeſten Einfluß ausübe, 

s Diefe Unentichlofjenheit in ber Wohl, dieſes immer« 
mährende Ausfpinnen einer berwidelten Begebenheit ers 
mübdete ihm aber weit mehr, al$ wenn er bie wirfliche 
Ausarbeitung begonnen hätte. 

Jedoch er konnte nit anders. Es war jeiner 

Natur ganz entgegen, an irgend etwas nur oberflächlich, 
zu denlen. Alles follte erſchöpft, alles zu Ende gebracht 
werben. Daher beichäftigten fid) feine Gedanken jo lange 
mit einem Plane, Bis er entweder die Hoffnung, einen 
wirfungsvollen Ausgang herbeizuführen, verlor, oder bis 

ts feine Siräfte ermüdeten, umd er dann, um diefe nicht ganz 
abzujpannen, auf etwas Anderes überging. Seine Erreg« 
Barfeit für dichteriiche Gegenftände ging ins Unglaubliche. 
Er war dafür gleichſam eine immer glühende, nur mit 
leichter Aſche bededte Kohle. Ein Hauch, und jie ſprühte 

> Bunfen. 

Der Leichtigleit gemäß, mit welcher er Planer zu 
Dramen jchnell entwerfen Konnte, hätte er einer ber 
fruchtbarſten Schriftſteller für die Bühne werden fünnen, 
aber wenn es an das Niederfchreiben fam, da erlaubte 
fein tiefes Gefühl der Feder feine Eile. So wie er jede 
Sache in ihrem ganzen Umfang erfoßte, jo. jollte fie auch 
durch Worte nicht mur auf das deutlihtte, iontern au 
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ftügung zu Theil würde — als das einzige Nettungss 
mittel aus feinem fich täglich mehr verwirrenden Zuftand 
anfah. Er entichlon fich, aljogleih an Baron Dalberg 
zu ſchreiben, und obwohl ihm vorausgefagt war, da 
snur eine hofmäßige, ausweichende Antwort darauf er— 
folgen würde, jo ließ ſich fein edles, reines Herz, das 
Andere nur nad) der eigenen Weiſe beurtheilte, doch 
nicht abhalten, eine Bitte zu thun, die zu feinem eigenen 
Beten, jo wie zur Ehre des beutfchen Namens, umers 
20 füllt blieb. 

Was Hätte auch bie Welt, was Schiller dabei ger 
wonnen, wenn derjenige, den er als feinen hohen Gönner 
achtete, einige hundert Gulden daran gewagt hätte, damit 
der Dichter wieder im einen Arzt, das heißt, in einen 

35 ſolchen Mann umgewandelt würde, der alles, was er bis⸗ 
her geichaffen, vergäße — der den Boden, welcher ſchon 
fo herrliche, prachtvolle Früchte getragen, wieder verfumpfen 
ließe, um fein tägliches Brod ficherer als bisher erwerben 
zu Tonnen. Wuch wären bie Anjtrengungen von neuen 

\a0 zivei Jahren um jo gewiffer vergeblich geweſen, da er ſich 
wohl mie zu dem ängftlichen Fleiße, zu einer, in das 
Heinjte eingehenden Theilnahme hätte herablafjen mögen, 
ohne die ein ausübender Arzt gar nicht gedacht werden, 
und ohne welche er nicht die geringiten Vortbeile für fein 

5 Glüd erwarten darf. Wahrjceinlicherweife hätte er ſich 
in das Philoſophiſche der Medicin geworfen; vielleicht — 
wozu er nur zu viele Anlage hatte — hätte er ein ganz 
neues Syſtem der Heilkunde aufgeitellt. 

Allein wie lange würde diefes gedauert haben? — 

a0 Jedes Geſchlecht ſieht Achnliches entitchen, und jedes er⸗ 
lebt auch defjen Untergang. Sein Gebiet war ausſchließend 
bie Dichttunſt. Hier war er Held; hier war er Herrider; 
bier fühlte er jeine unbezwinglichen Kräfte, und nur durch 
dieſe fonnte er ſich ein Reich errichten, das nie zerjtört, 

35 und dejjen Gränze wohl jchwerlich von jemand überjchritten 
wird. Diefer Antrag Hatte jedoch die gute Folge, daß er 
feinem bisherigen Warten ein Ende machte, und Schiller 

Literatordenkmale 134. 10 
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aushebe, um jo viel mehr das Erhabene und die Schöns 

Ei der Ausprüde veredein mußte. Seine Freude, fein 
Vergnügen über den guten Erfolg, erhöhten feine Luſt 
am eben, an der Arbeit, und er jah mit Ungebulb der 

5 Abendjtunde entgegen, in welcher er S. dasjenige, was 
er ben Tag über fertig gebracht hatte, vorlefen Fonnte. 
Diefer Tannte jchon früher feinen höhern Genuß als die 
vrachtvolle, fo vieles in fich fafende, und dennoch jo glatt 
dabinrollende Proja jeines Freundes. Nun aber mußte 
10 jein Gefühl fich in Entzüden verwandeln, als er Gedanken 

] und Ausdrücke wie folgende: 


„Ich ſiand dabei, als in Toledo's Mauern 
N Der ftolze Carl die Huldigung empfing, 
j AS graue Fürſten zu dem Handfuß wankten, 
E77 Und jept in einem — einem Nieberfall 
Sechs Königreihe ihm zu üben lagen. 
Ih ftand, und fab das junge, ftolze Blut 
In feine Wangen fteigen, feinen Buſen 
' Bon fürftlicen Entihlüffen wallen, jah € 
* Sein trunfnes Aug’ durch die Verſammlung fliegen 
Im Woltuft drehen — Prinz — und diejes Aug" 
Eprach laut: „Ich bin gefättigt.” 
nad den Gejegen der Tonfunft ausjprechen hörte. 
Wie glüdlid, wie erhaben waren jolde Stunden, 
35 it welden der hohe Meijter jein Wert einem reinen, 
wormen Sinne vorlegen, und den lieſen, unverfäfjchten 
Eindrud gewahren fonnte, ben e& in ben Gemüthe bei 
begeifterten Jünglings hervorbrachte. Jeder Vers wurde 
als trefflic, jedes Wort, jeder Ausdruck als erſchöpfend 
so anerkannt, denn es war auch alles groß, alles fchön, 
jeder Gedanke voll Adel. Er konnte ja nichts Ge— 
meines hervorbringen. Der enthufiajtiche Freund beſchwor 
Schillern, bei ähnlichen Gegenftänden ſich doch gewig nie 
mehr zur Proſa herabzulaſſen, indem er jelbjt wahre 
a5 nehmen mühe, wie viele Wirlung ſchon die erjten Ver⸗ 
fuche erregten, 
Nun arbeitete er ſehr fleihig an biefent Trauerigiele, 
übte fic) aber auch zugleich, um feine Emtltuugsuut 
10” 
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Diejer hochſt unangenehme Borfall 
gepeitigten Dichter einen um jo 
durchaus nicht mehr abzujehen mar, mi 
Zeit eine Nettung aus feinen Geldmöt 
würde, Ju dem für ihm jo fatalen 
feine Ertöfung aus ben Sorgen zu Hoffen; 


standen Hatte, als ſich heimlich zu entfernen. Aber u 
bi — dieß wor eine Frage, auf bie feine 
Antwort I finden ließ. 
Wie aber oft das bichtefte, ſchwäar zeſte Gemölt 
—— öffnet, um einen erquickenden Strahl der 
ober auch der ſchwere Arm des 
x den harten Prüfungsjclägen ſelbſt ermüdet, fü ‚ges 
und der erjte Schritt, um Deutſchland 
ter zu erhalten, wurde nicht vom feiner 
her Beuge jeines großen Charakters 
nen, bie don ben Früchten feines Geiſtes a 


Poſtwagen cin 
4 Viloniffe, mit farbigen Shin 
je inet, mebft einer geitidten Brieftajche mit s 
befanden, welch lehtere. von der 


der Eindrud geweſen, dem 
y anf Schiller machte, die Fam 
nicht gehörig. befchzeißen. — er 
ebenſo auf die ebeljte, mi 


— 
in höherem Grad, als jeine Gem 
ed ihm fen, in weiter Berne vom 
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Leiſtungen geliebt zu werben; daß dieſe aus einem Geſichts⸗ 
punkt angefehen wůrden, welche ihn hoch über feine Zeit 
ſtellten — daß, wenn auch die meiften, welche ihn ame 
gaben, ftumm blieben, und nur Kälte zeigten, es noch am 
5 manden Orten Herzen geben könne, die für ähnliche Ge— 
fühle wie das jeinige ſchlugen — daß er, jeiner bittern, 
düjtern Verhältniffe ungeachtet, ſich durd eine ſolche 
Anerlennung weit höher, als durch Neichthümer bes 
| lohnt finde, 

.. Hätten doc; Herr Körner, feine Braut, deren Schweiter 

und Profeffor Hueber, von denen dieß die Abbildungen 

\ waren, jehen fönnen, wie glücklich dieſe Aufmerkamleit 
Schilleen machte, welche Ruhe, welche Zufriedenheit das 
durch im fein ganzes Weſen kam, tie es ihm jchmeichelte, 

15 die erhaltenen Beifallsbezeugungen mit jeinen eigenen Une 
fichten übereinftimmend zu finden, wahrlich, fie hätten die 
fühe Genugthuung empfunden, dem Dichter das Vergnügen, 
welches er ihnen durch feine Werke verſchafft, reichlich, vers 
golten zu haben, 

Wer nie in dem Falle war bei ſich ſelbſt oder bei 
Andern wahrzunehmen, wie jtumpf, wie gebeugt der Geiſt 
endlich werden muß, wenn dasjenige, was das Talent ers 
ſchafft, nicht gehörig gewürdigt ober nicht verhältnismäfsig 
belohnt wird, der fann e8 auch unmöglic, faffen, wie jehr 

35 eine unvermuthete Anerkennung des wahren Werthes dem 
Selbjtvertrauen, der Thätigkeit eine Schnellfraft verleiht, 
die das ganze frühere Empfindungsvermögen jo ſehr ver« 
ändert, daß derjenige, welcher fo eben erjt im fidh zu⸗ 
fammengefunfen war, plöglic mit erhobenem Haupte ji 

so aufrictet. Den Dichtern, Hünftfern iſt es zwar immer 
angenehm, wenn ihre Verdienfte durch Ehre, Geld oder 
andere Zeichen des Beifalls belohnt werden; aber höher 
als alles diefes achten fie es dennoch, wenn die innerſten 
Abſichten ihrer Arbeiten jo gänzlid) begriffen werden, 

35 daß fie im demjenigen, der über jie urteilt, und ihnen 
kenntnißreiche Lobſprüche jpendet, ihr eigentfiches Selbſt 
erlennen. 
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franzöfifchen Dienften, wo er bie Feldzüge des nord» 
‚americanijchen Befreiungskrieges mitgemacht, und fich das 
bei ſehr ausgezeichnet Hatte, mit. jeiner Gemahlin und 

hwägerin feinen Aufenthalt zu Mannheim. Schiller 

5 lernte ſogleich dieſe in jedem Betracht edle Familie 
kennen, im welcher Frau von Kalb durch ihren richtigen 
Berjtand umd feine Geijtesbildung ſich bejonderd aus— 
zeichnete. Für den Dichter war der Umgang mit biefen 
jeltenen Menſchen eben jo wichtig als erheiternb, indem 

10 fein Gegenftand ber Literatur ſich fand, mit welchem 
dieſe Dame nicht vertraut geweſen wäre, ober irgend eine 
Weltbegebenheit, bei deren Beurtheilung man das Um— 
faſſende, Scharffinnige und die Maren Unfichten ihres 
Gemahls nicht hätte bewundern müſſen. 

1 Die Mufit verſchaffte S. das noch ſtets in Undenfen 
erhaltene Glück, Frau von Kalb mehrmals in der Woche 
zu jehen, und da fie eben in der Dichtung eines Romans 
begriffen war, auch über andere Gegenjtände mit ihr zu 
ſprechen. Es war nichts natürlicher, als daß jehr oft von 

» Schiller und jeinen Arbeiten die Rede war, vom denen 
aber ©. den Don Carlos, den der Dichter jet unter ber 
Feder habe, weit über alles früher Geleiftete ſeßzte. Die 
Neugierde der Frau dv. K. wurde durd die begeifterten 
Lobeserhebungen auf das hödjite geſpannt. Sie erjuchte 

3 Schillern einigemat, ihr dod) etwas davon leſen zu laſſen. 
Allein diejer wollte erſt nod) einige Scenen fertig machen, 
dann ins Reine jehreiben, und, um jede Schönheit gehörig 
herauszuheben, ſeibſt vorlefen. Frau v. K. fügte fich um 
jo eher in dieſen Aufſchub, weil fie hoffte, daß einige 

30 weitere Scenen ihr Vergnügen erhöhen müßten, und fie 
auch davon den jhönften Genuß ſich verfprad, die ihr mit 
fo vielem Enthuſiasmus angerühmte prachtvolle Sprache, 
aus des Dichters eigenem Munde zu vernehmen, Diejer 
brachte endlich eines Nachmittags feinen Don Carlos zu 

a5 der in der größten Erwartung harrenden Frau, und lad 
ihr den fertigen Theil des erſten Actes vor. Lauſchend 
heftete die Zuhörerin ihre Blicke auf den mit BoWer u. 
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im Leipzig, verſchafften dem Dichter zwar viele erheiternde. 
Stunden, konnten aber‘ dennoch jeine hauslichen Berhäft« 
uiſſe, umd feine ſchwankende, unbeſtimmte Stellung nicht 
verbejjern, jondern er mußte in jo beunruhigenden Um— 
5 jtänden aud) den Herbſt nebſt dem Anfange des Winters 
noch ebenjo wie bisher zubringen, obwohl er ſich mit 
Sachen beidäftigte, welche mur der ganz forgenfreien 
Laune an ben Tag zu fördern möglich find, 

Endlich zu Anfang des Jahres 1785 verbreitete ſich 
sin Mannheim das Gerücht, der regierende Herzog von 
Weimar werde auf einen Bejuch zu der landgräjlicyen 
Familie nad) Darmſtadt kommen. Schiller, von jeinem 
eigenen Verlangen eben jo jehr als von Herrn und Frau 
von Kalb angeeifert, wünfchte nichts jo ſehnlich, als bei 
15 biefer, aus dem feinften Sennern des wahrhaft Schönen 
beſiehenden Zufammenkunft fi als derjenige zeigen zu 
' Dürfen, der wohl würdig wäre, dem fchönen Bunde in 

Weimar beigejellt zu werden, welcher den Namen feines 
hohen Beſchũtzers auf die jpätefte Nachwelt übertragen 
so mwürde. Die Güte, die Herablafjung, nebſt aufridtiger 
Anerkennung großer Eigenfcaften, waren von dem Herzoge 
von Weimar eben jo zu, erwarten, als das zuworlommende 
Benehmen der Fran Landgräfin gegen jeden ausgezeichneten 
Künjtler oder Dichter fich ſchon jo oft gezeigt Hatte, Der 
Ruf von dem hohen Werthe der theatralischen Arbeiten 
Schillers war feinen Deutſchen unbelannt, daher die 
Empfehlungsbriefe von Herrn und Frau von Kalb, nebſt 
denen von Baron Dalderg, an die nächſte Umgebung der 
fürftlichen Perſonen, mit freundlichiter Berückſichtigung aufe 
30 genommen wurden. 

Schillers wichtigfte Angelegenheit war, jenen Dom 
Carlos im demjenigen Kreiſe befannt zu machen, für bem 
er eigentlich gedichtet ſchien. Hatte er darim die richtigite 
Anſicht getroffen, die würdigite Sprache gewählt, fo durfte 

3er micht allein dem ungetheilten Beifall der hohen Ge— 
jellfchaft, jondern auch die wichtigite Entſcheidung für feine 
Bufunft erwarten, Sein Wunſch, Don Carlos jelbit vor= 
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Aber aud) der Theaterdichter wurde von dem 
Herrn Rath mun mit ganz andern Augen angejehen, 
weil jener nie aus der begonnenen Bahn treten, weil 
er immer biefelde Laft tragen muß, wo hingegen biejer, 

von Stufe zu Stufe immer höher jteigend, feinen Ehrens 
reis erweitern fann. Vorzüglih aus lepterer Urſache 
ſchloß er, daß fein Verbleiben in Mannheim nicht nur 
unnüß, jondern jogar ſchädlich ſeyn müfje, weil es ihm 
nicht die geringite Verbefjerung darbieten fönne. Er 
10 feitete deihalb nicht nur mit feinen Leipziger Freunden, 
fondern aud mit Herrn Schwan dad Nöthige ein, um 
feinen bisherigen Aufenthalt im Anfange des Frühjahres 
zu verlaffen. Gegen das Theater ſelbſt war er um jo 
gleichgültiger geworden, weil es keine feiner Erwartungen 
15 ganz erfüllt hatte; zum Theil aber aud), weil der größte 
heil der Mitglieder ihm jegt ſchmähte, und erbost auf 
ihn war. Diejer fait allgemeine Haß war durch die Bes 
urtheilungen (in dem erften Hefte der Rheiniſchen Thalia) 
der Darftellung einiger Stüde veranlaft, in welden 
20 mehrere Mitglieder, die früher am vieles Lob von ihm 
gewöhnt waren, jehr hart mitgenommen wurden. Dieje 
Keitifen mußten um jo mehr auffallen, als damals eine 
Beitung oder ein Journal jehr jelten über einzelne Schau⸗ 
Äpieler etwas erwähnte, und diefe ohnehin es mit dem 
3 meiften Künftlern gemein haben, ſich für vollfommen 
ober unfehlbar zu achten. Zu Anfang des März 1785 
wurde alle® von ihm veranitaltet, um Mannheim bald 
verlaſſen zu können, welches, durd) erhaltene Wechſel aus 
Leipzig erleichtert, zu Ende des Monats auch wirklich 
30 ausgeführt wurde. Den Abend vor feiner Abreife, welche 
bei Unbruc des kommenden Tages vor ſich gehen follte, 
brachte ©. bis gegen Mitternacht bei ihm zu. Die vers 
gangenen 2 Jahre, welche auf eine fehr unangenehme 
Weife von ihm verlebt waren, berührte er nur in jo fern, 
35 ol$ fie in ihm die traurige Weberzeugung hervorgebracht, 
daß in Deutichland, wo (1785) das Eigenthum des Schrifte 
ftellerd wie des Verlegers jedem preis gegeben, ja als 
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Durch dieje nad) allen Umftänden getreue Erzählung, 
darf der Verfafier ‚glauben, eine jeher bedeutende Türe, 
die ſich ohne irgend eine Ausnahme — in allen 
Lebensbeichreibungen des großen Mannes findet, ausge 
füllt, und einem Kinftigen Biographen bie vo llftändiges 
Darftellung eines auf feine Zeit fo einflußreichen Lebens 
erleichtert zu haben. Der verehrte Leſer wolle nun Diele, 
von einem Wugenzeugen gegebene Mittheilung, mit ben 
früher von andern dem Publicum vorgelegten, vergleiden 
und banı die Glaubwürdigkeit lehterer beurtbeilen, » 





Anmerkungen. 


Seite 1. Zeile 12 lies 1749 (statt 17 48). 
Zu Nach den neuesten Feststellungen 
verliess der Vater vielmehr zwei Wochen vor Friedrichs 
Geburt, am 28, Oktober ie aufs nene. — Vgl. 


u. 
> Die Übersiedlung nach Lud- 


Minor, — I, 8. 


wigsburg an Weihnachten bergeht Streicher. 
2 M. _ Vielmehr wurde Schillers Vater, der von 1766 
an in ine m ur, rst im Dezember 1775, einen 
legui tademie in die Residenz, 
anf die Soli de ver etz! er eine eigene Kom- 
J m Lustachloss ge- 
— Wi dungen auf einer 
nberg und ist mit Lud- 


eren, Bücher, Kleidungs- 


‚ehr 1766. 
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48, 35 lies: er selbst nicht auf (statt er selbst auf). 

4, 6. Brief vom 15. Juli 1782, bei Jonas Nr. 32. 

4, 28 lies: u den andern angegebenen (statt aus 
den angegebenen) 

45, 97/28. Streicher bersieht hier den Brief an den 
Herzog vom 1. September 1782 (Jonas 33), in dem Schiller 
‚untertänigst um die gnldigste Erlaubniss bittet, ferner 
Ütterarische Schriften bekannt machen zn dörfen.* Der 
Herzog antwortete mit dem Befehl an den General Aug6, 
den Regimentsmedieus in Arrest nehmen zu lassen, sobald. 
er sich wieder um die Erlaubnis eines Briefes melden würde. 

46, 30. Im Origin: 'ermochten. 

48, 17 lies: grän statt gränzten. 

# 23. Johann Rudolf Zumstoeg, geb. 10. Jannar 

en im Odenwald, seit 1792 Konzertmeister 
—S 27. Januar 1802, 


vermählt, seine 12 
fession des Landes, | L 
r Ludwig Eugen und 
der, war 1712 in Wien 
ben dem Ruf eines sehr 
'en Fürsten, in dem 


»kanntli ‚eutnant Schi 
| se it wohl! rlebnisse zu 
gewöhnliche Schreibung 
(Die Enz ist ein 


Nr. 3, Mannheim den 24. u 


Are 
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100, 2. Die Woche des Alleinseins benutzte Schiller 
dazu. um mit der von der Solitäde herbeieilenden Mutter 
and Schwester Christophine in dem badischen, der württem- 
bergischen Grenze nahe liegenden Städtchen Bretten noch 
einmal zusammenzutreffen. Man blieb daselbst vom 22.25. No- 
vember zusammen; Schiller Jangte an dem verabredeten 
um Mitternacht zu Pferde vor dem Posthause an, wo ihm 
‚seine Lieben schon erwarteten. Yet den Brief an die Eltern 

Nov, #2 (Jonas I, Nr. 41). Schiller erbietet sich 








101, 17. Im Original: machte. 
102, 3. Die Reise gi über Frankfurt und Geln- 
hausen und nahm 7 e ı65 Stunden Wegs) in Au- 





103, 32, Geschrieben an einem Sonntag, Jonas Nr. 43. 

104, 3, Bild bei Wychgram, 8. 107, — Die jetzt mit 
Szenen aus Schillers Dramen in Stahlstich geschmückten 
Zimmerchen sind tranlich, aber überaus enge. 

104, 8. Am Morgen des 7. Dezember (Sonnabend) tie 
der Dichter im Gasthof zum Hirsch in Meiningen ab, F 
Ind den Bibliothekar Reinwald, seinen nachmaligen Schwager, 
der „die Kost aus dem Hirsch hatte“, zum Mittagessen ein, 
da er von Frau v. Wolzogen an ibn empfohlen war (s. Jonas 
Nr. 42). Am Abend ging er zu Fuss bei tiefer Finsternis 
nach dem eine Meile entfernten verschneiten Banerbach, 

104, 9/10. „zeigte meine Briefe auf“ — bei dem Schul- 
meister des Ortes, Wendel-Voigt, der zugleich Wolzogen- 
scher Gutsverwalter war, Nachdem dieser die Papiere in 
— befunden, führte er den Dr. Ritter sehr freund- 
lich über die schneebedeckte Dorfstrasse in das Gutshaus. 

105, 9/10. Damit wird wohl bloss die Zehrung an dem 
detzteu, mit den Mannheimer Bekannten dort verbrachten 
Nachmittag, wo Schiller „eine Flasche Wein reichen liess“, 

jeint sein. Man sieht, wie Schiller es in pekuniären 

ingen such mit Kleinigkeiten genau nahm. 
106, 5. Vgl. den Brief an Jacobi, bei Jonas Nr, 38, am 





Inss. 

108, 25. Brief an Schwan bei Jonas Nr. id. 

109, 104. Wir übersehen heute, was Streicher bis zu 
seinem Tode nicht erkannt zu haben scheint, dass dieser nur 
angeblich aus H., io Wirklichkeit aber aus Bauerbach 
‚schriebene Krief zu den Fiktionen gehört, mit denen Schiller 
seine Spur zn verwischen und, hauptsichlich im Interemme 
seiner Beschützerin, Frau von Wolzogen, As Aurca An 
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134, 20/23. Darin irrte sich Schiller bekanntlich. Der 
Kontrakt wurde ihm nicht verlängert. Als Gründe sind 
Dalbergs Autorenneid und Eifersucht, die Rivalität Ifflands, 
das pannte Verhältnis zu den Schauspielern überhaupt 
und die Nichtlieferung des ausbedungenen dritten Stückes 
anzunehmen. Seltsamerweise unterlässt es Streicher, weiter 
unten die Nichternenerung des Kontrakts zu erwähnen. 

135, 14. Er habe Chinarinde wie Brot gegessen, schreibt 
‚Schiller an anderem Orte. 

136, 33. Claire Josephe Hippolyte Legris de 
Latude (gen. Frötillon), geb. 1723, von Voltaire begüns 
nach ihrer Parise? Glanzzeit von 1770—1787 am Hol 
Markgrafen von Ansbach - Bayreuth in einflussreichster 
Stellung, + 1803 zu Paris. Sie gab „Mömoires d’Hippolyte 
Clairon“ heraus. Vgl. E. de Goncourt, Mademoiselle Olairon, 
Paris 1890. — Die Yates scheint eine mehr vorübergehende 
Bedeutung gehabt zu haben. 

146, 21 lies darstellen statt stellen. 

149, Sf. Die zu 8. 79 schon erwähnte Korporalin 
Fricke. Die hier geschilderten Vorgänge fallen nach Mitte 
Juli, wie auch der S. 152 erwähnte Besuch — 
während die Sendung aus Leipzig schon Ende Mai oder 
Anfang Juni eintraf. 

151, 3/4 lies welcher — stellte statt welche stellten. 

151, 12. Die Form Hueber wechselt zwar sonst mit 
Huber, ist aber für Schillers Freund Ludwig Perdinaud 
Huber anderweitig nicht bezeugt. 

158, 4. Charlottens Gemahl wohnte nicht dauernd in 
Mannheim, sondern stand in dem nahen Landau in Garnison; 
Frau v. Kalb zog erstmals, nachdem beide Gatten Schiller 
auf der Durchreise nach Landau schon am 5. Mai kennen 
‚gelernt, Anfang August nach Mannheim und war dann wieder 
von November 34 bis März 85 in Mannheim. 

155, 9f. Vielmehr gegen Ende 1784: der Aufenthalt 
in Darmstadt wührte vom 23.—29. Dezember 1731. Das 
Billet von Karl August, worin er Schiller zu seinem Rat 
ernennt, ist vom 27. Dezember. Die Vorlesung war am 
26. Dezember, Schiller trug den in der Leipziger Brief- 
tasche mitgenommenen 1. Akt vor, wozu ihn Charlotte 
v. Kalb, wohl mit Hilfe Becks, vorbereitet hatte, damit 
kein nener deklamatorischer Missgriff den Erfolg be- 
einträchtige. Der Vorlesung wohnte auch die nachmalige 
Königin Luise von Preussen bei. 

156, 28 statt Besitz ist wohl Beisatz zu lesen. 

158, 11 lies grössten (statt grössen). 



































